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I RESERI 


Belangende den Viutʒ diefes Buchs. 


Chriſtlicher Leſer / — 
Or Ch vernehme / daß etliche Wer: 
Rleumbder ihr Urtheil albereic über 

72 “ * ug Br ee in 

Ddem ſie ſagen; daß / angeſehen die 

—J VER Welt durch al zu viel —* 
IDOL) erfüllet und uͤberhaͤuffet wird / es 
beſſer waͤre daß ihre Nahmen und Meynungen 
viel lieber verdunckelt / als ans Liecht gebracht 





er 
I 
» 


wuͤrden. » Denen gebe ich zur Antwort; daß ihr 

Fuͤrgeben von fchlechter Wuͤrde / und deffen Ur: 
ſach laͤcherlich fey: denn die End⸗ urſach / warumb 
dieſe mancherley Meynungen in der Religion ans 


Liecht gebracht werden / iſt / nicht daß wir ſelbige 
lieb gewinnen / ſondern damit wir die Greu⸗ 


ligkeit deroſelben ſehen / und ung dafür hüten moͤ⸗ 


J 
’ 
r 


gen. Iſt auch die Logica zu verwerffen / darumb 
daß ſie alle Art und Weiſe hetrieglicher it 
— — iij ER thuͤ⸗ 


F 


—⸗ 


ehümerbefchreibet ? oder die Philoſophy / weil fle 
lehret / wie mancherlen Gifft fen in Kae J | 
Wurtzeln / Dineralien/z. Esmachet die Schrift 
nahmfündig viele Sünden / Goͤtzen / und falfche _ 
Götter / iſt ſie darumb eines ungereimten Dinges zu 
beſchuͤldigen? Es find Seehaven / geplagt mit vie⸗ 
len Steinklippen / Sandhuͤgeln und Waſſerwir⸗ 
beln / muͤſſen dieſelbe darumb mit Stillſchweigen 
vorbeygegangen werden in der Kunſt dee Seefartb? 
Waren Irenzus, Epiphanıus , Auguftinus, 
heodoretus,umnd andere fuͤrtreffliche Maͤnner in 
der Kirchen Thoren / darumb daß ſie in ihren Bir 
chern handeln von allen Ketzerſchen Meynungen / ſo 
das Chriſtenthumb ſo woll vor / als zu ihrer Zeit ge⸗ 
plaget haben? Und wiſſen dieſe Laͤſterer nicht daß die 
Waͤrheit / wiewol ſie an ſich ſelbſt zierlich und ſchoͤn 
iſt dennoch viel ſchoͤner ſey / weñ ſie mit der Unwar⸗ 
heit und Lügen verglichen wird? Wie würden wie 
Die Herrligkeit des Liechts erkennen / vo Feine Fin⸗ 
ſternuͤß waͤre; die Wolthat der Geſundheit / wo kei⸗ 
ne Kranckheit ware; und die Luſtigkeit des Som⸗ 
mers / wo kein Winter waͤre? Wan widerwertige 
Dinge gegeneinander geſetzet werden Fan man fre 
defto klaͤrer ſehen Der Schwanen Federn ſind nicht 
weniger weiß/ uͤmb ihrer ſchwartzen Füffe willen, 
noch die Venus weniger ſchoͤn 7 ihres fehwargen 
Fleckes halber. Edelgeſteine werden Flahr entz 
decket durch ihre Fehler zund Gemaͤhlde / durch ihre. 
Schat⸗ 
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— an den Leſer. BER. 
Schatten. Darumb iſt zu ſchlieſſen / daß / weil die 
Weltmit gar zu viel Secten und Ketzereyen über- · 
haͤuffet iſt wie Daher gar nicht Meldung derofel- 
ben thun doͤrffen / ift eben fo viel als ob fie ſagten: 
Der Weg zum Himmel ift mit gar zu viel Dieben 
und Moͤrdern beſetzt darumb muͤſſen wir ihn nicht 
wandeln. Aber wiefollen wir diefelbe meiden / wo 
wir fienicht kennen? Und wie follen wir fie Fennen/ 
wo fieheimlich gehalten werden? Wahr iſts / bie 
Walt iſt Doch mit gar zu vielen Religionen übers 
haͤufft/ und iſt folches defto Eläglicher/ aber diß 
Buch hatdiefelben nicht gemacht / fondern diefelbe 
haben diß Buch gemacht. Der/ ſo die Irrthůme 
entdecket / machet ſelbige nicht. Die / welche den 
Iſraeliten fund thaten/ daß Rieſen im Lande wa: 
ren / ſetzten die Riefen nicht darein. Aber nun will 
ich dieſen Leuten zeigen die End urſachen / warumb 
ich dieſes Werck / der Fuͤrſtellung aller Religionen 
für ihr Geſicht / habe zur Hand genommen; und 
find dieſelbe gegründet auff den mannigfaltigen 
Nutzen / ſo davon kan erlanget werden, 
Wenn wir ſehen auff vie Menge der fal⸗ 
ſchen Religionen in der Welt / wodurch der 
gröſſeſte Theil der Menſchen iſt betrogen worden / 
find wir alsdenn nicht fo viel deſto mehr verbun⸗ 
Den der Guͤte des Allmachtigen Gottes / der ung 
aus der Finfternüß erlöfet den Morgenftern feiner 
Warheit uͤber uns ſ cheinen laſſen / nnd uns in Gna⸗ 
— | ikj den 





SH Vaorrede 

ben heimgeſuchet hat? Welcher / nach dem er dĩe 
Welt uͤmb uns her hat ſitzen laſſen im Thal und 
Schatten des Todes / und überfallen werden mit 
einer mehr deñ Egyptiſchen Finfternäß/doch deſſen 
ungeachtet / in dieſem unſerm Goſen das Liecht 
ſeiner Warheit / sberfläia bat außgebreitet. Wie 
ſollen wir aber dieſe groſſe Gnade ernſtlich erwegen 
und beobachten / wo wir nicht ja ſo woll ſehen auff 
den elenden Zuſtand anderer Menſchen / als auff 
unſere eigene Gluͤckſeligkeit? welches wir nicht koͤn⸗ 
nenthun/ wo wir nicht wiffendie Irrthuͤme / ſo ſte 
elend und ungluͤckſelig machen. Was fuͤr Troſt 
haͤtten die Iſraeliten ſchoͤpffen koͤnnen aus dem 
Liecht ihres Landes / wo fie nicht gewufthatten 7 
daß das uͤbrige Iſrael im Finfternfäfe? — 

2. Wenn wir ſehen auff die unterſchiedene 
Menge der Religionen in der Welt / wie zu allen 
ehe an allen Orten die Menſchen / wiewol 
onſt Barbariſch / jedennoch eine Religion ange⸗ 
nommen / und eine Gottheit erkant haben; wenn 
wir / ſage ich / dieſes anſehen / verwunderen wir i 
dan nicht über die Unverſchaͤmptheit der Achei- 
Ren zu dieſer Zeit/ welche entweder innerlich in ih⸗ 

rem * oder euſſerlich mit ihrem Munde / das 
Weſen oder gewißlich die Fuͤrſehung Gottes duͤrf⸗ 
en laͤugnen / und alle Religionen fuͤr nichts denn 

Fuͤnde Menſchlicher Policey und Argliſtigkeit 

halten? Wie koͤnnen die Acheiften der Schmach 
— | und 


“ 
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g:hn den Leſer. Sb 
und Schande entgehen) wenn fie diefes Buch le⸗ 
fen worin fie fehen werden / es ſey Fein Volck ders 
maffen grewlich geweſt / daß es eine Gottheit ge: 
leugnet / und alle Religion verworffen habe? Wel⸗ 
‚che Religion iſt eine Eigenſchafft / die nicht weniger 
dem Menſchen weſendlich iſt und ihn von den un: 
re unterſcheidet / als die Ver⸗ 
n elbſt. | | — ae: 3 
"3, In der Fürftellung aller Religionen Fönnen 
wir mercken / wie daß die Kinder diefer Welt kluͤger 
ſeyn in ihrem Geſchlaͤchte als die Rinder Gottes: 
denn fie ſchewen Feine Müheund Befchwerligkeit‘ 
fte verwerffen oder verfchmahen fein Ding / das ih: 
nen von ihren Prieftern oder weifen Leutengebsten - 
wirds ſie laſſen keine Mittel unverſucht / zu gelangen 
zur Seligkeit. Siehe) wie munter / andaͤchtig / und 
eyfferig ſie ſeyn / auch biß zum Aberglauben wie 
empſich im wachen / faften / beten / Almoſen geben 1 
raſteyen ihrer Leiber / auch bißweilen biß zum Tode, 
da wir im gegentheil ſehr kalt / ficher / traͤge / und uͤ⸗ 
berauß law ſeyn / in Sachen die unſere ewige Selig⸗ 
keit ſo eigentlich betreffen. Sie meyneten daß al⸗ 
les zu wenig waͤre / was da angewandt ward zum 
Dienſt ihrer falſchen Goͤtter; wir aber meynen daß 
alles verlohren und weggeworffen ſey / was wir an⸗ 
wenden Dienſt des wahren Gottes. Sie er⸗ 
wieſen Ehre und Gehorſam ihren Prieſtern; wir’ 
verunehren und verachten Die unſerigen / und find 
EFT | N ihnen 
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Vorrede 

nen ungehorſam. Sie hielten viel Feſttage / ihren 

bgoͤttern zu Ehren; wir murren daß wir einen 
Tag geben ſollen zum Dienſt des wahren Gottes. 
Sie machten ihnen ſo groß Gewiſſen uͤber ihre 
Eidſchwuͤre / die ſie in Gegenwart ihrer Abgoͤtter 
gethan hatten / 5* lieber wolten ihr Leben ver⸗ 
lieren / als ſolche Eide nicht halten; wir aber be⸗ 
ſchweren uns nicht mehr den Nahmen Gottes uns 
nuͤtzlich zuführen / zu ſehweren / und faͤlſchlich zu 
ſchweren / als ob wir nur Holtz und Steinen diene⸗ 


ten. Sie bezeigeten ſolche Ehrerbietigkeit und de - 


votion ihren Abgoͤttern / Daß ſie in dero Tempel 
nicht eingehen / noch zu ihren Altaren ſich nahen 
durfften / ſie waͤren dan vorhin gereinigt; ſie knie⸗ 


ten nicht allein nieder / fondern fielen auch gar zum 


Erden auff ihr Angeſicht / fuͤr ihren ertichteten 
Goͤttern; ſie ſchlagen an ihre Bruſt / ſtoſſen ihre 
Haͤupter gegen die Erde / zerreiſſen ihre Haut⸗ 
ſchneiden und verwunden ihr Fleiſch in Meynung 
dadurch ihre falſche Goͤtter zu verſuͤhnen: da wie 
ung ſelbſt nicht wollen entzichen die geringſte Luſt 
ober Genieß / uͤmb den Himmel zu gewinnen; auch 
fo unehrerbietig mit Geberden ſeyn in Gegenwart 
und im Hauſe des allmaͤchtigen Gottes / vor wel⸗ 
chem die Cherubim und Seraphim nicht ſte⸗ 
hen duͤrffen / denn mit bedeckten Angeſichtern; 
als wenn er uns allerdings gleich / und nicht unſer 
Herr und Vater ware: denn (mit den Tess = 
| 3 


aan den Leſer. 
des Propheten zu reden) Malach. 1: 6. Iſt er un⸗ 
ſer Vater / wo iſt ſeine Ehre? und iſt er um 
fer Hery/ wo fuͤrchtet man ihn? die falſche An⸗ 
beter werden zweiffels ohn am Tage des Gerichts 
wieder ung auftreten) die wir unfers Herrn IBillen 
wiſſen / aber nicht thun; und iſt ihr Eyffer in bung 
der Religions-pflichten / nicht beſſer denn unfere 
Sicherheit? und ihre Unwiſſenheit nicht befferden 
unſere Wiſſenſchafft? welche ohne übung unfere 
DBerdvammüßfchlechterdings wird ſchwerer machen. 
Denn wer ſeines Herrn Willen weiß / und nicht 
thut / ſoll mit vielen Streichen geſchlagen wer⸗ 
den. Wir ſind auff dem rechten Wege nach dem 
Himmel / ſie auff dem verkehrten Wege; Stehen 
wir aber ſtille / und wandeln nicht fort / werden ſie ja 
ſo nahe dem Ende ihrer Reiſe ſeyn / als wir. Sie 
beten Abgoͤtter an / wir begehen Kirchenraub: Iſt 
aber ein Dieb und Kirchenraͤuber nicht ſo verhaſſet 
fuͤr Gott / als ein unwiſſender Goͤtzendiener? 
4 Wan wir ſehen auff die verwirrete Menge 
ne in ver Welt / folaffet ung lernen be- 
ben vor Gottes Serichten ‚daß wir hoch und wehrt 
achtendas Liecht / dieweil wir es noch haben ung 
| ref halten an die Warheit / dieſelbe umbfangen mit 
allee Gewogenheit / wie auch die Diener Derofelben : 
dan geſchichts / daß wir ven rechten Weg / der nur 
riner iſt / verlaffen/ werden wir hernach Die gantze 
Zeitunfers £ebens irre gehen auff Abwegen / und 


From: 


Baer Vorrede | 
krummen Steigen der Irrthuͤme / die unzaͤhlbar 
ſind; wo wir die Richtſchnur des Ehe Hard 
tes / welches ung von der Kirchen angeboten wird / 
verlaſſen / eine Richtfehnur / fage ich / die gewiſſer 
iſt denn jenes des Ariadne , werden wir gezwungen 
werden hin und wieder zu ſchwaͤrmen in einem La- 
byrinch und Irrgarten irriger Meynungen / dar: 
aus uns niemand retten kan. Es war gemaͤß der 
Gerechtigkeit Gottes / die Menſchen / ſo im An⸗ 
fang von einerley Sprache und Religion waren / 
fallen zu laffen in ein Babel’ und Verwirrung fo 
woll der Sprachen / alsfalfcher Religionen / dar⸗ 
umb daß ſie die Warheit nicht faͤſt hielten; außge⸗ 
hauene Brunnen / die kein Waſſer halten konten / 
Ahnen ſelber graben / weil ſie die Quelle des lebendi⸗ 
gen Waſſers verworffen; die jenige ſich ſaͤttigen 
| mit dem gifftigem Sleifch ver Wachteln die des 
Engel-beods müde waren; und mitden Schwei⸗ 
nen Zraber freſſen / welche die heilfameSpeife im 
ihres Vaters Haufe verachtet. Wo die Jüden 
das Wort Gottes von fich ſtoſſen / und fich ſelbſt 
des ewigen Lebens unwerth achten ſihe fo werden 
Paulus und Barnabas fich zu den Heyden wendeny 
AL.13:46. | EM 
5°. Sm Lefen diefes Buchs werden wir befin= 
den / daß der gantze Hauffe der eiteln’fantaftifchenz 
oder Bottlofen Meynungen / womit heutiges tages 
das unſelige thoͤrichte Volck ſchwanger gehet / keine 
SR EEE a — ‘ newe 


an den Leſer. 
newe Offenbahrungen ſeyn / ſondern alte Traume 
ber alten Ketzer / welche ohnlangſt hiebevor von der 
Kirchen verdampt / und durch offentliche Autori⸗ 
taͤt Chriſtlicher Obrigkeit vertrieben worden; aber 
ſetzt gehet diß Unkraut, aus Mangel der Jaͤter / 
wieder auff im Acker des HErrn / und wird ver⸗ 
muthlich das gute Korn erſticken / wo nicht der 
HErr der Erndte Arbeiter infeine Erndte ſendet. 
Das Leſen dieſes Buchs kan uns bewegen) 
Mitleiden zu haben mit dem elenden Zuſtand eines 
groſſen Theils der Welt / der gleichſam begraben 
liget / in der Finſternůß der Unwiſſenheit ‚und Ty 
ranney des Aberglaubens: „Auch Gott zu dau⸗ 
cken vor das Licht / und die Freyheit deren wie. 
»genieffen/.da fiedoch Feine gröffere Sünder find 
„denn wir; aber werden wir ung nicht bekehren / fo 
„werden wir alle-alfo uͤnbkommen; laſſet ung 
„demnach nicht ſtoltz ſeyn fondern ung fürchten. 
Es hat Gott albereit ugelaffen daß etliche der. al- 
ten / und veralteten Kegerfchen Meynungen wieder 
unter uns eingebrochen feyn: „ Die Zeiten ſind nun 
„kommen / da die Menfehen die heilfame Lehre 
nicht leiden wollen / ſondern nach ihren engen Laͤ⸗ 
ſten ihnen ſelbſt Lehrer aufladen / nachdemihnen 
„die Ohren juͤcken / und die Ohren von der War⸗ 
„heit wenden / und ſich zu den Fabeln ee 
z 11m.4:3. Dergeflalt aefält es dem Herrn 
mit uns zu handeln / er laͤſſet die Ketzereyen 
wie⸗ 
ii 


fen findunter ung/m 


Vorrede anu den Leſer. 

wieder auffaehen/auff daß die / fo rechtſchaf⸗ 
| | gen offenbahr werden. 

Naun damit ich ſchlieſſe / weil alle Menſchen begeh⸗ 
ren die Seligkeit und Unſterbligkeit / ihrer wenig 
aber auff dem Wege / der dahin fuͤhret / wandeln / 
angeſehen ſo viele Nebenwege ſeyn / geſtalt wir in 
dieſem Buche ſehen koͤnnen: ſo laſſet uns folgen dem 





Raht des Propheten, Jer. 6:16. Trett auff 


die Wege und ſchawet / und fraget nach den 


J vorigen Wegen / welches der gute Weg ſey / 


und wandelt drinnen / ſo werdet ihr Ruhe 
finden fuͤr ewre Seelen. Und nach dem ich al⸗ 


w / guter Leſer / dir gezeiget habe / die rechte Nutzbar⸗ 


keeit dieſes Buchs / laſſe ich daſſelbe zu deinem 
Gebrauch / Gott anruffend / daß erunsfür 
den Abwegen der Irrthuͤme bewahren, 


und auff ven Weg der Warheit 
leiten wolle. ee 











Fuͤrſtellung aller Gottesdienſte und Ketzereyen 


0 auffdem gantzen Erdbodem. 





| Inhalt der erſten Abtheilung. 2% 


V On der Kirchenzucht / Dpffern,Drdinirung öffentlicher Oerter 
(oder Gebaͤw allererſt auffgerichtet ) und. gewiſſen Tage zum 
Saottesdienſte vor den Zeiten Moſis. 2. Don Regierung der 
Kirchen unter Moſen: Unterfcheie zwifchen den Hohenprieftern 
und andern Prieftern, 3. Bon Regierung der Kirchen nach ıhm/ 
 bif auff Salomon, 4. Bon der Regierung nad Salomon biß auf 
die Bertheitung der Stämme, 5. Vom Tempel Satomons/ und 
eufferlichen Glantz und Schein der Juͤdiſchen Religion. c. Vom 
Ampt der deviten/ von den en) Schrifftgele hrten / Phase 
riſeern / Nazareern / Recha 
ritern. 7. Von der alten Feyer ihres Sabbat hs / von der Feyer ih» 
zer Oſtern / von den Feſttagen der Pfingſten / der Sauber hütten/der 
Newmonden / der Poſaunen / und der Verſuͤhnung / von ihrem 
Fever⸗ Jahr / und Zubel,Jahr. 8. Von ihrer alten Excommu- 
nication, oder Verbannung ausihren Schulen; wie Gotefie vor⸗ 
zeiten unterwieſen / und vom Unter halt / fo von den Juden ihren 
 Prieftern und Leviten zugelaſſen worden, 9. Von Regierung 
der Kirchen nachdem die Juden gefaͤnglich gen Babet weggefuh⸗ 
tet waren. 10. Don der Juden Kirchen:-Regiment heute zu 
Zage} von ihren. Gebeten / Sabbatben / Feft:tägen / Geſetz⸗buch / 
Oſtern / was dabey anzumerden ; und obfie follen zugefaffen wers 
den/ (unter den Ehriften) zur übuna ihrer eygnen Religion / und 
worin die Ehrifien mit ihnen keine Gemeinfchafte hatten müffen, 
17. Don Vorbereitung der Juden zu idren Morgenarbetern/ 
vom Beft inder Erndte, Anfang ihres Newen Jahrs ı Berfühns 
feſt / Ceremonien bey fefung des Gefetzes. 12. Ihre Kirchen 
Diener) Feſt der Einweihung /und Purim, Faftenstage/E beftand/ 
- Ehesfheidung / Befchneidung, Loͤſung der Erſtgebobrnen gihre 
- SpRliche bey den Krancken / und Ceremionien Ley den Todten. 
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ten / Eſſe ern / Saduceern / und Samas 


2 Gottes. und Goͤtzendienſte 
, 8 1 ABTEILUNG 


| Frage. 4 
War auch eine Religion / Regierung der Kirchen 
oder Zucht derfelben im Brandes Melt? 
N - Antwort, 









Stage, War damahls auch eine Ordinirung 08 

| inweihung 2 

Orbim · Antw. Ja gewißlich. Denn GOTT iſt ein Gott 
zung Ordnung / und ſchickte ſich auch nicht / daß der / ſo ein Mit 
anfangder. Ip zwiſchen Bott und dem Volck / durch vredigen/ Di 
Tier, te und opffern/fich felbft in das Ampt eindringen ſolte ohr 
Ordinirung; Darumb ordinirt e Gott Adam, und Beer t 
— * et 
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FR mM ASIAT 3 
etliche feiner Kinder/ als Cain und Abel; Und weil wir 
Genef. 4. nicht lefen/daß Cain und Abel geopffert / fons 
dern nur allein ihre Opffer gebracht haben; nemlich/ damit 
"Adam diefelbe vor fie Gott auff opfferce ; iſt folches ein Be⸗ 
weiß / daß fie bißher noch Feine Ordinang dazu empfangen 
gehabt: Und ſcheinet ver Warheit ehnlich / daß die Drdini- 
rung damahls gefchehen ‚durch Autflegung der Hände ; wel: 
f che Gewonheit die Süden behalten im Ordiniren der $evis 
ten / Num. 8: 10 und nach ihnen auch die Chriſten im © 
diniren ihrer Diener/ Adt.6: 6.1 Tim. 5:22. Welche Ce⸗ 
temonie die Heyden gebrauchten in der Manumiflion oder 
Freymachung ihrer Selaven / und die Süden im Ordiniren 
‚ Ihreg Synedrii und groffen Rahts / oder. die Michter legeten 
Ihnen die Haͤnde auff: Alſo legeten Mofes und Jofua ihre 
‚ Hände auff die 70, Eiteften : Und Mofi ward von Bott ges 
boten / feine Haͤnde auff Joſua den Sohn Nun, zu legen / 
Num. 27: 18. | | gi, 
SGSrage. War damals auch irgent ein Sffentlicher 
oder allgemeiner Ort zu opffern Ne 





Antw. Ia / auff demſelben Grund / dag GOtt / der ein Kirchen 


Gott der Ordnung iſt / will/ daßallcs in feiner Gemeine, or- „ndDOpffer 
dentlich und weißlich zugehen pi: die Zufammenkunfft ah Plat 


. einem Ort / zu hören/ zu beten/ und zu opffern/ erhielt auch 
Freundſchafft unter dem Volck Gottes, Dabeneben Tefen 
wir Genef. 2%: 22. daß Rebecca , dadieKinder in ihrem 
Leibe fich geſtoſſen / nicht daheim geblieben’ fondern außgans 
gen / nemlich nachdem allgemeinem Orte da.der Gottesdienft 
war / uͤmb alda dem HEren zu fragen : Und weil Gott pflag 
am ſolchem Drte feine Gegenwart ſeinem Volck fehen zu laf⸗ 

- fen durch ein eufferliches Zeichen / fo ward derfelbe Gottes 
Segenward genenner ; darumbiwird Genef. 4: 16. gefaget/ 
Cain ging auß vom Angeficht deß Ar / das iſt/ er 

- ward abgelondert vonder Gemeine z Aber wir müffen nicht 
meynen / daß damahls ein materialifch Gebaͤw oder Hauß 
- zum Sotteedienft geweſen; Denn im Anfang hieltens die 
Menfchen für ungebuͤhrlich / GOtt einſchlieſſen in die enge 
Schrancken eines materialifchen Tempels / welchen aller 
SAmmel Simmel nicht el Eon ; und darumb — 
Fe j ie 


— 


Hiper Betrachtung. Die Heyden feloit hieltens für unges 


Braucht wurden / molte fie Bott auflderoetet haben /Levit, 
26: 30. Hof. 10: 8. Am.7:9. Ezech. 6: 3.&c.darumb da 
er nicht wolte/ daß fein Volck nicht den aerinaften confen 
und Beyfal geben folte zur Abgoͤtttrey der Heyden? Denı 
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fie ihm in offener Lufft / oder auff Hügeln denn fie meyneten / 
daß niedrige Oerter fuͤr dem Allerhoͤchſten Gott nicht zuläfz 
fig wären , Dahero nenneten fteeinen jeglichen Berg/ Got⸗ 
tes Berg : Dder wo fie genohtdrenget wurden am Ufer des 
Waſſers / oder an niedrigen Orten zu opfern / machten fie 
ihre Altar fo viel defto höher ; welche wegen threr Höhe Al- 
taria genennet wurden ; und die Derter des Gottesdtenftg 
‚nenneten ſie Templa/von der contemplation oder andaͤch⸗ 

hrlich / daß man die Sonne / ihren hoͤchſten Gott / in einem 
engen Tempel beſchlieſſen ſolte / angeſehen die gantze Welt 
dero Tempel war; und nachdem fie Tempel vor ihre Gätrer 
erbawet hatten/ wolten fie daß diefelben eine geraume Zeit 
Flypaithra, das iſt / mit einem offenen Tag feyn folten, | 
Frage. Warumb wurden die Baunsgärten Oder 


Gepuͤſche / und die Hoͤhen / in der Schrifft ver⸗ 


dampt und verworffen? 






wiewol ſie an den Orten keine Goͤtzen auffgerichtet Hatten. 
muſte 
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muſten ſelbige dennoch verderbet werden / weil die Oerter 


mißbraucht wurden zur Abgoͤtterey. Uber dag/ hatte ihnen 
Sort gegeben eine Stifftshuͤtte und einen Tempel / in wel⸗ 
chen er Ihm wolte gediener haben / und dahin fie aus allen vier 
Winden fich verfamlen muften/ feinen Nahmen alda anzu 


| rufen, Dielee Tempel war gebawet auff einem Bergzs 
drumb folten fie fich Haben vergnügen laffen mit dem Ort / 
den Gott ihnen beftimit hatte / und nicht gefolger feyn ihren 


‚ eigenen Fündlein/oder den Wegen der Heyden / welche here 


nachmahls / nach dem Exempel der Juden / ihre Tempel 


auch auff Bergen erbawer haben/ wie folches bey den Sa⸗ 
mar iternund andern zu fehen iſt: So wolte Gott auch in 


den Puͤſchen nit gedienet ſeyn / weil folche Oerter vielbequde 


mer waren zur Wolluſt und Thorheit/alszurdevotion und 
Andacht; Es waren tundele Derter / He vor dem 
Fuͤrſten der Wercke der Finſterniß / ale 


r den Gott des 
Liechts / oder den Rindern des Tages. | 


Frage. Wan wurdendie Gebaͤw und Haͤuſer zu 
erſt auffgerichtet zum Gottesdienſt? | 


g 


Antxs. Bey dem Gebaw zu Babel / wie Ladtantius Gebãw zu 
und andere meinen; denn damahls ifts geſchehen / dag Ni- erſt auffges 


aus hat Bilder auffgerichter zum Gedaͤchtnuͤß feines Das id! zum 


Goͤttes⸗ 
enſt. 


ters Jovis Beli, und ſeiner Mutter Junonem ;diefe Bilder 5; 


wurden gefegt über ihre Gräber / und ward alda eine Gött- 


Uche Ehre denfelben verordnet / und zu legt wurden fie einges 


fchloffen inerliche fürtreffliche Gebaͤw / welche ihre Tempel 


. waren ;diefe bameten fie in geweiheten Püfchens Dergeftale 


war der Tempel Vulcani in Sieilien / Cybele im Gepuͤſch 


Ida / Jovis Hammonis im Dodonifchen Gepuͤſch Apol- 


lonis im Gepuͤſch Daphne ze, Diefe finftere Gepüfch wa⸗ 
ren bequam einen Schreck den Anbetern einzujagen/ und ih⸗ 


re Grewel zu treiben; und weilman darin fir. und für hatte 
brennende Kerken / wurden fte daher genennet-Luciz a lu- 
 cendd vom leuchten, Nachgehends wurden fie Aſyla, Hei⸗ 


ligthuͤme / oder Srey-drter genennet: welchenach etlicher 


- Mennung zu allererſt find aufgerichtet worden von den Kin⸗ 


dern Herculis, uͤmb ſich ſelbſt zu ſchuͤtzen vor die jenigen/ fo 
derſelbe unterdruckt hatte, Mean liefet 4 daß deg Theſei 
——— Aiij Tempel / 





Beſtim̃ * 
* pe leſen / welcher Tag in der Wochen es gewefen : Dan obgleich 


Bottes; 
dient. 


Opffer. 
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Tempel / und Jhebis der vom Cadmo erbawet war / Aſy-⸗ 
la oder Frey · oͤrter geweſen / welchen zur folge auch Romu- 
lus einen erbawet hat / davon Virgiliusredet/ ZEneid.8. 
Die Cheiſten haben auch zur Zeit Baſilii und Sylveftri V 
ihre Tempel zu Frey oͤrtern gemacht ; welche ſich dergeſtalt 
vermehreten / daß die Kloͤſter und Pallaͤſte der Biſſchoͤffe / Hei⸗ 
ligthuͤme wurden; aber ſolche exorbitang oder Unordnung 
ward eingezogen von Juftiniano,Carolo Magno, undans 
dern Chriſtlichen guͤrſten / welche wol leiden Eonten daß Freh⸗ 
orter waren / weil Gott etliche Frey⸗ ſtaͤtte verordnet hatte / 
aber dem Mißbrauch deroſelben Haben fie gewehret. 
Frage. War damals audyeingevwoiffer beftimpter 

ae Gottesdienft ? 

| + Dhn zweiffel iſt einer geweſen / wiewol wir nicht 
Gott den Sabbachtag geſegnet und geheiliget hat / ͤ mb ſei⸗ 
ner ſelbſteigenen Ruhe willen / und weil er hernach der Ju⸗ 
den Sabbath war ; dennoch liefet man nicht/ daß er jemahis 
fen gefeyret worden für den Zeiten Moſts. Gteichwol fchet- 


nets der Warheit ehnlich / daß diefer Tag noch für dem Ge⸗ 


ſetz unterden Hebreern fey gehalten worden: Denn Exod. 
—— ſo viel Manna 5* am ſechſten Tage / als vor 
zween Tage acnug mar. Ey: BAR 
\ ——— Opffer waren im Anfang ge⸗ 
r ich? er 

Antw, Brand-opffer/ Genef. 3. und 22. defigleichen 
auch Berfühn-opffer/Genel. 31:54. Dennnach dem Gries 
de’ welche Jacob und gaban machten / opfferte Jacob eim 
Dvffer, Da wurden auch) Erftlinge der Früchte geopffert 2 
Grenef. 4:4. und ZehendenGen.14:20.und 28: 22.Das 
Brand-opffer/genant Gnolah,von Gnalah, auffwert 
ſteigen / (weiles gang im Rauch auffgieng) ward zu Afchen 
verbrande/ ohne die Haut und das Eingeweide. So ward 
auch in dem Derfühn-opifer / welches geopfert. ward zur. 
Erhaltung deffen der es oyfferte / das Fette verbrandt / mei 
ſolches des Herren war ; das übrige ward getheilet unter di 
priefter und das Bold; die Bruſt und rechte Schulter. ge 
höret dem Priefter/ anzuzeigen / dag ihm gebuͤhre zu fepn e z 
















#$—— — —— — 
x mA 
- i 


von ASILA. 7 
ne Bruſt / uͤmb zu lieben / und eine Schulter/ uͤmb zu tragen 
das Volck in ihren Derfuchungen und Beſchwerligkeiten. 
Umb diefer Urfag willen trug der Hoheprieſter die Nahmen 
der zwölf Stämme auff feiner Bruſt und Schultern. Die 
Erftlinge der Früchte ware eine Handvoll Kornähren / ſo⸗ 
bald fie reiff worden; diefe opfferten ſie Gott / auff daß da⸗ 

durch alles Gewaͤchs geheilige ſeyn möchte. Die Zehenden 

"wurden gegeben noch vor. dem Geſetz / durch das Lecht der 
Natur / aldieweildie Menſchen düurch felbiges Liecht wuften 
daß ein Gott wäre/ dem ſie zur Danckbarkeit ſchuldig waren 
zu bringen den Zehenden von jedem Gewaͤchs / als von deſſen 
Guͤte fie alles. empfingen, Sie wuſten auch / daß der Gottes⸗ 
dienft und die Religion nicht Fönte beybehalten / noch bie 
Priefter unterhalten) noch die arınen Leute erquicket wers 
den/ ohne die Zehenden. | | 

Frage. Was für. eine Weiſe des Kirchen-regis 

—— den Juden biß auff Moſen? 





An Ebendiefelberwelche da war für der Suͤndfluht / Juden: 
nemiich / beten/ opffern/ predigen.an Öffentlichen Dertern / ibe ge 
‚und an beftimten Tagen ; worzu Abraham noch that die Be⸗ mene vom 
Scheidung, In einer jeden familie oder Haußgeſind war der Anfang / 
Erſtgebohrne einPrieſter; uͤmb dieſer Urſach willen verſcho⸗ bi auft 
nete dee Würg-engel der Erſtgebohrnen der Hebreer in 5*— | 
Egyptenland. ENGEN, 


BR Mas für ein Regiment hatten fie unter 
ofen? 


ofen? 
Antw. Daſſelbe weiches auch vorhin war / ohn daß von unter 
WMoſt ein Hohervrieſter erwehlet ward / der jährlich einmahl Mofſen. 
muſte ins Heiligthumb eingehen mit feinem Ephod, oder Prieſter 
Leiberock / uͤmb den Willen Gottes zu vernehmen. Dieſer —— 
mar Aaron, welches Niederkleld / Rock / Guͤrtel / und Hau⸗ 
be von Leinen war; wenn er einging In das Heiligthum̃ / hat⸗ 
teder Hoheprieſter feinen NMeben-hohenpriefter/ uͤmb zudies 
nen in feinen abweſen. Darnach murden von David ange⸗ 
rdnet 24, Prielter-orden / davon ein jeder Orden einen O⸗ 


 herflen.oder Hohenprieiter hatte. Das priefterthumb mar. Su cn, 


gebunden an das Hauß Levi, weildie-Seviten erwehlet wa⸗ Jůden. 
ren an ſtatt der Erſtgebohrnen ROHR fie die — 
4 

































8. Gottes-undGöggendinfe er 
des güldenen Kalbes getödtet/ und dag Pinchas auch Zimri 
und Cosbi umbgebracht Hatten. Die Priefier wurden biß⸗ 
weilen Leviten genant/ und bißweilen find eg unterjchiedes. 
ne Rahmen, Denn man liefer/ daß die Seviten den Zehenden 
‚gegebeny von Ihren Zehenden/den Prieftern; Ihr gemeines 
Ampt war / beten/ predigen/ opffern / und aufffiche ha den 
auff das Nelligthumb/ worin fie dieneten mit bedeckt 1 
Haͤupte und bloffen Füffen: auch war ihr Ampt / die Außägle 
gen / und alle andere unreine Perſonen / abzuhalten von der 
Stifftshuͤtten / eine gewiſſe Zeit lang, Zum andern/ gro je 
Sünder excommuniciren/ welches genennet ward/ eine 
Abfonderung von dem Volck Gottes/ undeine Außrottung 
auf der Sonagng oder Schulen, Zumdritten/ hallſt arrige 
und verkehrte Suͤnder / welche/ nach dem fie waren abgefons 
dert / fich nicht bekehren wolten / zu anathematifiren oder 
dem Fluch zu übergeben. Alexander der Kupfferfchmidt 
ward von Paulo dem Satan übergeben ı Tim. 1:20: 
‚2 Tim 4:14. Das Ampt der $eviten war auch/den Prie⸗ 
ſtern helffen die Zehenden einſamlen / und Waſſer und Holt 
in die Stifftshuͤtte bringen. | | * 
SFrage. Worin waren die Prieſter unterſchieden 
von dem Hohenprieſter? Ä —2 
Unter⸗ Antw, Der Hoheprieſter allein hatte Macht in das 
. ig Heiligthumb einzugehen: Er allein trug einen blauen un⸗ 
ter: Roc mit Gloͤcklein / ein guͤldenen Leib⸗· rock / ein Bruſt 
vrieſtern ſchildlein / eine leine Haube / ein gauͤlden Stirnbiat fi 2 
und am mem Haͤupte: Durch die heilge Kron oder Stirnblat wa, v 
ale Prie⸗ gezeichnet Chriſti Königliches Ampe / durch dag Bruf—⸗ 
.  Khilblein fein Ppriefterliches / und durch die Glöcklein fein 
Prophetiſches Ampt der Hohepricfker ward auch allein e⸗ 
ſalbet / nachdem die Prieſterliche Ordnung eingefegt ma 3 
aber fuͤr derſelben / ward ein jeder Prieſter geſalbet + Er trua 


» > 


auch umb feine genden einen geftickten Gürtel / anzuzeigen? 
daß fein Hertz folle geguͤttet und abgezogen feyn von der Kiez 
be Irrdiſcher Dinge, Die jenigen fo der Hut des Heli g⸗ 
thumbs abwarteten / moͤchten nicht davon ent freyet m den / 
ehe der Hohepriſter geſtorben war» auzudeuten daß wole 


% durch den Tod unfers Hohenpriefters JEſu Ehriftt folten 


’ 


— 
a 
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frey gemacht werden. Das Hoheprieſter· ampt war gebun⸗ 
den an die £iniedes Erſtgebohrnen Sohns Aarons / die ane ⸗ 






— 


J 


ſeſter waren von Aarons andern Kindern; die Levi⸗ 


ren von des gen andern Nachkommen. Der Hohe: 
prieſter moͤchte nicht freyen / denn nur eine Jungfrau / die 
andern Prieſter möchten auch eine Wittwe ſreyen / Lev. 21. 
£ Der Hoheprieſter möchte nicht weinen über den Todt feiner 
Anverwandten; andere Priefter möchten weinen über ihren 
Bater / Murter/ Sohn / Tochter’ Brüder/ und ungeehligte 

Schweſter. Zu 


andern Dingen kamen fie übereins denn alie 


Spriefter muften feyn ohne Feil oder Mangel ſie muſten alle 
dem Kern fürgeitellet werden für der Thüre der Stifftehlits 
ten / ftemuften alle gewafchen feyn/ftemuften alle gehetlige 


ſeyn durchs opfern gewiſſer Oprfer, ft? muſten des Bluts 


vom Widder haben auff ihrem rechten Ohrknoͤrpel / und auff 
dem Daumen ihrer rechten Hand / und auff der groſſen Zehe 
ihres rechten Fuſſes/ Exod. 29. | EA 


ir 


Zntw. 


Daͤupt der Leviten wäre. Nach dem die Sfraeliten waren 


Was Rirchen-regiment war nad) Moſi? 


In der Wülten folgete Eleazar feinem Dater Kirchen⸗ 


- Aaron im Ampt/ und ferfte unter ſich Phineas, daß er das 


nach Mofa, 


ins gelobte Sand gekommen / blieb die Stifſtshuͤtte etliche 
Jahr zu Silo da theilet Jofuadas Land auß / und verords 
nete gewiſſe Freyſtaͤdte / welche er / benebenſt etlichen an⸗ 
dern Städten / den Prieſtern und Leviten zuordnete. Das 
Prieſterampt blieb nıcht lange im Haufe Aarons / fondern 
nachdemTode Eleazari, und dreyer Prieſter ſeiner Nachfol⸗ 
ger / fiel diß Ampt auff Eli, vom Geſchlaͤchte Ichamar, wel⸗ 
cher nachlaͤſſig war / und viel Mißbraͤuche in das Kirchen- 
reaiment ließ einfchleichen/ biß daß Gott erwerfete Samuel, 
der beydes Regiment und Kirche reformirte) durch Anord> 
nung der Schufender Propheten / und Confiftorien der Les 
viren, Don Silo ward die Stifftehütte verfeget gen Nobe/ 
von dannen nach Sibeon/ als Nobe von Joab verdorben 


— 


war / undzuleptnam ſie ihre Ruhe zu Jeruſalem. Daß 
alſo nur bey währender folcherZeit/keine verordnete Kirchen: 
zucht unter den Juden ſeyn konte. Die Lade des Bundes 
ward auch ſchon oft anderswo gefuͤhret / neinlich aus Ca⸗ 
* ER v naan 


— ſterampt beſtendig an einen Ort / biß David die Leviten ver⸗ 
Salomon. ſamlete / und aus denſelben Abjathar zum Hohenprieſter 


— 


‚und feine Brüder zum Dienſt der Stifftehüttenin Gibeon, 


‚fen von Eleazar dem erftgebohrnen Sohn Aarons; Abjsthar 
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naan zu den Philiſtern / von dannen zu den Bethlehemitern / 
darnach blieb ſte zwantzig Jahr zu Kirlath-· Jearim / darnach 

blich ſie drey Monden bey Obed· Edom / und zuletzt ward fie 
von Davldgen Jeruſalem gebracht. Alle dieſe Zeit über mar 
weder die Stifftshuͤtte / noch die Bundes⸗ lade / noch das Prie⸗ 














erwehlete / und Zadok zum Oberſten über die geringere Prie⸗ 
ſter / welche die Bundes- lade uͤberantworten muſten den Le⸗ 
viten / daß fie dieſelbe auff ihren Schultern truͤgen; verord⸗ 
neten auch zugleich Sänger/ undandere Muficanten / inge⸗ 
ſamt acht und fechkig von den Leviten. Er ſetzet auch Zadof 


Zu letzt ald David durch Nathan verfichert war / daß fein 
Sohn Salomon denTempel bamwen foltesmachte er die Ver⸗ 
ordnung / daß vier und zwantzig tauſendLeviten ſolten außge⸗ 
ſondert werden zum Dienft des Tempels / nemlich vier taus 


 fend Thuͤrhuͤter / und eben fo viel Sänger / und ſechs taufend 


Richter und Amptleute/ und die übrigen zu andern Aempz 


‚tern. Abjathar ward zum Hohenprieſter gemacht / uͤmb der 


Lade des Herren zu Jeruſalem zu warten. Zadok war da 
Haupt der geringern Prieſter / uͤmb in der Srifftsplitren zu 
Silo zu dienen, Zadok war Sauls Hoherpriciter/entfprofe 


vom Stam Ithamar; und Eliflohe zu David/ der ihn bey 
fich.behielt vor feinen Hohenprictter nach dem Tode Saule 
behielt fie David beyderſeits / und gedacht / es wäre feiner 
Ehren und Gottesfurcht nicht gemäß/ daß er Sauls Hoher 
priefter verftoflen folte» Diefer Zadok ward unter alo-. 
mon zum andern mahl zum Priefter gefalbet/ale Salomon 
zumandernmahlzum König gefalber ward / ı Chron, 29: 
22, undAbjatharward abgefegt uͤmb der Suͤnd Eli undfelz 
ner Eöhne willen undift alfo in Zadok dag Prieſterthumb 
vom Geſchlecht Ithamars wiedergebracht an daeßefchleche 
Aarons. Es waren auch Schatzmelſter verordnet / etliche 
über die Erſtlinge und Zehenden / und andere über dag Geld / 
welches im Tempel gegeben ward / zur Loͤſung der Erſtgebohr⸗ 
nen / Geluͤbde / und Sünde, Die Prieſter und Leviten wur⸗ 


den unterhalten von den Erftlingen und Zehenden der uͤbri⸗ 
ge Schagdienetezu Erhaltung der täglichen Opffer / und 
 andererTempel-dienfte, Die Gibeoniter, nebenft andern 
fo — um Salomon verordnet waren / huͤlffen den 
‚Sevitenin ihrer Bedienung, Die Priefter/ und indero Ab⸗ 


” 


weſen / die. Leviten / bedieneren das Recht / fo woll zu Jeru⸗ 
ſalem / als inden Frey / ſtaͤdten / und verwalteten die Kirchen- 
ſachen. Auch waren bißweilen etliche extraordinari Pros 
a ende gen Es fcheinet der Warheit 
conlich / daß die ordentliche Propheten geweſen vom Stan 
ebl / weil die Abwartung und Sorge Heiliger Sachen ih⸗ 
—— extraordinari oder ſonderbahre Pros 
pheten waren aus andern Stämmen ; diefe bemüheten fich 
nicht mit den Sacramenten und Opffern / welches der Priez 
fter Ampt war ; auch hatten fte ihren Beruff nicht mit einer 
Nachfolge im Ampt wie die Priefter; auch mar die Gabe der 
Teiffagungnicht nur gebunden an die Männer / wie das 
Prieſterthumb war : denn man liefet von Mirjam, Fulda, 
‚and andern Weibern mehr / welche geweiſſagt haben ; und 
in der. erften Kirchen / wiewoll die Weiber in der Gemeine 
nicht möchten reden / mit.predigen / beten / oder ermahnen 
nach gewöhnlicher weife / wie die Kirchendiener pflegen / 
ward ihnen doch nicht gewehret ihre abfonderliche Weiſſa⸗ 
- gungen zu.offenbahren/ wo nur ihre Haͤupter bedeckt waren) 
zum Zeichender Zucht / font aber wolte der Apoſtel nicht/ 
daß die. Weiber inder Gemeine reden ſolten / weil ſie muͤſſen 
unterthan ſeyn ihren Männern / und dieſe Straffe iſt ihnen 
aufferlegt/ darumb daß fte in Eva betrogen worden / umd ges 
horchet haben dem Raht des Satans. Denn fo die Weiber 
predigten / duͤrfften fie in Derdacht gezogen werden / als ob 
rg denfelben Geiſt / der die Evam verführet 
Af 
Fraage. Wie war das Rirchen · regiment beſchaf⸗ 
fen nach Salomon? = * 
Anacxco. Der Abfall der zehen Stämme von den übrigen 
zweyenunter Rehabeam , verringerte fehr die Schönheit 
und Sürtreffligkeie des Kirchen-weiens, Auffer dem/ war 
fefbig:s fehe verdorben durch Abgoͤtterey; aber wieder & 
| ve 


Mad 


Salomon. 
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recht gebracht durch Ezechiam , Jofiam , und Jofaphäat 
der die Höhen abgefchaffer. Unter Athalia waͤre es faſt gar‘ 
vergangen/ wan nicht Yojada der Hoheprieiter den Joas 
haͤtte zum König gefalber / welcher den Gottesdienſt hat 
wieder angerichtet 2 derfelbe / weil ihm abgefchnirten war 
alle Huͤlffe der Leviten aus threm Schag/zu Wiederauffrichs 
tung des Tempels / ließ einen Katten machen’ darindas Geld 
fo dazu gegeben ward,folte geleger/und durch den Hohenprie⸗ 
fter/ oder Oberften unter den andern prieftern/ und deg Rö> 
nigg Secretarium, zur reparation des Tempels verwen: 
der werden / da es vorhin von den Leviten gefamlet undaufe 
graben ward, Der König Ufia wolte Raͤuchwerck anzůn⸗ 
auff dem Altar / aber es ward ihm verboten vom Hohen⸗ 
prieſter Afaria, umd achtzig andern Prieſtern. Diefem Ufia, 
der auch Afaria hieß / wiewol er ein König war / ward den⸗ 
noch mir recht widerſtanden von den Prieftern / umb feines 
——— Kirchenraubs / und Ehrgeiges willen / weil ee 
Ihnen in ihr Ampt greiff / dadurch er 1. übertrat die | 
Bürgerlichen Regiments / darüber einem Könige gebühree 
zu halten : den esmuß eine Berwirrung en die 
Emprter nicht unterichieden ſeyn / ſondern man den Menfchen 
geſtattet einander indie Empter Eingriff zu thun. » Er 
Hatte feinen Beruff zum Prieſterthumb / und niemand nimpt 
ihm ſelber dig Ampt / er fey dan von Gott dazu beruffen/ wie 
Aaron. 3, Erhandelte wieder das Gefek Gottes, der das 
Prieſtert humb Hatte verbunden an dag Hauß Aarons, und 
den Stamm Levi / und alle andere Stämme davon außgeſchloſ⸗ 
jen. 4. Er that Chriſto Unrecht welches Fürbildder Has 
hepriefter war / im opffern der Ovifer umd des Räuch s/ 
damit abbildend unſern Hohenprieſter Ehriftum Jeſum 
der ſich ſelbſt zum Opffer / und wollriechenden Raͤuchwerck 
Gott geopffert hat. Alſo that Jojada der Hoheprieſte— 
recht / daß er Athallam abſetzte / der ein Frembdling war ein 
Goͤtzendiener / und ein Toran ; diß war ihm zu thuñ erlaͤube 
als einem Hohenvriefter/ weſſen Anſehen ſehr groß war fo 
in Buͤrger⸗ als Kirchen · ſachen: nicht aber iſt dieſes eing 
dament vor eine Privat · perſon / ſich auch derogleichen zu une” 
terſtehen. Dibeneben war der Hoheprieſter — — | 
ichtet 
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pflichtet zu zuſehen / daß der junge König woll angeführet 
wuͤcde / ſo wol darumb weil er Hoherprieſter / als weil er von 

deſſen Freundſchafft war. Ezechias brachte alles wieder zu 

recht/nach der Anordnung es Königcs Davids x Er. lich 

groffe Schagungen ergeben / zu Eıhaltung des Gottes⸗ 
dienſts / und geſtattet den Leviten die Brandopffer zu ſchlach⸗ 
ten / welches vorhin allein der Prieſter Ampt war; und ließ 
das Volck Paſcha halten im andern Monden / da es nach Mo⸗ 

ſis Einſezung im erſten Monden folte gehalten werden, Er 

erläubet auch daß viele die nicht geheilige oder gereiniat was . 

ren / das Paſcha aflen/wieder das Geſetz Moſie; welches als 

les Newrungen im Gottesdienſt waren. Joſias reformirte 

alle Mifbräuche/that weg alle Abadtterey / richtet wieder 

ein den Tempel / laß das Geſetz Moſis oͤffentlich / welches von 

Hilkia dem Hohenprieſter gefunden war / und machte einen 

Bund mit Gott / daß man das Geſetz halten ſolte. Unter 

dem Koͤnige Eliakim oder Jojachim, war der Gottesdienſt 
dergeſtale verdorben / das diePrieſter / Leyiten / Propheten / 

oder Schreiber / ſampt den Elteſten des Volcks / den Pro⸗ 
pheten Jeremiam zum Tode verurtheileten.. Unter Ze- 

dekia fiel auff einmahl dahin das Kirchensregiment/undder -. | 

Staat / in Judea. | — 

Seaae, Was vor ein Kirchen⸗regiment war im⸗ 
mittelſt unter den zehen Staͤmmen? 

Antw. Damitdas Volck nicht wieder gen Jeruſalem / Kirchen⸗ 
und zu den zweyen Stämmen möchte ziehen / verderbeten die ige 
Könige Iſrael aus Liſt ihren Gotresdienfkducch viel abgoͤt⸗ zen: kam 
tiſchweſen / zu deffen Volbringung fie Hatten ihre Priefter/ men. 
und geringere Diener / fo mit den Lebiten überein Famen ; 

Aber fie lieſſen Feine Priefter oder gevitenvon der Ordnung 

Aarons unterfich wohnen. Gleichwol hatten fie auch ihre 
Propheten / und Kinder oder Schüler der Propheten, Ihre 
beyde fürnehmite/und befonderespropheten waren/Elias und 
- Elifa. Ste hatten auch ihre Elteſten / welche Macht hatten 
uͤber die Kirchen difciplin, aber. beydes Elteften und Volck 
. wurden regteret durch. die Propheten / welche fich auffhielz 
ten inden Sdäupt-ftädtensizu legt verlohten die gehen Staͤm⸗ 

me beydes fich felbft und die Kirchen⸗ zucht / da fie von en Afs 
j BET yrern 


m. % 


Kesdtenfis, Bor dem Tempels die zwoͤlff Ochſen / die geben Waſch⸗ keſſel / 


Ealomon machte auch den Tisch / (darauf die Schamb 
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forern wants wurden. Als Salmanaffer die Iſrae⸗ 
liten wegfuͤhrete gen Aſſyrlen / blieben etliche von ihnen zu 
ruͤcke in ihrem eigenen Lande; abernach dem fie uͤberladen 
waren von einer geoffen menge@grembodlinge/ fandten fie die⸗ 
felben anders wohin / ümb von newen ein and zu bawen 
war alfo die Eleine anzahlder Ephraemitenydie zurück gelaf 
fen waren/getrungen fich mit den newen Einwohnern zu ih⸗ 
rem absörtifchen Botteftdienft zu begeben; Daf'nun die Iſ⸗ 
raeliten nicht alle auf einmahl aus Ihrem Sande/darin fie ges 
bohren, vertrieben worden / Fanmanfehen in der Hiſtorie 
Joſue / 2 Chron. 34:6/7/ 33, und 2 Chron. 35: 18, und 
2 Kön,23: 1 —— der eufferliche Scet J | 
Frage. Worin beftundder eufferli n 
Fhdifchen Bottesdienfts? — 
Sato⸗Antw. In dem Reichthumb und der Fuͤrtreffligkeit if 
Zempes 168 Tempels / welcher uͤmb feiner Schönheit / Herzligteit? - 
md der und Groͤſſe willen/ eines war von den Wundern der IBelt, 
aufwendis Dennnebenft dem Uberfluß von Eyſen · werck / war alda eis 
Sa ne ungläubliche menge Kupffers / Silbers und Goldes. Der 


(chen Gor, groſſe Altarı das eherne Meer/das Becken / die zwo Seulen 

















die Töpffe/ die Schaufel / und ander Sefäßdeh Tempels/ 
waren allefampt von Erg oder Kupffer/ı Kön. 7. Was ans 
langet das Sllber / bezeuget Jofephus in feinem 8. und 9, 
Buchs daß in dem Tempel geweſen zehen taufent geuchter/ 
davon der melfte theil aus Silber gemacht / achtzig taufend 
Wein ⸗gefaͤß / zehen taufend filberne Hand-fäffer/zwey Hunz 
dert taufend filberne Trommeten / viergigtaufend Schnau⸗ 
tzen die er nennet Muficalifche Inſtrumente /nebenft einer 
ungläublichen anzahl der ſilbern Schüffeln und Näpffes fie 
bern Tifche 7 und filbern Thüren. Dieſes wiſſen wir 7 
David fieben taufend Eentner lauter Sitber zum Tempel 
gegeben / ohne was Salomon dazu gethan ı Chron. 30, 
Das Gold betreffend / lieffet man / daß das Ehor / und der 
Altar mit Golde überzogen geweſen; fo waren auch die Ches 
rubim/ und dag gange Hauß mit Golde überzogen ’ja auch 
der Boden des Hauſes / ı Koͤn. 6. ohn den gülden Altar, 


lagen) 
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fagen) von Gold ; deßgleichendie Leuchter / mit den Armen/ 
und Lampen / und Zangen mit Knauffen/ die Schnaͤu⸗ 
ten / Becken / Leffel 2Beyrauch- faͤſſe / und Leuchter / alles 
mit einander von lauterm Golde / Koͤn. 7. Es iſt unnoͤhtig 
zu reden von allem koͤſtlichen Holtz und Steinen tm ſelblgen 
Tempel, Der Erfinder diefes Gebaͤus war Gott felber; feine 
Seftalt viereckt/ und waren darin vier fonderliche Dexter : 
Einer vor die Heyden / einer vordie Iſraelit en / einer vor die 
Frawen / underner vor die Prieſter: Die Heyden durfften 
nicht kommen an den Ort der Szfraeliten , denn das ward für 
eine Entheiligung des Tempels gehalten: und iſt gleichwol 
an deme / daB unfer Heyland / der vorzeiten fich offt befand 
am Ort der Heyden / denfelben gehalten für ein Theil des 
; — feines Vaters / des Beht-haufes / und darauf die 
Käuffer und Derkäuffer getrieben. Diefer wird genant bie 

- Halle-Salomonis/ Joh. 10, Actor. 3, weil Salomon am 
ſelbigen Orte geftanden/ daer den Tempel eingeweihet/ und 
alda zu berenpflegen 5 oder/ weil derfeibe von den Ehaldeern 
nicht zubrochen / da der übrige Tempel niedergeworffen wor⸗ 
den. Am Dre der priefter ftund der Brandopifers Altar / 
und das Eherne Meer. In dem Heiligthumb / oder Ora- 
culo (alfo genant /weil Sort dafelbft feine Antwort gab‘) 
ſtund die Bundes-lade/ das Weyrauch- faß der Sinaden- 
ftuel/unddie Cherubim; darin war fein giecht/ noch Gene 
ſter; dazu Hatteallein der Hoheprieſter einen Zugang /und 
folches nur einmahl im Jahr /als wan er Weyrauch anzuͤn⸗ 
dete / daß er nicht könte ſehen noch gefehen werden. An dem 
heiligen Orte / der auch ohne Fenſter war / brandte für und 
für ein Lecht / uͤmb abzubilden das Him̃liſche echt zaber im 
Alerheiliaften war gang Fein Liecht / anzuzeigen / daß alles 


euſſerliche giecht nur Finſternuͤß fey / verglichen mit dem _ 


NMecht / darin Bott wohnet / und dazu niemand fommen kan, 
In der Bundes-Iade/ waren die zwo Taffeln des Geſetzes / 

das Krüglein mit Manna /und der Stap Aarons. Die 
Taffeln und der Stap / bedeuteren Chriſti Gehorfamb mit 
Thunund Leiden; das güldene Krüglein mit Manna / feine 
zwo Naturen, Der Tempel war gebamwet nach der Forın der 
Stiſſtshuͤtten / gingaber felbige weit über an — / 
B:% Kerle roſſe / 
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Groͤſſe / Herrligkelt und Beftändigfeit: In der Stifftshuůͤt⸗ 
ten waren nur zween Cherubim / im Tempel vier; in der 
Stifftshuͤtten war nur ein guͤlden Leuchter / und ein Ehern 
Wafch-Eeffelz aber im Tempel waren von jedwedem zehem. 
So übertraff auchdiefer Tempel weit den andern fo von Se- 
rubabel erbawet wardy worin eg gebrach an dee Woldtend 
hlĩliſchen Fewr / Bunds laden / und heiligen Del; daneben 
war ſelblger auch viel geringer dan der Erſte / wegen Anzahl 
der Propheten / Fuͤrtreff⸗ und Köftligkeit des Gebaͤws / und 
dennoch ging der ander den erften weit über/im Abfehenauf 
EHRISTUM / welcher erfegte den Mangel der Wol⸗ 4 
cken / des Fewrs / Dels/ Propheren/ Urim und Thummaim) 
weil er das alles auff weit fürtrefflichere Art und weife war, 
Es ift aber woll zu mercken / daß / ob gleich das Krüglein mit 
Manna / und der Stap Aarons in der Bunde-Iaden von 
Moſi bewahret worden / dennoch in der Bunds-IadenSalos 
monis / nur allein die zwo Taffeln des Geſetzes geweſen Kön, 
8:9. An dem Ort der Frauen ſtundt der Schatz⸗kaſten 
darın bewahret wurden / die Allmoſen oder Gaben fo gegeben 
wurden, - - — 1 
Frage. Was koͤnnen wir noch mehr anmercken im 
Tempel Salomonis? — 
Antw. Daß dieſer Tempel für die Juden geweſen ale hs 
fam eine Cathedral- oderJaupt-Firche + ShreSynagogenf 
die zu Jeruſalem nicht waren dan nach der Bapilonifche | 
Gefaͤngniß / find unfern Parochi- oderPfarz-Firchen gleich: 
In welchen die Schriffttgelehrten lehreten / gleich wie die 
Prieſter thaten im Tempel; und gleich) wie ein Hoherpriefter 
tar von den Tempel / alſo war fuͤr die Synagog ein hoher S 
fehlichshaber / Archiſynagogus, das iſt Schul-oberfter/ 
genant. In den Synagogen hatteu ſie auch ihre unterſch 
dene Oerter / eben wie um Tempel / und eine Lade darin dz — 
ſetzbuch verwahret / und ward einerleh Heiligkeit den 
gogen ſo mol ale dem Tempel zugeſchrieben / ohne daß ſte 
gends opffern konten / dan nur iin Temmpel/ auff dem eferken 
Altar / im Vorhofe oder Halle der Prieſter / welche 
genant war Ariel, oder der Loͤwe / darumb daß er das Fleiſch 
ber Opffer verſchlang wie ein Loͤwe. Auff den guͤldenen u 
Car 
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tar ward Raͤuchwerk geopffert; und Chriſtus ward durch die 
beyde Altare fuͤrgebildet / ſeine Menſchheit und $etden durch 
den Ehernen / und ſeine Gotthelt / Aufferſtehung / und Him⸗ 
melfahrt durch den Guͤldenen Altar / und vom ſelben gen 
Himmel auffgehendes Raͤuchwerck. Im Hoff der Prie⸗ 
ſter / genant das Heilige / ſtund der ea der Schaubrod/ 
worauf geleget waren zwoͤlf Brod / welche die zwoͤlf Staͤm⸗ 
me bedeuteten: auf jedwedern Brod war eine Schuͤſſel mit 
Raͤuchwerck / fuͤrbildend die Fuͤrbitte Chriſti vor ſein Volk. 
Der Leuchter / die Zangen / oder Schnaͤutzen bezeichneten die 
Lehre und Diſciplin der Kirchen, Etliche thellen den Tem⸗ 
pel nur ab in drey Theil / außſchlieſſende die Halle oder Ort 
— — nemlich / in die euſſere Halle der Iſraeliten / das 
Heilige oder Halle der Prieſter / und das Allerheiligſte / in 
welches der Hoheprieſter einmahl im Jahr einging / mit 
Blut / Weirauch / und Raͤuchwerck. Es war der gewiſſe 
Tod / weñ jemand anders da hinein ging / ja auch am Hohen⸗ 
prieſter ſelbſt / wofern er mehr den einmahl im Jahr hinein⸗ 
ging. Gleichwol wagten es Pompejus und Heliodorus, 
und ginge dahinein: Aber der eine Hatte hernach kein Gluͤck 
mehr / und der andere ward unfinnig un rafen; ſo gefährlt 
iſts / gar zu vermeßen ſeyn tn fache den Gottesdienſt betref⸗ 
fend, Das Eherne Handfaß / und das Schawbrod in der 
Halee der Prieſter / bildeten ab die zwey Sacramenta der 
Kirchen / nemlich / die Tauffe unddas Abendmahl. Dle Wei⸗ 
ber erwiefen ihre Andacht und Eyff er / in dem ſie ihre Spies 
‚gel (die nicht von Glaß waren / wie die unfere/fondern von 
polen Ex) gaben zu dem Ehernen Handfaß / Exod 38: 
8. Ein Spiegel zeiget uns die Flecken unſers Angeftchts = 
‚aber die Taufte wäfchet ab die Flecken unfer Seelen. Es 
wurden noch ween andereTempel erbawet/ und entgegen 
— — zu Jeruſalem / nemlich / der Tempel zu 
damariæ, ſo von Saneballat erbawet ward auf dem Berge 
Garizim; der andere zu Heliopolis in Egypten / von Onia 
dem vierdten / welche Antiochus von ſeinem Hohenprieſter⸗ 
ampt hatte abgeſezt. Der ander Tempel zu Jeruſalem / 
‚welchen Serubabel erbauet / ward angefangen im andern 
Jahr —, :8. und ward vollzogen im 
' R neun⸗ 
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neunten Jahr Darii Hiſtaſpis, welches in alles war: 46: 
Jahr: dadoch der erfte Tempel angefangen und vo 
wardin 7. jahren, Herodes brachte 8. Jahr zu mit Er» 
newrung des alten Tempels / oder mit Erbawung eines 
newen / welches ungewiß ift + Jedoch bezeiget Jofephus, dag 
‚Herodes den alten Tempel Habe Herunter geworffen / und ei⸗ 
nennewen erbawet / welcher 46, Jahr unter Händen gewe= 


fen mit feiner Außſchmuͤckung und Vollziehung / wovondie - 


Juden müffen verffanden werden/ Joh. 2: 20; 

Be rg bildeteuns der Tempel und deſſen 
räthe ab ? | | He: 

u „ Zntwo. Gleich wie die unſtete und bewegliche Huͤtte des 
Iomons Stiffts zung abbildere die frreitende Kirche; alfo war ber 
Tempet , !fäfte und unbewegliche Tempel ein Fuͤrbild der triumphi⸗ 
und deffen genden Kirchen, Die drey Hallen bedeutetendendreyfachen 
m. Zuftand des Menfchlichen gefchlechte; nemlich / ſein Zuftand 
worden, in Suͤnden für dem Gefer/ ward bedeutet duech die außwen⸗ 
dige Halle der Heyden; fein Zuftand unter dem Geſetz / durch 
‚die Innere Halle der Priefter + und fein Zuſtand unter der 
Gnaden / durch das Alterheitigite, Der Tempel/ fo weit er 


erbawt war von Salomon, derein Friedfamer Gürft war) ° 


bildet ab die Chriſtliche Kirche / durch Chriſtum den Friede⸗ 


fuͤrſten auffgerichtet: jener ward erbawet ohne Geraͤuſch 
alſo auch diefer, Der Tempel war erbawet auff einem Ber⸗ 
und die Kirche / ſagt Chriſtus / iſt wie eine Stadt auff einen 
Berg erbawet. Im Allerheiligſten war weder echt de 
Sonnen noch des Mondes / noch Kertzen / abzubilden dasð 






we Jeruſalem in der Offenbahrung 8.Iohannis — 
Lamb 


zu ſeinem Liecht hatte die Herrligkeit Gottes / und das 
Apocal: 21; 23. An dieſem Ort ſtund die Bundslade umd 
das güldene Weyrauchfaß / ſampt den Taffeln des Geſetges 


die Ruhte Aaronis, und die Gelte mit Manna; der Sna: 





denſtuel bedeckte die Sade/worauff die güldene Cherubim 


ren: Chriſti Koͤnigliches Ampt ward abgebildet durch die 
Lade / ſo mit Golde gekroͤnet war; fein Hoheprieſterli ch 


Ampt / durch das Weyrauch· faß; und fein Prophetiſ 
Ampt / durch den Gnadenſtuel / von welchem Gott zu 





J— 
Hohenprieſter redete; die Taffeln des Geſetzes und Ruh 


= 


Si 


Aarons 


= 
u 
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Aarons bedeuteten feinen Gehorſam / mit Thun: und Lei⸗ 
‚den ; Die Eherubinfo auff die Lade fahen / bezeichneten die 
Juben und Heyden / welche fehen auff ihren König Chri⸗ 
ſtum; Die Selte mit Manna bildet ab feine Gottheit / 
durch dieſes / umd feine Menſchheit durch jenes ; Der Gna⸗ 
denftuel bedeckte das Geſetz: Alſo Hat Chriſtus zugedeckt 
und verfiegele die verdammende Macht deffelben, In dem 
Heiligthumb oder Heiligen-DOrte/ war der Tiſch mic den 
zwölf Brodten/ abbildenddie zwölf Stämme / und in ih⸗ 
‚nen alle wahre Syfraeliten /oder die Gemeine Chriſti; An 
der einen feiten hatte er den gülden Leuchter / an.der andern 
feiten den Räuch-oltar / jährlich befprengt mit. dem Blut 
der Opffer ; welche abbildeten. die Predigt des IBorts / und 
‚das Seber/ die durch den Todt Ehrifti GOtt feynd anges 
nehm gemacht, Andemfelben Orte fund auch der Eherne 
Brandopffers⸗ altar und das Eherne Meer; jener deutes 
te auff Chriſtum / durch, welchen wir find gerechtfertiger / 
dieſes / auff die Heiligkeit des Lebens / wodurch wir geheili⸗ 
get werden; Oder / der Brandopffers-aftar,bildete ab uns 
‚fer Abendmahl / und das Eherne Meer unfere Tauffe. Das 
Fewer / fo immer brandte auff dem Altar / bezeichnete 
Chriſti Gottheit: Denn unſer SOTT- if. ein verzehrent 
Fewr / ſagt der Apoſtel. Das heilige Oel / womit ‚der Prie⸗ 
fter geſalbet ward / bedeutete die Gaben des Geiſtes / ſo uͤber 
oe Nenſchheit Chriſti waren außgegoſſen; Mit dieſem 
Frenden mar Chriſtus geſalbet mehr denn feine Geſellen. 
Freage. Welches war das Ampt der Leviten? 
Antw. Auſſer dem / daß fie den Prieſtern huͤlffen die en 
Zehenden famlen/ trugen auch ihrer etliche Holg und en Ampt. 
Waſſer in die Stifftshütte/ welches ſie auff und ab tragen 
muſten / ampt deroſelben Serähte, Sie waren unterfchie: 
den/nachdendreyen Eöhnen Levi , in Berfoniter / Cas 
batiter/ und Merariter: Die erften trugen die Vorhaͤn⸗ 
ge und Decken; die. andern /.die fuͤrnehmſten Sachen des 
‚Seiligehumbs; die dritten harten Derwaltung über das 
‚Holg-werd. Zu Davids Zeiten waren etliche Richter / 
‚etliche Schag-meifter/ etliche Sänger / und etliche Thor⸗ 
‚hüter/ 1 Ehron, 23:26. Die Sänger und Thorhaͤter 
— Bi waren 





» 
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waren vertheilet in 24. Ordnungen / ı Chron, 25, und 


26, Die aͤlteſten unter den Leviten muſten Auffſicht Haben 
auff die Juͤngern / und ſelbige lehren / welche vom dreyßig⸗ 
ſten Jahr ihres Lebens / biß an das fuͤnfftzigſte / die Stiffte- 
huͤtte trugen, Unter ihnen waren die Gibeoniter oder Ne- 


thinim, welcher Ampt war Waſſer ſchoͤpffen / und Holtz 


—— auſe des — — ” 
e. Was waren die Dr en / Schriffte 
gel ven, und Pharifeer vor —2* ? ww. 


genennet/ welchen Gott fich felbft und fein Dorhaben auf 


rophe ⸗Antro. Die jenigen wurden nicht allein Propbesen 


ungervöhnliche Art offenbahrete / fondern auch die Außles . 
ger der Schrift ; dabeneben wurden fie auch EEE 
änner und 


ter / Lehrer des Geſetzs / Difputirer/ weiſe 


Rabbynen / wegen ihrer groffen Wiſſenſchafft. Welche - 


Titul und Rahmen die Pharifeer ihnen felber zulegten = 
ihre Schüler oder Juͤnger wurden genennet der Prophes 


Schtifft/ ten Kinder. Der Rahme, Schrifftgelehrten/ ward ges 


gelehrte. geben den öffentlichen Notarien oder Schreibern / welche 


z_ 
ir 
ce 
[ 
= 
= 


genennerwurden Schrifftgelehrte des Volcks / Matth. 2: 
4. tote auch denen / fo dag Gefer fehrieben und außlegten - 


ein folcher Schrifftgelehrter war Efdras, Efd. 7:6. Dies 
Pharifeer. fe wurden genennet Schrer des Geſetzes. Die p ER. 

wurden alſo genennet / vom Abfondern /undbey den Gries 
chen Aphorifmenoi,dastft / Separatiner oder Abgeſon⸗ 


barifeer/ 


derte: denn fie fonderten fich felber ab / zu einer firengen 


Sebens-art/ und zum Studiren im Geſetz und hatten mit 
andern Leuten feine Gemeinfchafft/ kamen auch mit ihnen 
nicht überein in Speiſe / Kleidung/ oder Sitten, Ste iM 


beten eine unvermeidliche Nohtwendigkeit / mit dem 


u 
* 
— 


* 
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cis ; und eine Derfegungder Seelen aus dem eineninden 
andern/ mit den Pythagoricis ; dannenhero meynetenfiez 


daß entweder Johannis des Täufferg/ oder Elix, oder Je- 


remix, Seele / wäre inden Leib Chriſti gefahren. Sie 
hielten mehr von den Traditionen oder Menſchenſatzun⸗ 
gen/ als vom aefchriebenen Wort Gottes ; fie ſezten ihre 


Mr 


meifte Heillgkeit in Waſchen / und achteren Durerey vor 
geringere Suͤnde / als mit ungewafchenen Haͤnden effenz 
| | vos 


— 
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von ihrem vielfaͤltigen täglich Waſchen / wurdenfle He- 
. mero-baptifte genennet: denn fie wuſchen ſich ſtets / wenn 
ſie vom Marckt kamen / vermeynende / daß ſie verunreini⸗ 
ger wären durch beruͤhrung anderer Leute. Matth. 9: 11. 
wird von ihnen geſaget / daß ſie das Eſſen mit den Suͤndern 
fuͤr unerlaͤubt Halten; und Marc.7: 4. werben fie geſtraft / 
wegen ihres abergläubffchen —— der Becher/Töpfe 
fe / Schuͤſſel / und Tſche / wie aud);Luc.18:12. wegen ihres _ 
gzweymahligen Faſtens in der Wochen / und Matth. 23:5. 
wegen ihrer breiten Phylacterien, das iſt / Dend-zettul / 
welche warenStuͤcklein Pergament / worauf das Geſetz ge⸗ 
ſchrieben / alſo genantvon Gur«rlur,das iſt / bewahren / weil 
ſie dadurch aan bi Sedächtnüß behielten; fie werden 
and ) geficaft wegen der breiten Saͤume anihren Kleidern 
. Matth. 23:5.&te trugenihre Denck zettul an ihren Vor⸗ 
haͤuptern und linden Armen; und mercket Hieronimus 
an/über daß 23.Cap. Match. daß fie in ihren Säumen ge« 
beauchet Haben ſchaͤrffe Dornen / damit fie durch derofel- 
ben Stechen, der Gebote Gottes erinnert werden möchten, 
— ür Leute waren die Klazarener / 
Redyabiter/ und Eſſeer? | 
Antw. "Die. Klazarener waren heilige Leute / ſo Nazare⸗ 
Gott ein Geluͤbd gethan hatten Num. 6. alſo genant ver. | 
vom Wörtlein Nazar; das iſt abfondern ; denn ſie fondere 
den ſich felber ab / oder enthielten fich vom Wein und flars 
.. en Getrände/ von Anrührung der Todten/ und vom 
Scheermeſſer: Erliche/ waren Nazareer/fo lange fie lebe⸗ 
Ir twieSampfon, Johannes der Taͤuffer / ꝛc. andere/nur 
eine zeitlang / nemlich dreyßig Tage/ wie Abfalom , wel= 
cher feine Haar abfchneiden lieg am dreyßigſten Tage fel- 
nes Geluͤbds: Ein folcher Nazareer war Paulus, Actor. 
„21:24. Nazareth war ein Städtlein in Galilea / alwo 
Chriſtus empfangen / und erzogen war / daher er genant 
worde ein Nazarener / Match. 2: 23. und feine Juͤnger 
ebenmäßta Nazarener/Adt. 24:5. Gewißlich/ war er der 
- . einige wahre Nazareer / angefehen er rein / heilig/ und von 
: den Sündern abgefondert war ; aber er war fein Nazareer 
nach dem Geſeßz / denn er trunck Bein’ und Fam bey 7 
Da | 
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Es wurden auch etliche Ketzer Nazareer genant / welche 
lehreten / daß dem Evangelio auch das Geſetz Mofis muͤſte 
Rechabi, beygefuͤget werden) Actor. 15: 2. Von den Rechabiten / 
ten. alſo genant von Rechab ihrem Vater / leſen wir Jerem. 
| 35: 25 33 4. &c. diefe truncken feinen Wein / fäeten Eeinen 
samen / bameren keine Haͤuſer / und pflangeten Eeine 
Weinberge/ fondern lebeten für und fuͤr wie Grembdlinge / 
Eſſeer.  InZeltenund Huͤtten. Die Eſſeer / alfo genant von ih⸗ 
| rer erfahrung inder Artzneykunſt / (denn fie fich fehe zum 
Studieren derofelben begaben) waren der Meynung Py- 
thagorz, und fchrieben allen Dingen eine unvermeidlicye 
Nohtwendigkeit zu/thaten Eeine Opffer denn nur von leb⸗ 
Lofen Sefchöpffen/ enthielten fich von Eydſchwuͤren Wols 
lüften und Weln/ und lieffen ſich an Waffer/ und ſchlech⸗ 
ten Kleidern genügen; Ihre Kleider waren weißr und hat: 
ten alles unter einander gemein, Sie wendeten fich im Ges 
bee nach der Sonnen Auffgang / hielten den Sabbaht viel 
firenger als andere ; feyreten jährlich fiebenmahl Pfing⸗ 
ſten / uͤmb die fiebende Woche einmahl; und enthielten ſich 
ing gemein des Eheſtandes / gleichwol aber freyeten ihrer 
etliche / uͤmb fortpflangung des. Gefchleches willen, Sie 
waren ſehr abergläubifch im befaltung der Nahmen des 
- Engel ; fie waren zum Stilfchweigen ſehr geneigt/ mit 
den Pythagoriften/ fürnehmlich unter den Eſſen: Nies 
mand ward in ihre Societät oder Gefelfchafft auffgenom⸗ 
men/ ohne vorhergangene vierjährige Prüfung. Etliche 
unter ben Effeern waren allein Contemplativi, dag iſt / 
folche die immer Göttliche oder Hohe Sachen betrachteten/ 
die lebeten in Hoͤfen oder weit abgelegenen Dörffern / und 
waren mit Salg und Brod zu frieden ; Andere waren 
Practici, das iſt / folche die etwas eufferlich wirderen / 
und jich zu Handwercken begaben; diefe wohneten in Städs . 
ten/ führeten ein beffer Leben und affen täglich zwenmahl,. 
Frage. Was waren die Sadduceer und Samas 
Sophn⸗ riter für Leute ? a 
see. Antw, Die Sadduceer/ wurden alſo genant/ ents 
* weder von Tzedek, Gerechtigkeit / weil fie allein wolten 
gehalten ſeyn für gerechte Seute auff der Welt; — ir 


T ker 
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Sadok , dem Stifter ihrer Secten /der ein Schüler war 
—— diefe verwurffen alle Traditionen / 
und Schrifften / außggenommen die fuͤnff Bücher Moſis / 
leugneten die Aufferſtehung der Todten / die Straffe und 
lang Nach Kilo Leben / Engel und Geiſter / wie 
auch das Fatum oder Gottes Fürfehung / und ſchrieben 
alles dem Freyen Willen des Menſchen zu. Sie hielten auch 
dafuͤr / daß des Menſchen Seele zugleich mit dem Leibe ſter⸗ 
‚be und vergehe. Die Samariter / glaͤubeten mit den Samari⸗ 
Sadduceern / daß keine Aufferſtehung der Todten / noch ker. 
Ecgwiges Leben ſey / auch keine Traditionen muͤſten zuge: 
laſſen werden: Gleichwol aber waren ſie darin von den 
Sadduceern unterſchieden / daß fie erkandten es wären En⸗ 
gel⸗ daß fie anbeteten allein auff dem Berge Charizim , 
da die Sadduceer auch zu Jeruſalem anbeteten ; daß fie 
Gemeinschaft Hielten mit andern Juden / da die Samari⸗ 
ter und Juden einander fo Haffeten/ daß fie mit einander 
gar nicht uͤmbgingen / fondern fich unter einander verfluch- 
fenundinden Bann thaten, Bon diefen Züdtfchen Se⸗ 
cten befiche/ was Jofephus, Philo, Drufius, de trib. 
Sedt. Münfter, Sigonius, Buxtorfius , und andere fchrets 


ben. | | 
Srage, Wie hielt oder fepret man vorzeiten den 
Antwo, Am vorhergehenden Tage war die Vorberei⸗ Dir gu⸗ 
£ung zum Sabbath/ auff Griechtſch genant Paralceve 5 yneerhaw 
welche anfing uͤmb 6. Uhr / das iſt nach unferm Tage uͤmb tung des 
12. Uhr. Andiefem Tage muſten ſie nicht uͤber woͤlff es 
Meylen reyſen / weil fie fonft/da fie fpäte zu Hauß kaͤmen / aths. 
nicht Zeit ang Haben wuͤrden / ſich zum Sabbath zu bege⸗ 
ben / welcher am Abend anfieng / und wegen ſeiner Fuͤrtref⸗ 
ligkeit / die Koͤnlginne der Feſttage genennet ward / und 
den ſaͤmptlichen Tagen der gantzen Wochen ihren Nah⸗— 
men zab. Am Sabbath durfften ſie nicht reyſen über 
2000, Schritt: denn ſo weit war die Bundes-Tade abge⸗ 
Tegen vom Lager der Szfraeliteninder Wuͤſten. Sie was 
ren fo adergläubifch in Haltung ihres Sabbaths / daß fie 
am ſelben Tage auch nicht ——— /und dergeſtn 
— N i j N 


geſchehen lieffen / daß Syerufalem zweymahl erobert und . 
eingenommen ward da fie doch wol wuften / daß Gott ihe 
nen geboten/am felbigen Tage ſiebenmahl uͤmb Jericho zu 
sehen; unddaß die Wercke der Liebe / der Noht / und des 
Gottesdienſts / an diefem Tage möchten gethan werden, 
Die Borbereitung zum Sabbath / ward angefündiger 
durch derPofaunen Schall ;und uͤmb ihren Eyfferan fol 
chem Tage fehen zu laffen /wolten femehr Stunden ale 
‚ten / als befohlen war welche Zugabe fie nenneten Sab- 
bathulum. An diefem Tage wolten fie eineSpeifezuberet= 
ten / darumb / weil kein Manna vom Simmel gefallen in 
der Wuͤſten am ſiebenden Tage / welcher der Sabbath oder 
Ruhetag war vor Menſchen und Vieh. Alle ſieben Jahr 
Hatten fie ein Sabbath⸗jahr / worin das Land ruhete mie 
auch das groſſe Sabbath-jJahr / nach vollendteten ſieben⸗ 
mahl ſieben Jahren / genant Jubileum oder das Syubel- 
ahr / in welchem die Schüldner/die Gefangenen /und die 
o ihr Land zu Pfande en hatten / frey und loß erfant 
wurden, Wenn das Dfterfeft einfiel am Sabbath / ward 
derfelbe genennet der groffe Sabbath/Joh.19:31.und dan 
geſchach eine Vorbereitung zum DOfterfeft / Joh. 19: 14. 
Das war aber; eine Borbereitung/ die man nicht dem O⸗ 
fern ſchuldig war / fondern die gefchach mit Abſehen auff 
den Sabbath ; welcher dieſes Recht Hatte vor allen andern 
Feſten / weil Gott dieſen Tag infonderheit zu feinem Dienst 
geheiliget hat / und weil er iftein Erinnerungsstag 7 bey⸗ 
des der Ruhe GOttes von den Wercken der Schoͤpffung / 
und Vorbilds⸗weiſe unſer Ruhe im Himmel, Dieſer Tag 
iſt nun abgeſchafft / fo weit er gehalten ward nachdem Ce- 
remonial- und Judicial- gefeg/ aber in anfehung feiner 
Geyer nach dem Moral-gefeg/ bleibt er fuͤr undfür, 
rage. Wie hielten die Juden ihr Paſcha? | 
Weie die tw. Ste aſſen das erſte Oſterlamb ſtehende / umb⸗ 
xen ihr guͤrtet an ihren Senden / und Schuch habende an den Fuͤſ⸗ 
ra ſen / und Stäbe in ihren Händen/ anzuzeigen / daß ſie hin⸗ 
ET weg eileten: Hernach aber / da fie keine Gefahr mehrzu 
| befürchten Hatten/affen fie das DOfterlamballefampt ſizen⸗ — 
x de / oder fich Ichnende nach der Römer weile welche Leibes 
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pofitur auch unſer Heyland behalten Hat/da er dasOſter⸗ 
lamb geſſen. Das Thier / fo da muſte gegeſſen werden / 


war ein Lamb / oder junge Ziege / weil ſolches am wollfeil⸗ 


ſten war / auch auff einmahl muſte aufgegeſſen werden. DIE 


Lamb muſte vier Tage in Verwahrung genom̃en werden / 
nemlich vom zehenden Tage biß auff den fuͤnff zehenden / da⸗ 


mit ſie deſto laͤnger Zeit haben moͤchten / zu gedencken an 
ihre Erloͤſung / in dem fie das Lamb für ſich fahen ; auch da⸗ 


neben nachzuforſchen / ob auch ein Fehl daran waͤre; weil 
das Lamb ohne Fehl ſeyn muſte; Aber diefe Gewonheit 
waͤhrete nicht lange: Auch muſte es ein Maänlein ſeyn / und 
nicht Älter den ein Jahr: derjenigen aber / ſo das Lamb vers 


‚zehreten/muften nicht weniger feyn den Zehen zes ward ge⸗ 


ſchlachtet zwiſchen zweyen Abenden. das iff/zwifchen drey 
Uhr nachmittag biß zu der Sonnen untergang / welches 
der erſte war/und vonder Zeit an big des Tages Liecht gank 
vergangen/ welches der andere Abend war, Diefes ſchlach⸗ 
ten eines Lambs war vielmehr ein Sacrament, als ein Opf⸗ 


fer / weil es nicht verrichtet ward ducch einen Priefter/ ſon⸗ 


dern durch. eine Privät-perfon/ auch nicht an dem Ort / der 
zu den Opffern verordnet war, fondern in Privar-häufern. 
Mit dem Blut des Lambs wurden befprenger beyde Pfos 
ſten an ihren Thuͤren / unddie oberfte Schwelle ; diefe Ce- 
remonie ward gebraucht allein beym erſten Ofterlamb/ 
fo viel ich davon Nachricht finden kan: das Lamb ward ges 
braten/ und nicht geſotten umb mehrer Eilung willen ses 
muſte nichtsdavon überbleiben/ damit fie folches in Ihrer 
Reyſe nicht aufhalten möchte ; und mufte geffen werden 
mitbittern Kräutern/ uͤmb fie zu erinnern ihrer bittern 
Dienftbarkeit in Egypten;, das Brod / fo dazu gegefien 
ward / war ungefäuret / anzuzeigen ihre Eylfertigkeit von 
dannen außzuziehen;die ganke Solennität deſſelben / ward 
genennet das. Feſt des Ungefäurten Brods / imgleichen 
auchdas Pafcha. Obwol eigentlich nur der erfte Tag das 
Pafcha war / wurden doch alle acht Tage alſo genennet. 
Diß Sacrament war einrechtes Borbild Ehrifti/ des un: 
berleeten Kambs Gottes / das der Welt Stunde 
träger; welcher iſt das wahre rn / umb — 
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der Würg-engel Goͤttlicher Rache über unſere Suͤnde / 
voruͤbergehet: Der ward geſchlachtet und gebraten am 


\ ‘ 


Zorn-feur feines Vaters: der iſt unfere rechte Speife/die | 


wir effen müffen mit bittern Kräutern der Reue / und mit 


uͤmbguͤrteten Lenden / anzuzeigen / wie bereitwirfeynfollen 


die Bitterkeit der Truͤbſal auß zuſtehen / und unſere fleiſch⸗ 
liche Luͤſte zu dempffen: Wir muͤſſen ihn eſſen ohne Saur⸗ 
teig / das iſt ohne Auffgeblaſenheit und Heucheley Nun 
iſt es Zeit / ihn zu eſſen durch den Glauben / weil diß der 
Welt Abend iſt / an welchem unfer Oſterlamb fuͤr uns ge⸗ 
opffert worden. Der erſte und letzte Tag dieſes Feſts / wa⸗ 
ren die beyden fuͤrnehmſten Tage; die Tage aber zwiſchen 
denſelben / waren nur Halbe Feſt⸗tage. Die übrigen Cere- 
monien dieſes Feſts / werden wir alßbald ſehen / in der Fey⸗ 
rung des Oſterfeſts bey den heutigen Juden gebräuchlich. 
Stage. Was war das Pfingſt⸗ und La e 
ten⸗Feſt 
ntw, Das Pfingſtfeſt / ward achalten zum Ge⸗ 


daͤchtnuͤß der Offenbahrung des Gefeges auff dem Berge 


Sinai, fünffgig Tage nach Oftern, Der erſte Tag der 
Oſtern ward genennet ea m, der andere Aruriea, und der 
erfte Sabbath nach diefem andern Tage ward geheiffen 
Iureuaoes ro , der Affterfabbath / Luc. 6: 1. Und weil 
ihr Herbſt auff Oſtern anfing/und auff Pfinaften fich en⸗ 
digte / darumb wardifnen befohlen/ Levit. 23: 10. 

ppffern eine Garbe oder die Erftling Ihrer Erndte / in der 
Morgenftunde/ oder am andern Tage ihres groffen Feſts / 
und auff Pfingſten zu opffern zwey Webe⸗brodt; das erſte 
Dpffer geſchach / ihre Erndte zu Heiligen/ dag andere zum 
Zeichen der Danckbarkeit gegen Gott vor die Vollendung 
ihrer Erndte, Das Lauberhürtensfeft/ ward gehalz 


ten zum Gedaͤchtnuͤß ihrer viergigsjährigen Neyfe in der 


Wuͤſten / da ſie in Huͤtten wohneten / und des Tages d 
eine Wolcke uͤberſchattet wurden. Der erſte und legte Tag 


waren die Fuͤrnehmſten Tage/infonderheit derlepte/fodas 


her genennet ward der gröffefte Tag des Feſts Joh. 7: 
37. und inden langen Feſten wurden der erfte undTefeTag 


Sabbather genennet, An diefem Feſt war ihre Gewone 


heit / 
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heit / inden Haͤnden zu haben Zweige von Bäumen / wel⸗ 
che fie Hofianna Hieffen ; mitdiefem Hofianna verehreten 
ſie Chriſtum: Sie machten Hütten unter dem freyen 
Dimmel / (darumb ward dag Feſt genant Scenopagia ) 
darin ſie gantzer fieben Tage bey einander blieben/ außge⸗ 
naommen zur Zeit des Regens; ſchwache und unvermügens 
de Perſonen wurden damit verſchonet / und von dieſen Huͤt⸗ 
ten abgeſondert fo gemacht waren von Eitronen-bäuz 
men / Palmen’ Myrthen und Wenden Am eriten Tage 
nach dem Feſt / gingen fie Sieben mahl umb den Altar / mit 
Palmzweigen in ihren Haͤnden / zum Gedächtnüß desllmbs 
ganges umb Jericho herumb. Bey waͤhrender Zeit dieſes 
Feſts / wurden viele junge Ochſen geopffert / wie zu erſe⸗ 
ben Numer. 29. Am letzten Tage dieſes Feſts / laſen ſie 
die letzte Section oder Abtheilung des Geſetzes / und fingen 
wieder an die erſte / und ſchoͤpfften Waſſer auß dem Fluß 
Siloah, welches ſie den Prieſtern im Tempel brachten / die 
es nebenſt Wein außgoſſen auf dem Altar / weil das Volck 
ſang: (Ihr werdet mit Freuden Waſſer ſchoͤpffen 
auß den Beilbrunnen / Efai. 12: 3.) Diß Feſt ward 
ehalten am 15, Tage Tiſri, des ſiebenden Monden; aber 
Jerobeam hielt es am 13. Tage des achten Dionden, Es 
meynen etliche / daß dieſes Feſt gehalten worden als eine 
Danckſagung zu Gott fürigre Weinserndte ; und Plutar- 
chus nennetes T'hyrfaphoria, eine Umbtragung Thyrfi 
mit Epheu bewunden/ zu Ehren dem Baccho. Davon 
iſt zu fehen Hofpinianus vom Urfprung der Seft-Fagen, 
Münfterusin Calend. und in Levitico. Fagius in Le- 
vit. Talmud im Tradtat vonder Stifftshuͤtten. Scali- 
ger de Emend, temp. Jofephus antiq. Buxtorfius, 
Tremellius, &c. | 
Frage. Was waren ihre Neumonden / und Fefte 
der Dofaunen/ und Verſuͤhnung? 
 Qinew. Einjedweder Neumond war ein Feſt· tag un: — 
ter den Juͤden / an welchem das Volck eben wie am Sab⸗ zen, 
bath / zu den Propheten kamen / umb ſich unterweiſen zu 
laſſen / 2Reg. 4: 23. denn es war nicht erlaubt zu kauffen 
oder verkauffen / Amos 8:4. Aber der erſte Neumond / 
* | | im 
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im Anfang ihres fiebenden Monden Tifri, nach ihrer 


Berfühn; 
feſt. 


Kirchlichen / und des erſten nach ihrer Bürgerlichen Rech⸗ 
nung / ward inſonderheit genant das Poſaunen · feſt: denn 
wiewol ſie auch an andern Feſten Poſaunen blieſen / war. 
doch an dieſem Feſt des blaſens vielmehr / nemlich / den gan⸗ 
gen Taguͤber / nicht fo ſehr zum Gedächenäf der Erloͤſung 
Fſaacs vom Tode/ auff dem Berge Moriah, noch des Ge⸗ 
ſetzes das mit Pofaunen-blafen oa worden auff dem 


b 


“ 
J 


Berge Sinai, wozudasPfingft-feft verordnet warz ſon ⸗ 


dern zu defto gröffer Solennität des Neuen Jahrs / von 
welchem ſie ihr Sabbath-iahr und Syubel-jahre rechneten/ 
und alle ihre Thaten und Handlungen datiereten. War 


demnach diß Pofaunen-blafen eine gemdhnliche Ankuͤndi ⸗ 


gung des Newen Jahrs / und eine Vorbereitung zu den 
dreyen folgenden Feſten in dieſem Monden ; nemlich / zum 
Verſuͤhn feſt am Zehenden Tage / zum Lauberhuͤtten feſt 
vom 15. biß an den 21, Tag / und zum groſſen Feſt am 22. 
Tage; Jedoch meine ich / daß diß kein abſonderlich Feſt 
geweſen / ſondern ein Beſchluß des Lauberhuͤtten-feſts. 
Von den Opffern / ſo auff die Neumonden muſten geopffert 
werden / beſiehe Num.2$: 11, 13. Was anlanget die. 
Worte Davids Pf. 8ı: 3. Blaſet die Poſaunen im 


g 


j 


Ylewmonden/ müffen diefelbe/ wie es fcheinet / werftans ⸗ 


den werden vom erften Nemmonden oder Pofaunen-Feft; 
Das Verfübn-feft / ward gehalten am zehenden Tage 
Tifri ; und tft alfo genant/ weildamahlsder Hoheprieſter 


ans ins Allerheiligſte / umb feine eigeneund des Volcks 


nde zu verſuͤhnen; vor ſich ſelber nam er einen jungen 


Ochſen und einen Widder ; und vordas Bold nam reis 
nen Widder zum Brand-opifer/ und zween Börke zum 
Suͤnd · opffer; die zween Boͤcke ſtellet ervor den Herrn fuͤr 
der Thuͤr der Huͤtten des Stiffts; Einer davon (nachdem 


dag Loß über fie war geworffen) ward in die Wuͤſten ge⸗ 


ſandt; diefen nennet man den ledigen Bor /auff welches‘ 


Haͤupt der Priefter legte alle Sünde des Volcks damie 


felbige durch den Bot weggebracht wurdenin die Wuͤ⸗ 
ften; der andere Bock ward geopffert. An diefem Tage 


war ein groß Faſten⸗ Actor. 8: 9. da fie fich enthielten von - 


allers 


| 
| 
| 
o 
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wollen wir Hernachreden, 
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allerhandWercken und Ergetzligketten / ſo gar / daß fie auch 
ein Fewr anzünden/ noch einige Speiſe bereiten durfften⸗ 
Ungeacht der Demuͤtigung ihrer ſelbſt / ward das Jubel⸗ 

jahr an dieſem Tage Bee. Don den Ceremoni- 


en, andtefem Tage gebräuchlich bey den heutigen Juden / 


PN u Das war ihr Feyer⸗jahr / und ihr Jubel⸗ 


oder 
fäen feyren muſte: auch wurden alsdandie Schüldner/ fo jahr. 
von Gebuhrt Juden wahren/und keine Juden genoſſen / o⸗ 


— 


der Fremdlinge / geloͤſet / wo ſie nicht Hatten zu bezahlen: 


Damit erforderte GOtt / daß fein Volk folte Siebe üben 


gegen die Armen / und fich auff feine Gürfehung verlaflen ;- 


als welcher fo groffen Uberfluß gab im felbigen Jahr / da 

es Vorraht gnug brachte vor drey Jahr; und darumb wur⸗ 
den zu der Zeit alle Dinge unter ihnen gemein / und ſie lebe⸗ 
ten gleich wie Adam im Paradieß / oder wie die Leute im 
guͤldenen Seculo, da die Erde von ſich ſelber alles herfuͤr 
brachte. Von dieſes Jahrs Fruchtbarkeit ſtehet Levit. 
25:20. Dle Leib⸗ eigenen Knechte der Hebreer wurden 
in dieſem Jahr freygelaſſen / Exod. 21: 2, und dag Ge: 


Antw, giches ſtebende Jahr war ein Sabbath> , Der zus 
Fu well alsdan dag Land vom pflügen und den Seyerd 


feß ward offentlich verlefen/ Deut. 31:10. Das Fubel- Ihr Ju⸗ 
jahr / ward alfo genant von Jobol; ein Widder / weil ein bel-iahr. 


Hall und Schall der Widder· hoͤrner auf die Zeit verordnet 


war/ Levit,25:8. au troſt der Sefangenen / der Setbeiger 
nen / und der Schuldener: fintemahl alsdan alle Dinge 
wieder zuruͤcke gebracht wurden in Ihren vorigen Stand s 
und darumb iſts vielleicht genennet Jubileum,von Jobel, 
zu ruͤcke bringen ; Alles Sandy fo verkauft oder zu Pfande 
verſetzt geweſen / ward dem rechten Befiker wieder zugee 
ftellet/ durch welches Mittel die Gefchlächte und Stäms 
me gantz erhalten wurden/ ohne einige Dermengung oder 
Zertrennung/ und ihre alte Erbtheife blieben gang, Dies 
jes Feſt ward gehalten injedem fuͤnfftzigſten Jahr / aber 
— im neun und viertzigſten / am Tage der Ver⸗ 
ſuͤhnung / und war ein Fuͤrbiid der groſſen Freyheit und 


Grlo⸗ — 
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Erloͤſung / fo wie durch Chritum haben; welche ihren 
Anfananimpt indiefer Welt / und volzogen wird in der 
ukuͤnfftigen / da wir einer/ewigwärenden Ruhe genieflen 
ollen / und erlangen die Erlaffuna aller unfer Schulden/ 
und die Befigung des alten Erbtheils / das uns bereitet ift/ 
eheder Weld Grund geleget worden. DIE Jubel-jahr die= 
nete auch dazu / daß fie erinnere wurden ihrer Erlöfung auß 
dem Dienfthaufe Egypti. Gleich wie im Feyr · jahr / alſo 
auch in dieſem / waren alle Dinge gemein. Der Knecht / 
welches Ohr durchbohret war / ward damahls freygelaſſen / 
und der Schlave / ſo auff ſechs Jahr verkaufft war / ward 
alsdan auff freyen Fuß geſtellet / ob gleich die ſechs Jahr 
noch nicht vollendet waren. Das Vieh hatte auch die frey⸗ 
heit / ſeine Wende zu ſuchen / wo es ihm bellebete. Aber 
gleich wie die Juden kein zubeljahr hlelten im Babyloni⸗ 
ſchen ——— alſo Haben fie. auch keines gehalten nach 
Chriſti Geburth. Was anlanget ihr Feſt Purim, und 
der Einweihung, oder Ernewrung/ (daher es im Griechi⸗ 
fchen genenet wird wxawiz) davon wollen wir mit chiften 
reden, Diefes waren alle Geft-tage die von den Syuden ge⸗ 
feyret wurden + die drey fuͤrnehmſten neben den Sabbath/ 
waren Oſtern / Pfingften/ und das £aubhütten-feft/ zum 
Sedächtnüß des dreyfachen groffen Segens/ohne welchen 
die Menfchliche Geſellſchafft / oder dag gemeine befte niche 
beſtehen kan / nemlich / Freyheit / Befege/ und Beſchir⸗ 
mung. Es hat aber GOtt fo vlele Seft-tageangeordnek/ 
uͤmb unterfchtedener Urſachen willen. Erſtlich / weil er 
wolte / daß ſein Volck im gedaͤtchniß halten ſolten die Wol⸗ 
thaten / ſo er ihnen hatte erwieſen. Zweytens / ihm zu 
dancken / welches ſie gemeiniglich thaten inſonderheit auff 
Oſtern / war fie die Erſtlinge der Früchte opfferten auff 
Pfingſten / da ſie Brod opfferten; und auff das Laubhuͤt⸗ 
ten⸗ feſt / in dem fie vor die Einſamlung aller ihrer Fruͤchte 
opfferten. Drittens / ward durch ſolche Feſt· tage die Lies 
be und Freundſchafft des Volcks Gottes in ihren Hand⸗ 
lungen deſto beſſer erhalten. Vierdtens / ward auch ihr 
Eyffer in dieſen Opffern deſto oͤffter geuͤbet. Zum fuͤnfften 
wardauch ihr Gehorſam dadurch gepruͤfet. Te Ehe — 
aber / 








EN AA ar 
aber / und fürnemlich/ ward ChriffusderverheiffeneMef- 
Gas, durch die Feyer diefer Feſt tage abgebildet: denn ein: 


jedes Opffer war ein Fürbild feines Todesumd Leidens / als 

durch deſſen Blutallein/ und nicht durch der Börke oder 
Widder Blut; wir die ewige Erlöfungerlanget Haben. 

SFrage. Wasvor eine Art der Excommunication 
oder Außfchlieffung von der Gemeine war unter 
den Zuden hlich? 3 
Antw, lich fchloffen fie den Libelthäter auß von Dbre“ Aue 

ihren Spnagogen/Joh. 9: 22. nicht aber gängfich ausden in dr 
Tempel; denmer mochte zurzeit des Gottesdienſts / in der Gemeine 

Thuͤr des Tempels ſtehen: Diefe Cenfur oder Straffe 
waͤhrete dreyßig Tage unddrüber / dafern die Perfon fich 
‚nicht befehrete; und wofte ohne Bekehrung ſtarb / wurden 

ihr entzogen die Ceremonien der a Begraͤb⸗ 
nuͤß / und ward ein Stein in ihren Sarck gelegt / anzudeus 

ten / daß ſie wuͤrdig fen geſteinigt zu werden. Ruch Hatten 

ſie noch einen hoͤhern Grad der Außſchlieſſung von der Ge⸗ 
meine / welchen Paulus nennet eine ůͤbergebung dem 
Satan / 1 Cor.5:vf.5.)beyden Griechen ward die Per⸗ 

ſon / ſo dergeſtalt excommunicirerward/genennet-Äna- 
thema, und derſelben ward nicht zugelaſſen / zum Tempel 
zu nahen; auch wurden Slüche dawider auß geſprochen 
wie denn alſo Hymenæus, Alexander , und der Blut— 
ſchaͤnder vonder Gemeine abgefondert worden, Ihr hoch⸗ 

ſter Grad aber/ war Maran-atha, das iſt / der Herr kom̃t / 

- 2. Cor. 16. anzuzeigen / daß der Herr mit feiner Rache wi⸗ 
ber einenfolchen kommen würdez diefe wurden gank und 
gar außgeſchloſſen von Gottes Volck / welches genennet 
ward, eine Abfonderung oder Außrottung vom Dolce 
Gottes/ und eine Außtilgung Ihres Nahmens aus den 
Buch des Lebens, Und Fam diß überein mit den dreyen 
Graden der Griechen in der Kirchen-difciplin , bey wel⸗ 
chen waren Ypopiptontes: 2. Akroamenoi : 3. Pro⸗ 
klaiontes: Nach diefen dreyen Graden / waren. guch in 

der Lateiniſchen Kirchen Abftenti, Excommunicati , 
und Anathemara das iſt / Abgehaltene / Abgeſonderte / 
und Derfiuchte, Die Urſachen / warumb Gott ſolche ſtren⸗ 


ge — 
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se Difciplin in feiner Kirchen wolte gebraucht haben / 
und 1. die Ubelthäter abzufihreden, 2, Die gefunden 
Schaffe zu bewahren für den fchäbichten, 3. Das Anfes 
hen der Kirchen zu erhalten’ die fonft möchte geergert wers 
den durch überfehung grober Sünde, 4, Die Gerichte 
Gottes abzumenden/oder ihnen vorzufommen: denn Gott 
iſt gerecht / und wilmit der Sünde nicht durch die Finger 
ſehen. 5. Auff daß die vonder Gemeine abgefonderte Pers 
ſoonen durch folche Strengigkeit / zu wahrer Reu und beſ⸗ 
ferung des Lebens möchten gebracht werden, Sie hatten 
auch eine fonderbahre Art und Weiſe zu excommunici- 
ren die Samariter / nemlich durch Pofaumen-fchall / und 
Sefangder Leviten / welche zu erſt mit Worten des Mun⸗ 
des einen Fluch außfprachen wider die Samariter/ und die 
jenigen fo mit ihnen effen oder uͤmbgehen würden; anzu= 
zeigen/ daß fie nimmermehr Judengenoſſen unter Iſrael 
ſeyn foltennoch Theil haben an der Aufferffehung der Ge⸗ 
rechten. Darnach fchrieben fie ſolchen Fluch / und lieffen 
ihn unter allen Stämmen Iſraels öffentlich verlefen und 
abkuͤndigen. 
Frage. Wie hat Gott vorzeiten die Juden un⸗ 


terwieſen? F 
mei ItAtw. Blißßweilen durch Geſichte und Traͤume / biß⸗ 
die Zuden weilen durch geheime Eingebungen / bißweilen durch eine 
unterrich Stimme vom Himmel / bißweilen durch das Urim und 
tet hat. Thumim, das iſt / Liecht und Recht / welches waren die 

Edelgeſteine auff dem Bruſtſchildlein des Hohenprieſters 
Gemeiniglich aber lehrete er ſie durch ſein Wort / entwe⸗ 
der durch ein geſchriebenes von ſeinen H. Scribenten ‚oder _ 
durch ein ungefchriebenes/ nemlich durch Traditionen 
oder mündlichen Bericht der Menfchen ; Denn auff ſolche 
weiſe offenbahrete Sort feinen WBillendem Mofi, undders 
felbe wiederumb dem Jofua ; melcherihn weiter zu erfens 
nen gab den Elteften/und dieſe wiederumb den Propheten: — 
Don den Propheten/ empfing folche Tradition od muͤnd⸗ 
liche Lehre dte groffe Synagoge , biß fie endlich befihrieben 
ward / den Juden / ſo in Juden wohneten / zum beften/üms 
Jahr Chriſti 230. Diß ward genennet der Talmud 
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von Zeruſalem; aber 500. Jahr nach Chriſti Geburt / 
machten die Juden zu Babylon eine vlel deutlichere Be⸗ 
ſchreibung /und diefelbe ward genant der Thalmud von 
Babyplon /welcher begreifft ihren gangen Canonem und 
- Bürgerliche Geſetze / undift bey ihnen von feinem gerin⸗ 
gern Werth und Anfehen dan die I, Schtrifft. Nebenſt 
. dem/haben fte auch ihre Cabala, welches eine acheime Art 
der Lehre iſt / ſo mehrentheils beſtehet in gewiſſen Buchſta⸗ 
ben und Syllaben / worauß fie viele Geheimnuͤß ſchlieſſen. 
Die Thalmudiſten erwarten ein Weltlich Koͤnigreich / 
die Cabaliſten ein Geiſtlichs; welche auch dafür halten / 
daß eine unfichtbare Welt erfchaffen gewefen/20coyahe 
vor diefer / weildaserfte Wort im Genefiift Bereshith, 
und der erſte Buchſtab davon ift Beth, welches in ihrer 
Rechenkunſt 2000, bedeutet, Rabbi Jonathan hat den 
Lierofolymiranifdyen Thalmud zufammen gebracht; 
der BabylonifcyeThalmud aber ift gemacht von Rabbi 
» Affe, und gerhe ilet in ſechs Theil 16, Bücher/und 532, 
Capittel. Man haͤlt dafuͤr / daß Eſra dieſen Thalmud ha⸗ 
be uͤbergeben dem Hohenprieſter Simoni, und derſelbe wies 
derumb feinen Nachfolgern im Ampt⸗ biß er endlich kom⸗ 
men zu dem alten Simeon, der Chriſtum auff feine Arme 
nam; und von deinfelben zu feinem Juͤnger Gamaliel. Es 
ſcheinet der Warheit ehnlich / daß Pythagoras jene Ca- 
baliſtiſche Philoſophey empfangen habe von den Juͤ⸗ 
diſchen Rabbinen. Aber von dieſer ſachen Beſchaffenheit / 
ſind nachzuſehen Galatinus de arcanis, Münfterus, Fa- 
gius David Kimchi, und der Thalmud ſelber. 
SFrage. Was vor Einkommen oder Unterhalt 
en die Zuden ihren Prieſtern und Keviten ? 
neo; Mebenft aeröifien Städten / und Tyellen von Was 
den Opffern / gaben fie ihnen dte Erſtlinge / und Zehen⸗ —— 
den: die Erſtlinge von der Tennen oder aus der Scheuren / Juden an 
Num.T3:20. darin begriffen die Erſtlinge der Garben / — pri 
fo im Anfang der Erndte auff Oſtern geopffert ward / und Ber 
die Erftlinge des Brodts / auff Pfingſten / am Ende ihrer gapen, 
Erndte/zufampt den Erftlingen ihres Teyges/Num.15; " 
20. Nehem.10: 37. Rom.ıı. 9 eſe Erſtlinge wurden 
ges 
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genennet Hebeopffer / weil fie auffzund ab⸗gehoben | 


den / anzudeuten / daß Gott ein Herr Himmels und der Er⸗ 


KT 


den fen ; oder weil fie gehoben worden von Handau Hand 


nach allen Ecken der Erden / anzuzeigen/ daß die 


Erdedes Herrn ſey. Die Erfklinge der Menfchen umddes 


Viehes / hlelt Gott für fein Eigen / Exod.13. weilerder 
Erftaebohrnen in Szfeael verfchonet Hatte/da er He Erſt⸗ 
geburt in Egypten geſchlagen. Die Erfklinge der reinen 
Thier wurden gespffert/ das Fette davon ward verbrant/ 
und das Fleiſch den Prieſtern gegeben, Aber die Erſtlin⸗ 
ge der Menfchen und unreinen Thiere wurden gelöfee mit 
fuͤnff ſilbern Sefel des Heiligthumbs / fo man den Price 
fern vor jedwedem geben mufte/Num. 18:15, 16. Ban 
fie ihre Erftlinge nach Syerufalem brachten) hatten fie ei⸗ 
nespfeiffe/darauff man vor fie her fpielete/undeinen Fate 
ren/mit vergüßdeten Hoͤrnern / und einem Krank von Dele 
zeigen umbs Haupt herumb, Was anlanget ihre Ze⸗ 
benden/gabdertandman (nach Scaligeri Rechnung) von- 
6000. Garben in einem Jahr zum erften und andern Zes 
henden / auch Erftlingen/zufammen 1121, Garben/ wel⸗ 
ches mehr dan der ſechſte Theil vom gantzen iſt; ohne die 
Zehendendes Viehes / und der Baum⸗fruͤchte. Und die 

hariſeer waren ſo eyffrig und ſtreng in Außzahlung ihrer 


daß fie auch felbige von Muͤntz / Annyß / und 


uͤmmel gaben / Matth.23.v:23. Von dem erſten * 
henden / ſo der Landmann gab den Leviten / muſten die 

viten wiederumb den Zehenden geben den Prieſtern. Der 
andere Zehende ward vom Landman bezahlet / entweder 
mit Vieh / oder mit Gelde / nach feinem belieben. Dieſer 
Zehende war nicht ſo groß / wie der erſte: denn wan er gab 
590. Garben vor den erſten Zehenden / gab er nur 551. 
vor den andern: aber dieſer andere Zehende ward in jedem 


dritten Jahr / vom Landman in ſeinem Hauſe den Armen 
gegeben / und nicht den Leviten zu Jeruſalem gebracht, 
Diß Jahr ward genennet das Jahr der Zehenden / Deut. 


26: 21. Und ob gleich die Juden heutiges tages keine Laͤn⸗ 


derey haben / geben ſie doch gar ſorgfaͤltig den Zehenden 


von ihrem Gewaͤchs. 


je 


— 
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u 


| pen ASIA. 35 
% Mas vor ein Rirchenzregi hatten 
uden / * — ſie gen —— — 

| ten 






Intw, Sie hatten fein gewiſſes ———— Ba⸗ By 


]&. 
| gnuͤß waren; in und 


er 
3 
2 
m 
> 
3 
4 
& 
2 
8 
® 
Fu 
[0] 
3 
—* 
—8 
— 
= 
E 
3 
4 
Ft 
& 
Z 
>> 


Schulen hatten ihre Oberften / Adt. 13: 15. welche das 
* | & ij Geſetz 
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Geſetz außlegten; felbige wurden auch genennet Prophe⸗ 
ten/Schrifftgeichrtesund Rechtegelehrte: aberdas Juͤ⸗ 
diſche Kirchensreaiment ward fchr angefochten von dem 
Samaritern /. Effeern/ Sadduceern / und Phariz 
ſeern: auc) von den Ylazarcern / fo die Bücher Miofis 
verwurffen; Hemero-baprtiften/ die ſich ale Tage bader 
ten; und Herodianern / fo Herodem für Chriftum oder 
den Mefliam hielten: Die Effeer verachteten den Ehe 
ſtand / und hielten fich für hetliger denn ander geute/ daher 
fie auch Hofioi „das ift / Heilige / genant wurden» diefe - 
wolten / daß alle Ding unter den Mienfchen gemein ſeyn 
folten, ‚Die Samariter verwurffen alle und jede 
Schrifft aufgenommen die fünf Bücher Moſis / und 
wahren geſchwohrne Feinde der Juden. Die Pbarifeer/ 
wurden alſo aenenner/ vonder Abſonderung / weil fie ſich 
von andern Leuten abfonderten/alfodaß ſie alle Menſchen 
fuͤr unheilig achteten / außgenommen ſich ſelbſt: ſie ſetzten 
alle Heitigteit im euſſerlichen Schein. Die Sadduccer / 
alſo genant von der Gerechtigkeit / leugneten Gottes Fuͤr⸗ 
ſehung / unterwurffen alle Dinge unſerm Willen / vernein⸗ 
ten der Seelen Unſterblichkeit / wie auch die Engel / und 
die Aufferftehungder Todten, Die Schrifffaelehrtenvers 
kehrten alles/durch igreSophiftifche und betriegliche Aue 
legung des Geſetzes. Hievon befiche Sigonium, Bertra- 
— mum, Jofe —— und ae Rirdsen- Sale; 
Frage. was fuͤr cin Birchen⸗ egiment ha⸗ 
| ben die Juden beutiges Tages ? ger * 
A Der Jw Antw. Zu Rom / Venedig Worms / Mentz / Franck⸗ 
akt furt am Mayn/ Freyburg Amfterdam /undan unters 
Kirchen, ſchiedenen Ortenin PolenBohemen/und anderswozhas 
Kegiment. ben fteihre Synagogen oder Schulen / darin fie ? 
net ſeyn miteinander zu beten / unddas Geſeß verlefenzu 
hören. Ehe und bevor fie dahin fommen’ waſchen ſie ſich / 
undreinigen ihre Schuch mit einem Eyſen / dasfält ges 
macht iſt ineiner Maur vor der Schulen, Dangehen fie 


EZ 7. 






dahinein mit groffer Ehrerbierung/ undneigenfichgegen 
die Lade / worin ihr Gefeg verwahret wird / und find vers 
bunden an ein gewiſſes Formular des Gebets / — | 


& verſtehen was gelefen wird; denn ihre Lithurgie oder 
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| in ihren Büchern leſen muͤſſen / und wer nicht leſen fan / 


muß fleiſſig zuhoͤren / und ſagen Amen / ob ſie gleich nicht 


Formular des Gebets iſt alt Hebrælſch / welches fie ins ges _ 


mein nicht verstehen: Eiefprechen mancherley kurtze Ges 
gen / und darauf etliche Eurge Sebetlein; und weil ſie nicht 
opfern können / alsdie vertrieben feyn aus Jeruſalem / 
dem Ort zum opffern verordnet / geſchichts / daß ſie an ſtatt 


deſſen leſen das Geſetz / ſo von den Opffern meldungthut; 
auch eine Erklärung deſſelben aus den Thilmud, die 


ſie nicht verſtehen. Inſonderheit bitten ſie umb Wieder⸗ 
auff bawung der Stat Jeruſalem / und ihre Wiederkunfft 
in diefelbe /. welche ſie taͤglich erwarten / und deßwegen 


groſſe Freude und Jauchtzen ſehen und hören laſſen. Nach 
dieſem leſen ſie ein ſanges Gebet / welches aus den Pſal⸗ 


men Davids iſt zuſammen getragen / nebenſt einem Theil 
des 20. Cavittels aus dem 1. Buch der Chroniken. End⸗ 
lich beſchlieſſen fie alles/mit dm Geſang dieſer Worte des 
— 5 Obadiæ, im 7. und folgenden Verſiculen: 
ber auff dem Berge Zion ſollen noch etliche er⸗ 
rettet werden / die ſollen Heiligthumb ſeyn / und 
das Hauß Jacob fol feine Befizzer befizen/zc, das 
EB Efau fol Stroh werden / 2c, Und werden 

| lande herauff Fommen suff den Berg Zion / 
das Gebirge Eſau zu richten / alfo wird das Boͤ⸗ 


nigreich des Heren Sie ſingen auch andere Ge⸗ 


ſaͤnge / zu demſelben Ende — Und wan fie fingen/ 
oder ſa gen dieſe Worte: Höre Iſrael / der Herz unfer Gott 
iſt ein Einiger Gott; kehren fie ihre Haͤnpter nach den Vier 
Enden der Welt / anzudeuten / daß Gott ein Koͤnig uͤber 
alles ſey. Es ſind etliche unter ihren Gebeten / die ſie taͤg⸗ 
lich zweymahl ſprechen muͤſſen / alſo / daß ſie dabey auffge⸗ 
richt ſtehen / und vermeynen dadurch etwas zu verdienen. 


Wan ſie aber dieſe Worte außſprechen / aus Elai. 6:3. 


| 


| etwas redet weil fie beten / * Be! elbe nach Tine See 


eilig / eilig / eilig ıft der Herr Zebaoth / al- 
le — feiner Ehren voll; REN fpringen fie 
dreymahl auff. : Sie Haltens gänklich dafür / foiemand 


eurige 


> 
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Juͤdiſche 


manier im 
beten. 


auff the Gebet / daß deſſen Erloͤſung herzueile. 


Ihre 
Zeit im 
bitten, 
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fewrige Kohlen freffen werde, Darnach fprechen fie ein 
fich Gebet von lauter Verfluchung / wieder alle 
hriften/und getauffte Juden. Dan beten fie auch umb 
Friede / und Laffen die Haͤupter hangen / bald zur lincken / 
bald zur rechten Seiten / und gehen zur Schulen hinauf 
mit ftets gewandten Angefichtern nach der Laden deg Ges 
ſetzes / gleich wiedte Krebfe hinder fich gehen, Sie pflegen 
auch ausder Schulen zu gehen gar langfamb / damit es 
nicht/ wan fie eileten/das anfehen habe / als ob ſte des Be⸗ 
tens muͤde und uͤberdruͤſſig ſeyn. Wenn fie meldung thun 
der Anruffung / die Chriſto von feinen Chriſten wieder: 
fähret/ ſpeyen ſie auff die Erde/ und verpfuyen diefelbe, 
age, Das für Ceremonien gebrauchen nım 
—— bey ihrem Gebet? 
ntwo. Wenn fie beten / find fie umbaürtet 7 / ſtehen 
auff gerichtet / wenden das Angeſicht gen Jeruſalem / legen 
die Hand auffs Hertz / und neigen das Haͤuyt. Sie halten 
vor eine groſſe Sünde/im Gebet roltzen / jaͤhnen / oder aus⸗ 
ſpeyen / weil fie vermeynen / daß alsdan die Engel zugegen 
ſeyn; wo man aber einen Wind laͤffet / muß man Gott umb 
Verzeihung bitten / welcher uns einen Leib erſchaffen der 
fo voll Locher iſt. Wer da betet / muß nicht auffhoͤren im 
Gebet / ob ihn gletch eine Schlange ſteche / oder der König 
von Iſrael anredet. Sie find ſchuldig alle Tage hundert 
Segen zu ſprechen. Im beten muͤſſen ſie ihre bloſſe Haut 
nicht anruͤhren. Das Nieſen unter dem Gebet / halten ſie 
für ein gutes Zetchen / aber das Windslaffenvorein böfes 
zeichen, und gläuben / fojemand von Hergen Amen fage 


Fu 


BE 










Stage, Welches iftdie Zeit und Ordnung ihres 
Abendsgebets? 5 J 
Antw, Umb fuͤnff Uhr nach Mittag / klopffet der 
Thuͤthuͤter der Schulen mit einem Hammer an ihre Thů⸗ 
ren / fie erinnerend im Abend⸗gebet zu erſcheinen. Wenn 
ſie nun kommen / ſetzen ſie ſich nieder / und fangen ihren Got⸗ 
tesdienſt an mit dieſen Worten aus dem 84. Pſaim Wol 
denen / die in deinem Hauſe wohnen, Dan ſinget/ 
oder ſpricht der Vorſaͤnger etliche Pſalmen / und die heiff⸗ 
| * 


/ 


| 
| 
| 
| . 
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te des Gebets / Kaddesk genant /und die gantze Gemeine 


ſpricht 18, Gebete / nach der Zahlder Gebeine im Rücken 
des Menſchen. Wenn das geſchehen / kompt der Vorſaͤn⸗ 
ger von ſelnem Stuel / faͤlt auff die Knie vor der Laden des 
Geſetzs/ nach dem Exempel Joſuæ, Joſ.76. und leget 
ſeine lincke Hand unter ſein Angeſicht / weil geſagt wird 
Cant. 2: 6. Seine Lincke liget unter meinem 
GHaͤupte. Diefes thut das Bolck ẽbenmaͤſſig / welches 
mit bedecktem / und zur —— Angeſicht den 
6. Pſalm betet. Wenn ſie ihr Abend⸗ gebet geendiget / und 
noch ein wenig verzogen / fangen ſie ihre Nacht⸗gebete an / 
die ſie nach dem Abendeſſen ſprechen ſolten; weil ſichs aber 
nicht ſchicken würde / ſpaͤte wiederumb in die Schule zu 
kommen / ſie auch dazu offtmahlen nach dem Abendeſſen 
truncken ſeyn / darumb ſprechen ſie noch etliche Gebete / ehe 
ſie weggehen. Wo aber jemand in Streitigkeit lebet mit 
feinem Nechſten / nimpt er das Liturgy-buch / macht es 
zu / und ſchlaͤgt mit der Hand darauff / anzudeuten / daß er 
te beten wolle / biß er mit feinem Nechiten außge⸗ 

net fey, | 
Frage. Wie halten die Juden / nebenft dem 
— / auch den Montag / und Donnerſtag / 

eilig. 

Antw. Efdras machte die Anordnung / daß das Volck ah Si 
drey mahlinder Wochen folte zufammen fommen / umb das Gefetz 
aus dem Geſetz fich unterweifen zu Laffen/ weil das Volck dreymahl 
dreyTage in der Buſien Sur hatte gewandelt ohne Waſ⸗ Vdch. 1. 
ſer / das iſt / ſagen ſie ohne Geſetz. Und weil Moſis zum cn, 
andern mahl auff den Berg geſtiegen / die Taffeln des Ge⸗ 


ſetzes zu erneuren / und Gottes Zorn zu verſuͤhnen / da das 


Volck ein guͤlden Kalb am Donnerſtage angebetet / und 
ſich am Montag wieder bekehret / daher geſchichts / daß / 
was eyfferige Juden ſeyn / an ſolchen beydent Tagen zu 


faſten pflegen / wie auch die Phariſeer im Evangelio 
thaten. 


Sense. Mas für Ceremonien gebrauchen ſie bey 
ihrem Gefetz-buch ? Ihr ge⸗ 
Ant. In jedweder — * das Geſenbuch an bey 


efung ib» 


| 
m 
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ges Selen, in einer Laden verwahret: diß Buch find die fünff Bücher - 


9 - 


Mofis/mit groben Buchftaben auff Pergament geſchrie⸗ 
ben / und in die Länge und queer getragen an zweyen Stans 
gen/fo an allen Ecken des Pergaments färt gemacht. Boe 
der Thür der Laden hänget ein Stück von Tapeten worin 
das Bild mancherleyDögel gewircket/weilauffder Buns 
des-Taden gemahlete Vögel gewefen. Diefes Buhift 
eingewideltin Seinwand/das wiederumb bedeckt wird mit 
Seyde / Sammet / oder etwas fo gewirdft it. Das Ampt 
diß Geſetz zu tragen / wird verfaufft dem / der das melſte ges 
ben will / und das Geld wird an die Armen gewendet: Die. 
zween Stäbe / daran man es träget / werden genennet 
Bäume des Lebens, Wenn der Borfänger diß Buch aus 
der Laden auff den Stuel bringet/finget die ganke Gemei= 
nediefe Worteaus Num. 10:35. Here / —35 
Laß deine Feinde zuſtreuet / und die dich haſſen 7 
ůchtig werden vor dir, Und nachdem erliche Lobge⸗ 
fänge gelungen worden/ kompt einer zwifchen den Chafanı 
pder Oberfangmetfter/und dem ſo das Ampt zu tragen das 
Geſetz erkaufft hat / und küffee (nicht das Pergament/denn 
das wäre gar zu groffeDermeffenheit/fondern)dieTücher/ / 
darin es gewickelt iſt: Darauff gebenedeyet er GOtt mit 
lauter Stimme daß er fie vor allen Dölckern erwehler 7 = 
und ihnen ein Geſetz gegeben hat. Dan Tiefer der Ober 
fangmeifter ein Eapitul / und das Buch wird wiederumb 
gekuͤſſet auch Gott gedandket / daß er ihnen ein Gefe J 
geben Hat, Nach dieſem wird es auffgehoben in die Höhe/ 
undrufft die ganke Gemeine Überlant : Diefes ift das 
Geſetz / welches Moſes den Bindern Ffrael ges 
—— bat. Die Weibsperſonen / find immittelſt in einer 
efondern Schulen bey einander/und wird ihnen nicht ges 
ſtattet das Buch zu kuͤſſen / noch in die Derfaomlung dee 
Männer zu kommen / anzudeuten / wie groſſe Zucht und 
Sittfamteit alda erfodert werde. Wan aber der / ſo das 
Buch traͤget / etwa mit demſelben ſtrauchelt un fället/alss 
dan muß eine langwaͤhrende Faſten angeſtellet werden 
weil ſie ſol chen Fall vor Ungluͤcklich Halten / und als einen 
Vorboten groſſes Elendes. Wenn das Buch wieder auff 
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|  AS TA 4! 
gewunden / und in allefeine Tücher eingewickelt wird / wird 
es von alten und jungen gekuͤſſet / die es nur mit de Fingern 
beruͤhren; und / in dem es wieder nach der Laden gefragen 
wird / ſingen fie abermahl / aus Num Io. 36. Kom wie 
der / Here / zu der menge der tauſend Iſrael. Endlich 
wenn ale Gebete geendiget / ſagen ſie im Ausgehen aus der 
Schulen: Ser AErz behüre deinen Außgang und 
ingang von nunan biß in Ewigfeit/ Pfal.ı2r: 8. 
Stage, Welches iſt heuriges Tages / der Juden 
Gebrauch im Seyren ihres Sabbaths? 

-Anew, Weil Mofesden — befohlen / ſo viel gran der 
Manna am ſechſten Tage zu ſam̃len / als ihnen auch vor der Unter⸗ 
ben fiebenden Tag gnug war ; darum Laffen die Juden als haltung 
les / was fie an ihrem Sabbath effen und trincken / am vor: * 
hergehenden Freytag bereiten und zurichten: und wo ihte pacys. 
Dienſtboten mehr zu thun haben / als ſie vor dem Sab⸗ 
bath vollenden koͤnnen / muͤſſen ihnen die Herren / wie Groß 
und Reich ſie auch ſeyn / helffen / damit der Sabbath nicht 
entheiliget werde, Und Haben fie an ſolchẽ Tage dreyFeſte / 
einesam Abend da fie ihren Sabbath anfanaen/das ande: 
re am Mittage deflelben/ und dasdritteam Abend da fie 
ihren Sabbath endigen, Dieſen gantzen Tag über / bieiz 
ben ihre Tifche 5 ſtehen. Wo ſie nicht ihre Haͤupter / 
Haͤnde / und Fuͤſſe waſchen; wo ſie nicht thre Naͤgel ab⸗ 
ſchneiden / alſo / daß ſie vom vierdten Finger der lincken 
Hand anfangen / das abgeſchnittene nicht laſſen mit 
Küffen treten / fondern es verbrennen oder begraben ; wo 

ſie nicht ihre Kleider verändern; wo die Männer nicht ihre 
Härte befchähren / noch die Weiber ihre Häupter kaͤm⸗ 
men» mwofle nicht ihre Meffer wegen / noch allesin ihren 
Häufernreinigen / am Freytage; fo halten fie die Ver⸗ 
ſaͤumnuͤß einesjeglichenydiefer Umbſtaͤnden / vor eine Ent⸗ 
heiligung ihres Sabbaths. Ehe die Sonne untergehet / 
Zůnden die Weiber ihre Sabbath⸗kertzen an / welches eine 
alte Gewohnheit iſt; und die Urſach / warumb fie ſolches 
thun / iſt / weil das erſte Weib durch ihren Ungehorſamb 
des Mannes Lecht und Herrligkeit außgeleſchet hat. Auch 
pflegen ſie ihren Sabbath nun: anzufangen / und zu ver⸗ 
Cov aͤngern 







— 


— 






42 Gottes ⸗ und Goͤtzendienſte 
laͤngern durch zuthun eines theils des Werckel⸗tages / das 
mit die Seelen im Fegefeur deſto mehr Freyheit und Er⸗ 
quickung Haben moͤgen / als welche ſich alle ſolche Zeit uͤber 
kuͤhlen und erfriſchen im Waſſer: Umb welcher Urſach wil⸗ 
len den Juden von ihren Rabbynen verbotten wird / alles 
Waſſer aus einigem Ort nicht gar außzuſchoͤpffen / und be⸗ 
fohlen etwas darin zu laſſen / zu erkuͤhiung den brennenden 
Seelen, Sie glaͤuben / daß ein guter und böfer Engel ſtehe 
für ihren Schulen / umb acht zu haben/welche am ehfferig⸗ 
ſten beten und zuhören, Diefe Engel warten auff folche 
vor ihren Haͤuſern / wenn fie da alles rein und fauber finden/ 
sehen fiemit Freuden weg: und wiewol der böfe Engel 
nicht geachtet wird / muß er fich doch freundlich ſtellen. 
Sie leſchen an diefem gantzen Tage ihr Liecht nicht aus / 
mögen es auch nicht fchneugen/damit fie nicht dadurch den 
Sabbath brechen; auch durfften andiefem Tage feine Floͤh 
fangen noch eine Lauß tödten. Wo ein Juͤde auff feiner 
Reyſe vom Sabbath übereilee wird / muß er ſtehen blei⸗ 
ben / wäre es auch mitten im Felde oder Puſch / und Hätte 
er fich auch der Diebe Sturmmwinde/ und Hungers zu bes 
fahren/ muß er fich doch nicht regen, Ste fangen ihr Feſt 
am Sabbath an mit gefegnetem Wein / und zwey runden 
Brodten / zum Gedächtnig der gedoppelten Maffe des 
Manna / ſo man vor dem Sabbath famlete ‚welchen Tag 
fienicht gnug gefeyret zu Haben vermeynen/ es fey denn | 
Daß fieden Tagüber ſehr vieleffen und trinden / unddeg 
Nachts ihre IBeiber viel kuͤſſen. In ihren Schulen / wer⸗ 
den ihnen ſieben Capittel von ſiebeñ unterſchiedenen Maͤn⸗ 
nern vorgeleſen / welche zur einen Thür einkom̃en / und zur 
andern wieder hinaußgehen. Die Vorleſung geſchicht 
aus Moſe und den Propheten / Ad. 13:27,und 15,21, 
Sie bitten vor dieSeelen der jentgen/fodenSabbath ent 
heiliget Haben ; welche in der Hellen feyn/ und foviel Er⸗ 
quickung erlangen durch ihre Vorbitte / daß fie ſich von der 
einen Seiten auff die andere kehren mögen. Es waͤhret 
aber ihr Gottesdienst nicht über die fechfte Stunde / wel⸗ 
chesunfer Mittag iſt; denn nach ihrem Geſetz mögenfte 
nicht beten noch faſten über diefe ſtunde. Wo einen alsdenn 
was 
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was traͤumet welches er ungluͤcklich zu ſeyn vermeynet / 
als da iſt / das Verbrennen des Geſetzes / Einfall ihrer Haͤu⸗ 


fer oder Mauren / fo müflen fie Faften bis auf den Abend / 
müffen auch wiederumb desfolgenden Tagesfaften / zue 


‚Strafe fürdas Saften am Sabbath gefibehen. Nach 
dem Mittagsmahl/ift ihr Sefpräch mehrentheils von ih⸗ 


rem Wuchersgelde/und andern Weltlichen Sawen, Am 


Abend gehen ſie wiederum nach ihren Schulen / und von 


dannen naͤch ihrem drittten Zeit. Sie beſchlieſſen ihren 
Sabbath mit ſingen / oder vielmehr mit lallen / womit fie 


"anhalten fo Lange fte Eönnen / zu Erquickung der Seelen 


der Verſtorbenen: Auch bitten fie zugleich/daß Elias mit 
feiner Zukunfft wolle eilen / und Eommen / wo es ihm bes 
liebt / am nechften Sabbath / damit er ihnen Nachricht ers 
theilen möge von der Zukunfft des Meſſieze. Dan ge⸗ 
ſchichts / daß einer und ander von den Reicheſten eine Kertz 
anzuͤndet / eine ſilbern Buͤchß voll Specerey in die eine 
Hand / und einen Becher mit Wein in die andere nimpt / 
und etliche Gebenedeyung⸗oder Danckſagungen zu Gott 
ſpricht / wegen der Wolthat des Lechts / Weins / Spece⸗ 
rey / und Sabbaths; und mit gewiſſen laͤcherlichen Geber⸗ 
den endigen ſie den Sabbath / und fangen die Woche an. 
Etliche waſchen ihre Augen und Angeſicht mit demCon- 
ſecrierten oder geſegneten Wein / und halten ſolches vor 


heilſam und geſund andere beſprengen damit ihre Haͤuſer 


rings umbher / wieder alle Zauberey. Sie riechen an 


die Specereyen / damit ſie nicht in Ohnmacht fallen / wenn 
die eine von ihren beyden Seelen Abſcheid nimpt / welche 
ſolches thut am Ende eines jeglichen Sabbaths / und im 


Anfang deſſelben wiederfompt-daß fie alſo anjedemOnbs 
bath zwo Seelen haben; Daneben / vermeynen ſie auch / 
daß das Hoͤlliſche Feur an Werckel⸗tagen ſtincke / aber 
nicht am Sabbath / darumb ſie auff Specerey riechen / 
wenn der Sabbath vollendet iſt. Sie gieſſen etwas von 


. ihrem Confeerierten oder gefegneten Wein auß auff die 
Erde / umb Core und feinen Anhang zu erquicken/ welche 


| 


| 
u 


annoch unter der Erden im Feur leben, Am Sabbath 
wollen fie nicht ſelber ihre Kerken anzuͤnden / ihr 





Wie die Antw. Die Reicheſten unter ihnen bringen dreyſſig 
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auffblaſen / ihre Kuͤhe melcken / ihre Kertzen ſchneutzen / 
oder ihre Speiſe zurichten; ſondern gebrauchen zu ſolchen 
ſchlechten Dingen der Chriſten Dlenſt / und ruͤhmen ſich 
dan fie Herren der Welt / und die Chriſten ihre Schla⸗ 
ven ſeyn. — 
Frage. Wie feyren die heutigen Juͤden ihr Paſcha 
8 erfeſt + 


‘ 


VS" gr Tage zu mit einer Vorbereitung / und mit Kauffung des 


Oſter feſt 
balten, 


was dahin / damit fie nicht uͤmbſonſt gebetet und gearbete 


5 
allerreineften Weigens zu ihrem ungefäwreten Brodz 
womit fie auch die Armen / foesntcht bezahlen können 7 / 
verforgen. Ihre Erfigebohrnen allein faften am vochers | 
gehenden Abend, Der Sabbath foeben vordem Offers 
feſt einfäle/ tft bey innen hoch⸗ heilig: am ſelblgen halten 
fie lange Predigten /vom Oſterfeſt und deffen Gebrauch; 
diefen nennen fie den groffen Sabbath, Sie find fehr 
fleiffig und forgrältig in Reinigung ihrer Huſer und 
Waſchung ihres Daußgerächs 7 drey Tagevor Oſtern / 
und befümmern ſich mic den Phartfeern viel mehr / die 
Becher und Schäffeln anfwendig zu reinigen / als den ä 
Raub und Fraß / der inwendig iſt /wegzuthun, Syn dee 
Vacht vor Ditern bemühen fte ſich ſehr / alles gefäwrete 
Brod / foin ihren Haͤuſern iſt / hinaußzuſchaffen. Site 
durchfuchen mic Wachestergen/ und fegen auß / alle 
Windel und Maͤuſe⸗loͤcher / umb der Kroͤmlein oder Bro⸗ 
ſamen willen; wo ſie Feine finden / werffen ſie mit willen 















tet haben: Alle Brocken aber / die ſie finden / vrrwahren ſte 
ſorgfaͤltig biß auff den nechſten Tag / und verbrennen fie _ 
alsdan. Ste find ſehr bekuͤmmert im Mahlen / Kneten/ 
und Backen des ungeſaͤwrten Brods;das Korn muß drey⸗ 
mahl gemahlen ſeyn / ehe es gebacken wird: dee Mühlfteim 
wird geſaubert von allem vorigen Meel / deßgleichen auch 
der Kaſten / darin es gethan wird: daß Waſſer / ſo man da⸗ 
zu gebraucht / muß geholet werden in conſecrierten oder 
geheiligten Gefaͤſſen / mit der Sonnen ent / zuge⸗ 
deckt; und muß der Haußherr ſelbſt dag Waſſer ſchoͤpffen. 
Die Form und Geſtalt ihres Ungeſaͤwrten Kuchen J 
eund/ ⸗ 


— — 
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rund / undlöchericht / uͤnb ihm Lufft zugeben / damit er 
nicht auffſchwelle. Es tft fonft nichts in das Meel zu 
thun vergönnet / denn Waſſer. Umb zehen / oder eylff 
Uhr / Halten fie ihr Mittagsmahl / aber mäfliglich / auff 
daß fie mit deffo gröffern Appetit des Abends ihr unges 
fäuert Brod effen mögen, Vorhin aber gehen fie in ihre 
Schulen / alwo fie fingen und betenzallein die Weiber blei⸗ 
ben daheim / umb die Taffel zu decken die Bände mit Tas 
peten zu behaͤngen / den Eredengetifch mit Guͤlden und 
Silber⸗ geſchirꝛ / und andern föftlichen Sachen/zu zieren / 
damit man es ſehe / und ſich dabey erinnere des Reich⸗ 
thumbs / der im Tempel geweſen / ehe er beraubet und zer⸗ 
ſtoͤret worden. Ein jedweder Haußvater / wo er reich iſt / 
hat er ſeinen praͤchtigen Stuel / worauff er ſitzt wie ein 
gung / anzudeuten / daß fie numehr erlöfet ſeyn von der 
gyptiſchen Dientibarfeit: Die / fovon geringen / oder 
Ss Mitteln feyn / figen auch ſehr Höfflich auff ihren 
tülen, | 
Frage. Auff was Art und. weife / effendie Ju⸗ 
den das Ö fterlamb in ihren Haͤuſern. 1. 
Antıw. Wan es anfänger fnffer zu werden Lauffen „De 
fie ausden Schulen nach) Hauf ; alda wird eine Schüffel gas Hiters 
auffgedeckt worin drey Kuchen ſeyn / von welchen der lamb zu 
Oberſte / den Hohenprieſt er / der Mittelſte den Leviten / und ſſen. 
der Unterſte das Volck Iſrael bedeutet; In einer andern 
Schuͤſſel iſt ein Gebratene vem Lamb / und ein hartes 
Ey;Auch iſt da eine Schuͤſſel mit dickem Brey / zuge⸗ 
richtet von mancherley Gewaͤchſen / mit Wein begoſſen / 
und fuͤrnehmlich mit Caneel gewuͤrtzt / vor Augen ſtellend 
das Stroh und die Ziegelſteine in Egypten: In einer 
andern Schuͤſſel iſt Lattich / Porcelein / Kappers / Raͤd⸗ 
dig / und dergleichen Gewaͤchs; ſampt noch einer andern 
Schuͤſſel voll Eſſig / anzudeuten die ſauren und bittern 
Kraͤuter / ſo weyland nebenſt demOſterlamb gegeſſen wor⸗ 
den, Ein jeglicher hat feinen Trund Weins. Der mit» 
telfte Kuche / wird in zwey Stuͤcke gebrochen, deren eines 
der Haußvater ineinem Servet verbirget/ zu bezeichnen / 
wie die Iſraeliten mir ihrem ungeläwrten — * 


Wi. 
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Egypten geflohen · Darnach / wenn fie das ander Std 
dieſes Kuchen angreiffen /fagen fie, Alſo war das Brod 
des Elendes / welches unfere. Väter in Egypten affen, 
Nun find wir hie/ im nechften Syahr werden wir in Cana⸗ 
an ſeyn. Dan wird die Schüffel mit den Kuchen vom 
| Tiſche genommen / und zu den Kindern gebracht / damte 
felbige mögen fragen/ was dag fen / wie manliefet Exod. 
12:26, 27, Wan die Kuchen wieder niedergeſetzt ſeyn / 
fingen fie einen Lobgefang von ihrer Erlöfung / und trins 
cken einander ein Glaß mit Bein herumb / und lehnen ſich 
auf ihren Stuͤlen / wie die Printzen thun. Darauff werden 
etliche von den Kuchen peoefien mit Danckſagung / und 
etliche von den Erdgewächfen oder Kräutern in den Brey 
getaucht, Und zu letzt / wird auch der dritte Kuche gez 
brochen/ und mit etlichen Kräutern gegeflen. = 
Stage, Scheinet nicht aus der Erzeblung die⸗ 
fer dinge / daß die Fuden das Pafcha oder Oſter⸗ 
feft nicht halten / / wie Mofesibnen geboten hat? 
are Antw. Ja freylich: dennder meifte Theilihrer heu⸗ 
"emonten tigen Eeremonien/ find vielmehr Rabbinifh dan Mo⸗ 
fern Rab» ſaiſch. Sie ſagen / daß fienun nicht verbunden feyn an 
biniſch.· die Eeremonien Mofis/ weil fie nicht in ihrem eigenen 
KCande feyn/ fondern Leben unter denprophan Heyden; 
denn alfo nennen fie die Chriſten. Aber warlich/die rech⸗ 
fe Urfache/ warumb fie das alte Ofterfeft nicht mebr Has 
ten / iſt weil Chriſtus unfer wahres Ofterlamb/ für ung | 
geopffert iſt / welcher Hat aller alten Eeremonten ein Enz 
de gemacht z und ift wol zu mercken / daß die Juden / ſo jegt 
in Canaan / auch zu Jeruſalem ſelbſt / wohnen / ebenmaͤſſig 
ſolche Rabbintſche Ceremonten gebrauchen / und keines 
weges opffern: denn Chriſtus / das Lamb Gottes / das der 
Welt Suͤnde traͤgt / iſt das einige / volllommene / und 
gnugthuende Opffer. 
Frage. Was haben wir anzumercken / die Zeus 
* tigen Juden betreffend ⸗ a 
merdung  Intw. Daßfleein blindes verſtocktes und halſt ar⸗ 
über die riges Volck ſeyn / welche / wieder Apoſtelredet / allzeit 


heutigen dem H. Geiſte wiederftanden/ und defwegen von Gottin 
Bm. | einen 


I 


U ne Ar u Zur: 





BET — — een m. e * 1 a j 
- Be x 


von ASIA 47 


. einen verkehrten Sinn dahin gegeben: Ste wollen noch 


nicht fahren Laflen die Decke Moſis / welche über ihren 
Augen iftz weil fie / nach fo vielen IBunderwerden/ von 
Chriſto und feinen Apofteln geſchehen; nach der Erfüls 
lung aller IBeiffägungen und Fürbilder von Ihm; nach 
Bollendung der Zeit / ſo von Daniel zuvor befchrieben / 
nemlich der fiebenzig Syahr-wochen/nach welchen man des 
Meſſie erwarten folte; nachder Zeit von fechzehen hun⸗ 
dert Jahren / die nunmehr verfloſſen; nach fo vielem Elend / 
das ſie erlitten uͤmb ihrer Halſtarrigkeit / und Laͤſterung 
willen wieder den Sohn Gottes. nach fo vielfältigem Bes 
trug / verübet von Bon Cozbah , David, Mofes, und 
andern falfchen Propheten / die fich fürden Mefliam aufs 
‚gegeben ; nach fo vielen Gezeug⸗und Bekentnüffen ihrer 
eigenen Scribenten dag JESUS CHRISTUS 
der wahre Mefhas fey; dennoch folches nicht erfennen 
wollen / fondern immer fortgchen in ihrer Halſtarrigkeit / 
und Boßheit wider Chriſtum und feine Gliedmaſſen. 
Ste ruͤhmen / daß fie Abrahams Samen feyn/und pochen 
auff das Siegel der Befchneidung/ ſo ihnen gegebenift: 
Aber wären fie von Abraham / fo würden fie auch Abra⸗ 
hams Werde thun; fie würden glauben mit Abraham / 
derden Tag Chriſti geſehen / und ſich gefreuet Hat: Sie 
Eönnennicht fagen/ daß fie Theil haben am Bund Gottes 
mit Abraham gemacht/weilfte verleugnen und verfolgen 
den jenigen / der des Bundes Grundift. Sie verdammen 
die Chriſten / darumb daß fie das Bldnuͤß Chriſti und 
feiner Heiligen machen und ehren ; welches nicht fo ſehr 
gefchicht aus Eyffer wieder die Bilder / weit fie ſonſt zus 


laſſen die Bildnuͤß der Cherubim / foin der Stifftshütten 


undim Tempelwaren/ als auß Neyd und Haß wieder 
Chriſtum und feine Heiligen. Sie haltens für Abgoͤtte⸗ 
rey / Chriſtum zu ehren in feinem Gemaͤhlde oder Bilde 
nuͤß / und gleichwol mercken fie nicht / daß fie felber die Als 
lergroͤſſe ſten Goͤtzendiener auff der Welt ſeyn / in dem fie 


Gott anbeten nach ihrer eigen Phantaſey / und nicht nach 


ſeinem Wort / welches uns lehret / daß er muͤſſe angebetet 
werden in Einigkeit des Weſens / und — der 
| er⸗ 
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Perſonen / die fie verläugnen; alfo beten fie an / / wiewol 
nicht Bilder/doch ihre eigene Einbildungen, Wie offt und _ 
vielmahls haben ihre Doreltern getrachtersihre alte Herr⸗ 
fchafft wieder auffzurichten / aber allezeit Ämbfonst / und 
zu ihrem eigen Derderben? Inmaſſen gnug bezeuget das. 
jenige / was fie erlitten und außgeſtanden haben unter Ve- 
ſpaſiano und Tito ; unter Juliano , da fie ſich mit deſſen 
confensden Tempel wieder zu bauen unterfangen; unter 
Hadriano, da fie abtrünnig worden / undihre weltliche 
Monarchey wieder auffzurichten aefucht,unterTrajano | 
und Marco Antonino . unter Philippo , dem Königein 
Srandreich/ Longus genant da fiedie Brunnen vers 
gifftet Haben, Was ſoll ich fagen von ihrer Barbarifchen 
Grawſamkeit/ und unmenfchlichen IRüten und Toben/ / 
unter ihrem Oberften Andrea , zur Zeit Trajani, dafie 
viel taufend vom Volck ermordet / dero Fleifas gefreſſen / 
ihre Haͤute getragen’ und mit ihren noch blutenden Dar⸗ 
men fich umbgürtet : Hievon fan man leſen im Sozome- 
no , Dione , Marcellino , Paulo Æmilio dem $rongö= 
ſiſchen Geſchichtſchreiber / und andern mehr, Wiefteje } 
und allewege find geweſen die gröffeften Feinde / fo die 
Ehriftenhett jemabis gehabt hats alfo verharren fie ans 
noch in ſolchem Haß wicder une biß auf den heutigen Tag, 
Aber weit fie im zwang gehalten werden dürften fie ſolche 
Boßheit nicht verüben/wie fie wol gerne woltenz Gleich⸗ 
wol versluchen fie une immerdar / und haltens dafuͤr dag 
der befte unter den Ehriften nicht beffer fey denn eine 
Schlange / deſſen Kopff werth ift mic Gürfen getreten zu 
werden, Sie meynen / daß fie Gott einen Dienſt daran 
thun / wenn fie einen Chriſten berriegen tönnen; und 
machen ihnen kein Gewiſſen darüber / daß fie fich verflus 
chen / undeinen Eyd thun auff eine von unfern Bibeln 7 
in Meynung/ daß ftenicht fchuldig feyn zu halten ihren 
















Eyd / ohne allein den fie thun auff ihr Torah oder Gef 
buch / fo in ihren Schulen aelefen wird, Daneben wollen 


‚fie auch nicht gern anders [hweren/als nur in Hebreifche 


Sprache / weil fiefür unheilig Halten alle andere Spra= 
chen infonderheit die Lateinifche/ welche fie Haffen / dar 
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umb daß die Römer und Lateiniſche Kirche / ihre fuͤtnehm⸗ 
ſten Bezwinger und Uberwinder geweſen. Sie nennen 
uns Heyden / Edomiter / ja Teuffel / und anathematiſiren 
oder verfluchen uns taͤglich. Sie wollen die Mariam nicht 
eine Mutter Chriſti nennen / ohne allein mit Schimpff / 
die Mutter deſſen der gehencket iſt. Sie find un⸗ 
barmhertzige Boͤßwichter und Tyrannen / auch liſtig und, 
verfchlagen in der Kunſt / zu vergifften. Ihr Gottesdienſt 
beſtehet mehrentheils in unnoͤhtigen Lächerlichen Cere-. 
monien, in Rabbyniſchen —— / Cabaliftifchen Gril⸗ 
len Talmudifchen Menfihenfagungen/ breiten Säus- 
men/ und Dendzetteln/undin Lauter euflerlichen dingen; 
da die Barmberkigkeit/dasSericht oder die Gerechtigkeit / 
und dergleichen wichtige Wercke des Geſetzes verſaͤumet 
und hindan 66* werden. 
Frage. Moͤgen dan Chriſtliche Potentaten mit 
— —— die Juden in ihrem Gebiethe woh⸗ 
nen laſſen? | | | 
- > Antw, Ja / aber mit dem Bedinge/ daß ſie gar feine Gl nn 
Gemeinfchaft haben mit ihrem Gottesdienſt / noch ſich mit mag zuges 
ihnen verheyr athen / noch einige familiaritat oder gehel=1affen wer⸗ 
me Freundſchafft mit ihnen pfiegen; dabeneben / daß die den Cor 
udender Bürgerlichen Macht unterthan ſeyn / wie auch fen zu 
il / eingezogen / von andern durch etliche eufferliche zeichẽ wohnen 
unterſchieden / und dag ſie nit zugelaſſen werdenzueinige 
oͤffentliche Aempter oder Bedienungen: denn ſie ſind bey⸗ 
des durch dag Civil und Canoniſche Geſetz geduldet wor⸗ 
den. 2, Die Juden im alten Teftament Hatten erlaubnuͤß 
und Sreyheit mit den Heyden Handlung zu treiben. 3. 
Bir follen fie zulaſſen / in Hoffnung / ihrer etliche zu befehs 
ren zur Erfentnüß und Liebe Chriſti. 4. Es gebühret ung/ 
allewege Mitfeiden zu Habenmit ihrem Zuftande/ in bes 
trachtung/ daß ihnen gebörer die Rindfchafft/ und 
' die Verzligkeit/ und der Bund / und das Geſetze /. 
und der Bottesdienft / und die —6 wel⸗ 
cher auch ind die Däter/ und aus welchen Chriſtus 
herkompt nach dem Sleifdy/2c. Rom. 9:4 5. Wir 
müffen bedencken / a rem Fall den Heyden 
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das gen wiederfabren; Und fo ihr Fall der Welt 
Reichthumb iſt / und ihr ſchade der Heyden Reich⸗ 
thumb iſt / wie vielmehr wenn thre Zahl vol würs 
de? Rom. 11.vf.ı1, 12. Und lafjet mie demnach niche | 
rühmen wegen ihres Elendes / noch uns rübmen wider 
woeige : Senn wir find nur wilde Delbäume 7 
die unter fie gepropffer. ſeyn; Und weil Gott der 
natürlichen Zweige nicht verſchonet bat / mögen 
wir uns hüten / daß er unfer vielleicht auch nidye 
verfehone / Rom. ı1. Denn die Blindheit ift Segel 
nur eines theils wiederfahren, fo lange big die fuͤl⸗ 
leder Lheyden eingegangen ſey / Y. 25. undalfodas 
ganıze Ifraelfelig werde/ Y. 26. das iſt / die meiften 
von ihnen/ nach der redeng-art der Schrift gebräuchlich 2 
Dan der Engel fprach zu Daniel/ daß zur felbigen Zeit 
alles Volck (der Juden) folte erretter werden / alle 
die im Buch gefchrieben ſtehen Dan. 12: 1. Werden 
demnach die Juden noch vor dem jüngften Gerichte bekeh⸗ 
ret werden / und Chriſtum für den wahren Mefliam ers 
kennen; gleichwol nicht alle/ ohne LUnterfcheid 5 fondern - 
nur die jenigen/welcher Nahmen im Buch des Lebens ges 
fchrieben ftehen + Diefe Bedingung gibt zu vernehmen / 
daß ihrer etliche nicht follen feltg werden, 5. Ausdem/ 
daß wir die Juden unter ung wohnen laſſen / follen wir. des | 
ſto mehr bewogen werden/zu erkennen dieGüte und barm⸗ 
hertzigkelt Gotkes aegen uns Heyden / in dem er ung zu gna⸗ | 
den angenommen/ da er fein eigen Bold verworffen hat. 
Dadurch werden wir auch gelehret/ung zu fürchten umdzu 
erschrecken für Gottes Gerichten : Weil fie zubrochen 
ind ümb ihres Unglaubens willen ; und wir durch 
Glauben fteben , fo laffer uns nicht ſtoltz ſeyn/ 
rn uns fürchten: Senn fo fern wir nicht an 
Güte bleiben / werden wir auch ab 
werden / Rom. ıı: 20, 22. Endlich 6. Haben wir von 
den Juden die H. Schrift ; fie Fönnen unfere Zeugen feyn 
bey den Senden / daß unsere Bibel nicht von uns ertichte 
und auf die Bahn gebracht/ fondern von unfern Feinden 
ung überkieffert worden ; auß welcher Bibel — ligen 
Schi 









—— von ASTA. 51 

Schrifft wir / den Juden zu groſſem Hertzleid / erweiſen 
und darthun koͤnnen / daß Ehriſtus der wahre Meſſias 
und Heyland der Welt ſey: und darumb wil uns gebuͤh⸗ 
ren / daß wir dieſelben unter uns wohnen laſſen. 

2 Frage. Moͤgen Chriſtliche Regenten und Ober⸗ 

herren den "Juden wol geſtatten / ihren Gottes⸗ 
dienſt zu uͤben? 

„Antw, Za / wo ſie Chriſtum nicht verun⸗ ehren / noch Ob ihnen 
feine Kirche läftern/ oder ihr Beſchwerung zufügen. Den — 
es iſt beſſer / daß fie ihren Gottesdtenſt uͤben / als daß fie A- derden / th⸗ 

theiſten werden⸗ inſonderhelt / weil ſie demſelben Gott mit te eigene 
uns Menen/wiewol nicht auff diefelbe weife / auch dieſelbe Neiston 
H,.Schrifft leſen / wiewol nicht in demfelben Sinn. Umb chriften 
dieſer Urſachen willen iſts geſchehen / daß die erſte Kirche zu üben: 
 eundKenferlichen Sefege fie haben geduldet: Und Chriſtus 
ſelber hat ihren Lehrern zugelaffen zu firen auff dem Stuel 
Moiſis / und deſſen Lehre vorzutragen / Hat auch das Volck 
ermahnet deroſelben zu gehorchen. Dabeneben / wenn man 
den —— die Ubung ihres Gottesdienſts ohne einig Leid 
zulaͤſſet / wenn man ihnen beſcheidentlich begegnet / koͤnnen 
ſie deſto eher bewogen werden Chriſtum anzunehmen: und 
Wwoarlich find unſere Tyranney wieder ſie / und gottloſes Les 
ben / jederzeit 5 / und find noch allewege eine ſehr 
groſſe hindernuͤß ihrer belehrung. Es muͤſſen aber Chriſt⸗ 
: Liche Regenten und Oberherrn wol zuſehen / daß ſie ihnen 
nicht geſtatten Chriſtum zu laͤſtern / oder ſeine Gemeine 
zu mißbrauchen; denn fie find Wächter über die beyden 
Taffein / und tragen das Schwerdt nicht ümbfonft : Im 
; übrigen gebuͤhret ihnen die gelindeften Mittel zu gebrau- 
; cheny die fieimmer fünnen / uͤmb fie dadurch zum Erkent⸗ 
nuͤß und Stebe Ehrifti zu bringen / undim Fundament der 
Chriſtlichen Religion zu unterwetien: Gewalt aber muß 
man menden; Denn der Glaube fompt durch Anreigung/ 
und nicht durch Zwang: Auch müffen ihre Kinder nicht 
‚ mit Gewalt getauft werden / ohne der Eltern confens und 
ee nen wenn felbige zu den Jahren des ver⸗ 
ſtandes kom̃en / ſoll man fie unterwelſen laſſen in der Lehre 
des Chriſtenthumbs: auch muß alsdan ihren Eltern nicht 
3 Dh | geſtat⸗ 
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geſtattet werden / folheTauffe zu verhindern / fondern 
weil fie noch Fleine Kinder feyn/ mögen fie nicht getauft 
werden wider der Eltern Willen/anagefehenfolches nichts: 
anders waͤre / als die Eltern ihrer macht berauben/diefteie 
ber ihre Kinder Habe/vermögeder Geſehe Gottes / der Nas 
tur / und der Voͤlcker. Uber das/können die Kinder der Ju⸗ 
den / fo Feinde Chriſti feyn / nicht begriffen werden im: 
Gnaden-bunde Gottes, und find daher nicht tüchtig das 
. Zeichen des Bundes zu empfangen/ ehe und bevor ſie ihre 
| Jahre Haben erreichet - und wo ſie alsdan C hriſtum an⸗ 
nehmen / werden fie in den Bund auffgenommen/und aif⸗ 
zum Siegel deffelben tuͤchtig gemacht, Dabeneben / wuͤr⸗ 
de die gezwungene Tauffe der Juͤdiſchen Kinder ein groſſer 
Anſtoß der Chriſtlichen Religion feyn / welche da würde 
verläftert werden/alsein gewaltfamer Weg die Rinderlein 
au zwingen das jenige anzunemen/mwovon fie Feine Wiffen⸗ 
Schaft haben / und welches fie nicht confentiren und bes 
willigen Eönnen ;und würden alfo die Kinder. / wenn fie zu 
den — des Verſtandes kommen / recht und billig ver⸗ 
werffen die Religion / fothnen auff gedrungen worden / da 
ſie weder Wiſſenſchafft davon gehabt / noch conſens dazu 
— Chriſten mit den Zus 
Frage. Worin muͤſſen die Chriften mit us 
den Feine Gemeinfdyafft —5 — — | 
| "ieh die Antw, Sie moͤgen mit einander ‚weder eſſen noch 
mmieden  erincken/ noch baden noch in einem Haufe-bepfanmen. 
Iuden eei WOHNEN / noch geheime Freundſchafftt oder tägliche con- 
ge verfation halten/damit dieChriften durch fotfanessmtits 
in 2 — nicht mict 
jener böfen Meynungen approbiren und gut heiffen, 3 
Miüffen die Chriſten den Ar nicht dienen / mit was 
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die Abrahams Stauden haben /und feine Wercke thun; 
welche Ifraeliten ſeyn nit nach dem Fleiſch / fondern nach 
dem Geiſt. 3, Muͤſſen die Chriften keine Juden zu Aertz⸗ 
ten gebrauchen ‚denn das wäre ſich ihnen verbindlich ma⸗ 
chen: Zudem wiffen wir aus den Hiſtorlen / wie gefährlich 
folche Aergte für die Chriſten erfunden worden / als wel⸗ 
che wegen ihrer alten Feindſchafft und Boßheit ihnen Fein 
Gewiſſen machen ſelbige mit Gifft uͤmbzubringen / ſon⸗ 
dern vielmehr dafür halten / daß fie ſolches zu thun pflicht⸗ 


— X, 

— 
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ſchuldig und verbunden ſeyn. 4. Muͤſſen die Chriſten wol 


zuſehen / wie ſie mit den Juden handeln / damit fe nicht 
von ihnen betrogen werden/ oder zum wentaften fich theils 
hafftig machen der Sünden und Aberglauben der u 

in dem fte ihnen verkauffen ſolche Waaren / welche fie wifs 
ſen daß fie von ihnen zu ihrem Abergläubtfchen Gottes⸗ 
dienst ſollen mißbraucht werden. 5. Man laſſe Feine 
Chriſten Geld leihen vonden Juden / es fen dan daß fie gers 
ne von ihnen betrogen und verderbet feyn wollen; Denn es 
find diefelbejederzeit gewefen/ und bleiben noch biß auff 


- den heutigen Tag folche Leute / die lhnen gar kein Gewiſſen 
machen über Ungerechtigkeit in Handel und Wandel. 6, 


Muͤgen die Chriſten der Juden Gotteslaͤſterliche Bücher 
nicht leſen / ſondern find ſchuldig ſelbige zu unterdruͤcken 
und verbrennen: denn darin wird unſer Seligmacher nach 
ſeiner Perſohn / Ampt / Predigten / und Wunderwercken 
greulich gelaͤſtert / und ſeine Gemeine geſchaͤndet. Daher 
es geſchehen / daß Gregorius IX. uͤmbs Jahr Chriſti 
1230, den Thalmud, worin die Ehrifkliche Neltgton ſehr 
geſchmaͤhet wird / verbrennen laſſen; welches ebenmaͤßlg 
vom Cantzler zu Paryß gethan worden: Und uͤmbs Jahr 
753. befahlPabſt Julius III. alte Laͤſter bücher der Ju⸗ 
den/ ſampt den zweyfachen Thalmud auffaufuchen / und 
ing Geur zu werffen; auch zu confilciren die Güter der 
jenigen / welche fothane gottlofe Bücher im Hauſe haͤtten / 
doder laſen / druͤckten oder ſchrieben / oder auſſerhalbLandes 
in der Chriſten Gebieth hinein brachten. 
Frage Wie viel Tage gebrauchen die Zuden zu 
ihren jährlichen Pafcha oder Oſterfeſt ss un 


D itj Antw, 
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Diejuden Antw, Acht: wovon die zwene erſten / und zwene letz⸗ 
rg ten gar mit groffen Ceremonien gefeyert werdenydie ans 
zuipeem dern vier aber nur halbe Feyertage fepn + Affe folche Zeit 
Jährtichen Über effen und trincken fie Überfläfftg biff zu Mitternacht: 
Oſtern. inſonderheit trinken fie zween geconfecrirte Becher mie | 
Bein auß/zuerft vor dem Eſſen / hernach unter/oder nad 
dem Effen ; beyjedem Becher wird geforschenein Scherz 
und beym legten ein Fluch wieder die Chriſten In ihrer 
Abendmahlzeit verzehrẽ fie die andere heifte des Kuchens / 
und laſſen den gangen Tag und Nacht ihre Thüren und 
Pforten offen ſtehen / weil fie lhnen einbilden/daß fie als⸗ 
dan wieder alle Gefahr befchliget und befchirmet ſeyn / und 
teil fie ſich in bereitſchafft befinden Eliam zu empfangen/ 
weſſen Wiederfunfft fie zu der Zeit erwarten, Syn währen 
den diefen Tagen verzehren fie alle die drey Kucen/wovon 
| zuvor geredet worden/ und haben mancherley difputiren 
| vondem Wercke / daß zu ver Zeit füglich mag gethan wer⸗ 
den / voll lächerlicher Scharff ſinnigkeit. Wo fie in weh⸗ 
render diejer Zeit Saurteig in ihren Däufern finden / ruͤh⸗ 
ren ſie ſolches nicht an’ fondern bedecken eg / biß fie es ver⸗ 
brennen. Und weit fie nicht eigentlich wiffen/welchesder 
rechte vierzehende Tag des Monden fey /an welchem fie 
ihr Pafcha anfahen müffen /begehen fie den andern Tasja 
jo hoch feyerlich / als den erften ; weil fie auch den rechten 
fiebenden Tag nicht wiffen/ feyren fie/ damit fie nicht feh⸗ 
fen / auch den achten Tag / nach welchen fie wiederumb 
Sawrteig in ihre Häufer bringen. ernach faften die 
Männer dreymahl / uͤmb ihre Unmä igkeit / ſo das Feſt 
über fürgangen/zu verfühnen ‚und innerhalbZeitvonzo, _ 
Tagen ftellen fie weder Hochzeit noch Yad an/laffen auch 
das Haar nicht befcheren / darımb weil Rabbi Akibha 
alle feine Yüngerideren 80009, gewefen/zwifchen Oftern 
und Pfingiten durch den Tod verlohren, o 
Stage. Wie halten fienun ihr Dfinsftfeft? | 
Ihre Antw. Pfinuffen/ oder Pentecofte, wird im Neuen 
Pfingſten. Teffament aiſo genant vonden 5o.Tagen/fo da fepn zwi: 
ſchen Oſtern und felbigen Zeite ; Im Alten Teftamene 
wird es genennet dag Feſt der Erndte/und der erſten 
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Fruͤchte / Rxod. 23: 16. well damahls thre Erndte anfing / 
und die Zeit war ihreerften Fruͤchte der Erden zu opfern, 
Es geben die Juden gar gnawe acht auff jede Woche und 
Tag von Oſtern biß Pfingften/ und beten unauffhoͤrlich / 
daß ſie Gott wieder gen Jeruſalem bringe wolle / damit ſie 
inihrem eigenen Sande ihre er ſten Fruͤchte opifeen mögen/ 
wie ihnen Moſes befohlen Hat, Sie Halten auff Pfingften 
ween Feyrtage / weil fie nicht wiffen welches der rechte 
Tagen, Sie bringen ihr Geſetz zweymahl herfür / und 
Laffenöffentlich duech fünf Männer fo viel darauf leſen / 
als felbiges Feſt betrifft, Sie beſtreuen ihre Haͤuſer / 
Schulen / und Gaſſen mit Graß / beſetzen Ihre Fenſter mit 
grünen Zweigen / und tragen uͤmb ihre Häupter grüne 
Kränge/ anzuzeigen/daß alle Oerter uͤmb den Berg Sinai 
herumb grün gewefen / da fie das Geſe empfangen. Sie 
effen an diefem Tage alleſampt weiſſe ilch · ſpeiſe / anzu⸗ 
deuten / daß das Geſetz weiß und ſuͤß ſey. Ste machen einen 
Kuchen oder Paſteie / darin ſieben Kuchen ſeyn abzubil⸗ 
* fieben Himmel/ dahin Gott vom Berge Sinai aufs 
sefahren. | 
grage, Die balten fie das Cauberhuͤtten⸗ Feſt? 
two. Dieſes dritte hohe Feſt / ſo weyhland gehalten Ahr Laub⸗ 
ward in Huͤtten oder Zelten von grünen Zweygen ges huͤtten⸗ feft.· 
macht/ zum gedaͤchtnuß der vierkig jaͤhrigen Reyſe in der 
Waſten / wird nun von den Juden acht Tage nach einans 
der gehalten. Die zween erften/ und zween legten werden 
J gefeyret / die andern vier aber find nur halbe Seyr-tas 
ge, Ste gehen erftlich in ihre Schulen/ und nad) etlichen 
gefprochenen Gebeten und Gel Ängen lauffen fie Heim nach 
{ren Laub huͤtten oder Zelten bleiben aber daſelbſt nicht 
dte gantze Nacht uͤber / mie ihre Vor⸗eltern zu thun pfleg⸗ 
ten, Hernach Haben ſie den Gebrauch / daß ſie in die eine 
Hand einen Zweig vom Palm⸗ Oel und Weydabaum / 
und in die andere eine Eytrone nehmen / Gott gebMedeyen 
oder fegnen und die Zweyge nach den vier Enden des Him⸗ 
mels wenden: Wor uff ſie das Geſetzbuch auff den Lehr⸗ 
feel legen / und ſieben mahl in ſieben Tagen rings herumb 
‚gehen / zum Gedaͤchtnuͤß der Mauren zu Jericho / uͤmb 
| D ti welche 
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welche man ſiebenmahl iſt herumb gangen. Weiter nemen 
ſie die Zweyge zur hand / und beten wieder die Chriſten. 
Dieſes Feſt wird gehalten faſt mitten im September; 
in welchem Monden fie gläuben daß der groſſe Streit ges 
fchehen werde zwijchendem Gog und Magog ‚worin der 
Gog ſoll erleget / und die Syuden wiederumb in Ihr eygen 
‚Land verfeßt werden, Gegen die Nacht fpagierenfieauß 
im Monden-fchein / dafür haltende / daß Gottdurchden 
Schatten des Monde ihnen werde offenbahren / wer im 
felbtgen Jahr leben / oder fterben folle ; denn uͤmb die Zeit 
fangen fie an ihr Jahr zu zehlen. Das wenden der Zweyge 
nach den vier Enden der Welt / bezeichnet den Untergang 
der vier groſſen Monarchien / nemlich / der Syriſchen / Per⸗ 
ſiſchen / Griechiſchen / und Roͤmiſchen. Sie halten vtel 
von Cytronen in dieſem Feſt: weil ſie jaͤhrlich ſieben Maͤn⸗ 
ner nach Hiſpanien abfertigen / uͤmb ſelbige in ſo groſſer 
menge als muͤglich / anhero zu bringen: denn durch die Cy⸗ 
tronen / ſagen ſie / werden angedeutet gerechte und heilige 
Leute / welche ſo voll guter Wercke ſeyn / wie dieſe Frucht 
voll Kernen iſt. | | | 
Frage. Wie halten fre ihre New⸗Monden? 





Ihre Nen⸗ Antw, Ihre New-monden find bey ihnen nur halbe 


‚monden. 


Seft-tage ; denn des morgens gehen fie nach ihren Schu⸗ 
len/ und die übrige Zeit des Tages bringen fie mit eſſen - 
trincken und fpielenzu, Am Tage für dem New-mond 
pflegen fie zu faſten; wan fiedenfelben (New-mond) allers 
erst ſehen / ſprechen fie einen Segen/und fpringen dreymal 
nach ihm zu / wuͤndſchende / dag ihre Feinde ihnen nicht nd 
her kommen möchten fiezu befchädtgen, Die Weiber ha⸗ 
ben mehr fugund Urfach diefen Tag heilig zu halten denn 
die Männer / weil fie nicht wolten fahren laffen ihre Oh⸗ 
ren-ringe und Kleynodien gu verfertigung des guͤldenen 
Kalbes Har gerne aber felbige Fahren lieffen/zu erbamwung 
des els. Sie bringen eine laͤcherliche Ucfach file? 
warumb an jedem Neumond Oyfferzuthundbefohlen wor⸗ 
den ; weil/ fagen fiesder Mondim anfang wider Gott ges 
murret/darumb er ihm das Stecht genommen / und Dpf 
angeordunet / uͤmb feine Mifferhat zu verfühnen, 
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J Stage, Warumb faften die Juden im Monat 
- Augufto? BEZ 
Antw. Weil fie meynen/ daß die Welt im Septem- 
 brifegerfchaffendarumb machen fie in diefem Monat den 
Anfangihres Syahıs/und gläuben/daß Gott uͤmb felbige 
Zeit kommen werde die Welt zu richten » Umb folcher Urs 
ſach willen faſten und beten fie etliche Tage zuvor / uñ tauf⸗ 
fen ſich ſelbſt in Wafferbächen und Fluͤſſen; und wo diefe 
mangeln/ da machen fie Brunnen, und füllen diefelbe mie 
Waſſer; in dieſe tauchen ſie fich ſelbſt biß über das Haͤupt 
und Ohren / und halten ſolches vor ein Mittel ihre Suͤnde 
zu verſuͤhnen: Sie kommen zuſammen in ihren Schulen 
und Kirchhoͤfen / und bitten / daß ihnen Gott ihre Suͤnde 
vergeben wolle uͤmb der frommen Juden willen / ſo alda be⸗ 
graben liegen; allwo ſie auch mildreiche Allmoſen den Ar⸗ 
men außtheilen. An etlichen Orten blaſen fie mit Widder⸗ 
hörnern/wenn fie nach ihre Schule gehen / uͤnb deſto mehr 
rcht und Schrecken bey fich zu erwerfen/ wan fte ihre 
Suͤnde / und Sottes erfihredliche Gerichte beobachten. 
Nachdem die Ceremonien ihres Faſtens vollendet befches 
ren und baden ſich ſich / und fangen ihr Jahr an mit groſſer 
Freude und Froͤligkeit. | 
Stage, Das für Ceremonien gebrauchen fie/ 
wenn fie ihr Neu jahr anfangen ? er 
Antw. Weil Molfes ihnen befohlen Hat Lev.23:24. Ihre Ma- 
den erſten Tag des ſiebenden Monden zu helllgen / darumb vun. dus 
fangen ſie ihr Buͤrgerliches Jahr von dieſen Tage an Neuen 
welchen ſie nach dem Abend- gebet in ihren Schulen mit eis jahrs. 
nem Becher Weins einweihen / und dabey einer den an⸗ 
dern ein gutes Jahr wuͤndſchen. Die jungenLeute erſchei⸗ 
nen vor ihren oberſten Rabbi oder Lehrer / uͤmb einen Se⸗ 
genau empfahen/welche er ihnen gibt durch ein Gebet und 
Aufflegung der Hände, Wan fie wieder zu Hauß gekom⸗ 
men / begeben fie fich zum Eſſen / Trincken / und Wolleben. 
Es wird ein Widder⸗ haͤupt auff die Taffel geſetzt / uͤmb ſie 
zuerinneren des Widders / ſo an dieſem Tage an ſtatt des 
Haacs geopffert worde / auch anzudeuten / daß fie dermahl⸗ 
eins das Haͤupt und nicht der Schwanß der Chriſten au 
—D D v en 
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zu dem 
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den ſollen. In dieſer Nacht eſſen ſie mit uͤberfluß Fiſche 
und Obſt / anzuzeigen / daß fle wachſen und ſich mehren ſul⸗ 
len in guten wercken / gleich wie die Fiſche Im Meer; und 
daß ihre Feinde ſollen abgefchnitten werdẽ von aller Huͤlf⸗ 
fe/ gleich wie die Früchte von den Bäumen abgebrochen 
werden, In der Morgenftunde gehen fie garfrüh nach 
dem Schulen’ uͤmb alda zu fingen und beten ; dag Geſetz⸗ 
buch wird zweymahl ausder Laden genommen/ und wer⸗ 
den daraus etliche Lectiones gelefen : Worauff einer mit 
einem Widderhorn gegen den Lehrſtuel bläfet, wo num fels 
biges einen hellen Laut von ſich glebet / iſts ein gut Zeichen/ / 
wo nicht / halten fie ſolches vor ein boͤß Zeichen / und Vor⸗ 
boten eines boͤſen Jahrs. Dieſe Horn-pofaume iſt auch eis 
ne Gedaͤcht nuͤß der Erlöfung Ifaacs, an diefem Tage / wie 
ſie meynen / geſchehen. Die uͤbrige Zeit dieſes Tages brin⸗ 
gen ſte zu mit Wolleben und Froͤligkeit. Nach dem Mit⸗ 
tags⸗ mahl gehen fie ans Waſſer / uͤnb alda ihre Sünde zu 
ertränden; wo fie irgend einen Fiſch im Waſſer ſehen / 
ſchuͤtten fieihre Kleider auf / damit ihre Sünde auff den 
fch fallen/ und. vom felbigen ins Meer möge gebracht 
erden/gletch wie fie vorzeiten durch den Berſuͤhn⸗bock in 
die Wuͤſten gebracht worden; des Abends halten fie wieder 
Mahlzeit / und fangen alſo das Jahr mit zween Freuden⸗ 
tagen an. 
Frage. Wie ſchicken und bereiten ſie ſich zu dem 
Morgen⸗geber? —— 
Antw, Sie haltens für nohtwendig / daß ein jedwede 
Jude vom 15. Juntj biß Pfingſten / vor Tage auffſte 
weil alsdan die Nächtelang ſeyn; aber von Pfingſten b 
auff den 15. Junlj / moͤgen ſie nach angebrochenem Tage 
aufſtehen: Und ſoll ihr Auff ſtehen Gott deito angenehmen 
ſeyn / wo fie des Nachts geweinet haben / weil mit ſolchen 
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bereit iſt mit feinem Gefäß dieſelben auffzufangen; Diefe 
Thränen können ihnen — oringen/weil Gott / 
wan er auff eine Zeit befehl an die Feinde Iſraels abgehen 
laſſen / die Juden zu verderben / alsdan mit dieſem SSefäg 
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bereteift/felbiges über ſolche Befehl außzugieſſen / und das 
durch die Befehl außzulefchen / auff daß die Juden keinen 
Schadendavon befommen mögen, Die Möorgenflunde 
halten ſie vor die Hefte Zeit ing Hauß des Herrn zu gehen/ 
weil David fagt Pfal. 5:4, AErz/ früe wolleftu mei- 
ne Stimme Eden? fruͤe wil ich midy zu dir ſchic⸗ 
ken und drauff mercken. Des Abends aber / fagen fie/ 
thue Gott befehl/alle Pforten des Himmels zu verſchlleſ⸗ 
ſen / welche durch gewiſſ e Engel bewahret werden / die ſich 
ſtill halten biß nah Mitternacht; alsdan werde eine groſſe 

Sttimme im Himmel gehoͤret / welche befihlet / diePforten 
wider zu eröffnen: Diefe Stimme werde hlenieden gehoͤret 
von unfern Dänen / welche bald darauf mitden $lügeln 
flattern und kraͤhen / auf daß die Leute dadurch mögen auf⸗ 
gewecket werden; dan geſchichts / daß die boͤſen Getfker 7 
welche urlaub haben in der Nacht / hin und wieder zu wan⸗ 
deln ſo lange die Pforten des Himmels verſchloſſen ſeyn / 
alle ihre Macht ſchaden zu thun / verlieren: So bald fie den 
Hahn kraͤhen hoͤren / muͤſſen fie diß Gebet ſprechen / wie ih⸗ 
nen von ihren Rabbinen gelehrt iſt. Gebenedeyet ſeyſtu / 
D Gott / du Herz der gantzen Welt / der du ſolchen Ver⸗ 

ſtandt dem Hahn gegeben haſt. Wan ſie reine Hembder 
anziehen / mögen die Mawren und bett · pfoſten ihreBloͤſ⸗ 
fe nicht fehen; fondern ſie muͤſſen ſelbige anziehen zwiſchen 
den Bet-lafen. Den linckern Schuh mögen fie des mor⸗ 
gens nicht eher anlegen / als den rechten; aber des Abends 
müffen fie den linckern Schuch zu erſt außzichen. Wenn 
fie am Morgen aus ihrer Kammer gehen / müffen fte mit 

—— Hertzen ihr Haͤupt zur Erden neigen / zum ge⸗ 

daͤchtnuͤß der Verwuͤſtung des Tempels zu Jeruſalem; nie⸗ 

mand aber mag anfangen ſein Gebet zu thun / ehe und be⸗ 
vor er ſich auf dem heimlichen Gemach erleichtert / und die 

Haͤnde gewaſchen / weil darauff des Nachts etliche boͤſe 

Geiſter geſeſſen; imgleichen auch das Angeſicht / weil es 

nach Gottes Ebenbild geſchaffen geweſen; allein fie muͤſſen 

wol zuſehen / daß die rechte Hand / womit fie das Geſetz be⸗ 
rühren/und den Nahmen GOttes ſchreiben / keinesweges 
verunreiniget werde: und wenn ſie auff dem Gemach ihre 

Nohtturfft 
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Nohtturfft thun / mögen fienicht gedenken an Gott / noch 
an ſein Geſetz / denn das würde ihr Leben verkuͤrhen wie 
ihre Rabbinen ſagen. Wo jemand in der Morgenſtunde 
mit ungewaſchenen Haͤnden ſeine Augen auruͤhret / ſoll er 
blind werden ruͤhret er fo an feine Ohren / ſoll er taub ſet⸗ 
| ne Naßloͤcher / ſollen fie ftets-teiffende; feinen Mund/ fol 

er ſtinckend; oder ein Theil feiner Haut / fol es ſchaͤbicht 
| werden. Cie find nicht tüchtig zum beten / denn nur in ih⸗ 
Be; ren viereckten Mänteln/ wovon etliche Laͤplein Schnär: 
| lein / oder Denckzettel / die fie Zizim nennen / herabhäns 
| gen; auch müffen ſie thre Thephillin Haben/ fo an ihren | 
rs und Händen faſt gemacht ſeyn; diß find etliche 




















ätter und Bündlein mit-Gebeten. Abervondiefen und 
andern dergleichen abergläubtfchen Ceremonien beftche 
Buxtorfium in Synagoga Judaica. ge 
Srage. Die hie en und bereiten fie fi) gegen 
> Das Ber 008 Verfühnzfeft z er 
 fühnsfery Antw, Die erftenzehen Tagenachdem Anfang find. 
und die Cor Buß-tage/an welchen fie faften und beten, Amneundten 
ae Tage nimpt jede Manf-verfon/ jung und alt/einn Dahn 
a, _ Infeine Handy iede Frauund Zungfraueine Henne; und 
nad) dem fie etliche Sprüche aus der Schrift ungereimbe 
angezogen/ wirfft einjediweder feinen Hahn dem er 
nachdem Kopff / und fpricht: Diefer Hahn fol für mich 
fierben : Dan wird dem Hahn die Gurgel abgefchnitten/ 
fein Leib gegen He Erde geworffen/und endlich fein — | 
ten: Sein Gedärme wird auff die Zinnen des Haufes gez 
worffen / damitdie Naben felbiges / und mit ihm zugle 
ihre Sünde / wegtragen mögen. Sie trachten fehr 
weiſſen Haͤhnen / welche fie haltenrein und fauber von füns 
den zu feyn ; rohte Haͤhne aber vermerffen fies als welche 
voll Suͤnden feyn, Die Urſach / warumb fie einen Hahn 
opffern / tft / weil das Spebreiiche Wort Gheber einen 
Mann / und im Thalmud einen Hahn bedeutet;daherder 
Todt eines Hahus fo viel bey ihnen / ale der Tode ei 
Mans tft, Darauff gehen fie nach dem Kirchhofe / beken⸗ 
. nenihre Sünde/und geben fo vielzals der Hahn werth iſt ⸗ 
— den Armen. Nachmittags tauchen ſie ſich Oberen 
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Waſſer / und bereiten Kertzen zum Gottesdienſt des folgen⸗ 
den Tages in den Schulen / alwo ſie des Abends zuſammen 
kommen / und ſich mit einander verſuͤhnen / wo einige Miß⸗ 
handlung oder Beleidigung geweſen; der jenige fo die Ver⸗ 
ſuͤhnung ſuchet / hat völlig gnug gethan / ob gleich der an⸗ 
dere Hartnäckiche und unverſuͤhnlich üft ; und vermeinet / er 
habe fich gar loß davon gemacht / in dem er die Verſuͤhnung 
geſucht / welche ihm der ander gewegert hat. Wo die belei⸗ 
digte Parthen ſtirbt / gehet der ſo ihn beleidiget hatte / bey 
ſein Grab / und bekennet alda für zehen Zeugen feine Ubel⸗ 
that· ſie bekennen einander ihre Suͤnde in einem heimlichen 
Wiunckel der Kirchen oder Schulen: fie treten zween und 
zween zufammen /der eine beuget feinen Leib / und kehret 
fein Angeficht nach dem Norden ; mitlerweile er fein Bes 
kentnuͤß thut / und an feine Bruſt ſchlaͤgt / empfaͤhet er von 
ſeinem Mitgeſellen 39. Schlaͤge mit einem ledern Rie⸗ 
men / welchen er auch hernach mit dergleichen Muͤntze be⸗ 
zahlet. Wenn das geſchehen / gehen ſie wieder nach Hauß / 
und machen Wolleben mit ihren gebratenen Haͤhnen und 
Yennen. Uber ihre Kleider ziehen ſie ein weiſſes Hembd 
oder Chor⸗kleid / anzuzeigen / daß fie nun weiß und rein von 
Suͤnden ſeyn. 

Frage. Was gebrauchen ſie ſonſt vor Ceremoni- 
nien am Verfühn-feft? 

Antw, Am neunten Tage gefchichts / daß die Maͤn⸗ 
nerinden Schulen / und die Werber zu Haufe/gegen Abend 
Wachskertzen anzuͤnden / uͤber welche fie beten/alfo daß fie 
die Haͤnde nach den Kertzen außftreckensmwo dan felbige Hell 
und klar brennen, Halten fie folches für ein gutes Zeichen/ 
daß ihre Suͤnden vergebẽ ſeyn / und daß fie follen felig wers 
den? wo aber die Kerken dunkel brennen/oderdas Wachs 
daran zerſchmeltzt / ifts ein böfes Zeichen, Alsdan faften 
ſie / gehen barıfuß / enthalten fich von Del / Baden! und 
Tleiſchlicher Beywohnung; fte bringen cin aut Theil der 
Nacht / auch denfolgenden Tag mehrentheils mit fingen 
und beten zu ; Syn dem der Prieſter feine Haͤnde außbreitet 
ſie zu ſegnen / legen fie allemiteinander ihre Hände auff 
ihre Angefichter/als die nicht anfehen dürffen die geheitige 

F en 
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ten Haͤnde des Prieſters. Syn dieſer Zeit faſten fie 28. ſtun⸗ 
den nach einander / und hat man etliche befunden auffge⸗ 
richt ſtehende 24. ſtunden ohne auff hoͤren beten. Es ſchrei⸗ 
ben etliche / daß ſie zu dieſer Zeit den Satan mit Geſchen⸗ẽ 
cken zu beſtechen pflegen / damit er fie nicht anllagen mö= 
ge uͤmb ihrer Suͤnden willen. | | 
Srage, Was vor Ceremonien —— fie / 
gIhre Ce⸗ wan ſie das Geſetz ——— haben? 
römonieny Antw. Sie theilen die fünf Bücher Moſis ab in 52. 
nad dem Theile / nach den 52. Sabbathen im Jahr. Die letzte Le- 
das Gef ction, ſo da faͤlt auff den Tags der unmittelbar auf das 
En Tauberhaͤtten-feſt Folget/etwa am 23.Septemb,wird ges 
endiger mit Singen des Volcks / und Tantzen der Prieſter. 
Ale Buͤcher werden an dieſem Dage aus der Laden herfür⸗ 
gebracht / und wird eine brennente Kertze hinein geſetzt / an⸗ 
zuzeigen / daß das Geſetz ein Liecht ſey. In den Synago⸗ 
en oder Schulen wirfft man Nuͤſſe / Birne / und andere 
Srüchte der Jugend fuͤr / welche/ indem fiedarnach greif⸗ 
fen/einander zum öfftern weidlich bey den Ohren zwacken. 
An diefemTage werden ihre Kirchen-ämpter feil geboten 
welches viel Streits und Uneinigkeitunter ihnen verur⸗ 
fachet. Das Geld / fo für die Aempter achoben wird/fomie 
zur reparation ihrer Schulen/und beyftewer der Armen, 
Zuletzt befchliefien fie alles mit Wolleben und gutem Wein 
in ihrer Abendmahlzeit / und find frölich und guter dinge / 
daferne/ in dem das Geſetz uͤmbgetragen worden/ der jent⸗ 
ae ſo es getragen/ nicht geitrauchelt; denn folchesfür ein 
böfes Zeichen gehalten wird, — 
Stage, Welches find die Rirchen-ämpter/ die fie 
jährlich verfauffen ? | * 
Kirdene Antw. Zum erſten / das Ampt die Kerken anzuzuͤn⸗ 
ez ſo pen, 2, Den geweiheten Wein zu verſchaffen / der an h⸗ 
Juden ren Sabbathen und Feſt-tagen gebraucht wird, 3. Das. 
verkaufe. Ampt das Gefeg-buch ein- und auftzuwickeln. 4 Daß 
worden ſelbe Buch aufzuheben und uͤnbzutragen. 5. Anzuruͤh 
ren die Staͤbe / uͤmb welche das Pergament Buch herumb 
gewunden wird, Syunge Leute haben groffe Begierde zu 
folchem Ampt / weilfte meinen? dag das An = 2 Fi 
t J 





| von ASTA, 63 
Stäbe ihr Leben verlängern werde, 6. Das Ampt das 
Geſetz zu leſen. Und 7. zu treten an dieftatt defien/ der 
in ſeinem Ampt nachlaͤßig iſt. | 
+ Stage, Warumb balten fie das Feft der Ein⸗ 
weihung ? | 
- Antw. Sie Halten folches zum Gedächtnüß Jude Ihr Feſt 
Maccabzzi, welcher den Tempel am 21, Novemb, einges Dr Eur 
weihet. Nachdem derfelbe von den Griechen eingenomen 
und verunreiniget morden/ ward von Juda , feinen Brüs 
dern/und allem Volck die Dersrönung gemacht /daß diefes 
Feſt jährlich acht Tage nach einander gehalte werden ſol⸗ 
te, Auff dem eriten Seft der Einweihung ward gefunden 
ein klein Gefäß mit geweiheten Oel / welches an fich ſelbſt 
nicht gnug war laͤnger dan eine Nacht zu waͤhren / leuchtet 
aber doch durch ein Wunderwerck die gantze acht Tage uͤ⸗ 
ber, Diß Feſt beſtehet in ſauffen und praſſen / und ineinem 
prächtigen Aberglauben ihre Kertzen oder Liechter betref⸗ 
fend: Gleichwol ehrete auch Chriſtus diefes Feſt mit fels 
ner Gegenwart / Joh. 10: 22. nicht deſſen Mißbrauch gut 
‚au heiſſen / ſondern die Einſetzung ſelbſt. Denn alleDerter/ 
die zum Gottesdienſt abgeſondert ſeynd / muͤſſen geheiliget 
und geweihet werden durch Gebet und gebuͤhrende Cere- 
monienʒ dannenhero es geſchehen / daß Moſes die Stiftes 
huoͤtte Gottes / und Salomon den Tempel des Herrn / ein⸗ 
geweihet Haben mit groſſer folennitär und Gebeten; Und 
da der Tempel mieder erbaut war/ nach der Wiederkunfft 
des Volcks von Babel/ ward er abermahl eingeweihet; 
auch ward er zum dritfenmahl geweibet/da erdurch An- 
tiochum enthetliget war : Diefe beyde letzte Einweihun⸗ 
genmwurden genennet Enkaineia, das iſt Erneurungen, 
Der Tempel ward auch von neuen eingeweihet unter E- 
zechia, nach dem er entheiliget worden durch Achas, 
2 Chron.29. Die Priefter und Leviten bringen acht Ta⸗ 
ge mit diefer Einmweihuna zu. 
—— Was iſt ihr Feſt Putim? 
ntw, Das iſt vom Loßen: denn Haman hatte mit Ihe Te 
Loßen verordnet / daß alle Juden im Koͤntgreich Perſen auf FRr®- 
einen Tag ſolten uͤmbgebracht werden / nemlich 13. 
age 
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Tage des zwölften Monden / welcher ift Adar, oder der 
Februarius; aber die Geinde der Yuden wurden an dem⸗ 


felben Tage imbgebracht von den Fuden: Denn zu Sufan 


ward Haman mit feinen zehen Soͤhnen / und über dag 500. _ 


Menſchen getödtet / auch des andern Tages noch 300% 

und am felbigen Tage wurden inden andern — 

Ahafveri 75000, von den Juden erſchlagen. Lfie 
demnach andiefem Tage ihre Feinde überwältiger/ und 
folgendes Tages geruhet/ als feyren fie in diefem Feſt 
zween heilige Tage/ oder vielmehr Bacchus-tage, In ih⸗ 
ren Schulen zünden fie des Nachts Liechter an und wird 
dag gange Buch Efther vorgelefen, So off fie Hamans 
Nahmen hoͤren / machen fie ein fchrecflich Gepulter / und 
ſtampffen mit den Fuͤſſen. Den gantzen verlauff vom To⸗ 
de der zehen Soͤhne Hamans leſen ſie in einem Odem / an⸗ 
zudeuten die Urploͤtzligkeit ſolches Todes. Dieſe zween Ta⸗ 
ge werde zugebracht mit ſingen / ſpielen / eſſen und trincken. 
Die Männer tragen Weiber-kleider / und die Weiber 
Manns Kleiderrwider das Geſetz Gottes / welches fie ver⸗ 
meynen daß fie es zu diefer Freuden-zeit wol übertreten 

dürffen, Und damit auch die Armen frölich feyn mögen / 
‚verforgen reiche geute diefelben mit Speiß und Tranck. Als 
fo befchlieffen fie mit diefer üppigen Bacchus-frewde ihre 
jährlichen Feſte: denn diß iſt das letzte im Jahr /und ha⸗ 

ben fie fein anders mehr zwiſchẽ dieſem unddemOfterfeft, 

Stage, Was vor Faft-tage halten die J 

iges Tages ? u 


beutig 
Ibre Faf-" Anew, Sie halten die vier Faft-tage / wovon Zach, 
8: 19: meldung gethbanwird, Nemlich / 1. den — ⸗ 


des zehenden Monden am 10. Decembris, zum Gedaͤcht⸗ 
nuͤß / der Belaͤgerung der Stadt Jeruſalem / am ſelblgen 


Pe — — — 


Tage durch Nebucadnezar geſchehen. 2. Sie faſten am 


17. Tage des vierdten Monden/oderJunii,zum Gedaͤcht⸗ 


nüß der Zubrechungderbeyden Taffeln des Geſetzes / we⸗ 


gen des Berluſts ihrer täglichen Opffer; wegen der Ver⸗ 


de 


brennung des Geſetzes; wegender auffaerichteten Abgöt- 

terey im Tempel: wegen der 2. Be ng der Stade 

Jeruſalem / und Niederwerffung a — Sie 
Halten 
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halten alle Tage von diefem biß zum neundtendes folgen 
den Monden vor ungluͤcklich / daher fie alle wichtige Ge⸗ 
ſchaͤffte unterlaffen / und die Schufmeifter fchlagen folche 
Zeit über ihre Schüler nicht. 3. Stefaftenam neundten 
Tage des fünften Monden / oder Julii, weil damals der 
Tempel indie Afchen geleget worden: darumb fie alsdan 
barıfuß gehen / auffder Erden figen/ die Klaglleder Jere- 
mis leſen / und auff den Kirchhöfen unter den Todten den 
Derluft der Stadt Jeruſalem beweinen, Dom erſten Ta⸗ 

- ge biß zum zehenden diefes Monden enthalten fie fich von 
Fleiſch / Wein / Haar-abfchnetden/ Baden/Hochzeit-Hals 
ten / Spielen / und allerley Wolluͤſten und Ergetzlichkeiten. 
4. Sie faſten am dritten Tage Septembris, weil Gedal- 
Ja, der Landvoigt der Juden / ſo nicht gefänglich weggefuͤh⸗ 
vet ware / verrätherfcher weife ermordet worden/wie man . 
lieſet Jerem. 40. und 41. Nebenft diefen Faſt· t agen ha⸗ 
ben ſie noch etliche andere / welche aber nicht alſo ins ge⸗ 
mein gehalten werden. Denn etliche unter ihnen / fo was 
richtiger wandeln/faften an allen Mon > und Donnerftas 
gen. Etliche faften am 10, Martii, weil Mirjam am fels 
ben Tage geſtorben / und das Volck in der Wüften mangel 
an Wafler erlitten, Etliche fasten am 10. Aprilis, wegen 
des Todes Eli,und feiner beyden Söhne/und des Verlufts 
der Bundsladen, Etliche faften am 18, dieſes Monden/ 
wegen des tödlichen AbganasSamuelis. Zu Syerufalem 
pflegten die Syfraeliten jährlich zu faſten / zum Gedaͤchtnuͤß 
der Verdolmetſchung der Bibel aus der Hebræiſchen in 
die Sriechifche Sprache durch die LXX .Dolmetfcher ge> 
ſchehen. Diefes Faften ward gehalten am 8. Tage des 
Monden Thebbeth ‚oder Decembris , und war felbiger 
unferihnenein Tag aroffer Traurtgfeitiwelche herrühres 
te vonihrem Hochmuht oder Neyd/ oder gar zu groſſem 
Aberglauben/weil fte übel damit zu Frieden waren / daß ihr 
Geſeß auch den Heyden folte mitgerheilet werden/und daß 
diefe Berdolmetfihung eine Entheiligung deffelben wäre, 
Sie find fo abergläubifch in ihrem Faſten / dag fie alsdan 

. Feine Terteinder Bibel leſen wollen / ohne allein die traue 

sig ſeyn; als den Untergang der EIRRSTENIEDN i = 
— —— ag⸗ 


FETET 
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Klaglieder Jeremiæ, &c. und nicht einen Text der froͤlich 
iſt / als / die Erlöfung auf der Egyptiſchen Dienftbar- 
Eeit/oder von der Tyranney Hamans. Das einige Faſten / 


fo Gott befohlen hatte / war / welches geſchach am Tage der 


Derfühnung ; die andern Faft-tage wurden von Königen 
eingefeßt/bey fonderbahren gelegenheiten; wie die Faften/ 
fo von Jofaphat , Jojakim , und andern Röntgen verord= 
net worden, Noch haben fie unterfchiedene beſondere Faſt⸗ 
tage / wegen etlicher fonderbahren Zufälle, Ihr Faſten iſt 
eine Enthaltung von aller Speiſe und Tranck / biß auff 
den Abend da die Sterne geſehen werden, ET 

age, Wie ift die Manier ihrer Copulation oder: 
Ehlichen Tramung 7 | 


Copulati Antw. Sie werden copuliret in offener Lufſt / es ſey 


auff der Gaſſen oder im Garten / durch ihre Rabbinen. 
Der Bräutigam träger uͤmb feinen Half ein Haaren 
Kleid / deſſen Ende der Rabbi auff der Braut t le⸗ 
get / nach dem Exempel Ruth, welche begehrete bedeckt zur 
werden mit dem Fluͤgel oder Zipfel des Kleides Boas Dan 
nimpt der Rabbi ein Glaß mit Wein in die Handy ſpricht 
einem Segen daruͤber / lobet Gott vor dieſe Bereinigung 


nnd gibt es dem Bräufigamund feiner Braut/ daßfiedas _ 
von trincken; Daneben fodert er vom Bräutigam feinen 
sülden Ring/und fragt die Umbftehenden / ober gut feyz 


und werth des Preyſes fo dafür bezahlet worden/und ſtek⸗ 
ket ihn alſo der Braut an einem finger; dan werden die auf⸗ 


erichteten Ehe⸗verſchreibungen oͤffentlich vorgeleſen. 
arauff nimpt der Rabbi noch ein ander Glaß mit Wein / 
betet daruͤber / und gibt es den jungenCheleuten/daß fie es - 


koſten; aberder Bräutigam nimpt dag Glaß / und wirffe 


es gegen die Mawr / zum Gedächtnüßder Zerfförung der 


Lade Jeruſalem / und uͤmb derfelben Urfach willen wird 
an etlichen Orten Aſche geſtrewet auff des Bräutigams 
Haͤupt; fo leget auch die Braut/ zum Zeichender Trau= 


rigkeit / einen ſchwartzen Mantel an/und der Bräutigam 
fehet einen ſchwartzen Hut auff; fie werden copuliretin 


direner Luft / auff daß / wenn fie hinauf gen Himmel ſehen⸗ 
fie erinert werden mögen ihrer Bermehrung wie die = 
| ne. 


— 




















* 
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ne. Dieandern Ceremonien , fo vor und nach der Co- 
pulation gefchehen/ dienen nicht zu unferm Vorhaben / 
weil fienicht Kirchlich ſeyn. Es iſt aber zuwiſſen / daß die 
Juden / nebenſt der fürnehmften Frawen / noch etliche ans 
dere Habenyfo derfelben unterworfen ſeyn und Bey-weis 
ber mögen genant werden / welche nicht zugebteten haben 
erdas Haußgeſinde / noch einige Gaben oder Geſchencke 
vom Mann genieffen/ wie Rebecca von Ifaac hatte/noch 
einige Ehe-verfchreibungen hahen / wie die rechte Sram 
hat· dero Kinder auch nicht erben/fondern nur Gaben em⸗ 
pfangen mögen / wie Abraham bey den Kindern feiner 
Kebsweiber handelte/ Genef.25. Auch Haben fie die Ges 
wonheit / daß fte erſtlich Verloͤbnuͤß halten / und eine zeit⸗ 
lang hernach fich copuliren Laffen ; welche Berlöbnif bes 
fläriget wird entweder durch Derfchreibung / oderdurch 
ein ſtuͤck Gelds/ oder auchdurch eine privat-copulation , 
aber diß letzte iſt fräfflich. Bey ihren Copulationen wers 
den Segen geſprochen / und Lob-gefänge geſungen; daher 
es geſchicht / daß wo man fie copuliret innerhalb Hauſes / 
felbiges Hauß genennet wird Beth Hillulim, das ift/ ein. 
Hauß der fobgefünge, + 


Er. Per Be fie beutiges Tages ihre 


Antw. Auff diefelbe weife/ wie zu Chriſti Zeiten ge⸗ Ihre 
had; Wenn ein Dann feines Welbes müde und über Fred“ 
druͤſſig iſt fchreibet er ein Zettelchen nur von 12, Zeilen / "N 
weder mehr noch weniger ; das gibt er feinem Weibe inges | 
genwart dreyer Zeugen/fo daffeibe unterfchreiben und vers 
ſiegeln; wodurch erigr freye Macht gibt zu gehen wohin 

es ihr beliebet / und be fich ſelbſt zu Handeln nach eigenem 
Sutdünden; aber fiemag fich nicht wieder verehlichen / 

. denn nach verlauffenen goTagen/damit offenbahr werde/ 

ob ſie Schwanger fey oder nicht Es möchte auch das Weib 
ihrem Mann einen Schefde-brieff geben/ davon unfer 
Heyland redet Marc. 10: 12. und zugleich anzeiget/ daß 
ſolche Scheidebrieffe nicht geboten / ſondern nur zugelaffen 
worden von Mofe/ uͤmb ihres Hertzens Haͤrtigkeit willen / 
und ſaget ihnen außdruͤckl RN fein Weib — | 
Er nen J 
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und eine andere freyet / einen Ehebruch damit begehje «ders | 
gleichen thut auch das Weib / wo ſie einen andern Mann 
nimpt / Matth.5: 31. Petrus Martyr hat einen Zrıthum/ 
wenn er fagt/über ı Cor.7:10.daf nirgendsind Schrift 
meldung gethan werde/ dag ein Weibihrem Mann einen 
Scheidebrieff gegeben habe : Aber unfer Seltgmacherbes‘ 
zeuget / daß / wo cin Weib einen Scheidebrieff gibt ihrem 
Mann/ und einen andern zur Ehe nimpt/ fie damit einen 
Ehebruch beache. Aber weder der Mann / noch dag Weib / 
koͤnnen einander verlaſſen ohne gegebenen Scheidebrieff / 
und ſolches in gegenwart etlicher Jeugen. ’ 
Frage. Auf was art und weife wird ein Weib 
abgefchieden von ihres verftorbenen Manns 


ruder | 
Dhre Ab: Antw, Es erfcheinet die Witwe mit Zeugen 


ſcheidung 


des Wa⸗ vor dem oberſten Rabbi oder Lehrer / welcher ihr gewiffe _ 
bes von ih⸗ Fragen fürleget/ als / ob ihr Mann ſchon drey Mons 


res ver- 
ftorbenen 
, Manns 
Bruder, 


Die Ma: 
nier ihre 
Kinder zn 


„beichneite, tig macht weil es beſchnitten wird / muß der Mohel oder 
BERG, a Befchneis 


pelojgE 
befolsch 


den todt geweſen / ob fein Bruder ein ai el fey / 
ob der jegige Mann ihres verftorbenen Manns rechter - 
Bruder fey/ von was Alter fie feyn/und ob fie fich bequäm 
achten / zu fortpflangung des Gefchlechts? Darauf fraget 
er das Weib / ob fie auch nüchtern fey / denn fonft möge i.. 2 
ihm nicht ins Angeficht fveyen, Darnach fraget er der 
Mann’ ob die gegenwärtige Sram feines Brudern Weib 
gewefen/ob er fie wolle ehellchen / oder lhm den Schuch aufs 

zle hen laſſen. Saget er nun / daß er fie nicht ehelichen woi⸗ 
le / fo wird ein Schuch gebracht / und feinen bloſſen rech⸗ 
ten Fuſſe angezogen; dan kompt das Weib / und fagt/ dies | 





fer mein Schwager wegert fich feinem Bruder Saamen 
zuerwecken; beugt ſich damit nieder / zeucht ihm den Schuch 


auß / und ſpeyet ihm ins Angeſicht / ſprechend: So ſol man 


dem thun / ber feines Bruders Hauß nicht bawen wie — 
und werden dan alfo gefchteden. — 








Frage. Wie iſt die Manier ihre Rinder zu bes 


fchneiden ? Be 
Antw. Das Kind wird erfklich gewaſchen / und in rein 
Leinwand gewickelt; denn wo es unrein iſt / oder fichhunfläs 
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Beſchnelder fein Gebet aufhalten oder abbrechen / biß es 
wieder gewaſchen iſt. In der Morgenſtunde des achten 


Tages / ſetzt der Gefatter oder Pate ſich nieder auff einen 
Stuel / ſo nahe bey der Laden iſt / und der Mohel oder Be⸗ 
schneider naͤchſt bey ihn. Es werden 12. Wachskertzen her⸗ 


eingebracht uͤmb die 12. Stämme vor Augen zu ſtellen; 
hernach zween Becher mit rotem Wein / das Beſchneide⸗ 


ineſſer / und zwo Schuͤſſeln / eine mit Oel / die andere mit 
Sand. Wenn das Kind vonder Frawen biß an die Thuͤre 
gebracht worden / ſtehet die Gemeine auff / der Sefatter 


nimpt das Kind / und ſetzet ſich wieder nieder auff feinen 


Stuel, Auch iſt alda ein Stuel geweihet vor Elias, twels 


ches Wiederkunfft fie dafeldft unter der Beſchneidung ers 


warten, Dan wird das Kind genennet /und folches gemei⸗ 


| an mit dem Nahmen eines von feinen Boreltern / das 


man fich Lnc.ı: 61. verwunderte/ daß Zacharias fels 
nen Sohn nennen wolte Johannes,weil niemand von ſei⸗ 


nem Sefchlächte mit folchem Namen genennet war, Es 


ward der achte Tag ſo genaw in acht genommen / daß / wo 


er am Sabbath einfiel / gleichwol das Kind beſchnitten 


ward, Nicht eher / damit es nicht dag Anſehen haͤtte / ob 





kr Gott eben an das Sacrament gebunden / weil auch 
das Kind die eriten Tage nach der Geburth / vermöge des 


\ 





Geſetzes / vor Unrein gehalten ward / und annoch In feinem 


Bluteverbleibend/Levit.12:2>3. und 22: 27. Auch nicht 
fpäter/damit die Eltern nicht Länger möchten abgehalten 
werden von dem Troft diefes Sacraments. Die Straffe 
der Verachtung oder Verſaͤumung der Beſchneldung war / 


außgerottet werden von feinem Volcke / Genef, 17: 


14. das iſt / durch Excommunication oder Verbannung | 
aus der Gemeine / oder durch leiblichen Todt der Eltern; 
darumb draͤwete GOTT Moſen zu toͤdten / weil er feinen 
Sohn nicht haͤtte beſchnitten; oder auch durch den Todt 
des Sohns ſelber / wenn er zu den Jahren des Verſtandes 


kompt / wo er nicht beſchnitten worden / entweder von ihm 


ſelbſt / oder von ſeinen Eltern / oder von den Richtern. 


* Fra — Wie ſchneidet der Beſchneider die Vor⸗ 


haut ab? 


E iij Antw 


Wie de Serge, Die löfen ſie ihre Erſtgebohrn en? 


thre Erf, 
gebohrnen 


fdfen, 
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Antw, Erſtlich zureibet er diefelbe/damit fie deſto we⸗ 
niger empfindlich ſeyn möge : darnach gebenedeyet er Gott 
wegen des Bundes der Beichneidung / und ſchneidet zus 
gleich das forderfte Theilder Haut ab / und wirfft es im | 
Sandy zum Gedaͤchtnuͤß der Derheiffung / Gen. 32: 12. | 
Ich wil eudy machen wie dem Sand am Meer, 
an fprenger eretwas rohten Wein auf die Wunde/und - 
waͤſchet diefelbe/ auch etwas in des Kindes Angeficht/wo 
es ohnmaͤchtig wird ‚und nimpt das blutende Glied in ſei⸗ 
nen Mund/fäuget das Blut davon abyund ſpelet esinden 
andern Becher Weins. Weiternimprer dieübrige Haut 
völlig weg mit feinen ſcharffen gefpigtenNägeln/und leget 
Tüchlein fo in Oel getaucht auff die Wunde /undverbins 
det Diefelbe, Nachgehends gebenedeyet er Gott abermahl / 
und der Sefatter oder Pate nimptden andern Becher mit 
Wein / und betet vor dag Rind, Und der Befihneidernenet 
des Kindes Lippen mit Wein und feinem eigenen Blute/ | 
und betet für daffelbe abermahl. Wo das Kindam achten 
Tage frand iſt / wird feine Befchneidung aufgefchoben big 
es wider gefund worden, Stirbet es vordem achten Ta 
ge/wird es beym Grabe befchnitten/iedoch ohne Gebet, 

















ntvo, Wenndas Kind 31. Tage alt iſt / wird es von 
ſeinem Vater auff einen Tiſch gelegt vor demPrieſter / ne⸗ 
benſt fo viel Geldes als zween Reichsthl. und einen haiben 
machen, Nach etlichen Fragen / ſo vom Prieſter dem Bas 
ter und Mutter gegehalten werden / unter andern; Ob fie 
ihr Geld Höher gehten / oder ihr Kind ? worauff fie antwor⸗ 
ten/ihe Kind/hfnpe derpriefter das Geld / und leget es auf 
des Kindes Haͤupt / und ſagt / daß felbiges/ als der Erſtge⸗ 
bohrne / und dem Herrn dargeſtellete / numehr geloͤſet fey, 
Bo der Water vor ſolcher Zeit ſtitbet / gibt die Mutter 
auff einem Zettelchen / ſo dem Halß desKindes beygefuͤget/ 
au vernehmen / daß es der Erſtgebohrne / und nicht aelöfer 
ſey: Welches hernach / wenn es zu feinen Jahren gekom⸗ 
men / ſich ſelbſt zu Löfen ſchuldig und verbunden iſt: Gor ein 
gebuͤhrlich Alter aber wird gehalten / wenn es 13. Jahr alt 
iſt; weit alsdan die Eltern nicht länger wit feinen Sund 


* bela 
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beladen ſeyn / ſondern es felbft feine eigenesaft trage muß. 
| Frage. Was für Pfliche oder Gutes wird bey 
Rrancten getban? | | 
Antw. Die Rabbinenoder Schrer find ſchuldig ſelbi⸗ Ihre 
ge zubefuchen/ und zu troͤſten / und fie zu bereiten zu ihrem AN —* 
Zeffament-machen/ wo fie reich ſeyn. Dieſe vermahnen gun 
ſie/ be ſt ndig bey ihrem Glauben zu bleiben > fuͤrnehmll 
aber muͤſſen fie re ihr Meflias annnoch zukuͤnff⸗ 
tig ſey; und daruͤmb muͤſſen fie Bekaͤntnuͤß thun beydes 
von ihrem Glauben / und von ihren Sünden, Sie bitten 
Gott / daß ihr Todt ſeyn moͤge eine gnugſame Verſuͤhnung 
vor ihre Suͤnde / und die Theil Haben am Paradeyß und zu⸗ 
kuͤnfftigen Seven, | 
Frage. Wie gehen fiemitihren Todten uͤmb? 
nt · Wenn einer ſtirbet / reiffet jemand von feiner Ihre Er 
Freundſchafft ein Stüclein von feinem Kleide / weil Ja· den 
cobfeine Kleider zuriffen/daer JofephsTodt vernommen, verftorbe- 
Auch trawren fie ſieben Tage / weil ſoſeph alſo gethan bey nen. 
ſeinem Vater. Alles Waſſer / ſo im Hauſe iſt / gieſſen fie 
auff die Gaſſen. Sie bedecken des verſtorbenen Angeſicht / 
‚und beugen feinen Daumen / daß derſelbe dem Hebtæiſchen 
Buchſtab Schaddai gleich ſey / damit fie alſo den Satan 
mögen abſchrecken / nicht an den Seichnam zu Eommen, 
Seine andern Finger werden außgerecket / anzuzeigen / 
daß er num nicht Länger die Welt FÄft Halte/fondern diefels 
be habe fahren laſſen. Ste wafchen den geib mit warmen 
Waſſer / und falbendas Häupt mit Wein und den weiſſen 
vom Ey; und beklelden ihn mit dein weiſſen Hembde / wel⸗ 
ches er am Tage der Verſuͤhnung angehabt; und Ban legen 
ſie ihn in einen Sarck oder Kaſten. Wenn der Leib aus dem 
Hauſe getragen wird / werffen fie einGloͤcklein hintẽ nach / 
anzudeuten / daß nun alles trawren muͤſſe aus dem Hauſe 
weggeſchaffet werden, Auff dem Kirchhofe wird ein und 
ander Gebet gethanzdan wird der Leichnam begraben / und 
wirft der nechſte unter den Freunden die erſte Erde darauf, 
Wenn fie wieder weggehen 7 werffen fie Graß über ihre 
Haͤupter; andeutende / entweder ihre Gebrech⸗ und Sterb⸗ 
ligkeit; denn alles Fleiſch iſt ve 7 » oder ge 
r J \ 
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lich ihre Hoffnung — —— von den Todten. 


Wenn fie in die Schule fommen / fpringen fie von einem 


Ort zum andern / und verändern wol ftebenmaphl die ftete 


da fiefinen, Die Kläger gehen fieben Tage barıfuß / ent= 


Halten fich von Wein und Fleiſch / außggenommen anSab⸗ 


* 


arte | 
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bathen und Seft-tagen. Sie baden ſich nicht in’ 33: ee i 
gen / schneiden auch nicht die Nägel ab, Stebrennen fie 
ben Tage nacheinander Kergen/vermepnende/ daß die ab⸗ 
aefchiedenen Seelen wieder nach dem Ort / almofteden 
Leib verlaffen Haben / kommen / und deffen Berluſt beweis 
nen. Sie gläuben/daß Fein Jude / der auſſerhalb dem Lan⸗ 
de Canaan begraben iſt / theilhafftig werden koͤnne der 


Aufferſtehung / es fey dan dag Gott feinen Leichnam durch 
eintge göcher der Erden dahin bringe: und gründen dieſe 


a. 


ihre Einbildung auff das Begehren Jacobs an Joſeph / 
daß er ihn in Canaan / und nicht in Eghpten / begraben fols 
te, Ste entlenen mancherley Heydniſche Gebraͤuche bey 
ihren Begraͤbnuͤſſen / als / das Schneiden oder Ritzen ihrer 


Haut / das mieten der Weiber zum Singen / und der Splel⸗ 
leute zum ſpielen;· — auch das beſcheeren / barr⸗ 
fuß⸗ gehen / Häupt-bl 
waſchen / ſalben und balſamiren / nebenſt dem Schmuͤcken 
ihrer Graͤber / und hinzuthun der Srabfchrifften/2c. Sie 
üben auch das Brennen der Todten / wie zu erſehen. 1 Sa- 
muel. 31: 12. nnd Amos6: 10. Ste begraben allein bey 
und auff ihres aleichen/ und nicht bey die von einer andern 
Religion. Ihre gewöhnliche Srabfchrifft tft: Laß feine 
Seele fepn im Bündlein der Kebendigen / mit den 
übrigen der Gerechten/ Amen, Amen/ Selab. 
Auch Haben ſie noch andere eitele Opinionen und Cere- 


monien , welche aber zu unfern Vorhaben nicht dienen, 


tam , Galatinum , Hofpinianum , Fagium , 


Beſiehe davon Münfterum , Buxtorfium , — 
D. im⸗ 
chi, Aben-Efr am; &c. | 
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ffen / und mit Affchen beftrewen/ / 
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IInyhalt der zwepten Abtheilung. 
—— der alten Babylonier / von dem machen und an⸗— 
3: 5») eten der Bilder / umd einführen der Abgötteren. 2. Bon 
SErapolis / und den Göttern der Syrer. 3. Bon denen zu 
Phenicien. 4. Bon den alten Arabern. 5. Von den alten 
PDerſtanern. 6. Don den Scyten. 7. Donden Tartern oder 
Eathajern und Baganın. 8. Die Religion der Nord-Länder 
nahe beym Polo. Dren Wege / dadurch der Satan die Menfchen 
jr — mie falfchen Wunderwercken. Woher die Furcht für 
feiner entſtehet. Seine vielfältige Betriegereyen / und unfere 


üldige Pflicht und Gebühr dawider, 9. Don den Ehinefern, 
a he Nenn. 11. Bon Siam, EN "Bon 
Deqgu, 13, Don Penaste. 14. Don Magor. ı7. Don | 
 Eambaja, 16. Bon Goa. 17. Bon Malabar. Heydnifche 
Gößendtener glauben die Unfterbiigteie der Seelen. ı8. Don 
Rarſinga und Bifnagar. 19. Bon Japan. 20. Don Phis 
lippina Yflando, zı, Bon Sumatra und Zeilan, 22, Don 
den alten Egypticrn.. 23. Don den heutigen Religionen der 
Il. ABTEFTLUNG. 
* Frage. 
Wie mancherley art Religionen / oder vielmehr a⸗ 
berglaͤubiſcher Regierungen waren un: 
ter den Alten Babyloniern 2 
| Antwort, 


* Jeharten ihre Prieſter / welche Chal- Sr — 
A der und Magi genennet wurden / und y.; als 
waren der Aftrologia und Wahrfas ionier. 

ger-Funft fehr zugethan / hatten auch 

ihre Schulen darin fie die Jugend in 

dtefer Wiſſenſchafft untermwiefen, Ste 

dieneten mancherleyGoͤttern / oder viel⸗ 

a mehr Abgöttern.Die beyden fuͤrnehm⸗ 

ſten waren Belus, oder Bel , oder Baal, wodurch fieJupi- 

- ter verftunden; der ander war Aftaroth ‚.oder Aftarte , 

- Dadurch fie Juno meineten, Sie waren auch / ihrer aber> 

glaͤubiſchen Kirchen-zucht nach / verbunden die Sonne 

 anauberen; und muſte der Koͤnig N derfelben nen 

A. | v 
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* Gottesdienft möchte vergeblich ſeyn / wo ſie nicht mit Au⸗ 
sm 






„4 Gottes - und Goͤtzendienſte 
ein weiffes Pferd/ gar koͤſtlich außgeruͤſtet. Anch beteten 
fie das Feuer an/unterdem Nahmen Nego, und die Erde/ 
unter den Nahmen Shaca. Diefer Göttin zu ehren hielten 
fie zu Babeleineft/fünff Tage lang/alwo/fo lange ſolche 
zeit währete / die Diener Herrn / unddie Herrn Diener 
waren, Sie beteten auch an Venus, und zu erhaltung des 
ro Gögendienft/ proftituirten fich die Weiberden Gremds 
Iingen / und brachten dadurch groß Geld zufammen x: zu 
welchemEnde fie ſaſſen / und fich prefentirten beym Tem⸗ 
pel Veneris, den ſie Militta nenneten. Ihre Prieſter 
pflegen Proceſſionen zu halten / und ihre ÄAbgoͤtter auff 
den Schultern zu tragen / welche das Volck vor und hinter 
ihnen anbetet. Es pflegen auch die Prieſter alda ihre 
Haͤupter und Baͤrte zu beſcheeren / und in ihren Tempeln 
zu ſtehen mie Beylen / Zeptern / und andern Waffen in ih⸗ 
ren Haͤnden / und mit Kertzen vor ihnen zu leuchten. Sie | 
glaͤubeten eine Göttliche Fuͤrſehung / aber leugneten die 
Schöpffung. Minus war der allererfte Gößendiener/wel- 
cher nach dem tode feines Vaters Beli deffen Bildnuͤß auf⸗ 
— richtete / und ſelbiges mit Goͤttlicher Ehren anbitten ließ / 
en und an, zu Babel und in ſeinen andern Herrligkeiten. Alſo ſehen 
beten der wir / daß das Machen der Bilder/ und die Anbetung dero⸗ 
aan ſelben eine Erfindung der Heyden geweſen; denn es waren 
Einführen gewißlich Menſchen / welche die Heyden vor Götter erklaͤ⸗ 
der Abgör- reten; und es fing einjediweder an/wegen feiner Verdien⸗ 
terer.  Feund Fuͤrtreffligkeit / nachdem Tode von feinen Freun⸗ 
den angebetet zu werden ; endlich aber hielten ſie / durch üs 
berredung der böfen Geiſter / die jenigen/ welcher Gedaͤcht⸗ 
nüß fie ehretenyfür Eleine Götter. Diefe meinung und Ab⸗ 
goͤtterey ward erweckt durch die Poeten; und hat nicht al⸗ 
fein eine verkehrte Siebe / und eitele Derwunderung Über 
die Wiürdigfelt und groſſen Nahmen der verftorbenen 
Menfihen/ die Abgoͤtterey eingeführet/ fondern auch eine 
Deifdewonia,oder thörichte und verkehrte Furcht: Pri- 
musin orbe Deos fecit timor , das iſt Sie furchei 
das jenige / welches allererft in der Welt Görter 
gemacht bat: Denn es befürchteren fich die Heyden / ihr 

















Ad | 
gen fahendasientge/was fie .anbeteten ; drumb wolten fie. 
| — und Steine anbeten / als eine unſichtbare Gott⸗ 
heit, Aber es iſt laͤcherlich / ſagt Seneca, Genu pofito 
ſimulacra adorare & ſuſpicere, fabros verò qui illa 
fecerunt contemnere; das iſt / Sie Bilder anbeten / 
und ſich davor beugen / aber die Bildhawer verach⸗ 
ten;da doch der Kuͤnſtler mehr ehre werth iſt / als dz Kunſt⸗ 
ſtuͤck. Wieder dieſe Unſinnigkeit redet der Prophet Jeſaias, 
c.44:14. Sie Menſchen hauen Bäume ab / und be⸗ 
ar diefelbe / verbrennen einen theil davon/ 
kochen ihre Speife/ und wärmen fidy bey dem Feu⸗ 
er / davon gemacht wird ; aber von dem übrigen 
ſie einen Bott / ein Bild / dag freanberen: 
Aber Bott bat ihre Augen verblender/ daß ſie nicht 
ſchen / und ihre Hertzen das fie nicht verftchen, 
Sie hatten mancherley weiſen / ihre Goͤßen anzubeten / bis⸗ 
weilen geſchah ſolches mit beugen des Haͤupts / bigmellen 
mit beugen der Knie / bißweilen mit beugen oder nieder⸗ 
werffen des gantzen Leibes / und bißweilen mit Kuͤſſen des 
+ Bildes wovon Hiob ſagt: Hat meine Hand meinen 
Mund gekuͤſſet / da ich das Kiecht anfahe/ wenn es helle 
leuchtet / undden Mond / wenn er voll ging ? Job. 31: 27. 
Aber vonder Babylonifchen Abgoͤtterey / beſiehe Diodor. 
Philoftratum, Eufebium, Ifidorum, Scaligerum. 
Srage. Woraus erfcheinet es / daß die Heydni⸗ 
ſchen Abgötter todte Menſchen ſeyn geworfen ? 

An lus ihren eigenen Zeugnüffenzdenn es belen⸗ 3e Ib⸗ 
net Hermes in Aſclepio, nach Apulei Zeugnuͤß / daß Heyden 
Eſculapius der Großvater Aſclepii, und daß Mercu- waren vers 
rus fein eigen Großvater welchen zu Hlermopolis in E⸗ ——— 
gyypten Goͤttliche Ehre erwieſen ward / Menſchen ſeyn ges Renſchen. 
weſen / dero Leiber begraben worden / einer in Lyblen / der 
andere in Egypten / in der Stadt Hermopolis, die alſo 
nach ihm genennet iſt; Aber unter ſolchen Nahmen wur⸗ 
den die Geiſter / oder Teuffel angebetet / welche fie zogen o⸗ 
der locketen in ihre Bilder. Plutarchus bezeuget / daß O- 
Kris der Egyptier Gott ein Menſch geweſen / welcher / 
weil er jede Landſchafft im Felde unterſchieden ai ig 

a 


mahlet ſeyn / auch deßwegen nach feinem Tode unter deros, 
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Farben / worin Hunde / Ochfen und ändere Thiere ges 


felben Seftalt geehret worden, Im Buch Cypriani von 

der Eitelkeit der Abgötter/ wird Alexandervon Leone 
dem Hohenprieſter in Eaypten unterwiefenvdaß ihre Goͤt⸗ 
ter nichts anders denn Menſchen geweien. Wenn die 
Griechiſchen Poeten erzehlen die Gefchlecht-reaifter und. 
Herkunfft Igrer Goͤtter / geben fie zu vernehmen / daß es nur 
Menſchen geweſen. Faunus der Köntgin Italien /mach⸗ 
te ſeinen Großvater zum Gott / vergoͤttete auch alſo ſeinen 
Vater den Picum, und ſein Gemahl die Faunam, welche 
wegen ihrer Gabe zu Weiſſagen Fatua, und hernach Bona 
Dea iſt genennet worden, Da der Raht zu Rom dem 
Schluß machte / daßniemanddafeldft als ein Gottfolte 
angebeter werden/ ohne allein die jenigen / welchen d Rabe 
beyſtimmig wars gab ernicht mit ſolchem Sluß anden 
Tag) daß ihre Bötter nur Menfchen / undfeinem Suts 
duͤncken unterworffen wären? Cicero zelget anim Buch 
vom Sefchlecht der Götter / daß alleihre Sortheiten / ſo 
wol groſſe als kleine / nur Menſchen / ihre Tempel nur ihre 
Grabſteten / und ihre Gottesdienſt nur Aberglauben gewes 
fen, Wenn Virgilius geſtehet / daß die Trojaniſchen Goͤt⸗ 
ter von den Grie hiſchen ſeyn uͤberweltiget worden / erken⸗ 
net er ja damit / daß ſie nur Menſchen geweſen. Die Sy- 
billa nennee dte Heydniſchen Goͤtter Abgörter/ oder 
Bilder der todten Leiber. Die gange Hiſtorie von Ju- 
iter » nemlich feine Geburth / Erziehung / Thaten/und 
odt bezeugen/daß er ein Menſch geweien; und fehen wie 
anfeine Ehebrecherey / und die Blutfchande mit feiner 
Schwefter Junone, und mit feiner eigenen Tochter 
nerva; defgleihen feine Sodomitterey an Ganymede 
und feine Noytzüchtigung an Europa / und vielen and 
verübet : wie auch feine Sottlofigkeit gegen feinem Dater 
dem Saturno ‚welchen er vom Königreich verteieben/und. 
fich in Italien zu verbergen gezwungen / fehen wir’ Tage 
ich / diefe dinge any müffen wir nohtwendig fagen/ es fehfe 
fo weit daß er ein Gott ſey / daß er ſchwerlich den Rahmen 
eines Menſchen zuhaben wuͤrdig / ſondern vielmehr einem 
wilden 
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wilden Thier / und feine Säuge-ammeeiner Ziegen / in der 
uuſtſeuche und Geilheit nicht ſehr ungleich geweſen. Ein 
ſolcher Gott war auch Saturnus, der grawſame Mörder 
feiner eigenen Kinder / und der daran feine fuͤrnehmſte Luſt 
und Ergepligfeit Hatte / daß ihm die Fleinen Kinder auffs 
geopffert würden, Was war Mercurius andersdenn ein 
‚Dieb? Venus anders / denn eine Hure? Bacchus anders 
‚denn ein Säuffer? Vulcanus war nur ein Schmidt; A- 
E pollo ein Hirte und Tiſcher / Mars ein Soldat / Neptu- 
us ein Schiffer, Minerva eine Spinner = oder Webere 
Inne, Saturnusein Ackersman / ZEfculapius ein Artzt / ac. 
Mit einem Wort zu ſagen / gleich wie dieſe alle Menſchen 
woaren / alſo hatten ſie auch Feine andere Gottheit / als die 
ſie von Menſchen empfangen; Darumb wil ich ſchlieſſen 
mit dem weiſen Spruͤchlein: Si Dii, cur plangitis? ſi 
mortui,curadoratis? das iſt / Sind fie Goͤtter / war⸗ 
umb beweint ihr fie dan ? Sind fie verſtorbene 
Menſchen / warumb betet ihr fie an ? Aber wider dies 
‚ feveraöttete / oder zu Göttern gemachte Menfchen Haben 
die alten Kirchenlehrer genug gefchrieben , fuͤrnehmlich / 
» Clemens, Auguftinus, Eufebius , Tertullianus, Cy- 
prianus, Ladtantius, Arnobius, Nazianzenus , &c. 
welche bezeugen / daß fein Gottesdienft überall unter dem 
Heyden gewefen/ angefehen/ alle Art Unreinigfeit und 
Gottloſigkeit von ihren Goͤttern gut geheiffen und befodere 
. worden; und/ wie Greg. Nazianzenus fagt/in feiner 3, 
Oration wider Julianum, Gottloß feyn ward nicht allein 
nicht getadelt/fondern auch mit Altaren und Opfern ver⸗ 
- ehret. Darumb mag der Apoſtel die Anbeterfolcher Goͤt⸗ 
ter wol mit gutem fugAtheitften nennen/weil ſie nicht den 
wahren Sort anbeteten / fondern folche/ die feines weges 
Sötter waren / und kaum werth Menfchen genennet zu 
werden, Ja ſchoͤne Goͤtter / (ſagt derfelbe Altvater) die ſich 
ziehen lieſſen nach ÆEthiopien / fo ferne Hin? aus Liebe des 
Wollebens; warlich diß waren Bauch-götter und folfen 
ſich auch wolin einen Streit Haben eingelaffen / uͤmb der 
Huren Lacæna willen. 
FFrage, Was vor Gottſelige / oder vielmehr is 
RAR. goͤtt⸗ 
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fiaon zu 


Hierapolis. Hierapolis) war ein herzlicher Tempel / foden 


' Junonis; fo getragen ward von Löwen / und hatte in einer 


s in Syrien? — 
Die Re⸗Ancvo. In dieſer heiligen Stade (denn das — 
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ͤttliche Anbetung war gebraͤuchlich zu Hierapo- 




























uca= 
lion, oder wie etliche fchreiben/ von Semiramis, oder wie 
andere wollen’ vom Baccho erbawet worden, Die Koͤni⸗ 

sinne Stratonica befferte / oder bawere vielmehr von new⸗ 

en diefen Tempel/nachdem er zerfallen war, Alhie pflegen 
die Männer fich ſelbſt zu verfchneiden/ und Welber Klei⸗ 
der anzuzichen/und folche Priefter wurdenGalligenennet, 
Hie fEunden zween Priapi oder Phalli, undim Ehor (da 
allein der Hoheprieſter hinein gehen mochte) ſtund Bid 
Jovis,weldyes von Stieren getragen ward/ und das Bd 
Hand einen Zepter / und in der anderneinen Spinrocken. 
Im Tempel ſtund Apollo, mit einem Kleide und Bart/ 
welches Oracula oder Goͤttliche Antworte vielfaͤltig ge⸗ 
ſucht wurden ; wo das Begehren ward bewilliget / bewege⸗ 
te fich das Bild vorwerts; wo nicht/hinderwertd, Auch 
ftunden hie noch mancheriey andere Bilder, Es wurden 
hie 300, Priefters —— welche alle zugleich in weiſ⸗ 
ſen Kleidern den Goͤtzendienſt verrichteten / mit bedeckten 
Haͤuptern / und taͤglich zweymahl opfferten / mit Singen 
und Muſicaliſchen Inſtrumenten / wo eg der Juno zu Sh 

ren geſchach; aber wo es Jovem anging / ohne Mufie, 
Ihr Hoherpriſter ward alle Jahr erwehlet / welches klei⸗ 
dung Purpur war / und ein guͤlden Bifchoffg-jut, Nicht 

wett vom Tempel war ein tieffer Pfuel worin geheiligte 
Fiſche behalten wurden; In deſſen Mitte ſtund ein ſte 
nern Altar / der jederzeit mit Kraͤntzen behaͤnget war und 
darauff Für und fr Raͤuchwerck angezuͤndet ward. Sie 
harten unterſchiedene Feſt- tage; der gröffefte warder Tag 
des Fewers / an welchen fie jegten mancherley Bäume, 

behänget mit mancherley Art Thieren zum Opffern vor 
dag Fewr / nachdem fie ihre Sägen in einer Procefhon 
uͤmb diefes Fewrrings herumb hatten getragen, Sie vers 
wundeten die verfchnittenen Priefter einander / und viele 

Juͤnglinge verfihnitten fich an dieſem Feſt. Hie ner 


— 
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einander gemengt Muſic / Zweytracht / Raſerey / und 
Weiſſagung. Niemand / in deſſen Freundſchafft einer 
ſtarb / durfte innerhalb 30 Tagen in dem Tempel kommen / 
und dan muſte vorhin ſein Haͤupt beſchoren werden. Der 
jenige / ſo nur einen todten Leichnam anſahe / ward einen 
gantzen Tag vom Tempel außgeſchloſſen. Eine Taube an⸗ 
rühren / war ein Grewel / weilSemiramisin eine Taube 
verwandelt worden; undeben fo war es auch / etliche Fiſche 
anruͤhren / uͤmb Derceto willen / die ein Mieerweib und 
 MutterSemiramis;halb Fiſch / halb Weib gewefen, Zu 
Hierapolis waren mancherley Wallfarten: jedweder 
—— oder Walbruder muſte das Haar auff ſeinem 
Haͤupte und Augbranen abſcheeren / ein Schaff opffern / 
niederknien / und auff deſſen Fell oder Wolle beten; das 
Haͤupt und Fuͤſſe davon auff fein eigen Haͤupt legen / ſich 
ſelbſt Erönen/nur Fate Waſſer trincken / und auff der Erden 
ſchlaffen / biß zu feiner Wiederkunfft. Die Juͤnglinge wa⸗ 
ren verpflichtet ihre Haar zu weichen / und dan ſelbiges im 
Tempel abzuſchneiden / und auff zuopffern in einem guͤlden 
oder ſilbern Buͤchslein worauff ihre Nahmen geſchrieben. 
Auch waren noch andere naͤrriſche uͤmbſtaͤnde in ihrer a⸗ 
berglaͤubigen Kirchen-zuche / wo ich ſelbige alſo nennen 
mag: davon beſiehe Lucianum in feiner Syriſchen Goͤt⸗ 
tinnen / woraus ich dieſe Beſchreibung genommen habe. 
Aus dieſem / und was wir noch ſagen werden von der Heyd⸗ 
niſchen Abgoͤtterey / moͤgen wir uns billig verwundern uͤ⸗ 
ber der Unſuͤnnigkeit ſolcher Menſchen / welche / da ſie nach 
Gottes Bild erſchaffen / ſich ſelbſt zu Schlaven der todten 
Bilder machen / der unempfindlichen Goͤtzen und Kloͤtze / ſo 
da Augen haben / und nicht ſehen; Ohren / und nicht hoͤ⸗ 
ren. Darumb nicht ohne Urſach David ſaget / daß die / 
ſo fie machen / ihnen gleich ſeyn / Pſal. 115:8. Er met: 
net die jenigen / ſo dieſelbe anbeten: Denn nicht der Werck⸗ 
meiſter fondern der Anbeter machet den Abgott; nach dem 
Außſpruch des Poeten: 
Qui fingit [acros auro velmarmore vultw ; 
Non facit ille Deos , quicolit » iſte facit. 
re Das iſt: | 









80 Gottes ? und Goͤtzendienſte 
— den Abgott nicht / wer nur das Bild 
ormiret —* 
Don Gold / Timer ſondern / wer ihn Gottes⸗ 
dienft preitiret. >38 
Und ift ſeltzam anzufehen / wie kalt und filgig wir feyn im 
Dienft des wahren Gotteg;hergegen wie eyffrig und mild⸗ 
reich jene feyn im Dienft ihrer errichteten Götter: Ste 
können in ihr Zleifch hinein Schneiden und mitden Baals- 
pfaffen von Morgen biß an den Abend ruffen ; fiefönnen 
fahren laſſen ihrGold und Silber/ihre Kleinodien und Oh⸗ 
ren-ringe/ümb ein gülden Kalb vor fich zumachen; ja fie | 
Eönnen ihre Söhne und Töchter mit Fewr verbrennen / 
uͤmb den Moloch fie auffzuopffern. Und ift gleichwol feis 
ne Suͤnde / die mehr wieder Gott ſtreitet / als Abgoͤtterey: 
denn die ſtreitet wider ſein Weſen / angeſehen daß ein 
Goͤtze nichts in der Welt iſt / wie der Apoſtel ſagt; fie 
ſtreitet wider feine Einigkeit / angeſehen daß Er nur Ei⸗ 
nigiſt; aber die ertichteten Goͤtter / oder die Abgötter/find 
viel und mancherley; fie ſtreitet wider ihn / jo, weit er die 
Warheit iſt / angeſehen daß die Abgötter nur lügenbaff: 
te Eitelkeiten ſeyn; fie ſtreitet auch wieder ihn / fo weit 
er das Leben iſt / angeſehen dag die Abgoͤtter todte und finns 
loſe Dinge ſeyn: fie ſtreitet wieder ſeine Reinigkeit denn 
Abgoͤtter werden inreinigkeit / Befleckung / und ein Grew⸗ 
el inder Schrifft genennet: fie ſtreitet auch wieder die Kiez 
be / ſo GOtt zu feiner Gemeine träget ; denn fie erwecket 
ihn zum Eyffer / daher er die Abgötterey nennet Hurerey / 
und die Gögendiener Ehebrecher / und von denen/ fodte 
Goͤtzen anbeten / wird gefagt / Daß fiefrembden Görz 
tern nachhuren : fie ſtreitet wider Gottes Güte ; darum 
wird die Abgoͤtterey infonderheit Suͤnde genennet/ als ob 
fie die einige Sünde auff der Welt wäre, Alſo ſtehet ge— 
ſchrieben Exod. 32:22. Diß Volck lieget im Böfen/ 
oder in Suͤnden / das iſt / in Abgoͤttereh. Deßgleichen / 
Klagl. 1. 8. Jeruſalem bat ſich verſuͤndiget / das 
Abgoͤtterey getrieben, Und gleich wie fie hefft ig ſtreitet 
der Gottes Natur / alſo Läufft ſie auch faſt wider alle feine 
Gebote. Wider das erſte / weilfie andere Götter mac 
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als Er. Wider das andere / weil ſie geſchnitzte Bilder 
macht / auch dieſelben ehret und anbetet. Wider dag drits 


— — 


te / weil ſie Gottes Nahmen unnuͤtzlich fuͤhret / in dem ſie 


ihn den Geſchoͤpffen / auch den Steinen und Kloͤtzen / zule⸗ 
get. Wider das vierdte / weil fie die Ehre / ſo man ſeinen 


Eltern ſchuͤldig iſt den Sinnloſen undunempfindlichen 
Gsdzen erweiſetdenn der Goͤtzendiener ſaget zum Holtz / 
Me mein Bater / undzum Stein /du haft mich gezeuͤ⸗ 
. g 


/Jerem.2:27. Wider dasfünffte/ weil ein Gögendiener 


ein gramfamer Mörder ift/ der auch feiner eigenen Kinder 
nicht verſchonet. Wider das fechfte / denn Abgoͤtterey tft 


nicht allein ein geiftlicher Ehebruch/fondern auch eine Urs 
fach fleifchlicher Befleefung/und unnatürlicher böfer Bes 
sierden : Sintemahl unterden Syndianern Sodomiterey 
getrieben wor dem Angefichtigrer Abgoͤtter / als ein Stud 


des Gottesdienſtes fo manihnen fchüldia gewefen, Ends 


lich ſtreitet fie auch wider das fiebende Gebot; dennein 
Goͤtzendiener iſt ein Rirchenräuber) ſtielet Gott was man 
ihm fchuldigift/ und gibt ſolches ſeinem Abgott / wieder 


Prophet klagt Hof.2:8. Es ſind drey Suͤnden / welche 


unzertrennlicheSefehrten und Mitgeſellen der Abgoͤtterey 
m Po cnbeeen/ Beit und Steifchliche Befleck⸗ 
ung. Was anlanget dieerfte/füger der Apoſtel / Gal.5: 10. 
Abgoͤtterey und Zauberey zufammen: Wie die Ephefer 


zur Abgötterey geneigt waren/ alfo waren fie auch geneigt 
zur Zauberkunft;und fo bald ſie ihre Abgoͤtterey verließe/ 


verlieffen fie auch ihre Zauberey/und verbrandten die Buͤ⸗ 
cher von der fürwirtgen KRunft/Adtor.19: 19. Gleich wie 
Mänafles Altare vor Baal auffrichtete / alfo trieb er auch 


Zauberey / und hatte mit familiaren Geiſtern und Wahr: 
 fagernzuthun/2 Reg.2ı;6 Daher entftunden Teuffelts 


fche Eingebungen / Enthufiafteren/ Oraculaoder Göttli: 


de Antwort / und andere zauberfihe Srillen mehr. Den 
Geitz betreffenv/ift Fein Wunder/ daß derfeibe der Abgoͤt⸗ 


—* 


terey Gefehrte iſt; denn er iſt eine Art der Abgoͤtterey / und 


nennet ihn auch der Apoſtel dergeſtalt. Der Geitzige betet 
an ſeinen Gott Plutum oder Mammon, mit ſo groſſer 
devotion und Andacht / als einig Goͤtzendiener feinen 2 

— gott 


m 
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gott; Er fast zum Goldklumpen / du biſt ie ae 
und zum Gelde/du bift meine Zuverficht; er opffert feinen 
Gott die jenigen/ fo er unterdruͤcket auch zugleich feine eis 
gene Seele und Leib / welche er außmergelt durch Sorge 
und Bekuͤmmernuͤß / und die er abHält von dingenfo noht⸗ 
wendig feyn. König Ahas begab fich nicht fo bald zur Ab⸗ 
öfteren / er ließ von ſtund an inder that felnen Kirchen 
räuberfchen Geitz fpühren/ in dem er die Schäke aus dem 
Kaufe des Herrn raubete/2 Chron. 28. Wasdie fleiſch⸗ 
liche Unreinigkeit betrift / wie vielfältig diefelbefey verübt 
worden von den Goͤtzendienern / iſt bekandt denen / fo die 
Hiſtorien geleſen haben: Denn fie meineten nicht / daß ih⸗ 
re Toͤchter Mannbahr waͤren / ſie haͤtten dan vorhin vor 
ihren Goͤttern gehuret: und obgleich Ehebruch / Hurerey / 
und Sodomiterey fuͤr Suͤnde gehalten wurden / wurden 
doch dieſelben fuͤr Tugenden / und ein Theil des Gottes⸗ 
dienſts gehalten / wan fie in gegenwart ihrer Goͤtter geſcha⸗ 
en ; Und iſt ſolches Fein Wunder / weil auch ihre Götter 
elbſt Blutfhänder/Ehebrecher/undSodomiter aewefen/ 
und unterfchiedene Huren nach ihrem Tode zu Göttinnen 
gemacht worden / wie Ladtantius bezeuget von Lauren- 
tia, dem Weibe Fauftuli, welche ümb ihrer Hurerey wil⸗ 
len unter den Hirten genennet worden Lupa, das iſt / eine 
Hure. Dergleichen war Leæna unter den Athenienfern; 
des fihlages war Faula , die Hure Herculis; und Flora, 
die allihr Gut den Römern vermachet hat, Mit einem 
Wort / die Abgötteren ift gewefen eine Urſach aller Sin: 
den und Gottloſigkeit inder Welt: Denn woher entſtun⸗ 
den Mord/Räuberen/ Unterdrückung / Ungerechtigkeit/ 
Unmaͤßigkeit / Unreinigfeit/ Zauberey/ Geltz / c anders? 
denn daher / daß die Menſchen den lebendigen Gott verlieh 
ſen / der ein Raͤcher der Suͤnden / und Vergelter der Tu⸗ 
gend iſt; und daß ſie falſchen Goͤttern dieneten / welche 
ſelbſt Gottloſe Leute geweſen da ſie gelebet / und die Gott⸗ 
loſigkeit befoderten / nach dem fie geſtorben waren. 
Frage. Was vor Abgoͤtter /oder vielmehr Teu⸗ 
Die Goͤtze fel/ haben die alten Sprerangebeter? 2 
der Syrer. Antwo, Ihr fuͤrnehmſter Sort war Baal-zebub, oder 
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 Beel-zebub,ein Herr der Fliegen / alfo genant/ entweder 
weil ſein Tempel mit Fliege fehr geplagt worden / oder we⸗ 
[miele ſo erg abt die Fliegen zu vertreibt, Er war 
ein groſſer Gott zu Ekron;und wird im Evangelio genen 
net der Teuffel Oberſter. Es halten ihn etliche vor den Ju- 
piter, andere vor Priapus, andere vor Summanus de ober⸗ 
ſten Gott unter den Manibus oder Seelen der Verſtorhe⸗ 
nen / welchen etliche meine daß er Pluto f ey. Derz. war Ba⸗ 
apheger, oder Peor, das iſt / der jehnende / oder nackete 
Sott / aiſo genant wegen der nacketen geſtalt / worin er ans 
gie worden: Er war ein Gott der Monbiter; und fein 
Tempel ward genennet Beth-Peor, Deut. 3: 29. Etliche 
haltenifn vor Priapus. 3. Baal, oder Bel, welches geſa⸗ 
 aetift/ Herr / war ein groffer Gott oder Böge unter den 
abyloniern / Sidoniern / Samaritern / und Monbitern/ / 
weilen auch unter den Juden; etliche halten ihn vor 
Mars, andere vor Jupiter, welcher bey den Pheniciern 
'  Baal-Samen genennet wird/ das iſt ein Herr des Him⸗ 
mels / wodurch ich meine daß fie die Sonne verſtehen. 4. 
Baal berith, das iſt / der Herr des Bundes / Judic. 9:4. 
wodurch fie verftehenden Jupiter, welches Ampt mar die 
Berbouͤndniſſe zu beſtaͤtigen / und dero Brecher au ſtraffen. 
Alſo rufft Ariſtophanes den Jupiter an / daß er die Metu⸗ 
eydigen wolle mit Donner und Blitz ſchlagen. Daher kam 
es / daß bey den Römern der Heerold / in auffrichtung der 
Berbuͤndniſſen / in dem er ein Schwein ſ chlachtet / wodurch 
ſie ihre Verbuͤndniſſen zu bekraͤftigen pflegten / gewoͤhnlich 
antieff den Jupiter. 5. Dagon, vom Wörtlein Dag, ein 
Fiſch / weiler vom Nabel an hinunterwerts in geſtalt ei⸗ 


jr 


nes Sifches, hinauffwarte aber wie ein Mann gemacht 
war, Diß war ein aroffer Abgott bey den Philiſtern / und 
- ward gehalten eben derfelbe zu ſeyn / den fi onften Neptu- 
‚ nusoder Triton hieß, Andere / ſo das Wort voonDagon; d3 
iſt / Korn / deriviren, wovon man fagt daß er der erſte Er⸗ 
finder deſſelben ſey / machen ihn zum Saturno. 6. Aftaroth 
‚ ‚oder Altarte, wor die Söttinne der Sidonier; das Wort 
bedeutet eine Heerde Schaffe / oder ein Schaffſtall; dieſe 
wird gehalten vor Juno, Venus , oder Lucina, unter 
TE Fij welchen 


— 
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welchen Rahmen / und der geftalt eines Schaffs /fieden 
Mond anbeteten/gleich wie fie die Sonne anrierfenunteer 
dem Rahmen J upiter, und der geftalt eines Widders. Von 
den Griechen wird fie auch genennet Ourania, von Oyuge- 
vs, der Himmel / alwo fieihre Wohn-ftere hat; und A- 
ftrarga , von ihrer Herrſchafft über die Sternen. ., A- 
drammelech, das iſt des Königes Mantel/oder Machtz 
Anamelech , des Königes Oracul oder Antwort: Diefe 
beyde Abgötter wurden angebetet zu Sepharvaim, audy 
geehret in Samaria; und mit ihnen ebener maffen Suc- 
coth-benoth,die Jungfrawen hütte: Nergal,des Gtas 
besticht; Ashima, ein Fehl oder Irrthumb; Nibhas, 
die Frucht des Geſichts; Tartak , das iſt / E 
Welches alles zu erſehen iſt in vorgemeldtem Capitul des 
Buchs der Könige, 8. Die Moabiter betetenanChe- _ 
mosh, die Ammoniter Milchom , 2 Kön. 23, Nifroth 
war Senacharibs Abgott / 2 König, 19, Remphanfft 
eben was Hercules der Gott zu Tyro,undder Rephaim, 
das iſt der Riefen, Moloch, oder Molech von Malach, 
herrſchen / war ein groffer Abgott beyden Moabitern / und 
ward gehalten derſelbe zu ſeyn / der ſonſt Saturnus heiſſet 
denn Ihre Bildniſſen und Oyffer warenein ander ſehr ehn⸗ 
lich / welchen die abergläubigen Heyden / wie auch die Ju⸗ 
den ihre Söhne auffopfferten und verbrandten. Thamus, 
deſſen meldung geſchicht Ezech. 8: 14. wird vom Hiero- 
. aymo genommen vor Adonis , alfo genantvon Adon, 
das iſt / Herr / wodurch fie verftehen die Sonne /ebeners 
maffen wie durch Hercules. Auch dieneten fie vielen as = 
dern Abgoͤttern; diefe aber/ fo hie genennet worden / find 
die —— RN — 
Srage. Was für eine art iſciplin ward ge⸗ 
übet bey den Phoeniciern ? a 
Die Kern, _ ntw. Dermöge ihrer verfluchten Difeiplin waren 
aion und ſie verpflichtet jährlich dem Saturno , oder pielmehr dem - 
Be Teuffel Are junge Kinder zu opfferen;und im Tempel Ve- 
nieder, neris nicht allein Hurereh / fondern auch Sodomiterey — 
treibens Die Phoenicier waren ſchuldig ihre Toͤchter — — 
Veneri gemein zu machen / ehe ſie dieſelben ehelich — 
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ben. zu Bien Temvel Veneris wurden gefeyret die 
- jährlichenCeremonien Adonis,mitSchlagen und Wey⸗ 
nen / welchem fie gewöhnliche Unterthaͤnigkeit erwiefen. 
Des andern Tages fagten ſie / er lebete / und beſchuren als⸗ 
dan ihre Haͤupter. Die Welber / fo ſich beſcheren zu laſſen 
ns verbunden fich einenTag gemein zu ma⸗ 
chen den Sreimdlingen / und ward durch dig Mittel viel 
Geldes zuſammen gebracht vor die Venus. Es wird auch 
von ihnen die Sonne vielfältig angebetet/dero priefter mic 
Golde gefrönet wurden/ und bekleidet mit einem langen 
Rock) ſo biß auff die Fülle hinunter hänget, Auch waren 
fie fchuldig/ ihrer Difciplin nad) / Aftarte anzubeten in 
- geftalt eines Schaffs/ und Dagon in geitalt eines Meer⸗ 
weibs. Dieſer Abgott ward genennet Atergatisund Der- 
cetis, welchem zu Ehren die Phoenicier fich von Fiſchen 
enthielten ;wiewol ihre Prieſter von den Fiſ chen aſſen / die 
ſie ihnen den Banken Tag über fürfenten, Auch wurden ih⸗ 
nen geopffert Fiſche von Gold und Silber, Don diefer fa= 
hen befchaffenheit befiehe Eufebium in feiner Vorberei⸗ 
tung’ Diodorum Siculum, Lucianum , Plinium ; A- 
theneum, und andere, 
Frage. Welches war die Religion und Difciplin 
der alten Araber? 

Antw, Stebeteten an Sonne und Mond / Schlans Die Reli⸗ 
gen’ Bäume/ und anderedergleichen Dinge. Die Naba- Yen ıır, 
 thener zlindeten der Sonnen zu Ehren Weyrauch auff der Ara 
Ihrem Altar an, Ste begraben ihre Todten nicht/fondern ber. 

legen fte/ auch die Koͤnige ſelbſt / auff einen Miſthauffen. 
Ehebruch wird bey ihnen am Leben geftrafft/ aber Blut⸗ 
ſchande iſt keine Suͤnde. Ste werden befchnitten nach dem 
Exempellfmaels > in ihrem dreyzehenden Jahr. Ihre 
tefter find bekleidet mit Leinwand / und trage Biſchofs⸗ 
huͤte und Pantoffeln. Sie eſſen fein Schweinefleiſch; ſie 
geben den Zehenden vom Weyrauch ihrem Soft Salis; die 
Prieſter mögen ſelbiges nicht nach dem Gewichte / ſondern 
nach der Maſſe / nehmen. Sie ſind ſchuldig / ihrer Diſci- 
plin nach / fein Caneel oder Cimmet · rinde einzuſamlen / 
fie Haben den vorhin geopffert; hernach theilen fie ae 
| vr Si | den 


ner, 


Die alte 
— ar Bilder / und hielten felbige als ungebührlich vor ihre Goͤt⸗ 


ohne einem Mago iſt dag Opffer nicht rechtmäßig, E 
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ben mit einem geweiheten Spieß / und geben auch derSon 
nen ide Theil, In Pänchza iſt ein töftlicher und heralis 
Tempel / gezieret mit auffgerichteten Bildern/ und 
find der Priefter Wohnungen rinas daherumb, DiePries 
ſter regieren hie alles / beydes in Bürgerlichen- und Kir⸗ 
chen ſachen. Ste find verpflichtet ihre Zeit zugubeingen 
mit fingen der Sobgefänge / und mit erzelung der Thaten 
ihrer Götter, Es iſt ihnen nicht erlaubet zu gehen auſſer 
den geweyheten Grentzen / fo ihnen eingeraͤumet worden; 
thun fie es / ſo mögen fie nach dem Gefeg getödtet werden. 
Sie Hatten die Mäufe für abgefagte Geindeihrer Sätrer/ 
undtödten ſie deßwegen. Don diefer Materie befiche So- 
linum, Athenzum,Diodorum, Boenum , undandere, 
Stage, Welches war die Gorrfelige Difeiplin 
der alten Perſianer? —X 
Antw. Sie hatten weder Tempel / noch A ltare / noch 


£e ; ſondern ſie opfferten auff den Höhen der Berge / dem | 
Hmmel / der Sonnnen/dem Mond/ Feur / Ede / Waſſer/ 
und Winden. Der Prieſter gebrauchte keine Mufie/ Efetz 


dung / oder Opffer-gerech/ ohne daß fein Häupt 


und gezieret war mit einem Myrthen-Erang.Er betet vor 
alle Perſianer / inſonderheit fuͤr den König, Er ſchneidet 
feine Opffer in kleine Stuͤcklein / und leget Kräuter * 
dieſelben. Einer von den Magis muß dabey ſtehen u d 

einen Lobgeſang fingen vom Sefchlecht ihrer Götter; t a 










jedwederMenfch feyret alda feinen Geburts-ta ge 
undGeld schuldig ſeyn / ſind bey ihnen fehr verhaffere& ce 
den; deßgleichen auch / ſpeyen / waſchen oder feichen in eine 
Fluß / weiche bey ihnen gewehhet feyn, Die Magi 
mit eigenen Händen alles ins Waffer tauchen oder wafche 
en/ aufgenommen einen Menfchen und Yund.Ste geben 
Fein Theil von ihren Opffern den Göttern/fondern theilen 
die ſelbe auff anordnung des Magi unter ſich· denn al⸗ 


Thiers wol vergnuͤget ſey. Das Feur mit ſeinem O * a 
auffblafen / oder einiges todtes Zinck oder Dreck Her ein 


—— Ir 


verffen / war eine Todt-fünde, Sie opffern fürnehmiich 


dem Feur und Waſſer; das Feur erhalten fie mit irucke⸗ 


nen Störklein / davomdie Rinde geſchelet / wie auch mit 


| ett und Del, Wenn fie den Waſſer opffern / Schlachten 


R 


‚fie die Thiere in einem Graben / und legen das Fleiſch auff 


s Myrthen· und gorberbäumen Zweige, Die Magi zünden 


felbiges any hernach beten fie / und ſpreugen gegen die Erde 
Del) Mich und Honig. Siepflegen Ihre Opffer nicht 
zufchlachten miteinem Meſſer / fondern mit einem Ham⸗ 
mer/oder Kolben, Die Magi halten die Dpifer für und 


für brennende/ und beten täglich eine Stunde vor diefelben, 


Sie beteten dieSonne an/die fie Mithra nenneten/ wen fie 


auffaing/ und opfferten ihr weilfe Pferde vor den König’ 
deſſen H. Wagen gezogen ward von fehönen weiffen Pfer⸗ 


den / wenn er zum Opffer fahren kam. Sie hatte unter: 


ſchiedene Feſt tage / wovon der fuͤrnehmſte war / der Sons 
nen» den nechften / nenneten fie die Deftrudtion der Ge⸗ 


R brechen / daß fie gifftige Creaturen toͤdteten / und opfferten. 


Hercules: Sie hatten weder Bilder noch Altare / noch ten. 


’ 
J 


J 


Don dieſen Perſifchen Ceremonlen beſtehe Herodotum/ 
Athenæum, Pauſaniam, und andere. 


am Welches war die alte Scytiſche Religion? 


DAFT A. 97° 


Die alte 


ntwo. Anfänglich und vor allen Dingen beteren ſie Yierigion 
Velta any darnadh) Jupiter, Apollo, Venus, Mars, und der Sey⸗ 


Tempel vor einige ihrer Goͤtter / ohne allein vor Mars, weſ⸗ 
fen Teınpel fte auffrichteten von lauter Reyſlein / in Bis 
fihen gebunden’ und auffgehäufft. An ſtatt ſeines Bildnüfs 
fesyrichteten fte auff ein altes eiſernes Schwerdt / welchem 
fie jägelich oprfern etliche Opifer von Bieh / und Pferden / 


und Hundert gefangene Menschen / mit welcher Blut fie 
das Schwerd Martis befprengen; hernach fehnieden fie _ 


den gefchlachteren Menfchen die rechte Schulter ab/ und 
werffen fie indie Lufft. Ste pflechten erftlich zu verwuns 


- den /und darnach zu erwuͤrgen die Thiere fo fie opfferten / 


und beteren denfelben Gott any welchem fie das Thler opf⸗ 


ferten. Sie machten kein Feur yon Holg / denn das Sand 
aab folches nicht ; fondern fie brandten die Knochen der 


Thiere / ainb das Fleiſch dabey zu kochen; und wo ſie keinen 
Si Topff 
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‚Pferde, aber liefe hievon Herodotum und andere mehr. 


Die alte 
Religion 
der Zar; 
fern. 


— 


Gebein durch das andere zubrechen / noch in ihren Huͤtten 


— |—— 
- — 


Topff oder Keſſel Haben / ſieden fie das Fleiſch in Magen 
des Thiers; fie thun feine Geluͤbde / haben auch ſonſt keine 
andere Ceremonien. Ihre fuͤrnehmſten Opffer waren 






Frage. Was fuͤr eine Gottſelige Diſciplin hatten 
die Tartern / oder Cathajen? 

Antw, Sie beteten die Sonne / Sternen / Fewr / Er⸗ 
de / und Waſſer an / welchen ſie alle Morgen die Erſtlingen 
von ihrer Speiſe und Tranck opfferten / ehe ſie aſſen und 
truncken. Sie glaͤuben daß ein Gott ſey / jedoch ehren und 
beten ſie ihn nicht an. Sie ſetzen Bilder an die Thuͤrenih⸗ 
rer Huͤtten / uͤmb ihr Vieh und Milch zu bewahren, Dies 
fen ſeldenen und filgernen Bildern (denn von folcher Mas 
terie machen fie diefelben) werden geopffert die Erftlinge 
von Milch / Spelſe und Tranck / deßgleichen auch die ders 
tzen der Thiere / welche fie die gantze Nacht uͤber vor ſelbige 
bleiben laſſen / und hernach in der Morgenſtunde verzeh⸗ 
ven, Dem Bilde des Keyſers opffern fie Pferde / worauff 
hernach niemand reyten mag. Ihren Opffern brechen fie 
die Beine nicht / ſondern verbrennen dieſelben; Ihrer Di 
ciplin nach / moͤgen ſie das Fewr nicht mit einem Meſſer 
beruͤhren / noch mit jungen Voͤgeln zu thun haben / noch 
Milch / Speiſe / oder Tranck auff die Erde gieſſen / noch ein 














feichen;und haben dergleichen traditionen oder Menſchen⸗ 
ſatzungen mehr / welche / wo man ſie uͤbertrit / am Leben ge⸗ 
ſtrafft / oder mit vielen Gelde gebuͤſſet werden. Sie glaͤu⸗ 
ben noch eine andere Welt / aber eben eine folche wie dieſe 
ift, Wenn einer ſtirbet / wird ihm Speife und Pferdes” 
milch fuͤrgeſetzt feine Freunde verzehren ein Pferd / und 
brennen die Knochen davon vor feine Seele; fie begraben 
auch mit ihm ein Mutter · pferd / ein Füllen/und ein Pferd 
geſattelt und gezaͤumet / deßgleichen auch ſein Gold und fie 
berzund die Haut des verzehreten Pferdes fpannenfte auß 
auff lange Stecken / damit der verftorbene nicht ohne Huͤt⸗ 
te oder Zelt feyn möge in der andern Welt; Ste pflegen 
ein jedweder Ding zu reinigen / alfo daßfte es zipifchen 


* 


zweyFewr durchgehen laſſen. Wenn ſie beten / wird ihnen / 
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vermoͤge ihrer Difeiplin , befohlen ihre Hände auff zuhe⸗ 
ben / und dreymahl an ihre Zänezufihlagen, Sieprlegen - 
die Gelſter zu ſpeiſen mit Pferde⸗· milch / in die Lufft * 
geworffen / oder gegen die Erde gegoſſen. Ste haben ihre 
andaͤchtige Münche und Klöfter / worunter ein Orden tft 
 Senfcin genant / welche ſonſt nichts effen denn Semmel 
imn Waſſer geweicht. Sie beten feine Abgötrer an / leben 
auch nicht im Ehefkande/ fondern gläuben die Verfegung 
der Seelen aus einem Leibe in den andern/und mancherley 
laͤcherliche opinionen mehr/ wie zu fehen im Buch Jo- 
hannis de Plano Carpini, welchen Pabft Innocentius 
An, 1245, als Ambaſſadeur an den Tartariſchen Hoff ab» 
geſandt hat, Beſiehe auch M. Paul. Venerum,Vincen- 
tium, Matt. Paris, und andere. Es ift ein Löblich ding in 
ihrer Difciplin, dag fie niemand zwingen ihre Religion 
anzunehmen. Aber Ortelius erzehlet eine felgame Ger 
mwohnhett unter ihnen / daß ihre Priefter auff hohen Baͤu⸗ 
men prengen / und nach der Predigt ihre Zuhörer mit 
Blut Milch / Erde, und Kühmift7 unter einander ge= 
mengt / beſprengen: Auch iſts nicht wentger ſeltzam / daß fie 
die —— BR, fi ne —— Baͤume en: 
Frage. tten auch die Heyden einige Wiſſen⸗ 
ſchafft von der Schoͤpffung? 
Antw, Es erſcheinet aus dem Leben dieſer Tartern „Das für 
und mancherley anderer Heydniſchen Gögendiener/davon Aare die 
wir reden werden/daß viele unter ihnen eine Wiſſenſchafft Heyden 
gehabt von dem Anfangder Welt / welche fie nicht von den von der 
- Suden gelernet / ale mit welchen fie Feine Gemeinschaft onn % 
—— ſondern von den Heydniſchen Philofophen und gave. 
- Poeten; und wurden ſelbige angefuͤhret ſolche Warheit zu 
glaͤuben / durch den Trieb der Natuͤrlichen Vernunft. Den 
wan ſie beobachteten die ſtetige Abwechſelung inder Welt / 
- die Veraͤnderung / dz Entſtehen und Untergehen der Din⸗ 
ge / die Natur der Bewegung und der Zeit / woron das eine 
erwieſe einen oberſten Beweger / weil kein Ding ſich ſelbſt 
bewegen kan; daß andere beſtehet im Erſten oder Letzten / 
welches an der Bewegung hanget / und nicht uͤbereinkompt 
mit der Ewigkeit: Wan fie 2 acht Hetten auff die Har⸗ 
— — v 


er moncy/ 
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wo Gottes- und Goͤtʒendienſte | 
money/ Ordnung’ und Schönheit der Dinge/ und wie ei⸗ 
ne jegliche Bewegung und Veränderung auff ein gewiſſes 
Ende zielete / machtẽ fieden Schluß / daß die e ganze groſ⸗ 
fe Welt nicht koͤnte regieret werden / oder lhr Weſen haben 
zufaͤlliger weiſe / ſeondern durch eine Fuͤrſehung und Weiß⸗ 
heit; und daß dieſelbe dannenhero nohtwendig einen An⸗ 
fang haben muſte / weil man ſonſt nicht wiſſen könte / ob 
das Ey oder der Vogel, der Saamen oder die Pflantze; der 
Tag oder die Nacht; das Liecht oder die Finſternuͤß / ju erſt 
geweſen. Und demnach die Welt auß ae 
ten beitehet/wie Ean denn dag gange / welches aus folchen 
Stuͤcken beftehet/Ewig feyn; Ste befunden auch mit der 
Vernunfft zu ſtreiten / daß fo viele und mancherley Ewige 
keiten / und unendliche IBefen wircklich mit einander beites 
hen ſolten; denn cin jegliches Werfen inderIBelt würde E⸗ 
wig ſeyn muͤſſen / dafern fie ſelbſt Ewig wäre, Dabeneben/ / 
daß es fen wider die Natur der Ewigkeit / ein mehres oder 
wenigers / Stuffen oder&rad/Dermehrung oder Verrin⸗ 
gerung zulaſſen; welches ſie nohtwendig wuͤrden em. 
2 
äuffe 
























muͤſſen / wo die Welt Ewig wäre: Den fo unendlichej 
liche Umblaͤuffe der Sonnen/und Monatliche Umbi | 
des Monden geweien/muß nohtwendigeinDing feyn/dag 
sröffer ifE dan die Unendligkeit; weil die Umläuffe des 
Monden viel mehr feyn / aleder Sonnen. Dur 
Urfachen wurden fie bewogen zuerkennen einen Anfang 
der Welt, wovon Trismegiftus in Pæmandeo 
deutlich redet/ wenn er ſagt DE GOTT dur In. | 
Wort die Welt gemacht und vollzogen babe / 2 
dend die Erde von dem Himmel / und das Meer 
von dem Kande/zc. Orpheus finget in feinem Argo- 
nautes, (Die Jupiter die Welt in feiner Bruft ver 
borgen gehalten / die er an ein lieblidy Kiedyr ber: 
für bringen wolte/ 2c, Eben derfelbe Sefang wird auch 
aefungen vea Heſiodo, Homero, /Efchilo, Sophocle, 
Euripid<, und andern Poeten, Pythagoras, wie Plu- 
tarchus und Laertius bezeugen / lehret /Daß die 
von Gott fep gemacht worden, Thales —— 
cles, Amaxagoras , und die andern alten Philofophen 
ſchreiben 
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Bere Welteinen Anfang zu / etliche/ aus einem 
Element / etliche/ vonetwas anders. Die Platonifchen 
—6 die Erſchaffung der Welt: und well 
die Ariſtoteliſchen es davor Halten / daß ein erſter Bewe⸗ 
ger ſey / muͤſſen ſie dahero ſchlieſſen / daß die Welt / ſo da be⸗ 
weget wird / einen Anfang habe; Deßgleichen ſagen fie £ 
daß die Welt an Gott dependire, wie Fan dan dieſelbe E⸗ 
wig ſeyn / angeſehen / die Dependenten und die Ewigkeit 
nicht können beyſammen ſtehen. Ariſtoteles ſagt + in ſei⸗ 
hem Buch von der Welt / und in feiner Metaphyſica, 
Daß Gott ſey eine Urſach und Stiffter / nicht al⸗ 
lein der lebendigen Geſchoͤpffe / ſondern auch der 
Natur ſelbſt / und der Welt, Cicero bekennet / in ſei⸗ 
nem Buch vonder Götter Natur / daß ein jeglich Ding 
einen Anfang habe/ und daß der Menſch nicht er⸗ 
| Kegffen ey Zufälliger weife/ fondern durdy eine 
ade ht, Seneca , Macrobius, Virgilius, O- 
 vidius, und andere Latelniſche Poeten außgenommen 
 Lucretius, laſſen folche Lehre ebenmäffig zu. Die Stoi- 
ſchen bekraͤfftigen auch den Urfprung der Welt; deßglei⸗ 
hen that Epicurus; wiewol fie einen ſolchen Anfang/der 
 aufälligy und nicht duch Fuͤrſehung waͤre / hlelten / und al- 
ſo den ürſprung der Dinge den Zufall / und nicht dem Raht 
zuſchrieben. Diefelbige Lehre der Schoͤpffung wird auch 
heutiges Tages geglaͤubet von den Tuͤrcken /Perſtanern / 
Armeniern / den Barbariſchen Voͤlckern in. beyden In⸗ 
- Den wie wir in weiterer Abhandlung dieſes Buche ſehen 
- werden: umd die hefftigften Beſtreiter diefer Lehre von 
euwaftung der Welt / als da ſeyn Plinius, Lucretius , 
Galenus, und andere / find bißweilen gezwungen worden 
anihren eigenen Meinungen zu zweiff ein. 
| Freage. Waren dan alle Tartern von einerley 
- Religion oder Difciplin ? F 
Ant, Nein/denn das wuͤeſte Land begreifft mancher⸗ Aedınen 
Ten Böleker/ welche geweſen / und theils annoch ſeyn von Keuigios 
mancherley Religionen ; als / etliche Chriſten / etliche nen der 
- Mahumetanen;etlichesJeyden/unter welchen auch man⸗ Tarterv. 
cherley decten und Religionen ſeyn. In Sachion ae — 
a ie 
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fie unterſchiedene Kloͤſter der Abgoͤtter / welchen fie ihre 
Kinder dediciren; und an den Feſt tagen opffern fie ihr n 
tern Rammen / zu erhaltung ihrer Kinder / welcher 
leiſch fie effen/dte Gebeine aber verwahren fie als heilt e 
eliquien; des Priefterg Thetlift die Haut / ſampt dem 
SDAupte/ guͤſſen und Eingeweid/ dazu ein Stükdes Fletz 
sches, Ehe und bevor der Leichnam einer hohen Perſon bes 
graben wird / ſetzen te ihm einen Tifch vor mit allerley 
Speiſen vorſehen / durch dero Geruch fie vermehnen/ die 
abgeſchledene Seele erquickt und geſtaͤrckt zu werden / ge⸗ 
gen das Verbrennen des Leichnams. Mit dem Leichnam 
werffen fie zugleich ins Fewr / Gemaͤhlde von desDerftore 
benen Dienern/ Weibern / Pferden/ und andern Sachen / 
uͤmb in der andern Welt ihm zu dienen, Syn Jangoth bes 
tenfie Abaötter mit vielen Häuptern und Händen an »fie 
haben Klöftes/ da die Muͤnche in Mauren eingefchloffen 
jeyn. Syn Succuir machen fie Räuchwerek von Rhabarz 
ber vor thre Goͤßen. Syn Caindu proftituiren fie ihre 
Weiber, Schweftern und Töchterden Srembölingen/alg 
eine Ehre/ die fie ihren Abgoͤttern fchuldtg feyn, In Ca- 
thai und Mu verfprechen die Krancken ihr Blut zu 
opffern den Goͤtzen / two fie wider gefund werden, Ihre 
Zaͤuberer laſſen fie dieſen Gögen auch opffern Opffer von 
Widdern mit fhwargen Häuptern / welche fie mie ges 
mwürgtem Getraͤnck verzehren in freud und fröfigfeit/ nit 
fingen und tanken/und die Suppe don den O ern ⸗ 
fen fie in die Lufft. In etlichen Prövingen Cathaje tra= 
gen die Münche Schnüre oder Bände uͤmb ſich herumb = 
die voll Nußſchalen ſeyn / welche fie ſtetz anbeten: fie beten _ 
allezeit nach) dem Norden/ halten aber offen die Kirchthiie 
ren nach dem Suͤden. Hievon iſt zu fehen Paulus Vene- 
tus, und Wilh.de Rebruguir , welche beyderfeits in fetz 
bigen Laͤndern haben gereyſet. 






Oerter gereyſet haben / erzehlen) iſt feine ligion dur 
cin Geſetz vorgeſchrieben / ſondern fie beten die Connean/ _ 


Ä 
& 


4 


ee MER 93 
f lange diefelbe bey Ihnen iſt / und indero abweſen den 
Mond / und den Nord ſtern. Diefen opifern ſie jaͤhrlich 
Oyffer vom Hirſch / welches fie verbrennen / auß genom⸗ 
men das Haͤupt und die Fuͤſſe; auch offern fie vor ihre 
Todten. Die Samodier / ſo dem Mufcowiter unterworf⸗ 
fen / find ſehr geneigt zur Zäuberey und Abgoͤtterey; bey 
hnen hat ein jedes Geſchlaͤcht feinenTempel/darin es vpf⸗ 
fert thr Prieſter iſt / wer der aͤlteſte iſt welches Schmuck 
| und Zierath find Eleine Fifch-graden / auch Zänevon Fi⸗ 
fehen und wilden Thieren/ womit er rings uͤmbher behaͤn⸗ 
get iſt / undein weiffer Krang uͤnb fein Haͤupt herumb; 
 infeinem Sottesdienft finger er nicht, fondern heulet / und 
ſolches fo langes biß er wird wie ein toller Menſch / ımd 
alsdan faͤlt er nieder/ als ober todt waͤre / ſtehet aber wies 
der auff / und richtet fünf Hirſche zu / daß fie geopffert wer= 


>. 


den und darauff ftöffer er ijm ein Schwerd biß zur Hälfte 


in feinem Bauch / dabey für und für fingend/oder vielmehr 


heulend⸗ er zeucht das Schwerdt wider herauß / machet es 
heilß im Fewr / und ſtecket es beym Nabel hinein / und beym 


indern wider herauß dan laͤſſet er zween Maͤnner / ſo bey 
ihm ſtehen / ſein em) linke Schulter herabzichen 
mit einem Eleinen Schnürlein / womit fie das Haͤupt und 


- die Schulter in einen Keffel mit Heiffem IBaffer stehen; er 


wird aber wider Iebendig/und koͤmpt herauf frifch und gez 
ſund / wie er vorhin war. Durch ſolche zaͤuberiſche ae 
reyen verführen ſie das Volck. Beſiehe hievon die Rela- 


tion Richard Iohnſons, in Hakluit, tom. 1. 


| 


Frage. Auff wie mancherlep Art und'weife Fan 
ver Satan die Menſchen betriesten durch folche fal⸗ 
ide Miracul und Dunderwercher 


Antw. Auff dreyerley wetſe. 1... Durch eineräums Der Sue 
liche Bewegung / alfodag er das eine objedtum oder ver= tun fan die 


handene Ming gefchwind vor den Augen wegräumet/ und 
an deflen ſtatt ein anders verfihaffet s Dergefkalt werden 


r ricy were 
wir betrogen in vielen vernennten Verwandelungen / als / — 
wan wir meynen / daß wir Wetber ſehen / verwandelt wer⸗ durd fat 

denin Kageny oder Hafen / oder eine andere Creatur ; dan [dire 
wird das Weib plöglich weggeraͤumet / und eine RL * 
—— re 
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ihre ſtat geſetzt: des ſchlages waren die Verwandelungen 
der gefehrten Ulyſſis inThiere/und der Geſellſchafft Dio- 
medis in Bögel, 2. Durch cine Berfinfterung des me- 
dii, nemlich der Lufft / daß wir dag objedtum oderfür Au⸗ 
sen geftellete Ding nicht ſehen koͤnnen; oder durch deſſelben 
dick· und dichtmachung / alſo daß das objectum oder ſicht⸗ 
bare ding groͤſſer oder dicker ſcheinet / als es iſt; eben wie 
wir durch etliches Glaß ſeltzame Dinge fehen; endlich auch 
durch Zerruͤttung und Verwirrung der Phantaſey oder 
Einbildung / welches dan nicht ſchwer zuthun iſt dem Sa⸗ 
than ale der ein ſcharffſinniger Geiſt iſt / von langer Er⸗ 
fahrung / und groſſer Wiſſenſchafft. z. Durch Wird 
in den außwendigen empfindlichen Werkzeugen / entweder 
durch Veraͤnderung der gewöhnlichen Stete derfelben; 
Alfo gefchichts/dag wir durch das auf oder niederfchlagen 
der Augen etliche Dinge doppelt fehen/und anderswie fie 
ſeyn; oder durch Derwirrung der fichtbaren Geiſter oder 
alſo / daß ereinen blawen Dunst vor die Augen machet. 
Durch ſolche Rencke und Schwende brachten die Egyps 
tischen Zäuberer das Volck inden Wahn / als ob fie diefelz 
ben Wunderwercke / ſo Mofes gethan/auch verrichtet haͤt⸗ 
ten, Und dergeftalt hat gleichfals die Zäuberinne zu En- 
dor König Saul betrogen/ indem fie ihm gene die Ses 
ſtalt Samuels ; da esdoch indes Satans Macht und Se 
walt nicht frund unruhig zu machen die Seele eines ges 
rechten Mannes/ und felbige hinweg zu nehmen vom Sr - 
der Rube und Seligfeit/ alwo fie unterden Schuß und 
Schirm des Almichttgen ift. Jedoch find viele unterden 
Gelehrten einer andern Meynung/nemlich,daf Samuel 
warhafftig fey erſchienen / durch Gottes Verhaͤngnuͤß und 
Zulaſſen / damit Saul wegen feiner Gottloſigkeit und 
Verlaſſung Gottes / moͤchte uͤberzeuget werden durch den⸗ 
ſelben Propheten / welches Raht er vorhin verachtet hatte 
Ob nun zwar an deme / daß der Satan offt und vielmahls 
betreuget durch falſche Miracul und Wunderwercke laͤug⸗ 
ne ich doch nicht / daß er auff Gottes Zulaſſen bißweilen 
gar felgame Wunder thut / durch huͤlffe natürlicher Urſa⸗ 
chen ; wie er dan ein Wetter erregenfan/ TE 
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cthan über die Kinder Hiobs; er fan feine Zauberinnen 
wi die Lufft Hinauff führen/ wie er Chriſtum geführet auff 

die Zinnen des Tempels/ und von dannen auff einen fehr 
n Berg; Alfo führete auch der Engel durch die Lufft 












den Propheten Flabacuc ; Auch kan er Thiere reden ma⸗ 
chen / durch Regterung ihrer Zungen / wie der. Engel die 
Eſelinne Bileams etliche Worte außfprechenließ : Aber 
er kan keine Wunderwercke thun / dziſt / er Fan nicht zu we⸗ 
ge bringen ſolche Wirckungen / ſo die Wirckungen der na⸗ 
tuͤrlichen Urſachen uͤbertreffen; Alſo fan erdieTodten nit 
auffwecken / noch ihnen das Leben widergeben; er kan den 
Blinden das Geſichte nicht widerbringen / wo das Geſicht 
gantz und gar weg iſt; auch kan er nicht Menſchen in Thies 
re verwandeln / weil der Leib eines Thiers nicht geſchickt 

iſt zur Menſchlichen Seelen / noch die Seele eines Men⸗ 
ſchen kan lebendig machen den Leib eines Thiers / angeſehen 
keine relation und Verwandſchafft iſt zwiſchen der Mas 
terie und der Form / auch gar keine diſpoſition, Geſchick⸗ 
Uggkeit / Begterde/ oder Tüchtigkeit in der Materie / ſolche 
Form zu empfahen. Dieſes iſt allein Gottes Werd / der 
das Weib Loths in eine Satg-feule verwandelt / und Ne- 
bucadnezar zum Ochſen gemacht hat, Es hat der Sa⸗ 
tan keine Gewalt über Him̃liſche Coͤrper / wiewol er ein 
Fuͤrſt und Herr der Lufft iſt; er kan nicht ſchaffen / noch 
thun die Dinge / welche Gott ihm ſelber vorbehalten hat. 
Darumb wenn wir hören von Menſchen / ſo in Thiere vers 
wandelt / oder von Todten / die auffgeweckt worden / und 
von un Wundern / ſo den Lauf und Wirckung der Na⸗ 
tur uͤbertreffen; moͤgen wir uns wol verſichert halten / daß 
ſolches keine wahre Miracul ſeyn / ſondern lauter Teuffli⸗ 
ſche Triegereyen / bevorab / wo fie geſchehen uͤmb eintge 
Irrthůme / Gottloſigkeit / und Aberglauben zu bekraͤffti⸗ 
gen » Denn das Ende aller wahren und Goͤttlichen Wun⸗ 
derwercke iſt / die Warheit zu befräfftigen, Uber das / wenn 
wir leſen von hernicder-bringen des Mondes / oder zuruͤck⸗ 
treiben der Sternen / und dergleichen unmuͤglichen dingen / 
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waren die Wunder/fodem Simoni Mago zugeleget wor⸗ 
den /daer Bilder gehen gemacht / Steime in Brodt ver⸗ 
wandelt / ſelbſt ım Scharfe/ Ziegen oder Schlangen wer⸗ 
den, Seelen vom Tode erwecket / und dergletcben mehr ges 
than: diefe alle waren nichts anders denn Gaͤuckleriſche 
Schwencke / und Teufflifche Triegereyen, 

Stage, Warumb aber entſetzen wirunsvordes 
Satans Liſtigkeiten / da dody die meiften davon 
nichts denn Triegerpen feyn ? F 


J 
* 


Wober Antw. Diefe Furcht entſtehet in uns / theils aus der 


die Furcht 
vor des 
Satans 


Beſchuldigung unters eigenen Gewiſſens: Denn Adams 
Suͤnde Hat eine Furcht gebracht / beydesüber ihn ſeibſt/ 


Siftigeeiten and über feine Nachkommen; dannenheroer /nachdemer 


tomme. 


auff halten. Dergeſtalt erſchrecket er reyſende Leute zu 


gefallen war / bekante / daß / ſo bald er die Stimme Gottes 
im Garten gehoͤret / er von ſtund an ſich entſetzet; Undalfo 
geſchichts auch / daß wir feine Kinder ung offt fuͤrchten / da 
nichts zu fuͤrchten iſt und ung bißweilen entſetzen fuͤr un⸗ 
ſerm eigenen Schatten / oder vor einem rauſchenden Blad. 
Theils / entfteher auch dieſes Schrecken aus Mangel des 
Slaubens / welches Chriſtus ſtrafft an feinen Apoſteln / 
die ſich entſetzten / da ſie Jeſum des Nachts auff den Mehr 
wandeln ſahen / meynende / daß ſie eine Geiſt oder Geſpenſt 
fahen. Dabeneben / der unverſuͤhnliche Haß des Satans 
wider das Menſchliche Geſchlecht / ſeine Luſt die er Hat ung 
zu erfchrecken und befchädigen /entweder in unſer Perfo: 
oder in unfern Gütern/ die unverfühnliche Feindſchafft 
Da tft zwifchen der Schlangen und den Suamen des IBelz 
bes / tft eine groffe Urfach dieſer Furcht in uns. Endlichz 
find wird von Natur erſchrocken im Finſtern / weil unfee 
hantafey und Einbildung in fich Jelber wirckt 7 als die 
onft Fein eufferlich objectum hat / dahin fie füch wende; | 
Daher geſchichts / daß der Satan / der ein Zürft der Finfters 
nuͤß iſt / die Gelegenheit der Nacht wol wahrnimpt uns zu 
beſchaͤdigen / oder zu betriegen: Alſo erſchrecket er ung m 
finſtern in unſern Haͤuſern / durch ſeltzame Erſcheinungen/ 
Bewegungen und Gelaͤut; darumb von etlichen Haͤufern 
geſagt wird/daß Geſpenſte da ſeyn daß Geiſter darin fin 
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 fenden in tieffe Oerter er Waſſer zu verleiten, Ebener 


riefen; Ich war bereit zu antworten / ward aber durch 
‚die Geſellſchafft verhindert / welche mich berichtete / daß 
es Geiſter wären/ die niemahls alda achöret würden/denn 
nur vor jemands Todt; welches auch wahr und erfüllee 
- ward ;fintemahl folgendes Tages ein frefflicher vom Adel 
- famvt feinem Pferde darin ertruncken / da er mit demſelben 
hinuͤber zu ſchwimmen vermeynet. Wunderlich iſts / was 
Plutarchus ſchreibet von einer Stimme / ſo Thamo dem 
Egyptiſchen Steurmau. O — ing Ancker Hatte 


auß⸗ 
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außgeworffen bey Praxea) vom Ufer zugeruffen /und ge⸗ 
ſagt / daß der-groffe Gott Pan geftorben wäre, Ob wol die 
Nacht · maͤhre / Incubus oder Succubus genant / eine na⸗ 
tuͤrliche Seuche iſt / wie die Aertzte wiſſen hat doch der Sa⸗ 
tan durch ſolche Schwachheit auch zum offtern feinen 
Vortheil gefucht / die Leider der Männer oder Weiber in 
ihrem Schlaff zumißbrauchen, Auß welchemallem wir 
fehen feine Boßheit wieder das Menfchliche Geſchlaͤcht / 
und die Urfacherrunferer Furcht; welche fo kraͤfftig gewirk⸗ 
Fet hat bey den unwiflenden Heyden / daß fieibren gangen 
Gottesdienst gefegt Haben in Anruffung diefer böfen Gele 
fterzdennihre Götter waren doch nichts anders wie Por- 
phyrius erweifet mit diefen Worten/daer fpricht : Dieſt 
böfe Geifter haben ihre Luft am Blurvergief 
fen / an garſtigen und ee Fuͤrnehmen / 
und reitzen die Menſchen zu Wolluͤſten / Fehltrit / 
Boßheit / und Schelmſtuͤcken / ec. fie bilden den 
Leuten ein / daß der Allerhoͤchſte Gott Beliebung 
und Gefallen babe an ſolcher Gottloſigkeit ce, 
Stage, Weil nun des Satans Kift und Betrug 
ſo manni 5 / welches iſt dan unfere Pflicht 
und Gebuͤhr in dieſem fall? 

Unſere Antw. Unſere Pflicht und Gebuͤhr iſt / 1. Uns ver⸗ 
zen! „ fihert zu halten / das nichts gefchehen kan ohne durch die 
vierfäter-  Yarfehung unfers himlifchen Daters/der die Haar unfers 
gen Kit Haͤupts gezehlet hat / und der den Satan im Zaum Hältz 
und * alſo / daß er ohne fein zulaſſen nicht Fonte Hiob uͤberwaͤlti⸗ 
Satans, gen / in feiner Perſon / Kindern /und Dich, noch fahren 

durffte in die Heerde Saͤwe / ohne Ehrifti Erläubnüß, 2, 
Laſſet ung bedenden / was Ehriftus verheiffen und zuges 
ſagt / nemlich/ daß Er bey uns fenn wolle biß ander Welt 
Ende ; ift Ernun bey uns / wer magdan wieder unsfeyn? ° 
Chriſtus iſt gekommen’ des Satans Wercke zu zerflören: 
folchen ſtarcken Gewapneten außzutreiben / und den Sas | 
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tan unter feine Fuͤſſe zu treten; Er Hat verſprochen / daß er 
ung nicht will Waͤiſen laſſen. Er iſt der gute Hirte, der 
| fein geben laͤſſet vor feine Schaffe / welche er fo FARE Hält / 
u dag fie niemand foll aus feiner Hand reiſſen fein Dahme 
| | iſt 
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tft Emmanuel, Gott mit ung, Er war bey feinen Apo⸗ 
ſteln Luc. 24. da ſie bey einander verfamlet waren,und in 
 geoffer Furcht fEunden; und alfowil er auch ſeyn mitten 
„unter zweyen oder dreyen/die in feinen Nahmen verfamlet 
ſeyn. Er iſt der Wächter Iſraels / der nicht ſchlaͤfft noch 
ſchlummert; darumb laſſet uns mit David ung niederle⸗ 
gen / und ſchlaffen gang mit Frieden / Er / der Herr / wird 
machen / daß wir ſicher wohnen können, Und ob wir ſchon 
wandelnim Sinftern Thaldes Todes / fo laſſet ung doch 
fein Unglück fürchten / weil der HErr bey uns ift. Auch 
laſſet ung nicht bewogen werden / angefehen Er ung zur 
Rechten iſt er iſt unfer Schild / und unfer fehr groffer 
Sohn/darumb follen wir uns nicht fürchten, 3. Laſſet ung‘ 
anlegen den Harniſch Gottes / fuͤrnehmlich denSchild des 
Glauũbens / auff daß wir alle fewrige Pfeyle des Satans 
mögen außleſchen; und laſſet ung wieder den Satan ſtrei⸗ 
ten/ wie Chriſtus that / mitdem Schwerdt des Seiftes/ 
welchesift das Wort Gottes, Laſſet uns dem Teuffel wie⸗ 
derſtehen / ſo wird er von uns fliehen. MMüffen wir gedens 
cEen/dag Gott bißweilen dem Satan zufaffe ung mit Faͤu⸗ 
ften zu fihlagen / wie Paulum, damit er möge unfere Ges 
duft yrüfen/ damit wir defto mehr wachen müge wider Diez 
fen brüffenden Loͤwen / der auf der Erden herumbgehet / und 
ſuchet 7 welchen er verſchlinge; damit wir deſto eyfferlger 
feyn mögen im Gebet; damit wir Gott deſto faͤſter mögen. 
anbangenzund damit wir mögen erfennen feine Vaͤterliche 
Dorforge und Barmherkigfett / die ung nicht wird vers 
fuchen laſſen über unfer Bermoͤgen / uns damit tröftende/ 
daß ſeine Gnade uns gnug ſey. 5. Muͤſſen wir gedenden/ 
daß Gott feinen Engeln befohlen habe über ung / daß die 
ung behuͤten auff allen unfern Wegen / daß fie ung auf den 
änden tragen / damit wir unfern Fuß nicht an einen 
Stein ſtoſſen. So bald Chriſtus vom Teuffel war ver: 
ſucht worden / traten die Engel zu ihm / und dieneten ihm. 
Als Jacob verfolget ward von feinem Bruder Efau, fand» 
te Gott die Engel in groffer Menge / ihn zu beſchirmen. 
Der Proyhet Elifa ward umbgeben mit fewrigen Wagen 
und Roſſen / oder mit Engeln in ia Geſtalt / wieder 


die 
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die Syriſchen Soldaten. Darumb Laffet uns nicht fuͤrch⸗ 
ten/fo ange wir wiffen/daß der Engel des HErinfihlas 
gere umb die her/ fo den fücchten/ und Helffe ihnen. 
auß; und daß auch diefelbe Engel in unferm Tode bereit 
ſeyn werden / unſere Seelen zu tragen in Abrahams 
‚Schoß / wie fie der. Seelen Lazari gethan, 6. Laſſet ung 
ſelbſt ung verwahren wieder den Satan / durch das Ber⸗ 
trawen auff Chriſti Todt/unddieDergebungunferSün: ⸗ 
den denn woll dem / dem diellbertrerung verge⸗ 
ben find; darumb laſſet ung feines weges uns fuͤrchten / 
denn es iſt nichts verdamliches an / diein 
Chriſto FEfu fepn: Gore ift hie dergeredit ma⸗ 
chet / wer will verdammen? Wendet der Satan 
wieder ung ein/ daß die Sünde fey mächtig worden’ folafe 
jet uns Ihm antworten mit den Worten des Apoftels/ die 
Gnade fey viel mächtiger worden, 7. Laſſet ungy 
nach dem Raht unſers Heylandes/ wachen / und ftets 
anhalten im Gebet ; „ unfere geifttichen Feinde find 
mannigfaͤltig / wachende / doͤß / und maͤchtig; es iſt nichts / 
welches ihnen Vortheil an ung geben wird denn Sicher: 
heit und Nachläffigtelt im Gebet: die Wachſamkeit und | 
das Gebet / find wolbewehrere Warten wiederalle Der: 
fuchungen ; damit wapnere ſich Paulus, da ihn des Sas 
tans Engel mit Fänften ſchlugz daher der alte Schrerr 
Hieronymus faget z Denn du außgeheſt / ſo la 
048 Gebet dich wapnen ; wenn du wieder zu 
geheſt / fo laffe das Gebet dir entgegen Fommen, 
Endlich / laſſet uns woll zufehen / da wir nicht gleich ger 
ſinnet ſeyn / noch die geringſte Gemeinſchafft Haben mie 
den Schwarg-künftiern / oder mit folchen Leuten / die ſich 
unterſtehen Geiſter herfürzubringen ;-denn folchen eiten 
Fuͤrwitz ſtraffet Gott offt und vielmahls: Laſſet uns auch 
vor allzu groſſer Einſamkeit ung fürfegenzdennderSatan 
iſt ſehr bereit ung zu verfuchen / wenn wir allein feyn, 
Dergeftalt verfuchte er die Evam, da fie im Paradeig 
allein war;und trat zu Chriſto / da er allein warin der Büs 
ften, Laſſet uns auch uns huͤten vor al zu groffer Betruͤb⸗ 
niß und Schwermütigkeitz denn ob gleich ſolches eine a 
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uͤrliche Schwachheit iſt / nimpt doch daher der Satan An⸗ 
laß und Gelegenheit boͤſes zu ſtifften; in maſſen wir ſehen 
an Saul, von welchen geſagt wird / daß er einen boͤſen Geiſt 
gehabt habe / da er in ſeinen Melancholiſchen Zeiten gewe⸗ 
ſen, und wir wiſſen / daß im Evangelio / Tolle / Wahnſin⸗ 
uilge / und Mohnſuͤchtige Leute genennet werden von 
Teuffel beſeſſene / weil der Teuffel aus ihrer Schwermuͤ⸗ 
tigkeit Anlaß genommen / ſein Reich der Finſternuͤß zu bes 
fodern. Und inſonderheit laſſet uns trachten zu haben ein 
gutes Gewiſſen / welches ein ſtetes Wolleben iſt; zu führen 
ein heilig Leben / und gerecht zu ſeyn in allen unſern We⸗ 
gen; alsdan werden wir ung fuͤr des Satans gift und Be⸗ 
trug nicht zu fürchten Haben: denn der Gerechte ift 
getroſt wie ein Löwe. | | 
Stage. Don was Religion waren die Chinefer? 
Anew, Gie waren/ und ſind auch annoch mehrene Die Re _ 
theils Goͤtzendiener / auſgenommen etliche wenige/fo durch haien der 
die Jefuiten zum Ehriſtenthumb gebracht worden / und ei⸗ Chineſer. 
ne geringe Anzahl Tartern ſo Mahumetiſten ſeyn. Das 
weite Land iſt voll Tempel und Kloͤſter / erfuͤllet mit einem 
hauffen Sößen; dieſe werden unterhalten mit dem Geruch 
und Rauch der Speiſen / von ihren loſen Prieſtern / welche 
aber ſelbſt die Speiſe verzehren. Die Prieſter haben alda 
ſo groſſe Macht uͤber ihre Goͤtter / daß ſie dieſelben auch 
ſchlagen und geiſſeln moͤgen / wenn ſie ihrem Verhoffen 
und Begehren kein Gnuͤgen thun. Ste haben einen Ab⸗ 
gott mit dreyen Haͤuptern / weichem fte geoffe Ehre erivet= 
ſen. Dieſer deutet an ihre drey groſſe Philoſophen / ge⸗ 
nant Confufius, Xequiam,und Tanzu. Ihre fürnehm> 
fen Götter find / die Sonne Mond zund Sternen. Sie 
. beten auch den Teuffelan/ nicht aus Stebe / fondern aus 
Furcht / damit er ihnen kein Leid thun möge ; darumb feren 
fie fein Bildnuͤß auff das förder-theiligrer Schiffe, Sie 
find Pythagoriften / indem fie gläuben die Verſetzung der 
Seelen aus einem Leibe in den andern, Umb dieſer Urſach 
willen unterhaltendie Münche zu Cluinſay, in einem be⸗ 
mawrten Kreif dem Klofter zugehörig / 4000, lebendige 
Ereaturen yon moncherley Art/aus Lebe gegen die See⸗ 
as | & ij len | 
| — 
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len der Edlen / ſo in die Leiber dieſer Thiere ſeynd eingefah⸗ 
ven, Ihre Muͤnche ſind beſchoren / und verpflichtet Arms 
baͤnde von Corallen zu tragen / auff den Begraͤbnuͤſſen ge⸗ 
genwaͤrtig zu ſeyn / ihren einſamen Standt zuerhalten/ / 
weyl ſie Muͤnche ſeyn / und vor Tage zwo Stunden nach 
einander zu beten. Dieſer religioſen oder gottſeligen Oor⸗ 
den ſind dreyerley Art / unterſchieden durch ihre Farben / 
ſo da ſeyn / Schwartz / Welß / Gelb / und röhtlicht, Selbi⸗ 
ge haben ihre Prioren / Provincialen / und einen Gene⸗ 
ral; welcher getragen wird auff Menſchenſchultern / in 
einem Helffenbeinern Stuel / und iſt mit Seide bekleldet, 
Dero Unterhalt iſt / nicht allein was ihnen der Koͤnig zu 
geordnet / ſondern auch die freywilligen Gaben des gottſe⸗ 
ligen Volcks / welche ſie durch betteln / und Fuͤrbitte vor 
diefelbe erlangen, Sie haben auch ihre Nonnen / und Ein: 
fiedler / auch geweyhete Berge / nach welchen das Volck 
unterſchledene Wallfahrten anſtellet. Es find alda viele 
Collegia zum ſtudieren / welches bey ihnen fehr Hoch ge⸗ 
halten wird, Ihre Weltprieſter tragen lange Haar/und 
ſchwartze Kleider ,s Ihre Ordens-prieffer find beſchoren / 
mögen auch nicht frehen. Sie find ſchuldig alle Feft-ta 
zu halten / als da feyn der New-und Voll mond /des Ri: 
niges Geburche-tag/ fürnehmlich aber der Nem-jahres 
tag / welcher iſt der erfte Tagdes Nen-monds im Febru- : 
ario. Das Volck tft alda fehr abergläubifch / mit Fey⸗ 
rung ihres Geburths⸗tages / und Vollbringung derPflich⸗ 
ten beym Begraͤbnuͤß ihrer Eltern / welche ſte anbeten - 
und auffs Feld begraben / mit allerSolennität und über 
aus geoffer Beſchwerung. Niemand ift verbundenaneiz 
nen befondern Gottesdienſt unter ihnen/ fonderniedwerer 
mag ſeyn von was Secte ihm felber beliebet. Siehaben 
groffen Uberfluß vonGottes-Häufern vor arme Leute / und 
werden keine Bettler unter ihnen gefehen. Was aber an⸗ 
langet die Wifjenfchafft von der Himlifchen Freude oder 
Hoͤlliſchen Penn / ift felbige bey ihnen ſehr Eleinz oder 
sang nicht, Ste find ſehr erſchrocken wenneine Finfters 
nüß einfält/an Sonn oder Mond / welche fie halten Mann 
und Weib zu ſeyn; denn alsdan meynen ſie / daß ir. 
tter 
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Götter son ihnen erzäenet worden, Don ihren vielfältt- 
gen abergläubifchen Ceremonien / und eiteln Mepnuns 
gen von der Gottheit / ** den Diſcours von China. 
Boterum/ Ortelium, A um , Linfchoten , und die 
Sendbriefe der Jeſutten. 
Frage. Welches war die Religion der alten In⸗ 


| Antw, Sie beteten ihre eigene Goͤtter an / biß Bac- _ Die alte 
chus und Alexander ſie bezwungen / und damahls wur⸗ Religion. 






den die Sriechifche Gottheiten (der Griechen Götter) un⸗ — 
ter ihnen geehret / fuͤrnehmlich Jupiter, Juno , Neptu- 
- aus, und Berecynthia. Auch ehreten fie den Hercu- 
lum, in der Geſtalt und Gröffe eines Riefen. Der $luß 
Ganges, und ihre höchften Bäume wurden als Götter 
unter ihnen geehret / und daher war eine Tod⸗ſuͤnde / einen 
davon umb ahawen. Das Tangen für ihren Abgoͤttern / 
ward gehalten vor einen Theil des Gottesdienſts. aber die 
Bragmanniunter ihnen beteten feine Bilder an/ noch ei⸗ 
niglebendig Geſchoͤpff / waren ſehr mäffig in Spelſe und 
Tranck / und begaben fich zur Betrachtung Söttlicher 
Dinge, Sie enthalten fihvon Wein und ſtarckem Ges 
tränce / auch von Wetbern / und fchlaffen auff Vieh⸗haͤu⸗ 
ten, Ihre Gymnofophiften waren Philofophi , die 
ihreseiber gemehneten zum harten geben/und ihre Augen / 
die Sonne vom Morgen biß an den Abend anzuſchawen. 
Donder Indianifchen Religion befiche Alex. ab Alex- 
andro, Plinium, Boemum, &c. 
Stage, Welches ift die Religion in Siam ? Die 
Antw, Diefes Königreich in Oft yndien/, außge⸗ garmin 
nommen wo Mohren wohnen / undetliche Chriſten /) iſt Sian. 
auch Abgͤttiſch. Inſonderheit aber beten ſie die vier E⸗ 
lementen an / und nach dero Zahl find da auch vier unter⸗ 
ſcthiedene Sekten. Eine jedwede will gerne begraben wer⸗ 
den in das Element / welches fie anbetet; Daher werden et⸗ 
liche begraben / etliche verbrant / etliche in die Lufft gehan⸗ 
- gen / und etliche im Waſſer erſaͤufft. Ste halten dafuͤr / 
das Gott alle Dinge erſchaffen / auch daß die Frommen 


Lohn und die Boͤſen Straff e zu gewarten haben: Daß ein 
int & til) jeglicher 
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Religion 
in Pegu, 
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jeglicher Menfch zween Geifter Habe / foim auffwarten / 
einen Buten/ und einen Boͤſen: Daß die Welt ſtehen ſoll 
8000, Jehr / und alsdan zu Aſchen verbrantwerden/ 2 
aus herfürkommen follen zwey Eyer/und ausdenenfelben 
Weib / welche wiederumb den Erdbos 
Ihre Seiftliche Orden findfoftrena/ 
de bey ihnen iſt ein Weib anreden. 

r Reyß und Kräuter / welches fie vor 


ein Dann undein 


dem erfüllen werden 
daß es eine Tod-fün 
effen nichts denn nu 
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den Thüren erbetteln. Sie mögen nicht kauffen noch 
verfauffen/ noch Zinfe empfangen. Sie find en. u ze 
Kr 


zur Mitternacht au 


ten, Sie gehen all 


dern, Ein jedweder König dieſes Landes ifEverbundenz 
nach feiner Krönung oder Huldigung einen Tempel zu 
hirmen/und vielen Abaöttern, Fre 
— gehen in Gelb bekleidet / weil ſolches eine heilige 
Farbe iſt / fodem Liecht der Sonnen ehnlich, Sie moͤgen 
nicht halten das geringſte / fo Weibliches Gefchlächre tfey 


bawen/mit hohen T 


e 


ff zuſtehen / und ihre Abgötter anzub 


zeit barrfuß / und in fchlechten 


a u A A 


auch nicht fo viel alseine Henne: Wer Wein trincket - 
wird zu tode gefteiniget, Siehe den Difcours von China, 
Boterum, Maginum , und andere. 
Srage. Welches ift die Religion in Pegu? | 
new, Die Reltgiofen oder geifklichen Geremonis 
en dieſes Königreichs / beftehen in einer groffen Menge 


Tempel / Bilder/ und Priefter Bettel-ordens/welche für 
und fürbettein und predigen, yore Allmofen werden ide 
nen gebracht auff ihre Predigftüle/weit fie predigen. Dag 
Volck / wan es zur Kirchen kömvt / waͤſchet es dte Fuͤſſe 
bey der Thuͤren / und hebet die Haͤnde beym Haͤupte auff / 
gruͤſſet zu erſt den Prediger / und hernach die Sonne, De 
Wenn jemand kompt in den Orden Talipon, oder der 
ia er / wird ervorhin auff einem Pferde über die Safs 
en gefuͤhret / mit Pfeiffen und Trummeln; darnach auff 
Menſchen · ſchultern nach feinem Maufe / welches auſſer 
dem Flecken ſtehet getragen, Anjedem New-mond Hals 
ten fie einen Feyrtag. Ste gläuben viele Goͤtter auch 
viele Welten die nach einander folgen werden : daß die A 
Jehige Welt fey regieret worden von vier Söftern/fonus 
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miehr alle weg ſeyn / und der fuͤnfſte ſey noch nicht gekom⸗ 
mien / nach welches Tode die Welt ſoll verbrandt werden, 


a er 


Slie meynen / daß nach dieſem Leben / etliche in fleifchlichen 
Wolluͤſten/ etliche in Marter und Pein leben / etliche aber 
gar zu nichte gemacht werden ſollen. Sie ſtatuiren auch 
die Verſetzung der Seelen aus einem Leibe in den andern / 
und find derpflichtet alle Jahr zo. Tage zu faſten. Sie 
‚erkennen feine Weiber / vor welche fie Kloſter verordnen. 
Das Dole trincket das Waffer/ darin fich die Priefter 
gewaſchen / weil fie folches vor Heilig Halten, Cie fpelfen 
den Teufel ale Morgen mit Reyß bey etlichen Körben 
voll) damit er ihnen den Tag über kein Leid zufügen möge z 
Wenn ſie kranck feyn / bawen fie ihm zu Ehren Altare / 
und ftellen ihn mit Blumen’. Speife/ und Geſang zu friee 
‚den. Ihre Abgoͤtter merden geehret mit mandjerley 
Feſten / an welchen die gange Nacht hindurch Wachs⸗ 
kertzen gebrant werden / und die Thore oder Pforten offen 
ſtehen / auff dasallediejenigen/ fo Geſchencke mitbringen/ 
den Abgott fehen/und einen Zugang zu ihm haben mögen. 
| * Frage. Von was Religion ſind die Leute in 
Bengala? 
Antw. Sielaffen es nicht dabey bewenden / daß ſie den Bengala 
Fluß Ganges anbeten / ſondern bewetſen auch den Bilde und —*— 
deſſelben Ehre. Diefer Fluß wird von vielen Srembdlins Religion. 
gen oder Pilgrims beſucht / welche ſich glückfelig ſchetzen / 
woſie ſich darin waſchen mögen: Dafern einer von deſſen 
Waſſer in feinen Letzten trincken mag / vermeynet er durch 
Krafft deſſelben von ſtund an in den Himmel zu kommen. 
- Auch tft alda ein Brunn/den fie anbeten / darin fie alle ih⸗ 
- re Sünde abwaſchen / und gang rein werden beydes in⸗ 
wendig und aufwendig / mo jte ftch darin waschen und das 
- von trincken. Sietragen den Sand von diefem Brunnen 
weg / als eine heilige Reliquie , und zu deflen Vergeltung 
weerffen fie etliche Blumen hinten inden Brunnen ; Und 
weil ſie fich befürchten / esmöchten ihre Götter durch alzu 
groſſe Hige in Ohnmacht fallen / find erliche verhanden / 
; fo mit wehen Wind machen zu ders Erfühlung, Sie 
find allefampe ſchuͤldig SARATE inihren Tempel de den 
| v 
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Göttern zu erſcheinen. Sye fchrecklicher und greulicher 
der Abgott fich geberdet / Je mehr Ehre und Dienft ihm 
| mwiederfähret. Die Krancken werden gebracht und gelegt 
| für den Abgoͤttern / welche man verehret mit Kergen / die 
| ſtets für ihnen brennen. Ihre Copulationen gefchehen 
in einem Waffer/worin der Priefterrund das Paar fo co- 
| uliret wird/eine Kuhe mit ihrem Kalbebeym Schwant 
| alten/und Waffer darauff gieffen; dan machet der Pries 
fEerdie Kleider der beyden Perfonen an einander fÄft/ und 

eben alfo umb die Ruhe und das Kalb Herumb/ damit iſt 
fe Ceremonie geendigt, Der Prieiter hat zu Lohn die 
Ruhe mit dem Kalbe; die Armen bekommen eine Almo⸗ 
fen/ und die Abgoͤtter etwas Geld. Bey Jemena tft der 
gebrauch / daß fie nackt im Waſſer beten und buſſe thun / 
da ſie ſich —5 auff den Grund niederlegen / die Erde 
kuͤſſen / die Hände nach der Sonnen halten / und ſich ru 
mahl umbkehren. So jemand beachret mehr von diefer | 
nie zu fehen/ lefe er Linfchoten, R. Fitz. | 

25, CS; WE 


Stage, Von was Religion ift das Röni 


u or ee 
2* — Sie find mehrentheils Pythagoriſten / glaͤu 
Noten im Gen die Transanimation oder Verſetzung der Ge 
reich Ma- aus einem Leibeinden andern, Sie ertennen nur einen 
gr. Gott / haben aber viele ertichtete Einbildung von demſel⸗ 

ben: als / daß er auff der Welt inmancherley Monftrofe 
sderungeheuren Geftalten fich fehen laſſe / nemlich alt 
ein Fiſch / Schnecke / Schwein / undein Wunder-thierda 
unterwerts einem Weibe / und obenwerts einem Lowe 
ehnlich ſey. Sie beten mancherley Abgoͤtter an/ fo 
— derlich aber einen / deſſen Bild iſt ein Weib mit zwey 
Haͤuptern / und vtelen Händen: Zu dieſem Bild / To nabe 
bey der Stadt Thaor ſtehet / kommen viele Frembdlin⸗ 
Der König betet ale Morgen an das Bild der Sonnen 
und daneben das Bild Eprifti der Sonnen der Gerecht 
Feit/welcheser auff De Krone feines Haͤuptes feet, 
ſiehe Oranum in feiner Relation von Magor. TR 
« Stage, Welches ift die Religion in — 
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2 Antw. Das Dolce ſt alda ſo gar abergläubifch und Die Re 
Pythagorifch 7 daß etliche Seiftliche Orden unter ihnen abe, 


N 


De Dei ziy in iſt na‘ 
ſeyn y die ſich fche ven auch einen Floh oder Wurm zu toͤd⸗ 
1. Siefind fehr geneygt zum Faſten / und Allmofen-ges 
en. Ihre geistliche Ordens-perfonen/ Verteus genant/ 
laſſen kein Haar auff ihren Häupte und Angeficht / ohne 
ein wenig gleich oben, Sie wollen ihr Waſſer nicht kalt 
trincken / befuͤrchtende / daß fte dadurch die Seele des Waſ⸗ 
ſers toͤdten möchten / welche aber durch das ſieden erquickt 
werde. Das Volck loͤſet hier die Dögel und Thiere / ſo zum 
Tode verordnet ſeyn; und wo ein Vogel kranck / oder vers 
legt iſt / bringen ſie ihn ins Spitahl. Auch loͤſen fie die 
WMißthaͤter / ſo zum Tode verdampt fegn / und verfauffen 
ſie zu Schlaven, Aus Furcht / die Hewſchrecken mit Fuͤſ⸗ 
ſen zu treten / gehen ſie lieber aus dem Wege / als daß ſie 
nahe bey ihre Neſter kommen. Sie trincken feinen Wein / 
wollen auch keine Eyer eſſen / damit Fein Blut in fie kom⸗ 
men mögez«desgleichen eſſen fie Feine Radyß / Zwibbeln/ 
noch einig Kraut das roth von Farben iſt. Beſiehe Mat- 
ſfœum, Linſchoten, und Purcham. 







Frage. Welches iſt die Religion , ſo in Goa be⸗ 

„Font wird? 

Antw. Allhie ſind Chriſten / Juden / Mahometanen / Die Ries 
und Hepden / welchedie Sonne und Mond anbeten / und N"! 
mancherley Abgoͤttern von grawſamer Geſtalt dienen, 
Ihre Gewonheit aber iſt / anzubeten dasjenige / was ih⸗ 

nen des Morgens zu erſt entgegen kompt / auch wenns el⸗ 

ne Ganß / oder ein Efelift / und daffelbe beten fie hernach 

Den ganzen Tagüber an; außgenommen die Kraͤhe / die 
koͤnnen fie nicht vertragen/ fondern wenn fie Die zu erſt gez 
ſehen / bleiben fte den sangen Tag zu Haufe, Den erften 

- Schein des Ner-monden grüffen fie mie Gebeten auff 

| ihren Knien. Nahe bey jedem Abgott ift ein Regen-faß 

mie Waffer / worin.die Vorbeygehenden ihre Fuͤſſe wa⸗ 
ſchen / anbeten / und Reyß / Eyer / und dergleichen Opffern. 
Wenn ſie ſaͤen / erndten / Hochzelt halten / zu Schiffe ge⸗ 
hen / und wenn die Weiber im Kindelbett ſich befinden / 
feyren fie Ihren Abgoͤttern zu Ehren⸗feſte / mit u 
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und andern Solemnitäten/zehenTage nach einander; derz 
gleichen auch die Seefahrenden thun / nachdem fie wieder 
zu —— gekommen. Beſiehe Luſchoten. 
gge. Yon was Religion find die Leute in 
ar! Ar 77 
Die fo Antw. Sie find Pythagoriften / glaͤuben nicht allein 
Kiaion in die Unfterbligteit der Seelen / beydes der Menfchen und 
Malagarı Thiere / dazu die Derferungder Seelen auseinem Leibe 
inden andern; fondern auch eine Gortheitin Elepfanten/ 
Kühen / und andern Thieren, Daher in Calicur/ der 
— —— dieſes Landes / und dem Haͤupt eines kleinen 
oͤnigreichs deſſelben Nahmens / ein herelicher Tempel 
von 700, Pfeylern einem Affen dediciret iſt. Ihre Bra- 
mines oder Priefter (die Succellores der alten — 
mannen) werden alda fo hoch geachtet / daß der König 
N mit feiner jegt-geehlichten Gemahlinnen nie Beylaz 
ger hält / ehe und bevor einer von den fürnefmften Brami- 
nen fie inder erften Nacht feinbefchlaffen, Sie Batten. 
dafuͤr / Gott habe die Welt erfchaffen: weil aber die Unru⸗ 
he der Regierung derofelben fo groß iſt habe er folche 
Schwere Laſt übergeben dem Satans welchen fie anbeten 
und verehret mit Blumen auff den Altaren und mit Opfz 
fernvon Kuchen, Defien Bildnuͤß / welches auff einem 
fewrigen Thron figet / mit drey Kronen / und vier Hör 
nern/ waschen die Bramines alle Morgen in füffen Ba 
fer. Der König von Calicur nimpt keine —* zu ſich / 
es ſey dan ſelbige vorhin durch feine Prieſter dieſem Cha 
geopffert geweſen. Schuͤldener fo nicht bezahlen wollen? 
werden in Arreft gethan vermittelft einer Ruhten wer 
che ihnen von dem fürnchmftenunterden Braminen wird. 
zugeſandt /womit man einen Eirenlmachtringsumb die 
Schuͤldener herumb / im Rahmen des Königes und jegtz 
bemeldten Braminis , woraus fie nicht gehen dürffenn 7 / 
fepn dan die Schulden bezaplet; fonft werden fie zum 
verdampt. Alle zwoͤlff Jahr wird in der Stadt Quilac 
re ein Jubelfeſt gehalten / ihrem Abgottzu Ehren = 
welchem der König felbigesOrts/auff einem Theatro 
Schawplatz / ſo mit Seyde bedeckt iſt / ſich vor dem Di: 
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ewaͤſchet / hernach den Abgott anbetet / und darauffihm 
ber die Naſe / Ohren / Uppen / und andere Glieder / end⸗ 
lich auch die — meldet / zum Opffer feinem Abs 
gott. Sein Nachfolger im Reich iſt / vermoͤge ihrer Difci- 
lin, verbunden allda gegenwärtig zu feyn/ und eben dero⸗ 
gleichen Tragædie im nechften Jubelj ahr mit fich zu ſpie⸗ 
ien, Beftche hievon Caftanedam, Barbofam, Bore- 
rum, Linfchoten,, und Pürcham. 
Frage. Wie kamen diefe abgöttifhe Heyden 
daß ſie die Unſterbligkeit der Seelen glaͤu⸗ 


Antvw. Allein durch die Krafft des natuͤrlichen Ver⸗ Die 
ſtandes: Denn fie merckten / daß die Seel unleiblich ſey / Heyden 
nicht allein frey von aller dependentz an ihrem Selbe / in 
anſehung ihres Weſens / fondern auch in anfehung ihrer nery quiw 
Wirkungen ohne einiges Inſtrument und Werckzeug / ben die ün— 
nemlich des Verſtandes und IBillenesSte befunden / daß / Frrdtiateit 
jemehr der Leib abnam und von Kräfften kam / je Eräftiger Ir Se 
ruͤchtiger / und ſtaͤrcker die Seele war; daß dieſelbe nicht 

das geringſte von ihrer Wirckung verliere durch Verluſt 

oder Schwaͤchung der euſſerlichen Sinne; daß ſie die gan⸗ 
tzeWelt in ſich faſſen und begreiffen koͤnne; daß ſie in einem —J— 
Augenblick ſich bewegen koͤnne von einem Ende der Welt 
biß ans andere; daß fie verſchaffen koͤnne / daß dinge / fo vor 
vielen Jahren geſchehen / ſeyn eben als ob ſie gegenwaͤrtig 
wären; daß fie geiſtliche Weſen / und Univerfalia oder 
 Algemeinheiten/wie die Philofophi reden / begreiffen koͤn⸗ 
‚nes welches alles darthut und beweiſet / wie gar weit die 
Seele übertreffe den Leib / und die leibllchen Sinne / welche 
ſich nicht weiter erſtrecken koͤnnen / denn nur zu empfindli⸗ 
chen Qualitaͤten / Singularitaͤten / oder Individuen/ und 
eintzeln dingen / und zwar ſolchen allein / die gegenwaͤrtig 
und leiblich ſeyn. Dabeneben wurden fie gewahr / daß die 
Gele nicht Eonte ſterbẽ dder vergehen/oder verderben und 
verfaulen / wie die Seiber / weil fie aus keiner materie gez 
macht / fondern einfältig/und ohne Zufammenfegung von 
mancherley Weſen iſt / auch Frey von wiederwärtigen und 
zu nichtemachenden Eigenfchafften/ welche die Urfach des 
Es. 


Todes / * 
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Todes / der Derderbung und Verweſung der —— yn. 
Aber die 








Ferner / hat jedweder Leib ſeine Gröffe und 

keit / daß er kan gemeſſen und gefühlet werden : 
Seele hat eine Groͤſſe / iſt auch nicht empfindlich/den 
in ihren Wirkungen 5 fie kan nicht gemeffen werden/ 
kan die gantze Welt fie nicht erfüllen/ und ſie nimpt r 
zu noch ab / wieder Leib; ſie kan daneben nicht den gering⸗ 
ſten Schaden oder Verluſt von einigem euſſerlichen di 
nehmen; und da die leiblichen Sinne durch ein gewaltſa⸗ 
mes objedtum koͤnnen geſchwaͤcht werden / als /das Auge 
durch allzu groſſes Lecht / dle Ohren durch allzu ſtarck ®e: 
laͤut 2c, da geſchichts hergegen./ daß die Seeledurch 
objectum vollkommen wird / und je höher und fuͤrtreff⸗ 
cher. das objectum iſt / je mehr die Seele in ihrem Bear’ 
ſtande geſtaͤrcket wird: So iſt auch die Seele der Zeit und 
Bewegung nicht unterworffen / wie die Leiber, denn alle 
Zeiten machet fie gegenwaͤrtig / und iſt für aller Nemw:for- 
mirung/Derderbung/Derwandelungre. befreyet. Uber 
das / tft inder Seelen auch des Epicuri,eine Begierde der 
Unſterbligkeit / welche Begierde nicht Fan eitelund ver geb⸗ 
lich ſeyn / angeſehen fie natuͤrlich / und dannenhero auch 
nohtwendig if, und wir wiffen/dag GOTT nichts Habe 
uͤmbſonſt gemacht ; diefe Begterde aber würde imbfonft 
feyn muͤſſen / wo ihr nicht ein Gnuͤgen geſchehen foLre, Umd 
befindet man / daß viele / fo die Unfterbligkeit der Seelen 
haben geleugnet / bey guter Gefundheit und Wolffande/ 
feyn gezwungen worden / diefelbe inihrer Kranckheitumd 
Widerwertigkeit / auch auff ihrem Tod-bete/ zu erkennen 
Wolen wir die Schrifften der gelehrten enden durch 
chen/ fo werden wir befinden/ daß fie diefe Warbeit Befen 
nen, Wir können dag fehen inden Fragmentis oder 
gen ftücken von Zoroaftro, im Trismegifto, im Ph6- 
cylide, wenn fie fagen: Sie Seele ift unfterblicb 
wird nicht alt/und lebet für und für, Und abermap 
Die Seelen find vor dem Tode befrepet. Die Pyrh: 
goriften gläubeten eben daffelbe / wie erſcheinet aus 
Transanimation oder Derfegung der Seelen aus eine 
£eibeinden andern. Socrates und Plato reden fchr Hera 
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‚vom Weſen und Unfterbligfeitder Seelen ; deßglei⸗ 

chen Ariftoteles,in feinen Büchern von der Seelen; nicht 

‚weniger auch dte Poeten. Alfo spricht Cicero,im Traum 

Seipionis; Laſſet uns unfere Augen auffbeben 

‚gen Bimmel / nad) unferm Daterlande /dahin wir 

endlich wiederfommenfollen : Und anderswo; Der 

Leib ift ſchwach / aber die Seele ift unſterblich. So 

fett Seneca, Es bleibet eine ewige Rube vor die 
eele alda / von wannen fie gekommen iſt. Diele 

ſolche Sprüche können in feinen Schrifften gelefen were 

den, Und daß die Heyden ing gemein diefe Warheit Haben 

geglaͤubet / iſt — und offenbahr aus ihrer Meynung / 
welche fie gehabt von der Pein in der Hoͤllen / und vonder 

Freude in ihren Elyſeiſchen Feldern. 

Frage. Von was Religion find die Leute in Nar- 

ſinga und Biſnagar? | a 
Antvwo. Diefes reiche —— che Koͤnigreich / das Die Re⸗ 
ſolche zween Nahmen von feinen beyden Haupt-flädten Kaion in 

hat / wird mit erfchreeklicher Abgötterey geplagt, ESift und Bir 
alda ein Abgott / zu welchem die Fremdlinge reyfen/ ent⸗ nagar. 

weder mit gebundenen Yanden/oder mit Stricken imb ih⸗ 

xreHaͤlſe / oder mit Meffern fo in ihren Armen und Beinen 

ſteken / welche Glieder / wo fie daher verfaufen/ vor Heilig 

gehalten werden, Es geben dieſe Pillgrim Gold/Silber/ 

und Kleynodien/zu Erhaltung ſolches Abgotts und feines 

Tempels. Alle diefe Gaben werden aeworffen in einen 

| Fe alda zu bemeltem Gebrauch verwahret, Dies 

ſer Abgott wird jaͤhrlich in einerProcefiion umbher getra⸗ 

gen / alſo daß Jungfrawen mit einer Muſic vorhergehen. 

Die Srembdlinge trachten unter dem Wagen dieſes Ab: 

gottes zerknirſchet zu werden / welcher Leichnam man ver⸗ 

brennet / und die Aſche als H. Reliquien auffhebet. Et⸗ 

liche ſcheiden ihr Fleiſch in Stuͤcken / und ſtechen ſich 

ſelbſt mit Meſſern / dieſem Abgott zu Ehren / und werffen 

ihm die ſtuͤcke thres zerſchnittenen Fleiſches ing Angeſicht. 

Auch laſſen alda dir. Weiber ſich ſchaͤndlich mißbraͤuchen / 

umbGeld zu verſchaffen / zu erhaltung des Abgottes. Selig 

ſchaͤtzet ſich der jenige / ſo nur den Wagen dieſes Abgottes 
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anrühren mag. An andern Dertern in Indien / verbrens 
nen die Weiber fich felbft lebendig mit den todten gelber 
ihrer Maͤnner / ſonſt werden fie herdurch iſ⸗— 
ſen hernach in ſteter Schande leben. Im Flecken hi 
Lafien fich die Weiber gerne lebendig mit ihrem todten 
Männern begraben, An etlichen Orten /wenn die Leute 
ihren Abgötrern Gelübde thun / bezahlen fie diefelben / in 
dern fie geichehen Laffen / daß die Prieſter fie mit fcharffen 
Syafen/ foan das Queerholg eines Maſtbaums faͤſt ge- 
macht ſeyn / an beyden Schultern in die Höhe ziehen / fo 
‚lange biß das Blut vom Maſtbaum herunter fleuft ; dan 
werden fie wieder niedergelaffen/und an der Mittedes sei 
bes abermahl hinauffgezogen/ umb ihrem Abgott zu dan⸗ 
cken / daß er ige Opffer habe angenommen, Der 
fie Priefter dtefes Landes ditpenhirer in Freye-oder Eh 
fachen / nach feinem Wolgefallen : und wenn er , 
Weide erfäubet zum andern mahl zu freyen / — 
ſolches mic einem gluͤenden Eyſen auff ihre Schultern, 
Sie haben mancherley Feſttage / etliche ihrem Diehe/etz 
liche der Sonnen / etliche ihren andern Goͤttern zu Ehren. 
Wenn Sonn und Diondverfinitert werden-fagen ſie daß 
ſolches daher geſchehe z weil fie von den Himlifchen Jets 
chen / foder Drac) genant wird/ gebiifenfepn. DBeftehe 
PERSONEN ; Fernandem , und obgemeldte Seri- 

"benten. . — 
— Was vor eine Religion wird in Japon 
ant? — 
Die ir Antw. Daſſelbige Heydenthumb / welches in andern 

BL in Judltaniſchen Ländern bekant wird/mit Deränderungete 
licher Ceremonien; es hat aber auch daſelbſt alberei 
Ehriftenthumb einen fälten Zuß befommen/ durch Me 
Klugheit/ Muͤhe und Arbeit der Zefuiten, Die Heydnte 

fihen Japoner beten ein Bild mit drey Angefichtern anz 
wodurch fie verftehen die Sonne/den Mond/ und die E 2 
mentarifche Welt, Cie haben Kiöfter und Colleginm 
groſſer menge, Auch Halten fie mancherley Feft-tage (de 
ren Göttern zu Ehren/welche fic in Procefionen ümbher 
führen / etliche auf Pferden / etliche auf Wagen, Sie 























„hnden/ daß unferfchiedene Paradeife ſeyn / dahin jedives 
der Gott abjohderlich feine eigene Anbeter bringe 2 Mit 
welcher ertichteten eit dag ſchlechte Volck dergeftalt 
engen iſt / daß viele fich ſelbſt erfäuffen/ andere ih⸗ 
nen felber die Gurgel abfchneiden/ oder fich von hohen 
Tuͤrmen herab flürgen /und den Hals brechen ; wozu fie 
bewogen werdenvon ihrenlofen und geitzigen Prieſtern / 
die nicht geringen Borcheil und Gewinn dadurch) an fich 
bringen, Etlicye begeben fich in enge Hoͤlen / alwo fie nur 
durch eine Ritze Odem Holen / und alfo bleiben im Faſten 
und Gebet / biß ſie ſterben. Die Prieſter erpreffen von den 
Teuten die Beicht / auff wunderliche Arc und weiſe / alſo / 
daß fie etliche unter ihnen in Schalen ſetzen / und an 
hohe Klippen hangen / von dannen ſelbige durch ihre Go- 
Sins, welche ſie ſagen zu ſeyn Menſchen in Teuffel vers 
Wwoandelt / herunter geworffen / und gar in ſtuͤckẽ zerſchmet⸗ 
tert werden. Sie haben ein Feſt / an welchem fie eine groſ⸗ 
ſemenge Lampen in ihren Thuͤren anzuͤnden / und die gantze 
Nacht hin und wieder auf denGaſſen herumb ſchwaͤrmen / 
mb zu begegnen den Seelen ihrer Freunde / fo vorlaͤngſt 
geſtorben ſeyn / welchen fie Speyſe und Tranck fürfegen/ 
und ſie in ihre Haͤuſer noͤhtigen / damit fie inihrerdreyjäh- 
tagen Reyſe nach dem Paradieß nicht verſchmachten / aus 
mangel des Proviants / angeſehen fie nicht uͤber drey Jahr 
noͤtig haben dahin zu kommen. Hievon beſiehe Maftzum; 
Acoſtam, und die Send brieffe der Jeſuiten. 
Frage. Was vor cine Religion wird befand in 


den Philippinifdyen "Infeln ? 
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Antxw. Ada find Ehriſten / Mahumetanen / und Hey⸗ Die Re⸗ 
den / fo da anbeten die Sonne / den Mond / und bie Ster⸗ fiaion der 


nen/welche ſie mepnenderSennen und des Mondes Kin⸗ FF 
der zu ſeyn. Ihre Prieſter find mehrentheils Weiber / 
welche Zauberhexen und Wahrſagerinnen ſeyn. Sie be: 
ten auch den Teuffel an in einer abſchewlichen Geſtalt; 
deßgleichen das jenige / was ihnen des Morgens zu allererſt 
entgegen kompt / es ſey dan ſolches eine Heydex / oder der⸗ 
‚gleichen IBurm; denn das ſehen deroſelben wird vor ſo un⸗ 
Zlůcklich gehalten / daß fie ai all thr Fuͤr haben aufs 


ſchie⸗ 
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fchteben/und wieder nach Hauß ümbtehren,Sie haben im 
ebrauch ihre Abgoͤtter mit Strauß-fedein zu bedecken, 
Bey opiferung eines Schweins fpielen ſie auff Cymbeln / 
zwey alte Weiber erweifen der Sonnen Ehrerbietigfeit 
mit Schilif-oder Rietpfeiffen / und in ihren heiligen Klei⸗ 
dern/ mit Haarebändern / und Hoͤrnern auff dem Häupte . 
derälteften/ fietangen umb das Schwein herumb/ und 
forechen mit fanffter Stimme etliche Worte zuder Son: 
nen, Dan wird ein Glaß mit Wein dem Schwein über 
| das Haupt gegoflen/von der Älteften diefer beyden Polter⸗ 
geifter / welche endlich das Thier toͤdtet / auch eine bren⸗ 
ende Fackelinden Mund nimpt/und darauff beiffet,Die 
andere Zauberhere zeichnet mit dem Haͤupte des Schweins 
alle fo dafelbft zugegen ſeyn / an ihrer Stirn /und aledan 
begeben fie ſich zum Zubereitendes Schweins / welches die 
Weiber allein verzehren. Siehe Ant. Pigaſettam, und 
dieſe Reyſe Olivier von Noord. | 
Stage. Was wird vor eine Religion in Sumatra 
und Zeilan befant? | 
Die Re⸗ Antw, Anden Srengen des Meerswohnen Mohren 
Kgion in und Chriften/ aber Heyden beffer hinein in ven Ländern, 
Sumara Sue ift dag Meer bedeckt mit einer groſſen Menge Inſeln 
Jay. in dero etlichen die Priefter verpflichtet feyn ihr Haupt⸗ 
haar wafchen zu Laffen / und glatte Angefichter zu Haben 
wie Weiber. Sie vergülden ihre Zaͤne und werden in 
Pech verbrandt / wo fte fletfchliche Gemeinſchafft mit ei⸗ 
nem Weibe haben. Syn Zeilan , oder Ceylon nimptdag 
blinde Volck auff ſich Walfarten von taufend Meylenf 
mworunter fie 18, Metlenim faulen ſtinckenden Waſſer id 
voller Igel / biß mitten an den Leib gehen/und fiebeEMEHen 
klettern fie auf einen fehr geben und Hohe Berg/vermireelft 
der Nägelund Dornen / ſo daran faͤſt gemacht ſeyn 7 well 
fonft fein Weg hinauf tft, Und wird afle ſolche Mühe ang 
wandt / umb zu befuchen einen Stein auff der Epitze dieſes 
Berges / worin gedruckt iſt der Fuß elnes Mannes von 
welchem fie ſagen / daß er am allererften ſey dahin kom̃en / 
uͤmb ſie im Sottesdienft zu unterweifen, Nahe bey ſol⸗ 
Ya chen Stein findet fih ein Spring-brunn / — 
| waſt 
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waſchen / hernach beten / und mit Inſtrumenten / ſo ſcharf⸗ 
fe Spitzen haben / in ihr Fleiſch ſchneiden / biß es blutet / 
vermeynende / daß Gott ein Gefallen daran frage / und 
ihnen alleihre Sünde dadurch vergeben werde, Syn diefes 
Waſſer werdeu bißweilen arme Leute vom Könige hinein 
zugehen bemaͤchtiget / uͤmb etliche Edelgeſteine / deren alda 
eine groſſe Menge iſt / zu ſam̃len / auff daß ſie vor feine 
Seele bitten moͤgen. In dieſer Inſel ſind viele Tempel / 
Prieſter/ und Abgoͤtter/ auch Kloͤſter mit gelben beſchohr⸗ 
nen Muͤnchen / welche immerdar für Pater· noſter· ſchnuͤ⸗ 
ren beten / und Proceſſionen halten mit groſſem Gepraͤn⸗ 
se / mit Tantzen und Muſic / wobey der Abt in koͤſtlichen 
Kleidern auff einem Elephanten reitet / ein gülden Steck⸗ 
lein in der Hand traͤget / und ſelbiges über fein Haupt em⸗ 
vohr hebet. Sie beten alhie den Teuffel an / wenn fie kranck 
ſeyn; und das Bild eines Elephanten / umb Weißheit zu 
erlangen. Sie haben ein groſſes Bild / welches ein Schwerd 
inmn der Hand haͤlt; und meynen die Welt werde fein Ende 
nehmen / ſo lange diß Bild in gutemStande bleibt, Siehe 
AMaſffæum, Vertomannum, Odoricum, Spilbergen, 
und andere. | 
Frage. Don was Religion waren die alten E⸗ 
er? 
Antw. Egypten mag billig genant werden die Mut⸗ — 
ter alles Aberglaubens und Abgoͤtterey; denn alhie hatte aiten E⸗ 
man die Meynung / daß alle Dinge zu erſt ihren Anfang gpyptier. 
genommen auf Schlam oder Modder/durch die Hitze und 
Einfluß der Sonnen’ des Mondes / und der Sternen / 
welche die Elementen vermenget / und darauf Leiber zus 
ſammren gefegt: daher fchrieb man dieſen Him̃liſchen Liech⸗ 
tern / und Elementeneine Gottheit zu / und ſtifftete Tems 
pel / Bilder / Feyrtage / und andere Goͤttliche Ceremoni- 
en ihnen zu Ehren / und betete Sonn und Mond an/unter 
den Nahmen Ofıris und Ihis, welches die Griechen / unter 
den Rahmen Apollo, und Diana tahten ; die vier Ele: 
mente / unter den Nahmen Vulcanus, Juno;Neptunus, 
und.Ceres ‚die fünff Eleine Planeten unter den Nahmen 
Saturnus, Jupiter, Mars, Venus, und Mercurius. 
a | 
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„ gebracht / da man ihn inden Tempel Vulcani fegte 7 und 
eben Seft-tage ihm zu Ehren feyrete. Nach ihrem Yes 
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116 Gottes - und Goͤtzendienſte | 
Endlich vermehreten fie die Zahl ihrer Götter dergeftalt/ 
daß ein jegliches Thler Brun/ Fluß Baum, Hand 
werd / und Profeffion in der Welt/ Kramrkheitdestei: 
bes / Krafft und Schwachheit des Verſtandes ihre befon: 
dere Gottheit bekam. Und waren fie fi — in der 
Abgoͤtterey / daß fie auch von dem Maͤnnlichen Glicd einen 
Gott machten / unter dem Nahmen Phallus und Priapu 
zum Gedaͤchtnuͤß der Helmligkeiten Oliridis, welche | 
vieler angewandten Mühe vom Ifide gefunden waren/im 
Nyl · ſtroom / alwo er von feinem BruderTyphon erfäuffe 
worden / der feinen Lelb in Stuͤcken gefthnittenyundfelbige 
an unterſchiedene Oerter begraben hatte. Sie beteten 
Thiere / Voͤgel / Wuͤrme / Lauch und Zwibbeln an. Ihre 
Prieſter waren beſchoren / und mit reinen Leinwand bes 
kleider / enthielten ſich von Fiſch / Wein / und Zwibbeln. 
Ihre Könige wurden nach der Wahl in die Gemeinfchafft 
der Priefter auffgenommen, Eie gläuberen zwey Princi- 
pia oder wirdente Urſachen aller Dinge, Ste weihe 
rothe Stier/wurffen die Haͤupter von ibrenSchlachtunfer 
fern in den Nyl-ſtroom / und enthielten fich von Saitz. 
Siehe Arnobium , Eufebium, Plutarchum, Jambli- 
J gr 
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'chum, und viele andere, 


Frage. Wie verehreren die Egyptier ihre vers 
goͤttete Thierez F 

Antw. Selbige wurden von ihren Prieftern in ihren 
Tempeln geſpeiſet mit der beſten Speyſe: wenn eines 
ſtarb / ward es in rein Leinwand gewickelt und gebalſamie⸗ 
ret / und an einem geweiheten Orte begraben / mit vielfaͤl⸗ 
tigen lamentiren und Klagen. In dem Hauſe worin ein 
Hundt ſtirbt / beſcheren fie ſich ſampt und ſonders. Nach⸗ 
den ihr Bott Apis geſtorben und beweinet worden/ — 
ein ander von den Prieſtern gefunden und gen Memphis 












feß/ muß derfelbe nur eine beftimpte Zeit leben; dan wird 
er erfeufft in einem heiligen Brunnen / und begraben 

vielem Klagen. Es werden nicht alle Thiere in allen Sande 
ſchafften Egyptt angebetet/ fondern an etlichen Orten der 


—— 
ey ‚Yi 
2 A 






 nemlich, Opyr 





En ÄSTER. sim 


CTrocodyt / an andern Orten die Ziege /an andern die Sa 
ren /an andern A 


Annubis mit einen Hunds- kopffe. Es 
je bey ihnen ein groffer Gott / desgleichen 
di v) der Hund / die Rage / der Habicht / und 
Ibis, und zwee Fſſche / fo der Nyl-ſtroom allein hatte / 
inchus; und Lepidotus. Sie beteren an 
‚Hippopotamum , $röfche » Welpen / und ander Ges 
wuͤrin. Ihre Prieſter waren verbunden / einen Haan zu 











opffern der Sonnen/ eine Taube der Veneri, einen Pfaw 


der Jononi; ıc. und der blutduͤrſtige Bufiris opfferte Men⸗ 


fchen dem Nyl-ftroom. Die Egyptier haflen die Schwei⸗ 
ne dergeſtalt / daß / wo eineg ohngefehr fie anruͤhret / fie 


alsbald ihre Kleider waſchen; und den Schwein-treibern 


find die Tempel verboten, Sie befchneiden beydes Knaͤb⸗ 
lein und Mägdlein/ und opffern Wein dem Vollmonden. 
Dreymahl wafchen ſich die Priefter des Tages / und zwey⸗ 
mahldes Nachts. Ste dürften feine Milch / Eyer / oder 


DODel / anders denn mit Sallath / eiten, Ihre Priefter waren 


Richter; ihre Gymnofophiften waren Philofophen 


oder Welt-weife Seute / weiche ihre Collegia oder Wohn⸗ 
ſteten in einem Baumgarten / nahe bey der Straffen des 


‚Nylihatten. Es hielten die Egyptler viele Feft-tage / zu 


Ehren: den Görtern/ genant Iris, Diana, Latona, 


Mars „ Minerva „ Mercurius, Bacchus , Ofiris, 


unddeffen Säug-amme, An iyren Geiten war groß Un: 
weſen und Eitelfeit / in dem etliche fich felbft ſchlugen / et⸗ 
liche mit Meffeen in ihre Stirn ſchnitten / etliche tantze⸗ 


ten / etliche ſungen / etliche ſoffen / erliche. haderten und. 
zanckten. Am Feſt Bacchi waren fie allefampt trundten 5; ' 


am Seit Martis alefampt unftnnig / daß ſie einander mit 
Keulen danieder fihlugen: Am Feſt Tidis lieffen fie ihre: 


ee he A ar ee ee 


Thorheit ſehen / in dem fie einen Efel von einem hohen 


feplen Ort herab ftieffen ; wie auch am Feſt Minerve, 
in dem fte Liechter mit Delund Salg brennen, Aber von 


‚Diefen und andern tächerlichen / oder vielmehr gortlofen 


Srillen/fteycHofpinianum, Rhodiginum,Plutarchum, 
Herodotum; Diod. Siculum, Eufebium, Strabonem, 


und ander, 
N H iij Frage. 
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Die tang . Antwort, Biß dte Sonne der Gerechtigkeit darüber 
wierigteit auffging / und durch die heile Strahlen feines Evangelii 
halle inftere Mebel der Abgoͤtterey vertrieb umd zerftrewere; 
göttereg. inmaſſen die Stadt Alexandria, die fürnemite Pfleg 
| rinne deffelben / durch die Predigt S. Marci, ein Patriarch⸗ 
alifcher Sig ward/ welches Machfolgere bi auff den heu⸗ 
figen Tag continuiret haben. Aber ihre Refideng ift 
nunzu Cairo, alwo der Monopolitanus in Mohrenlaͤn / 
oder Erg-bifchoif der Abiffiner, feine Confirmation und 
Beitätigung von dem Patriacchen zu Alexandria em⸗ 
pfaͤhet. Es iſt zwar an dem / daß Cambyfes, der Sohn 
Cyrides Koͤniges in Perſien / viele der Eghptiſchen Abs 
goͤtter verwuͤſtet / und deſſen Nachfolger im Reich Ochus, 
ihren Apis, uͤmbgebracht habe; Jedoch aber wurden dieſel⸗ 
ben kurtz hernach wieder eingefuͤhret von Alexandro 
Magno, welches Nachfolgere / die Prolomzi, uͤber ſo⸗ 
thane Abgoͤtterey ſteiff und FÄft gehalten ;derogleichen auch 
die Römer gethan ; biß endlich durch die Predigt des Evan 
gelii / die Finfternäß dem Liecht raum und ſtatt zu geben ge⸗ 
zwungen worden. J 
Frage. Was vor eine Religion wird heutiges 
| rn in. Egppten bekant? —— 
En wo, Alhıe haben heutiges Tages die Chriſten ihre 
== Kerr Klirchen / die Zuden ihre Schulen’ und die Mahometanen 
gion ın Es Ihre Mofqueen ; diefer legten find viererley Aart/ voneins 
oypten. ander unterfchieden in Geſetzen Lyturgien , und Geremos 
nien. In Cairo iſt eine Secte die aänglich von Pferde 
fleifch Leber „ eine andere/ die nacket gehet / und fich öffentlich 
zu fleifchlichen güften begibt, Die Chriften daferbft find 
Eutychianer, und befchnitten , man hält aber dafuͤr daß 
fie die Beſchneidung verleugnet haben auff raht dee Paͤbſt⸗ 
lichen Legaten / in einem Synodo zu Cairo gehalten Anno 
1583, diefe werden Cophti genant / nicht wegen ih⸗ 
rer profeflion oder Glaubens-befentnäß / fondern wegen 
ihrer Nation ; denn im Thalmud wird Egypten Coph- 
di genant/ und die Egyptier hatten wepland den Nahmen 
Agoph- 
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tia. Es ſind kelne ſtrenge Eutychianer/ welche auff 


* 
— 
tem Concilio zu Chalcedonien verdampt worden; dar⸗ 


 umbmeil ſie nut eine Natur / undeinen Wilen in Eprifie 
 Ratuireten; fondern fie find neue Eutychianer / Jacobi- 


— U — 


‚ten genant / von Jacobo dem Eyrer / weicher dafür Hielt/ 
daß Chriſtus ſey wahrer Gott und wahrer Menſch / jedoch 


aber wolte er und feine Juͤnger nicht mit außdruͤcklichen 


- Worten fagen / daß zwo Naturen in Chriſto feyn / damit 


fie nicht möchten in den Irrthumb Neftorii von zweyen 


Perſonen gerahten. Diele faſten alle Mittwochen und 
Frehtage / und haben vier Saften-zeiten jaͤhrlich. Siemas 


chen Kinderzu Diaconen , tauffen diefelben nicht fürdem 
vierßigften Tage / und geben ihnen alsdan auch das Abende 
mahl, Syn dein Symbolo Niczno laffen fie die Worte 


> vom Sohne Gottes auß. Sie verdammen das Concili- 


um $uChalcedonien gehalten / und laffen kein al emeines 


Concilium nach dem Ephefinifchen mehr zu. Sie leſen 


- Srfentlich das Evangelium Nicodemi. Sie empfahen 


das Abendmahl in beyder Geſtalt / und mit gefäurtem Bro⸗ 


de, Den Krancken reichen fie nimmer das Abendmahl / 


och die lehte Delung / oderdag Del. Ste leugnen das Fe⸗ 


gefeur / und die Gebete vor die Todten, Sie feeyen Im ans 


dern Grad der Bliutfreundſchafft; und.in ihrem Kirchens 
resiment find fie dem Patriarchen zu Alexandria unters 
worffen. Es find nicht über drey Chriſten⸗kirchen in Ale- 


andria, , auch nichtmehr in Cairo, und etwa bey 50000, 


Ehriften in alles.® Hievon befiche Boterum im feiner 
Relation , Thevetum infeiner Cofmography> 
Chytrzum vom Zuftande der Kirchen‘ 
nium infeinen Annalibus, 
und andere. 
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Frage. —9— im 
Welches war die Religion der Alten — J 
Antwort, # > i 
N 
— 
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| a tel fürnehmfte Götter waren bie Son⸗ 
‚Die Reli RP) ne/ und das Fewr / welchen — 

——— Sr Tempel baweten/ umd hielten 

ff N zudem Ende ſtets brennent au vs KL 
taren, Die Planeten waren die Goͤtter 
in Numidia und Lybia. Sie wurde 
von dem Heydenthumb befehret zum Ya 
denthumb / und! Hernach zum Chriſtenthumb; und endlich 
zur Mahome taniichen Religion’ verfügeet, Man. Liefer/ 
daßder Apoftel Matthias die Schriftliche Lehre Habe gepres 
diget in Mohrenland / und der Apoſtel Simon in Mauri= 


tania; 
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von AFRICA und AMERICA. zı — 
tania; Zu Conltantini Zeiten ward ſelbige überall ange⸗ 9 
nommen in dem kleinern Africa, und von den Gothen bez u. 
fleckt mit der Arrianifchen Kegerey / welche den Weg babe > 
.nete zur Mahometanifchen Abgoͤt terey. Die Poeni oder — 
Phoœenicier / und die Carthaginenſer / da ſie noch Peyden 



















waren / opfferten fte Menſchen dem Saturno, und in ihren 
öffentlichen Gebeten legten fte kleine Kinder auff die Arme 
des Kupffernen Bildes daturni, welches mit Fewr gluͤend 
gemacht war / und lieſſen alſo dieſelbe zu tode brennen. Zu J 
unis, nahe beym Pfuel Tritonia, lehrete Minerva die Bi 
Leute den Gebrauch des Dels/ und erfand die Spinnes 0 
kunſt; daher fie als eine Görtinne geehrer ward. Venus 
war eine aroffe Söttinne in Phoenicia , Juno zu Cartha- 
go. Heutiges Tages find fie Mahumeraner/ welcher Res 
ügion mehrentheils im Waſchen / und im Beſuchen der 
' Mosgueen oder der Tempel beftchet. Siehe Alex. ab 
‚ Alexandro, Leonem, Suidam, und andere. 

Frage. Welches ift die Religion oder Kirdyen- 
| difciplinin Fez ? 

Antw. Selbige find heutiges Tages Mahumeraner —2 
dem Baͤmninh mach + und find nicht geihig in ihrem Green, 
‚Eyffer ; denn eg befinden fich in der Stadt bey 700, Tem⸗ difeiplin 
pel und Capellen ; deren etliche gezierer ſeyn mit groſſer in Fez. 
Menge Pfeyler / und Brunnen von Marmelftein, Ein 

jeglicher Tempelhat einen Prieſter / uͤmb den Goͤtzendienſt 

zu verrichten / und Auffſicht zu Haben auff der. Kirchen 
Einfommen / welche er wendet an die Kirchen-diener / 
nemlich/ die Thuͤrhuͤter / Außruffer / und Anzünder der . 
ampenzdiefe find Nacht-diener; mag aber anlanget die 
Tag-ruffer / welche von den Themen herab das Volk 

um Gebet ruffen / fo Haben diefelbige feinen Sohn / ſon⸗ 

en find nur frey vom Zehenden / und allen andern Zula⸗ 

gen oder Contributionen. Syn der groffen Kirchen / fo 

faſt anderthalb Meyt in ihrem Umbkreys hat / und 31, 

groſſe Pforten / ( welcher Tach beruhet auf 20. Bogen 

ie Sewölben in der Breite / und 38, in der Sänge ) wers 













n alle Nacht 909, Lampen angezuͤndet / worunter der 
gröffeften-etliche von Kupffer gemacht, Die Mauren 
— 5) 9 yin: 
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222 Gottes und-Götgendienfte 
Hinlangs finden fich mancherley Geftüle / vor Ihre Leſer / 
welche ihre Lectionen beginnen kurtz nach des Tages an⸗ 
brechen / im Sommer ; nach der Sonnen —— leſen 
fie dag Geſetz Mahomets, auch wird die Phil en 
Moralis, oder Weltweißheit von guten Sitten gelefenz 
dan find alda für die Winter-le&tionen geoffe Einfomz | 
men/ Bücher / und Kergen verordnet, Der priefter dies 
ſes Tempels Hat acht auf das Wayfen zund Armen⸗ geld / 
unter welchen er an allen Feſt⸗ tagen Korn und Geld aus: 
theilet. Diefer Temvel hat einen Schatzmeiſter / und un: 
ter demfelben 8. Notarien , und 6. Clericos oder Geiſt⸗ | 
lichen 20, Auffieher auff die Gebaͤw / 20, $eim-ofeny / 
und 20. Stein-ofen/ zur Aufbeffeeung def Tempels ; die 
Einkommen waren 200, Ducaten täglich. Daven wur: ' 
den auch die andern Tempel nohttärtftig vorfehen / wan fie 
Mangel hatten. Es find alhie zw.y treffliche Collegia 
vor die Profefloren von allerley Wiffenfchafften ; auch 
macherley Hofpitalen vor Frembdlinge und vor Kran⸗ | 
cke / mit vielfältiger Bequehmligkeit. Ihre Ehe wird in | 
der Kirchen vollzogen, Sie halten groffe Zelte auff die | 
Beſchneidung des Männlichen Geſchlaͤchts. Siehalten 
mancherley Faſt tage / an dero etlichen die Jugend einan⸗ 
der mit Keulen und andern Waffen danlever Schläger + das 
her viele Todfchläge begangen werden, Sie machen. etz 
liche Fewr von lauter Knochen oder Gebeinen/ am ’ 
Johannis deß Teuffers ; und am Ehrift-abend effen fe 
Sallath von grünen Kräutern. Am Geburthe-tage Ma 
homets machen die Poeten etliche Sonnette im zu 
ven / welche fe örfentlich recitiven / auch hernach dafür ger 
lohnet werden, Syn Fez find 200, $ateinifche Schulen = 
die Jugend iſt verbunden innerhalb Zeit von 7. 
den Alcoran aufwendig zu lernen. Am Gebuhrte 
Mahomets bringt jeder Knabe eine Wachs-ferg im 
Schule / welche fte vor Tage anzünden/ und brennen 
biß die Sonne auffgehet / und alle folche Zeit Über dag 1 
Mahomets ſingen. Am ſelbigen Tage werden K 
von unglaͤublicher Laͤnge und Dicke dem Könige preefenti= 
ret / welcher imdiefer Nacht das gantze Gefeg verlefen 
vet. 















m 






Ko 2 


veon AFRICA und AMERICA. 12 
ret. Nachdem Geſetz Mahomers werden die Wahrfager 
ins Befängniß geworffen / und find gleichwol viele dafelbft 
die ein Handwerck davon machen, Es find da manchericy 
decten der Mahometanen ; etliche / wie unfere Wieder: 
taͤuffer / verachten alle Gelehrtheit / und verlaffen fich auff 
die Enthufiafterey ; andere find/ die wegen ihres Faſtens 
und guter Wercke vermeynen/ fie feyn dermaffen heilig und 
 volkommen/daß ftenicht fündigen fönnen. Es find etliche / 
fo alle ‚Religionen vor gut halten / angefehen ein jeglicher 
das jenige vor feinen Gott helt / was er mir Dienft und Ges 
bet verehret ; und Ichren felbige / daß der Himmel mit den 
Planeten / Sternen / und Elementen / ingefampt ein Gott 


. ter Difeiplin und Lehre nach / mögen die Weiber in ihre 
. Mofqueen oder Kirchen nicht hinein gehen / wegen ihrer 
vielfältigen Befleckung / und weil Eva zu erſt gefündigee 
bat. Des. folgenden Tages nach der Gebuhrt eines Kins 
des / wird zum Priefter gefand / uͤmb davor zu bitten, Das 
Kind wird von den Wabern gebader / die ihm feinen Nah⸗ 
men geben / unddarauff wirds befchnitten; bißweilen aber 
wird die Beſchneidung erliche Jahr verzogen. Sie find 
ſehr ſtrengin ihrem Faſten / und koften nicht dag geringfte/ 
ehe und bevor die Sterne fich fehen laſſen / folten fie auch 
darüber matt und krafftloß werden. Der Mufti, oder Ho⸗ 
- bepriefter ſitzet täglich nebenft dem Könige im Gericht / den 
Freytag aufgenommen / an welchem der König allein figt, 
Siehe Leonem; Purcham, &c. 


Frage. Welche find die Zeiten ihres Gebets? 


halb vorbey ift. 4. Umb vier Uhr nachmittags bitten fie/ 
daß die Sonne wohl untergehen möge, 5. In der Dems 
merung dancken fie nach verrichter ihrer Tag-arbeit.6. Ste 
beten wo Uhr nach der Demmerung/ und dan wündfchen 
ſie ihnen eine gute Nacht : Beren alfo ſechsmahl in 24. 
- Stunden / und find dabey fo devot und andächtig / daß 
wenn fie den Wächter vom Thurm zum Geber vor Tage 


fi: 





ſey. Auch haben ſie ihre Eremicen oder Einfiedler. Zr 


Antw. Zwo Stunden für Tage bitten fie ümb den Diegeiten 
Tas. 2. Zoo fkunden nad) andrechendes Tages danden ihres Ge- 
ſie vor den Tag, 3. Des Mittags danden ſie / daß der Tag bets. 


ge 


124 GotteszundGögendienfle 
ſich ruffen hören / alsdan kein Mann fein Weib ren 
barff / fondern fich zum Gebet muß bereiten / durch waſchen 
oder andere deyotion, es ſey für der Kirchen / oder in fei= 
nem eigenen Hauſe; Nach ſolchem feinem Gebete ſitzt der 
Talbi, oder Prieſter / nieder / und loͤſet auff alle dubia und 
zwelffelhafte dinge / welche in Sachen ihr Geſetz betreffend 
moviret werden / eine halbe Stunde lang. Der jentge 
wird gehalten vor Gottloß / und untuͤchtig ein Zeugs zu 
ſeyn / dernicht ſechs mahl des Tages betet. Beſtehe Pur- 
cham in ſeiner Wanderſchafft. 
Frage. Welches iſt die Religion in Marocco ? 
Die Re- Antw, Eben dieſelbe wird alda bekant / die zu Fez iſt 
ze in aber diegeute inMarocco find nicht fo devot und andäche 
OECD gigalsdieinFez; denn ſie haben nicht eine fo groffe An 
zahl der Tempel/Collegien, Gottshäufersund Schulen. 
Stleichwol haben fie etliche/infonderheit einen Tempelder 
ſehr weit und Eöftlich iſt in Marocco,mit einen herrlichen 
Thurm von einer ungläublichen Höhe, Sie haben auch 
ihre Eremiten oder Einſiedler / und andere Geiſtllche Op 
dens-perfonen, In dieſen allen find fie wenigerdenn Fez, 
der Urfach halber / weil fie zum offtern durch Ein-und Us 
berfallder Araber geplagt werden. Auch haben ſie / eben⸗ 
mäfftg wie zu Fez fich befinden / eine groffe menge 
welche zu Schiffe dahin gefommen/ da fie von Ferdinan- 
do aus Hifpanten / und vom Könige Emanuel aus Por⸗ 
tugal vertrieben worden, Es find auch viele Chriften une 
ter ihnen / jedoch im elenden Sefängnüß und Schlaverey, 
Da ſich fonft die Tuͤrcken in Seiftlichen Sachen dem Ca- 
liph zu Cairo unterwerffen/erfennen diefe Röntgreiche in 
Africa fich allein unterworifen dem Caliphzu Bagdat, 
oder Babylon, Die Tuͤrcken zu Marocco und Fez mey⸗ 
nen / daß ſie den Himmel verdienen/wenn fie viele Chriſten 
tödten/und daher Lauffen und rennen fie mit ſolchem Eyf⸗ 
fer / gleich als zur Hochzeit / uͤmb Kriege zu führen woider: 
die Ehriſten / glaͤubende / daß / wo fie in ſolchem Kriege ſter⸗ 
ben / fie gewißlich das Paradieß beſitzen werden / welche⸗ 
Fuer in warheit der allgemeine Glaube aller Türken ift, Ber 
fiehe les Eftats du Monde, Boterum, Leonem; &c. 


Frage. 
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Frage. Was vor eine Religion bekennet man in 
Sa 5 ale‘ J 
new, Das Heydenthumb; denn fie beten Ringe von „Dt Res 
Stroh ——— welchemfie.Sotrsläfters 1" 
Uch reden / und ihn nennen’ boͤß und ſchwartz / und eine Ur⸗ 
ſach alles@ilendes;und ſagen / daß fie Feines weges ihm ver⸗ 
bunden ſeyn wegen einiges guten / das fie genleſſen / fondern 
allein ihrer ſelbſt elgenen Klugheit. Sie thun in ihre Nin⸗ 
Austern Oel / zur Speife vor ihren Gott, 
Solche Ringe werden von vielen getragen/ alg preferva- 
tiven wider Gefahr, Ihre Priefter pflegen ihnen zu predi⸗ 
gen an denFeſt · tagen / und nach ihre Predigten die kleinen 
in Waſſer zu beſprengen. Ste confecriren ihren 
Abgdðttern den erſten Biſſen und Trunck von ihrer Spei⸗ 
ſeund Tranck. Aber ich bin der gaͤntzlichen Mehnung / daß 
der ſchwartze Gott / wo von fie fo laͤſterlich reden / der Teufe 
fel ſey / welchen ihre loſe Prieſter dem unwiſſenden Boick 
zeigen In einer ſchwartzen und greulichen Geſtalt; bißwei⸗ 
len eines ſchwartzen Hundes. Wo ſie ſich mit Kalck be⸗ 
ſtreichen / vermeinen ſie ihrem Gott einen Dienſt daran zu 
thun. Wan derſelbe auff fie erbittert iſt / pflegen ſie den 
Prieſter mit Golde zu beſtechen; dergleichen auch ihre Fi⸗ 
cher thun / wenn fie kein gut Gluͤck auff dem Waffer haben. 
Der Prieſter gehet mit ſeinem Weibe in einer Proceflion, 
ſchlaͤgt an ſeine Bruſt / und klitſchet mit den Händen: dar⸗ 
nach hängen fie Zwenge von Bäumen uͤmo ihre Hälfe/ 
und ſchlagen die Trommel ; der Priefter wirfft Korn ing 
Meer / uͤmb den zornigen Gott zuverfügnen, Ste haben 
etliche Bäume die fie gar Hoch Halten / und womit fie als 
mit Oraculen fich beraht ſchlagen / und mancherley thoͤrich⸗ 
te Ceremonien dabey gebrauchen. Sie beten an einen 
Vogel / der Federn hat wie Sternen / und eine Stimme 
wie ein Stier, Det Thynnus, oder Thonyn / iſt bey ih⸗ 
hen ein geheiligter Fiſch/ den man nicht anruͤhren darff, 
Desgleichen find auch die Berge / welcher Spitzen / oder 
vielmehr Prieſter / fie täglich mit Speiſe und Traͤnck ere 
halten, Wenn jemand flirbet / machet der Prie ſter Got⸗ 
ter von Stroh / daß ſie den verftorbenen nach der andern 
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alte eeliche unfterbliche Götter zal8/ die Sonney 
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Welt begleiten auch werden mit, ihm geſandt Bein und 
leckere Speife / dazu Dienftboten / fampt feinem Wetbe: 
wo es ein König ift/werden diefelbe getoͤdtet / Imbden Ri 
nig auff zuwarten / und ihre Haͤupter werden auff Pfaͤh Si 
geſteckt / rings uͤmbs Srab verumb, Giehaltenvoreine - 
Sünde/auf die Erde ſpeyen. Der Dinſtag iſt hr Sabbath. 
Sie gebrauchen die Beſchneidung / und andere 
Ceremonien, Siehe G. Arthur Dantifcanum, Mer- 
catorem, —* —* digi * 
Frage. Von was Religion waren vorzeiten die 
Africaniſchen Mohren? tr Ag 
Antw, Don der Heydnifchen; denn fie beteten 





und die Welt; etliche unfterbliche / als Jupfter, Pan, 
Hercules , aber etliche unter ihnen / fo nahe bey / oder un⸗ 
ter der Linien wohneten/ betetendie Sonne nicht ans ſon⸗ 
dern fluchten ihr ſtets / wenn fie auffging /weil fie von ih⸗ 
rer über aus groffen Hitze befchädiget wurden. Als | 
Königinne nach Salomon gereyfet / ift ſie von | 
unterwiefen worden im Erkentniß des wahren Gottes / und 
bat nach ihrer Wiederkunfft die Juͤdiſche Religion auch 
in ihr Land gepflantzet; nachdem aber der Kämmerlingder 
Königinnen Candaces von Philippo getaufft war/brach- 
te er mit ihm heim den Ehriftlichen Glauben / welchen fie 
auch biß auff dieſen —— haben. Beſiehe Diodo- 
rum, Boẽmum/ Strabonem, Sardum ,Damianum & ° 
Goes, —— Kl A } vr 
Srage. as vor eine Religion ifts / fo Diefe 
Mohren oder Abiffiner heutiges C 
Antw. Das Ehriftenthumb ; Jedoch wird auch das 
Heydent humb an etlichen Orten der weiten und | 
Herrligkeit des Priefters Johannis behalten, -Die Chri⸗ 
ſten beſchneiden alda beydes Knaͤblein und Maͤgdlein 
achten Tage / zum Sedächtnüß der Befrbneldung € 
Die Maͤgdlein werden ı 3, Tage hernach getauffe/ 
Knäblein 14. Tage, Sie enthalten ſich von: 
Speifen/und gebrauchen annoch erliche Mofaifche 
monien, Cie find fehrjireng an ihren — 
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fangen Ihre Faften an 10, Tage für der unſern. Etliche 
Rünche effen fein Brodt die ganze Faſten uͤber / etliche 
nicht im gangen Jahr / fondern find zu Frieden mit Kraͤu⸗ 
‚tern / ohne Salgund Del: Sie halten eine dreptagige 
Faſten nah Marien Liechtmeß / zum Gedaͤchtnuͤß ver 
Buſſe und Beteheangder Stadt Ninive.Etliche Muͤn⸗ 
che eſſen alle ſolche Zeit über gar nichts/umd etliche Saͤug⸗ 
ammen Laffen ihre Kinder nur einmahl im Tagefaugen, 
- Der jenige/ fodrey Weiber nimpt / wird excommunici= | 
ret / oder vonder Gemeine außgefchloffen. Die Köntginne 
| Candaces coniecrierte / nach ihrer Befehrung die bey⸗ 
den Herzlichen Tempel der Sonnen und deg Monds / dem + 
Ns Geiſt / und dem Ereug, Hernach wurden diefe beyde 
Tempel gegeben den München / den Rittern S. Antho- 
. nii-Ordeng/ nebenft zweyen weiten Kiöftern, Die Abif- 
ſiner gedenken in Ihrer Lychurgie oder Gebet der drey 
erſten allgemeinen Concilien/nicyt aber def Ehalcedoni- 
ſchen / angeſehen fteEutichianer/oder Jacobiner ſeyn. Ihr 
Patriarch allein iſt ein Muͤnch 8. Anthonii-Ordens/ 
dergleichen auch tft der Patriarch zu Alexandria / durch 
. welchen der Patriarch in Mohrenland geweihet iſt / der 
dem Stuel zu Alerandria unterthäntg feyn muß, Alhie 
feyret man den Sonnabend/und den Sontag/mit gleicher 
- devotion und Gottesdienft, Im Abendmahl theilet der 
| ei geſaͤwret Brodt auf / ohne am Donnerftage vor 
- Dftern; denn aledan iſts ungeſaͤwrt / weil Chriſtus am 
- felbigen Tage das Abendmahl hat eingefegt, Und ein Dias 
con reicher den Wein in einem Loͤffel. Ste empfangen es 
alleſampt jtehende/und nur allein in der Kirchen: den gans 
- gen Tag darauff mögen fie nicht außſpeyen / biß die Son 
ne untergangen, Sie geben das gefegnete Brodt des Ar 
bendmahls auch den Fleinen Kindern alſobald nach ihrer 
Tauffe. Sie gläuben die Derfegung der Seelen aug ei⸗ 
nem Leibe Inden andern, Sie find gar forafältig ihre 
 Eünde demprieſter zu befennen/und nach der Bekentnuͤß 
"empfangen fie allezeit das Abendmahl. Der Patriarch 
Heinexcommuniciret und thut in den Bann / und zwar 
meiniglich Feine andere / denn nur Todtfchläger. Die 
— — geringen 
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geringen Priefter und Münche arbeiten umb ihren Un⸗ 
terhalt/aver die Biſchoͤpffe / Dechant om Thumberen h 
ben groffe Eintommen und Benehcien, Sie geftatten ih 
ren Geiſtlichen einmahl zu freyen / und haben Gemaͤhlde 
in ihren Kirchen / aber teine (gefibnigte / gehawe 
gegoffene) Bilder, Zwiſchen Oſtern und Pfingiten effe 
ſie Flelſch anden Freytagen. Anicdem H. Drey-KR 
Tag tauffen ſie ſich ſeldſt in Pfuͤelen oder Fluͤſſen. 
thun auch die Muſcowiter am ſelbigen Tage zum 
daͤcht nuͤß der Tauffe Chriſti. Ste gebrauchen keine Con- 
firmation oder Firmung / auch nicht die letzte 2; 
aaa um&Goes, —— ſeiner 
renlaͤndiſchen Hiſtorien / und andere. | — 
BE Weldyes ift die Religion der Nieder⸗ 
ren? en 


. ay 
‚Die der Antw. Diefe waren den Alten nicht befant / fondern 
er ſind durch die Secfahrenden befunde theils Heyder 
Mohren. zu ſeyn / wiewol etliche Mohren unter ihnen wohne | 
doch beten etliche unter ihnen nur eine Gott an. Stehalte: 
aberglaͤubiſcher welſe / etliche Tage dem Mond zu Ehren 
Sie tractiren die Verſtorbenen mit Brodt und geſotte 
Fleiſch. Sie ſtraffẽ Zauberey / Dieberey / und Ehebruch ai 
Leben. Cie mögen fo viel Weiber nehmẽ als ihnen belieb 
aber die Erfte it die fuͤrnehmſte / und die ie ind der- 
felben Dienſtmaͤgde. Ste beten in weiſſen Kleidern be 
den Todten, Syn Monomotapa , und etlichen ander 
Dertern dabey/haben ſchon die Jeſuiten etliche zumẽ 
ſtenthumb bekehret; von welchen viele wieder abgefalleı 
find zum Heydenthumb. Siehe Emanuel Acoſtam von 
den Orientaliſchen Sachen / Boterum, ꝛtc. | 













Frage. Welche ift die Religion in Angola 
Congo? s 

Die Re Antw, Syn Angola find fie allefampt & 
vr z> Lenin ihren Städten beten fie an/ Holtzerne Abe 
g0R. ¶ Negris ehnlich / an welcher Züffen ein grofferMauf 
phanten-zäne liegen / worauf geſetzt ſeyn die Hicnfcheder 
ihrer Feinde / fo im Kriege erichlagen worden. Sie 
beny daß fie nimmer kranck werden/ ohne allein / wenn ihn 
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Abgott auff fie erzůrnet iſt; darumb fuchen fie lhm zu ges 
fallen / alfo/ daß ſie Wein von Palmbäumen vor feinen 
Fuaͤſſen außgieſſen. Sie haben im Sebrauch/ Ihre Todten 
| wafchen/abzumahlen/ new zu kleiden / mit ihnen Spels 
- feund Tranck / auch etwas von ihren Gütern zu begraben / 
und bey ihrer Grabſtaͤdte Ziegen-blut außgugiefien, Sie 
 fiefind fehr geneiget zum weiſſagen aus ber ögel fliegen 
der fchreyen/und dieAugures oder dergeftalt weiſſagende 
Frieſter / hlelten fie dermaſſen hoch / daß ſie vermeyneten / 

e8 ſtůnde Lebenund Todt / Uberfluß und Hungers · noht in Die R 
. derofelben Macht, ym Königreich Congo betetenfie ugion in 
etliche übel-geftalte Geſchoͤpffe an / an Gottes ſtatt. Aber Congo. 
fie wurden zum Chriftenthumb befehret Anno 1490. In 
der Stadt Banza, die hernach S. Salvador genant wor⸗ 
den / baweteman eine Thumb⸗kirche vor den Biſſchopff / 
welcher alda vom Könige mit groffer Herrligkeit empfans 
ward. Diefe Kirche hatte 28, refidirende Thumb⸗ 
erren, Alle (pre Abgötter von Thleren / Dögeln / Bäus 
men /und Kräutern’ fampt ihren befchwerenden Cha- 
racteren / wurden verbrant, Es wurden unterfchiedene 
- Seiftliche Perfonen und Jeſuiten von Portugal dorthin | 
 gefandt/ umb alda Schulen, und Collegia zur Theolo- 
 sieumnd guten Kuͤnſten auffzurichten. Wovon nachzules 
en Purchas , Dapo „Maffzus, und Oforius von den 
Thaten Emanuelis. 

Rage, Was vor eine Religion bekennen die Be⸗ 

nachbartenVölcher bey Congo gegen demNorden? 

"Zintw, Syn Loango unter der Unte beten fie Abgoͤt⸗ Die Re⸗ 
ter an/und werden befchnitten, Ein jeglicher Handwercks⸗ bien der 
man verfühnet feinen Gott mit folchen Dingen / die fein ren Congo 
Handwerck angehen / als / der Landman mit Getreyde / gegen beim 
der Weber mit Kleydern / 2. Nach tddtlichem Abgang Norden. 
ihrer Freunde tödten fie Zlegen / lhren Abgoͤttern zu@hren/ 
und halten mancherley Gaſtereyen zum Gedaͤchtnuͤß der 
Derftorbenen, Sie folten Lieber ſterben / als einige Speyſe 
ancähren/dte ihnen von ihren Priefternverboten iſt. In 

| — ——— See⸗haven zu Loango, wird von einem als 
sen ein Abgott ir Ye man eimmen 
* in 
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im Jahr mit groſſer Solemnitaͤt und Freuden · feſt vers 
ehret. Es iſt ein ander Abgott zu Morumba, 30, Meyl 
davon Nordwerts / alwo junge Knaben beſchworen wer⸗ 
den / uͤmb dieſem Abgott zu dienen / und werden eingewei⸗ 
et durch Harte Speyſe / zehentägiges ſtillſchweigen / ent⸗ 
altung von gewiſſen Speiſen / und einen Schnitt in ihre 


ulter / wovon das Blut geſprenget wird —— | 
/ 


Abgotts Füffe, Die Prüfung ihres Lebens ober 


beftehet in diefes Abgotts gegenwart, In Antiziwerden 


beſchnitten beten Sonn und Mond an/ und jederman 
einen befondern Abgott. Syn etlichen angrengendentand: 
ſchafften find die Leute Menfchen-freffer / und beten den 


Zeuffel an / uñ wan fie demfelben opffern/verziehen fievon 


Morgen biß zu Abend / wobey fie ein zauberiſches 1 

ſchreyen gebrauchen/ tanzen / und auf Pfeiffen fpfelen. 

Davon Fan nachgefehen werd&Lopez,Barras,umd andere, 
Stadt, Don was Religion find die Infeln bey 


ca | 
2 —— Antw. In derer etlichen find Mahomethanen, in 
— etlichen Chriſten / in den meiften aber Heyden. 


ben. 
ih 


Syn Soco- 
tera, einer Inſel nahe bey dem Mund desrohten Mieers/ 


von wannen wir unfern beften Alaun Haben/find die Jaco- | 












biten, und werden regieret durch ihren Abuna, rie⸗ 
ſter. Sie erweiſen groſſe Ehre dem Creutʒ. Sie * 
Altare in ihren Kirchen / in welche fie nicht hinein 
ſondern in dero Vorhoͤfen beſtehen blelben. In ; 
— oder der groſſen Inſel S. Laurentü, find vie 
humethanen auff den Grentzen / aber noch mehr © 
tzendiener im Lande / welche einen Schöpffer erkennen? 
und befchnitten werden / aber nicht beten / noch Geft-taae 
halten. Cie ſtraffen den Ehebruch und Diebftall an Se 
En der Inſel S. Thom, unterder £inien befinden 
h Ehriftenund Mohren, Syn unterfchiedenen Snfem 
find gar Feine Seute, Syn den Canarifchen Snfeln find 
Chriſten: Vorhin waren dafelbft Gögendiener / werd 
viele Weiber hatten / und felbtge erftlich gegen hre 
brigfeit proftituirten; und folche ungebüßrliche Greum 
ligkeit erwieſen ſie auch den Frembvdlingen / an flate d 
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Gaſtfreyheit. Sie begraben ihre Todten alfo/ daß ſie die⸗ 


ſelben gegen eine Maur auffgericht hinſetzen / mit einem 


— 


Stab in ihrer Hand / und / wo es eine hohe fuͤrnehme Pers 
ſon iſt / ein Faß mie Mitch bey ihr. Madera wird eben⸗ 
maßigvonChriſten bewohnt / und dergleichen find auch die 


Inſeln diſſelts der Africaniſchen Grentzen. Wovon 


; —* Ortelius,Mercator,und andere Land · beſchreiber. 


Stage. Was vor eine Religion bekennen die A- 
mericaner ? 2 


Antvo, Che und bevor die Hifpanter dahin kamen / Die Reu⸗ 


Döleker vertheiletwaren / alſo auch unterfchiedene Götz Am 


ter anbeteten / auff unterfchiedene Art und weile,” 
ins gemein aber erfanten fie Sonn und Mond für ihre 


sten Sötter, a Canado beteten fie den Teuffel 


am /ehe die Frantzeſen dahin kamen / und an etlichen Ors 


ten beten fie ihn noch heutiges tages an = mwelcher/ 


mwan er über fie ergrimmet tft / ihnen Afche in die Aut: 


gen wirfft. Die Männer nehmen zwey oder drey Wei⸗ 


ber / welche nach ihrer Männer Todt nimmer wieder frey- 


en / ſondern hernach ſtets ſchwartz bekleidet gehen/und ihr 
Angeſicht mit zermalmeten Kohlen und Fett beſchmieren. 
Slie übergeben ihre Töchter vorhin jederman / fo dabey 
- Liegen will/ und hernach berahten fiediefelben, Ste aläus 
„ben daß ihre Seelen nach dem Tode hinauff in die Ster⸗ 
nen fahren’ undmit felbigen zugleich herniederkom̃en uns 

‚terdem Horizon in ein liebliches Paradeyß. Auch glaͤu⸗ 


ben ſie / daß Gott im Anfangeinen hauffen Pfeile Habe in 


die Erde geſteckt / und daß darauf die Männer und Wei: 
ber herfürkommen feyn, Ste Haben mancherley Lächerliche 


Meynungen von Sott / als / daß erdermahleing viel To⸗ 


back getruncken / und damahls die Pfeiffe iprem Oberften 
gereichet / mit Befehl / daß er dieſelbe ja forgfätig verwah⸗ 


ren ſolte / alsdan würde ihm nicht mangeln : weil aber felz 
 biger die Pfeiffe verlohren / ſey er daher in Mangel und 


Elend gerahten. Solche finntofe Grillen erdencket di 


Bolck / welches / wie estm eben wild und wüfte iſt /alfe - 
| iſts ↄm Verſt ande ein Ba! als das Vlehe. > 
+0,29 I , | 7 


u 


waren fie ale Heyden / welche / wie ſie in unterſchiedene aton der 


erica- 
} | 
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haben im gebrauch / des Teuffels Lob zu ſingen / und umb 
die Feure herumb zu tanzen / die fie ihm zu Ehren machen / 
und über welche fie heruͤber ſpringen. Sie beweinen ihre 
Todten eine geraume Zeit / und bringen Gaben und Ges 
ſchencke zum Grabe, Diele vondiefen unwilfenden See⸗ 
len wurden zu Chriſto befehret/ durch der Syefuiten Klug⸗ 
heit / An. 1637.und 1638. Wovon zu ſehen iſt / die Re- 
lation Patris Pauli von New: Frandreich: wie auch / 
Champlain, und Jaques Cartier, &c. - 

Frage. Welches ift die Religion in Virginia? 

Die Re⸗ Antw, Ehe dan die Englifchen alda das Chriſten⸗ 

Meionin thumb prlangeten/beteten die Leute den Teuffel/und viele 

Verginia. Abgotter an wie fie auch annoch dafelbft an vielenOrten 
thun. Ste gläuben viele Goͤtter halten aber vor den fürs 
nehmften Gott den jenigen /der alle die andern erfchaffen 
hat : auch gläuben fie/ daß alle Ereaturen von TRaffer ge- 
macht feyn/ und das Weib vor dem Mann / welche durch 
Zuthun eines von den Göttern empfangen/und Kinder ges 
bohren, Ste find allefampt Antropomorphiten/undefgs 
nen Menfchen-geftalt ihren Göttern zu / welche fie mit 
Gebeten / Gefängen / und Opffern verehren. Ste gläus 
ben die Unfterbligkeit der Seelen/ Belohnungen und 
Straffen nach diefem Leben / jenes im Himmel’ dieſes in 
einem fewrigen Pfuel nach dem Weſten gelegen. Es ſind 
die Prieſter von andern Leuten unterſchieden / in Kleidern 
von Haͤuten / und ihr Haariſt wie ein Kam geſchoren auff 
ihren Eronen/ oder Platten, Ste führenihre Götter mit 
ſich / und fragen felbigeumb Raht. Ein gut theil ihrer 
devotion und Andacht befteher im Heulen/ und Tangeı | 
umbs Feur herumb/ wobey fie Schnar-pfeiffen von Mies 
lohn · rinden in den Händen tragen / die Erde 
ſchlagen / und Toback / das Fett am Hertzen / und Blut anf 
ſteinern Altaren opffern. Sie fangen feine wichti ⸗ 
che an ohne Vorwiſſen ihrer Prieſter unter welchen der 
Fuͤrnehmſte mit Federn und Wieſel · ſchwaͤntzen 
und ſein —** ſo ſcheußlich wie der Teuffel abgemaß: 
let iſt. Sie begraben ihre Koͤnige — nachdem dero € 

ogcduͤrret und verbrant ſeyn) in weiſſen HDäuten in ein 








wöͤlbe von Matten; ihr Reichthumb wird bey ihre Fuͤſſe 
gelegt / und des Teuffels Bild bey ihren Leib gefent. Die 
Welber geben ihr trauren damit anden Tag / daß fie ſich 

ſchwartz anfkreichen/ und 24. Stunden lang heulen. Nies 
; Bereit Königs und Priefter / darff indie Häufer 
kommen / worin die Bildnüffender Teuffel/und ihres Koͤ⸗ 
 niges verwahret werden. An ftatt des Cegen-Tprechens 
über die Speife/ werffen fie den erften Biſſen davon Ing 
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Feur; und wenn fieein Ungewitter ftillen wollen/ werffen 


ſie Tobad ins Waſſer. Bißweilen opfern fie auch Kin⸗ 

der dem Teuffel. Aber von diefem allen befiche Hakluit, 

und Purcham auß ihm. 

2 Srage. Welches ift die Religion in Florida ? 

J .Ihre fuͤrnehmſten Götter find die Sonne / 
und der Mond’ welche fie ehren mit fingen und tangen, 


Einmahl im yabı opfferi fie der Sonnen eine Hixſch- 


haut / mit Kräutern zugerichtet/hängen uͤmb dero Hörner 
KFraͤntze von Srüchten/ und prefentiren alfo diefe Gabe 


nachdem Ditenz wohen fie die Sonne anruffen/ uͤmb zu 


J verſchaffen / daß ihr Land abermahl ſolche Fruͤchte herfuͤr⸗ 


bringen moͤge. Ihren Koͤnigen aber pflegen ſie ihre erſt⸗ 


page Rinder Maͤnnliches geſchlaͤchts zu opffern. 


aut theil ihrer devotion oder Andacht / wie auch der 


übrigen Barbarifchen wilden Menfchen / befteher in ſin⸗ 


sen/ tanken/ heulen/ Feft-Halten/und in ihr etgen Fleiſch 
zu fehneiden. Ehebruch wird an den Weibern geftrafft 


mit Seiffelung. In etlichen Theilen diefes Landes wird 


der nechfte Blutfreund bemächtiget / dem Ehebrecher die 
Gurgel abzufchneiden/und die nechfteBlutfreundinne der 
Ehebrecherinnen dergleichen zu thun. In etlichen Land⸗ 


ſchafften dieſes Landes beten ſie auchden Teuffelan/ wel⸗ 


her war er erſcheinet / und über Durſt klaget wird Men⸗ 


: fchen blut veraoffen/ämb feinen Durft zu ſtillen. Weñ ein 


Könta begraben wird / wird der Becher / worauß er zu trin⸗ 
cken pflegen / auf ſein Grab geſetzt / und viele Pfeyle daher⸗ 
umb geſteckt; das Volck weinet und faſtet drey Tage nach 
einander / und des benachbarten Koͤniges Freunde ſchnei⸗ 
den ihr Haar Halb ab; guch werden Weiber umb Geld ge⸗ 

| Si mietet/ 


- 


Die A 
liaton in 
lorida. 


mietet / welche ſechs Monden lang’ tägitihdreygmahlüber _ 
ihn weinen.Es haben die —— und * dieſe Ehre / 
daß fie in ihren Haͤuſern begraben/und mit ihren Haͤuſern 
und Gütern zugleichverbrant werden, Davon iſt zu ſehen 
Benzo, Morgares, Hakluit, &c. — 
Frage. Don was Religion find die Voͤlcker bep 
Virginia und Florida gegen den Weſten / oder A= 


Die Re⸗Antw. Es find nur wenig von ihnen uns befand, die 
58 der jenigen aber / ſo durch die Schiffahrt an den Grentzen des 
örter Meers gefunden worden / alwo die Hiſpanier etli — 
En ds ſeln eingenommen / find Anbeter der Sonnen und | 
Ylorida Waſſers; weildie Sonne durch ihre Waͤrme und das | 
gegen dem Waſſer durch feine Feuchtigkeit’ alles herfuͤr 7 
een. Dannenhero fie auch / wenn ſie eſſen / trincken oder opffern/ / 
einen Theil der Speiſe in die Lufft nachder Sonnen zu 
werffen pflegen. Ausdiefem Aberglaubennahmen die dis 
foanier Anlaß / die Leute alda zu überreden/daß fie Sefan- 
ten wären/ von der Sonnen zu ihnen abgefertigt/ worauf 
ſelbige fich ergaben/weit fie vor gottloß hielten/folche Ge» 
fandten zu verwerffen/welche ihnen ihr allerhöchfter Gott 
zugefandt hatte, Auch beten fie dafelbft Abgoͤtter an / und 
anetlichen Ortenden Teuffel / und Halten eben die abers - 
aläubifchen ceremonien bey Begräbnäffen ihrer Todten/ 
die ihre Nachtbahen gebrauchen. Beſiehe Hlakluie. 
Stage, Welche war die Religion in Yieu-Zifpa> 
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| 


” 


nien? 
Die Rer Antw, Ste waren grobe und bluttrünftige Goͤtzendie⸗ 
en, ner/ehediesäifpanier ſie zumErtentnäßChrlitt brachten 
fpanien. der von feinen Juͤngern kein ander Opffer erfordert, 
ein zubrochen Hertz ;weil er fein eigen Blut hat vergoffen/ 
damit wir unfer Blut zu vergieffen geübriget feyn 
ten. Diefe verfluchten Americaner erfandten nur einen 
allerhöchften Gott/und dieneten gleichwol vielem Goͤtt 
fuͤrnehmlich der Sonnen/welcher fie das Hertz der er 
| opfferten / auch der Menschen felbft (fo geopffert wurden.) 
INN Dabeneben pflegten fie weder zu effen noch zu trincken 
Fa noch an eine Blume zu riechen, fie hätten denn — J— 


I. —88 
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12, Monden lang/ alfo daß fie dieſelben anbeteten / ihnen 
opfferten / und fiein Proceflionen 
endlich wurden fie von den Prieftern —— Der 
priefter nam Ihm das Hertz aus dem Leibe / und dfferte ⸗ 
weil es 38 — —— — Aue 
ang eröffnet/ in ſtuͤcken geſchnitten 
—— 
en au ovon zu ſe 
ſta, umd deſſen 5 von Indien / — Petrus 
Martyr von and / tc. 
Die Aus diefer Erzehtung können wir fehen/ was vor graus 
tan =” famfeit von den Göyendtenern verübt worden / in ihren 
Untoften Barbarifchen blutigen Opffern + wie durchbringende fie 





Bögen auch gewefen mit ihrem Goide / Siiber / und Kiänodien? 


Barıfaen Det Teuffeldiefe Sf aebraudher/daß er durch einem Suffen 


Opffern. lichenGlantz und prächtigen&chein das unmifferde Dolce 
zur Abgötterey verführet, Dan eine folche bezuuberende 
Eigenſchaft hat der Gang desGoldes / Silbersund Klet⸗ 
nodien/daß dadurch beydes Herhen und Augen de Mienz 
ſchen —— zogen werden. In ſolcher 
ſagt Ladtantius lib. 2: Inftit.auri. Die | 
des Goldes RI 
blenden die Augen 
i 


ne Kg 


ahrenidar, Womit ſie ihre Apgöttervergieret, Cs hat zu allen * 





gierde des Zeitlichen / geehret wird, Darımb mag 
Die Abadttees recht und Siüls Geiz genennetwerden 7 
gleich wie diefer vom Apoſtel Abgdtteren genemet wird, 
Geſchicht demnach nit ohne Urſach / daß Gott den Iſrae⸗ 
Iiten verbeut Götter von Gold und Eilber vor fch zu mas 
en ; nemlich weil er wufte / wie groffe Kraffi in diefen 
Metallenfey der Menſchen Hertzen an fich zu ze F 
Haben in warheit der weifen Heyden etliche hemlich ver⸗ 
lachet die Eitelkeit der jenigen / die ſo viel Soldis auff ihre 
Abgoͤtter gewendet, Die Görter/ fi agt Perfiuss, wurden 
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der/ ſo GOtt ein zubrochen ** 
— — ee en 





| Um gleihwn ift der uberfup an In Gold —— in ih⸗ 
Bildern und Tempeln gang wunderbahr; wieLipfius 

Angetget im Magnitud. urb. Rom. Und die Römer wa: 
ten dermaffen hoch im Aberglauben aeftiegen/daß fie vers 
meineten/ ein Stier wire kein gnugſames Opffer vor die 
Goͤtter / wo nicht feine Hörner vergülder/ oder feine Stirn 
——— Platen gezleret nad) dem / was Virgilius 


—— vr aras —* onte Ben: 
Und wil ein Stier, tirnen 
Vergülder/ bringen zum Altar, 
Und Livius lib. —* meldet / daß dem —— geopffert 
worden / nicht allein ein Ochs mit vergüldeten Hoͤr⸗ 
ae ande * weiſſe Ziegen mit vergüldeten 
und Val Flac.1. 5 rc. redet von Schaf⸗ 
einen Und war fchon lange 
— zeit diefer guͤldene Aberglaube im gebrauch / 
>. man fehen kan beym Homero Ilia. 3.da Neftor vers 
dt Minervazu opffern einen Ochſen / der Gold 
die Hoͤrner habe. Jofeph Acofta gedencket in ſei⸗ 
ner Hiſtorle von America, was vor herzliche Tempel und 
e Bilder von Gold und Edelgeſteinen / die Indianer 
Ihren Abgöttern confecriret und zu geefgnet haben. Wie: 
der alle folchye Eitelkeit difputirer gar artig Arnobius; in 
feinem Buch wider die Heyden / und zeiget an / daß Gott 
nicht gedienet ſey mit fo fchlechten Dingen / ais Tempel / 
Altare/undOpffer ;fondern fein wahrer Gottesdienft bes 
ſtehe im Herken/ und wie unfer Heyland Sage : Weder im 
Tempel zu Samaria / noch zu Jeruſalem /fondern im Geiſt 
und in der Warhett, Ein ehrbares / auffrichtiges / und ge⸗ 
heil ſagt Perſius, iſt ar —— und Opf⸗ — 
fer in der Welt. Frage. 
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Frage. Was hatten die Leute in Mexico vor 
Die Prie⸗ | * 


pe Ohne ihre ge ingere Prieſter / hatten ſie einen 
v. re ger | 
en Hoben- oder Ober-prieiter/ deffen Kleidung war eine Kro⸗ 
Mexico, nevonköftlichen Federn auff feinem Haͤupte / gůldene Rin⸗ 
“ mitgrünen Edelgefteinen an feinen Ofren/ und unter 
einen zippen einen blawen Edelgäitein ; fein t war/ 
des Köntges verblichenen Leichnam in der 
mit einem Klag · lied zu empfangen / die Bruſt des geopffe 
ten Menſchen oͤffnen fein Herz daraus nehmen / di 
der Sonnen opffern / und es dan nach dem Abgott en / 
welchem der Menſch geopffert ward, Da immittelft die 
geringen Priefter die Beine Arme und das $; des 
armen Menfchen hielten / indem fein Hergw 
genommen, Diefe pflegen auch folchen Jeuten die 
abzuziehen / und felbige erlichen umbhängen / welche herz 
umb gingen’ und tantzten und das Volck zwungen 
Gaben zu geben/ mit bedraͤwung / ihnen fonft mit einem 
Theil der biutigen Haut übers Angeficht gu ſtreichen. Dee 
Prieſter Ampt war auch / Weyrauch vor thre Götter ans 
zuzuͤnden / des Morgens / Mittags / Abends und zur its 
ternacht; denn alsdan blieſen fie eine geraume 
petten und Krum⸗ hoͤrner / wan folches gefcheben / 
fie die Weyr auch · faͤſſer an mit groffer ehrerbiettgkeit/darz 
auff Schlagen fie fich ſelbſt / und stechen fich mit ſpi | 
friemen biß auffg Blut, Sie predigen auch anet 
eft-tagen vondem Volck. Die Inkommen des Prie 
wahren ſehr groß; die Tempel geben in Pracht / Merz 
und Reichthumb / die unſern wert über, Diepriefter | 
den alle miteinander geſalbet /undtrugen lang SDaaerd aß 
fie niemahls beſcheren lieſſen. Ste pflegten ſich ißwe en 
zu falben mit einer Salben von gifftigen Thieren zu 
tet / welche ſie unerſchrocken machte / und mit Grau 
außruͤſtete. Sie faͤrbeten ihre Haut fehwark, Steba 
ten die Neugebohrnen Kinder / und thaten ihnen Bu 
die Ohren, Sie vollzogen die angefangenen Heyrabt: 
alſo / daß ſie beyde Partheyen nach ihrem confens f 
“ und einem Zipffel vom Schleyer der Braut v 

























Mangel 
 hatim gebrauch / auff ſolchen groffen Begraͤbn 


u 


mit einem Zipffel vom Roc des Bräutigams / fie alfo zur 
fammen ine SonupeBBBERn BAT) brachten / und alda die 
ſie mb dem Heerd herumb gehen lieſſen. 
be die Solen entweder in ihre Baumgaͤrten / 
sderauff die Berge; bißweilen verbrandten fie die Leiber; 
und wo es ——— war / toͤdeten ſie dero Ca⸗ 
vellanyund Amptleute / uͤmb ihr zu dienen und auffzumars 
ten/ begruben auch dero Güter mit tht / damit fie keinen 
nael leiden möchten in der andern Welt, —— 
J iſſen / ſich 
felbit zuvermuimen wie ein Teuffel / mit vielen Maͤulern / 
—— Augen / auch mit feinem Stabe die Aſche zu 
Ahren und vermengen. Wan der König ſtarb / muſten die 
Prieſter fein Lob oͤff entlich fingen/und 200, Per ſonen opf⸗ 
fern/ihm zu dienen und auff zuwarten. Ehebtuch ward al⸗ 
da amseben geftrafft/defgleichen alle lnehrbarteit an ih⸗ 
zen München und Nonnen/ wofuͤe zwey groffe Kloͤſter zu 
Mexicomwaren. Will aber jemand diefe Sachen abfon= 
Berta angerübret ſehen / der leſe Jof.Acoftam, und Lo- 
pez de Gomara. 
“ &eage, Satten die Americaner einige Wiſſen⸗ 
vonder Ehriſtlichen Religion? 
ABSon Ehrifto wuſten ſie durchaus nichts; ſie Die Ame⸗ 
hatten eine kleine Wiſſenſchafft von einem Alechöchiten dicaner er 
GOTT, welchen fie nenneten Mirococha; auch von der EHER eRt, 
Schöpfung; von der Seelen Unfterbfigteit, von einem Göchiten 
$ebennachdiefem worin Strafe und Belohnung Gort/ eine 
m; und ihrer erliche/ wie Lerius bezeuget / gläuben die 2* — 
gdes Fletfches / und ſo wir Acoltæ frauen —8 
wollen / haben fie einige Wiſſenſchafft vonder Dreyeinig: tiatcı der 
feit / weiche ſie anbeten in einem Gemaͤhlde mit dreyen —“ 


—— Nie haben auch eine Tradition von der Sünde inigezrns 


2 
f 


Nox; darin geſchrieben / daß das gantze Menſchliche dirionen 
Seſchlaͤchte ſey erſoffen / aufgenommen ſechs Perſonen / von der 
die fichineiner Hoͤlen falvirer : Erliche in Brafilien gläu= er B 
Ben/daß fie alle ſeyn erſoffen / ohne ihre Bor-eltern welche “ 

ten worden’ Imbdas Menſchliche Geſchlecht fortzu⸗ 

antzen. Es erzehlen auch die Indianer / daß die gr 
ich) 
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ſich in einem Pfuel auff einer Inſel / fo Lange die Zeit der 
Suͤndfluht — verborgen habe / und alſo fey erhal⸗ 
ten worden, Diefem iſt nicht gar ungleich dag | 
Getichte von Diana und Apollo ‚wie felbige gebohren 
worden in der Iuſel Ortygia,welche nach ifrereriten Er= 
ſcheinung geheiffen Delos: womit man anzeiget / daß nach 
uth wegen der dicken Dünfte und Dampffe/fo 
aus der feuchten Erden auffgeftiegen/Sonn und Mond in 
dielenTagen nicht feyn gejehen worden; fondern nachdem 
ſolcher Dampff verzehret / und die Erde abgetrucknet habe 
Man allererſt den Mond / und nach wenig Stunden auch 


die Sonne gefehen. Die Tradition, fo fie vonder Sünde 


fluht Haben/ kan nicht feyn von der jenigen / ſo geſchach zur 
Zeit Ogyges, Koͤniges in Attica, weiche 600, 
der Sündfluht Nox gefchehen/ und nurdas Sand bey A- 
then und Achaja,im Peloponnefo über geſchwemmet 
hat: auch nicht von der Suͤndfluht Deucalions welche 
ih imm zwey und achgtaften Jahr feines Seculi , und78. 
ahr nach der Suͤndftuht Nox zugetragen denn diefe 
ſchwemmete allein Teffalien, und einen Theil von 


Italien; wovon die Americaner keine Wiſſenſchaft Haben 


kontẽ / angeſehen / auch viele naͤher gelegene Oerter von ſel⸗ 


—— nie gehoͤret Hatten: Scheinet demnach der 
a 


eheit ehnlicher zu ſeyn / daß ihre Tradition auff 


——— geweſen; den gleich wiedieNachkome 
menNozx fich über die gantze Welt auß gebreitet⸗ alfo 


ben fie auch die Gedaͤchtnuͤß diefer Suͤndfiuth allenthalben 


außgebreiter/ wo ſie fich zu wohnen niedergelaffen. Denn 


man befindet/ daß von diefer Saͤndfluht meldung get 
nicht allein Mofes, fondern auch Berofus, Alex. 


han / 
— 
ftor, Abydenus der Hiſtorienſchreiber / maſſen er von Eu- 


ſebio angezogen wird/und Plato in Timzxo. WennPlu- 


tarchus befchreibet die Suͤndfluht Deucalions, gedencket 


er einer Tauben / ſo auß dem Kaſten abgeſandt worde/ weis 


ches auf Noæ Suͤndfiuht fein abfı ehen Hat; Und wen Ovi- 


dius die ſelbe Suͤndfiuht befchreiber /fchreibet er nach der 
Mofatfchen Befchreibung von der erften und allgemeinen 


Suͤndfluht; dadie Suͤndfiuht Deucalions nur von einer 
*  befone 


{ 


BEINE 


von AFRICA und AMERICA. 141 







befondern Sandfchafft gewefen. So iſts auch an dem/b | 
ee ——— der Suͤn Par 
Deucalions, als hätte erdas —— Ge 
Base an: a eran/ 
net ic Staidan Er er nes —— 
und ge⸗ 
Ba genen en allen / die Brunnen der 
groſſen ——— die Waſſer gr 


ra genen: Auch) zei 
Findern —— —— 
den in einem groſſen an wievon allerley Thieren/ 
fo auff Erden gelebet / bey paaren in den Kaſten gangen / atc. 
— u ee im ung einen Altar 
be, Diefe Befchreibung iſt Flahr ge und deutlich 
gg von Noz un nicht vonDeucalions&ün rg 
ben fchreiben Mela, Solinus, und Plinius, daß Je 
—* „die See- ee in —— dermaſſen alt geweſen — 
noch vor der Suͤndfluht erbawet worden; welches nit 
verſtanden werden von Ogyges oder Deucalions 
— als die nur uͤber etliche Oerter in Griechen⸗ 
land gangen / und ſich nicht biß in Syrien erſtrecket hat; 
R ti auch das fein groſſes — daß (AR pe vor diefen 
ten erbawet waͤre / weil ohne fol —— noch) 
andere Städte vor derfelben erbamet worden, Dar: 
—— htwendig die Suͤndfluht Nox zu verſtehen iſt. 
Endlich ſa ——— der Bar⸗ 
bariſchen Hiſtotien von dieſer Suͤndfluht meldung thun. 
en a8 vor Feſt⸗ tage wurden in Nero⸗Hi⸗ 


— zwantzigſter Tag / welches der letzte Die Feſt⸗ 
Zahn nden war / war heilig/ und wurden alsdan Sing: 
Menfchen geopffert. Auff den erften Anblick der grünen fpanien. 
Saat / wurden Kinder — — desgleichen / wenn das 
Korn einen Fuß über der Erden ftund: und abermahl / 
weñ es zween Fuͤſſe lang war / wurden Feſt⸗ tage gehaiten / 
und Rinder geſchlachtet. An etlichen Geft-tagen opfferten 
fie ein Weib / und bedeckten mit ihrer Haut einen Mann, 
der damit zween Tage lang über die Gaſſen BAREEIK, An 
einem 


⸗ 





nn nn — Ye De — — — 





ihre das Volck Erde / und aß diefelbe/ be 
ergebun 


‚ obligiret fen. Betreffend diefe Feſt tage / wie auch ihre 


Die Ar 


ligion in 
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einem unter ihren Feſten / ſo die Mexicaner inihren Cha- 
nen auff einem Pfuel feyren / wird ein Knaͤblein und ein 
Maͤgdlein erſaͤufft / uͤnb den Goͤttern ſothanen Pfuel® 
feufchafft zu leiſten. Im Majo halten fiedag Gef 
irziliputzli, an welchem fein Bild / vom Teig gemacht / 
und koͤſtlich gezteret von Jungfrauen fo wei e/ 
auff den Schultern getragen wird nach dem Hof von 
dannen durch junge Gefellen nach den Treppen des Tem⸗ 
pels / und von dannen auff die Spigedeffelben/mit J 
und werden an dieſem Tage viele AnruffungenvetteleCe- 
remonien, und gottlofe Auffopfferungen der 285 | 







verübt, Auch ward im Majo gehalten dag Feſt der 


oder Vergebung / und am felbigen ein —— ge⸗ 
opffert. Nach geſchehenen vielen Gottloſen —— 


g der Sunden / brachte ihrem —— 
liche Geſchencke / und geiſſelte ſich ſelbſt auff den 

tern. Am ſelbigen Tage ward den Abgoͤttern viel St 

fürgefegt und hernach den Prieftern/welche an den fünf 
vorhergehenden Tagen nur einmahl täglich gegeffen hat? 
ten, Die . * ie nn bei er ———— | 
Selt-tag/ an welchem fic einen Dann opffern/nachdem 
ſie ihm neun Tage Göttliche Ehre erwiefen, Sein | 
opffern ſie zur Mitternacht dem Mond/zweiifels ohne 7 





weil ſelbige die Beherſcherinne der Waſſer iſt woram 


die Kauffleute ihren Handel zu treiben pflegen 
etwa / weil ſie an dero Nacht · liecht mehr denn andere ve⸗ 












Schule / und Pflantz- gaͤrten der Stände/thren Glauben 
von der Seelen Unſterbligkeit / auch von derſelben | 
nung und Straffen/ und von den neun abfonderkichen 
Dertern vor felbige verordnet / ift zu fehen Acofta , Go 
mara, und P, Martyr infeinen Decaden. 5534 
Stage. Welches war die Religion in Jucatan, 
und da bepgelegenen Oertern? B : 
Antw, De fonds wurden fie beſchnitten und was 
ren gleichwol grobe Goͤtzendiener / aber gar gute Künftler 
im fchnigen und zieren ihrer Biber; In Ihren Haͤuſe 
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hatten fie Bilder / gemacht. wie Bähren/ welche fie als 
Hauß-görter anbeteten mit Gefang und Weyrauch. Syn 


außgehölete Bilder ſetzten fie lebendige Knaben / die auf 


Volcks fuchen und beaehren antworten muften/ als 


vobGott ſelbſt zu ihnen geredet Härte, Weñ fle des Negens 


waren / oder in Gefahr fich befunden/ftelleten fie 
rocellionen und Betefarten zu diefen Abgoͤttern an. Syn 
beteten fie andie Sonne/ und mancherley Ab⸗ 

sötter. Alle ihre Ppriefter/ außgenomen die Confefliona- 
rien oder Beichtvärer/ leben im Eheftande, Die Derord: 
nung der Opffer und dero Anzahl ftund einig und allein 
bey den Prieſtern / welche im Gebrauch hatten ümb die 
dreymahl heruͤmbzugehen / und ſehr Eläglich 

zu /und darauf gefchwind dero Bruſt mit ihren ſtei⸗ 
nern ern zu eröffnen. Sie theilen den Leichnam alfo: 
der Prælat hat das Hertz / der König die Hände und Fuͤſſe / 


ver Sänger die Billen / und das Bolck das Übrige, Die 


pter wurden auff die Bäume gebracht / worunter ſte 
erund Kinder opfferten. Ste haben ihre abgoͤtti⸗ 

he Proceflionen, in welchen fieiyrem Abgott zu Ehren 
fich ſelbſt verwunden/und aus Begterde der Zufünfftigen 
Seligkelt / fich fehr freywillig zu Ovffern darbieten, In 
dem der er des Abgotts Wangen und Mund mit 
Blut beftreichet / fingen die andern/und das Volck betet, 
Derspriefter copulirer die Eheleute / alſo daß erdie Eleinen 
des Bräutigam und der Braut gar nahe bey ein 
hält; den Sperren aber wird umb ihrer Reputation 
willen zugelaffen / vorhin fleifchlich die Braut zu erken⸗ 
nen. Der Ehebrecher wird gefchlagen/und die Ehebreche⸗ 


rinne wird von ihrem Mann abaefıhieden, So jemand ei⸗ 


ne Jungfrau mitSewalt ſchaͤndet / wird er zumSchlaven 


oder leib⸗ eigenen Knecht gemacht/es fey denn dafi er ihr ei⸗ 


nen Brautfchaß gebe ; mo aber ein Schlave feines Herrn 
Tochter befchläfft / werden fie beyde lebendig verbrant, 
Wiedanon zu fehen Benzo, Pet. Martyr ‚und Gomara. 


Welches war die Religion der America- 
BA gie Shane 5 


gegen ’ 
Antw, Selbige beten überall Sonn ve an 
weben 
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Die KR nebenſt mancherley Abgoͤttern / auch dem Teuffel ſelbſt in 
America d —— 8 — Mn e Ale ibte2 Ka | und 
* er Seelen. Ihre Prieſter ſind zug / und 
— dannenhero hoch gehalten / und überaus reich „denn ſie be⸗ 


Saden. 






kommen alles gut der jenigen / die ſie geſund Ban 


fie ſich in den Krieg begeben, trageh fie ihre Götter mie und 
bey fich / welche fie umb Raht fragen in — 
und alsdan halten ſie zween Monden vorher eine Faften, 
Sie ſtraffen Dieberey / und Todſchlag / au vielen Orten mit 
Verluſt der Naſen und Ohren / an andern Orten mit dem 





Tode. An dem Adel aber werden dieſe Suͤnden geſtrafft nur 


allein mit verluſt ihrer Haar, An etlichen Oertern hal⸗ 
ten fie vor ein Stüd ihres Gottesdienfts/igre Töchter den 
Prieſtern darbieten / damit fie von ihnen gefchändet wer⸗ 
den. Wenn es donnert und bliget/fagen fie/daß die Son: 
ne über fie ergrimmet ſey. Wenn eine Sonnen- 

iſt / faſten ſie die Ehweiber zureiffen mit den Nägeln 
Angeficht/ und rauffenihr Haar auß; die 

ter verwunden fich biß aufs Blut / durch fcharffeigifch-an: 


seln. Wenn der Mond verfinfkert wird, fagen fie/daßdie 


Sonne auff denfelben erbittert fey, Wenn ein Comet ges 
fehen wird / ſchlagen fie Trommeln/ in meynung/ —— 
dadurch zu vertreiben, Ste find gewohnet mit dem Te 

fel Raht zu halten / und ihn anzuruffen. Die 










lernen die Artzney · kunſt / und — —— | 


feyn/ da fie zwey Jahr in einem Buche verfchle 
werden ; alle folche Zeitüber bleiben fie in ihren 

ſehen gar kein Weib / effen auch kein Flelſch; und 
alda zu Nachtzeiten von ihren Schrmeiftern unter 
Die Todten werden in ihren Haͤuſern begraben; oder beym 
Feur gedürret/ und auffgehangen. Die Gebeine werden 
endlich verbrant /und die Haut des Mannes wird dem 
Welbe prefentiret ‚daß fie von ihr / aldeine Reliquie, 
verwahret werde, Syn ihrer Faften-zeit enthalten fie fin 


re 


= 
æR 





von Weibern und Saltz. Wovon zu ſehen Per. Martyr 





Gomara, Linfchoten, Cieca, &c. h 


Stage. Von was Religion ift das Volck in — 
Guiano, und am Fluß Debaiba, oder S. Johan — 





> 


Yu 
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* Sie Stra 
diefem geben. Die Flecken / fo im 
en fie vor einen Mann / der date 
wegen der Blutfchande mit feiner Schwe⸗ 
fpeifen die adgefihiedenen Seelen mit 
Sie halten aleın die Seelen fürnehmer 


er lefe vor —— — * Brafilien? 
„ Delches ift die Religion in Brafilien ? 
Sn, vte erkennen die Uniterbligkeit der Seelen’ , Die a 
und Belohnungen und Straffen nach diefem Brain, 
Seben zu eriwartenfepn ; denn fie Hoffen/ mo ſie viele von 
- Ihren Seinden tödten und opffeen / aledan werden fie über 
die Derge gefüret werden in fchöne Luftgarten / uͤmb alda 
fangen / und ſich mit ihren Därern zu ergehen, Sie 
| er Furcht und Schreien vor dem euffel / der 
n für und flir nicht geringe Beſchwerung machte; datz 
umb beteten fie ihn fürnchmlich an / und wenn fie außgehen / 
tragen fie gemeiniglich Fewr ben fich/_ als eine Beſchir⸗ 
mung wieder den Tenffel/ ale welchen fie vor Fewr ſich zu 
entferzen vermeynen, Sie haben ihre gewöhnlichen Feſt · 
iR 7 die fie feyten mit tangen / heulen und Elingen. Der 
Tann hat da Macht fein Ehebrecherichee Weib zu tdd⸗ 
ten. She Feoyen geſchicht ohne ale Geremonien, Ihre 
Zodten begraben fie alfo / daß fie diefelben auffgericht ftes 
Hende in einen Ziehe=brunn fegen / ſampt dero Gütern. 
Der Mann ift die Bade-mutter ben feinem Weibe / badet 
und pispet das Kind / und gibt ihn EIERN eines * 
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den Thiers. Ste Haben alleinige — SER Eu 

Suͤndfluth Nox. Siehe hievon Maffzum, Lerium, 

Stadium, &cc. k e | 
Frage · Was vor eine Religion befennen die 


in Peru? 


DieRer Antw, Ihr fuͤrnehmſter Gott war J | 
.. m durch — ke verftunden den Schöpifer aller Dinge ; | 





nechſt ihm beteten fie die Sonne an / und nach derfelben 
den Donner : Die Bildnuͤß dieſer dreyer rühreten fie niez 
mahls mit bloffen Haͤnden an. Sie beteten auch an die 
Sternen / die Erde/dag Meer/den Regenbogen/die Fluſ⸗ 
fe / Brunnen und Bäume. Auch beteten fiedie wilden 
Thiere an / damit felbige ſie nicht möchten befchädtgen; 
und zum Zeichen ihres offer lleſſen ſie / wenn fie reyfe: 
ten / in Ereuß-megen/ und gefährlichen Dertern alte 
Schuch / Federn, und wo fie anders nicht Hatten/Steine/ 
hinter fich, Sie beteten die Sonne an/ mit Außrauffung 
der Haar ihrer Augen / oder Augbrahnen, wenn fie in 
Furcht ſtehen / rühren fie die Erde an/ und fehen auff nach 
der Sonnen, Auch beteten fie an die todten Leiber ihrer 
Keyfer/ und in Warheit alles das/ was fie entweder liebes 
ten / oder fürchteten, Sie haben einige geringe WBiffens 
Schafft vom Anfang der Welt von der Sändrluth Nox ; 
fie gläuben auch ein Ende der Welt/daß fie ſtets befürch- 
ten/ wenn die Sonne verfinffert wird/welche ſie des M 
des Mann zufepn vermepnen, Sie hielten ihre Pri 
In folchenEhren und Würden dz feine Sache von im 
——— vom Fuͤrſten noch vom Volck fürgenomm 
mward/ohne ihren Rath, Niemand Hatte einen n Zu 
gang zu den Abgöttern/ denn fie allein / und folches nuraı 
der Zeit / wenn fie weiß bekleidet waren und fich auff die 
Erde niederleaten. Im opffern enthielten fie fich vom 
Welbern / und etliche wolten aus Eyffer ihnen felbft di 
Augen außftechen. Sie pfleaten mit dem Teuffel zu Rabe 
te zugehen / welchem fie Menſchen auffopfferten. und. 
perordneten in ihren Tempeln Knaben zur Sodemiteren. 
Es waren auch ihre Tempel töftlich mit Gold und Eifer 
gezleret / und ihre Klöfter mit Prieftern und Zauberer 
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erfüllet, Ihre Nonnen wurden dermaffen ftreng gehalten/ 
daß die / fo ihre Ehr verſchertzten / das Leben —— 
hatten, Nach verlauff 14. Jahre / wurden fie aus dem 
Kloſter heraußgenommen / entweder den Abgoͤttern zu die⸗ 
nen / und ſolche muſten fuͤr und fuͤr Jungfrawen bleiben; 
oder auch / ale Weiber und Concubinen dem Ingua oder 
Keyſer auff zuwarten. Sie beichten ſehr offt und ſtreng / 
und nehmen gutwillig auff ſich ale Buſſe / ſo ihnen auff⸗ 

leget wird, Aber der Ingua allein beichtet der Sonnen, 
der Beicht bade fie ſich allein Badſtuben / und laſſen 

ihre Suͤnde im Waſſer. Sie pflegen zu opffern gruͤnende 
und bluͤhende Dinge Thiere / und Menſchen / fuͤrnehmlich 
junge Kinder / vor die Geſundheit oder Gluͤckſeligkeit ihres 
Ingua, auch vor deffen ViStorie und Überwindung im 
Kriege, An etlichen Orten effen fie ihre Menfchen-opf> 
fer; an andern dürren fie dieſelben nur / und heben fie in 
filbern Kaͤſtlein auff. Ste beſtreichen die Angefichter ihrer 
Abgoͤtter / unddie Thuͤren ihrer Tempel / oder vielmehr 
Sclacht · haͤuſer mit Blut, Siehe davon Acoftam 

my, Gomarum, 


&c. 
singt. Was vor Feſt⸗tage hielten die Peruvia- 
ner 


Antxw. Gie hatten in jedem Mond durchs ganze Die Feſt⸗ 
ahr ihr get und Opffere/da geopifert wurden eine groffe (54 Per 

menge affe von mancherley Farben / welche fie vers nr. 

brandten. Die Kinder des Ingua „oder Keyſers / wurden 

an dieſen Seiten geweyhet / ihre Ohren wurden durchboh⸗ 

ret / darnach wurden fie gegeiſſelt / und ihre Angeſichter mit 
Blut beſtrichen / zum Zeichen/ daß fie vor ihren Ingua ge: 
trewe Ritter ſeyn folten, Syn diefem Monden mochten 
- feine Frembdlinge in Cufco bleiben / fo Lange das Feſt 
waͤhrete; am Ende aber deffelben wurden fie eingelaflen / 
und hatte man ein Stuͤcklein Brods das jedem prefenti- 
ret ward / damit fiedurch dz effen von demfelben/ihre Trewe 
gegen dem Ingua bezeugen möchten. Sym andern Monar/ 
weicher unfer Januarius ift (denn der December , da 
Die Sonne vom Capricorno wiederfehret / war ihr erfter 
Monat) werffen fir Afche von tyren Opifern in die Fluͤſſe / 
‘ . Kiü - und — 
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und folgen ihr feche Meyl nach / bittende — fo 
ches Befchende dem Viracocha zu bringen; In dendreye 
‚en folgenden Monden opfern fie hundert Schaaffe; Jin . 
sehenden abermahl hundert Schaafferda fie auch dem Mond 
zu Ehren Kergen brennen / fich baden / und vier Tagenach 
einander truncken feyn. Im eilffiten Monden opffern 3 
nochmahls hundert Schaaffe / und gieffen auff ein ſchwar⸗ 
tzes Schaaff viel Chica oder IBein von Maiz , umb Regen 
zu verfchaffen, Im zwölfften Monden opffern fie gleichers 
ee hundert Schaaffe/ und halten einen Feit-tag. Sie 
ben auch ihre Faften / welche mit weinen und Trawr⸗ 
proceflionen zween Tage währet / unddie beyden folgen⸗ 
den Tage werden mit Banquetieren/ tangen und ſauffen 
gugebracht. Siehe Jof. Acoftam. | 
| Stage, Was war ihr Glaube von den abgeſchie⸗ 
| denen Seelen ? | | 
area Antw, Daß fic hin und wieder wandeln’ und | 
2 von 






den ger / Durſt / und Kälte leiden; darumbbringen fie ihnen 
Speyſt/ Trandt / und Kleider ; fie pflegen ihnen auch Bold 
im, md Silber inden Mund / Haͤnde / und Buſem zu legen » 
daher oft ein groffer Schatz aus den Gräbern außgegraben 
worden. Aber fie gläubeten/ daß die Seelen der From⸗ 
men rubeten in Herrligkeit; dero Leiber wurden nach dem 
Tode geehret / auch Opffer und Kleider denfelben geopffert. | 
Es ward die allerliebfte Sram gefchlachter / auch alleeleyg 
Art Dienftboten. Dem Geift oder Seelen des Ingua 
wurden junge Kinder geopffert ; und wennder Vater ran - 
war / wardmannigmahlder Sohn acichlachtet / in Mey⸗ 
nung / daß durch folchen Mord dem Tode einGnügen vor 
dem Dater folte getan werden. Don diefem und andern 
ihren Gottloſen Eeremonten/befiche Acoftam. — 
Auß dieſen erſchrecklichen Mord thaten / unter den 
Americanern veruͤbet / Fönnen wir ſehen / wie fo ein gram- 
famer und Barbariſcher Tyran die aberglaͤubiſche * 
ſey / und wie elende Schlaven die jenigen ſeyn / fo von dies 
ſem Tyrannen gefaͤnglich gehalten werden; nemlich daß 
er vlel wuͤtriger und grawſamer ſey / als Mezentius, Pha- 
laris , Bufyris ‚ oder einer von allen Tyrannifchen — — 


* 
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geweſen. Denn es iſt kein maͤchtig / 
—— en 


Menfch für und träger? Ein Menfe / 
— — * * 


ann jaget den aberglaͤubi 
N Zum fat Die 
orte Horarii lauten alſo: 


Quid terras alio calentes fole mutamus ? 
Patria quis exul fe quoque fugit | 
| Das iſt: 
Was bilfft es / daß wir fern in frembde Länder 
Wer kan vom Vaterland’/ und ſich / zugleich 
wegflichen ? 


für der zufünfftigen Peyn tn der Höllen * er ſeine 
Seele / wenn ſie ſoll von me uræ non ipfa 
in morte relınquunt, rnüß vers 
laſſen den Me * auch im ne han nicht. Kein Schlave 
iſt fo elend und unfelig/ keine Pein fo groß / keine Gefängs 
jo verdrleßlich / Feine Ketten und Bande fo befchwers 
/ kein Kercker fo abſchewlich / daß ihrer im Schlaf 
vergeffenwerden; fintemahl alsdan der Schlave in 
Freyheit / die Pein gelindert / die Ketten und Bande ers 
leichtert / und der allerfiniterfte Kercker ein ſchoͤnes Pallaſt 
iſt: Aber dieſe Deiſidaimonia, wie die Griechen ſie nen⸗ 
nen / dieſe — Furcht will nicht zugeben / daß 
Ihe Schlave / den fie gefaͤnglich haͤlt / ſchlaffe / oder die ges 
Ruhe habe / ſondern erſchrekt ihn in ſeinem Schlaf⸗ 
Traͤumen / und — Einbildungen / 8 

a 





J— 
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daß der Schlaff / der ſonſt fein Troſt und Erquickung ſeyn 
ſolte / ſein Hencker und Peiniger wird. Dabeneben/ die 
Tempel und Altare / fo da Heiligthamb vor grobe Miß⸗ 
thaͤter zu ſeyn pflegen / find durchaus feine Erleichterung 
oder Helligehumb vor.den abergläubigen Sünder: Ein 
jedweder Knecht konte befchtirmet werde vor feinem Herrn / 
durch angreiffung der Hoͤrner des Altars; aber kein Altar / 
kein Tempel / kein Opffer kan die aberglaͤubige Seele zu 
frieden ſtellen / welche immerdar voll Eyffer und Schrecken 
iſt vor ihren grawſamen Gott: Und was iſts Wunder / 
wan wir die Natur der unerfättlichen Teuffel / die ſie an⸗ 
beten / beobachten / welche mit keinem Blut der Thiere / 
Männer / Weiber / und Kinder zu vergnügen feyn / fon: 
dern immer nach mehrem dürften: Im fall diß die Götter 
— 5** die Heyden dienen / wuͤrden gewißlich diefe (mie 
Plutarchus ſagt) in keinem ärgern Stande ——* ſeyn / 
wenn die Typhones und Rieſen ſothane Götter bezwun⸗ 
sen hatten, denn die haͤtten nicht grewlicher handeln / noch 
mehr blutige Opffer erfodern koͤnnen. Und ohne allen 
Zweiffel / wie derſelbe Plutarchus ſagt / lieben diefe arme 
unſelige Menſchen ihre Götter nicht / ſondern haſſen fie 
ei ehen fie ſtets nur Schaden und Unheil von: 
ihnen zu befürchten haben: darumb / gleich. wie etliche 
Seuteden Tyrannen flehen/und ſtattliche Geſchencke brin: 
gen / nicht weil fie die lieben / (denn in Warbeit Haffen fie 
dfefelben) fondern damit fie von ihnen Fein Leid und Sc 
den befommen mögen; eben fo thun auch die Aberglaͤubi⸗ 
gen bey ihren Göttern, Und ift warlich Plu usin 
keinem Mißverſtand / wan er den Aberglauben Ärger ma⸗ 
chet alsden Unglauben / oder die Acheifterey und Der: 
Läugnung aller Götter; denn die Atheiften und Ungoͤtti⸗ 
schen halten dafuͤr daß gar fein Gott fey , aber die Aherz 
aläubigen ehren ſolche garſtige / ſchnoͤde und gramfame 
Goͤtter / daß es viel beffer waͤre daß man gar feine Götter» 
haͤtte / als folche Götter ; ſintemahl eine geringere Goteler 
figkeit iſt / ſagen / daß fein Gott fey/alsdes wahren &ottes 
Heiligen Nahmenund Ehre ſolchen Gottloſen / Freffigen/ 
Barbarlſchen / und Blut · ſaugenden Teuffeln geben, Ib 
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woltelieber / fpricht er / daß die Leute fagten / es i 
Fein Plutarchus , als daß fie ve’ folten / —3 
iſt ein iger / cholerifcyer / rachgieriger / und 
n. Und madiet er dannenhero den 
Schluß / daß der Aberglaube eine Urfach der Arheifterey 
und Sottes-verliugnung fey ; weil die Menſchen / wenn 
fie anfehen die LächerlihenGeberden, Unreinigkeit / Grau⸗ 
ſamkeit / Ungerechtigkeit / Unfinnigfett / Unehrbarkeit / 
und allerhand Unflaͤterey / join ihren Tempeln begangen 
wurden / ſchlieſſen / daß es befler wäre / keine Götter) als 
folche abfcheuliche Götter haben. Aber befiebe Plutar- 
chum ſeibſt / in feinem Bud vom Aberglauben, 
Weldyes war die Religion in Hitpaniola? 


| „ Ste beteten Sonn und Mond an / wo von fe 20 a 
fagen/daß fie anfänglich aus einer Spdten geichlenen ; Und Hifpanio- 


ift ipre Tradition , daß das Menſchliche Geſchlecht aus la. 
zwo Hölen Herfürfommen; die gröffeften Menfchen aus 
groffen / und die kleineften aus den kleinen Hoͤlen. Ste beten 
auch an mancherley Abodtter in abfcheulichen Seftalten/ 
durch welche der Teufel gewohnet iſt mit ihnen zureden/ 
welchen fie Zemes nennen / und welchen zu Ehren fie uns 
terfchtedliche — fepren, An denſelben hatten fie (ds 


Ab 

darauff opifern beydes Maͤnner und Weiber etliche Kuch⸗ 
en/dte der Priefter in ſtͤcken ſchneidet / und jedem ein ſtuͤck 
davon gibt / melches von ihnen als eine Heilige Reliquie , 
wider alle Gefahr durchs gange Jahr / verwahret wird. 
' 8 u Wenn 
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Wenn jemand Franck wird / ſchreibet der Prieſter ſolches 
ſeiner Finer Grapläfigei am —— zu / und ermahnet 
ihn deßwegen eine Capelle zu bawen / oder einen Baum⸗ 
Ben dem Abgott zu conſecriren. Sie meynen / daß der 
orbenen Geiſter oder Seelen herumbgehen / "und 
————— underfchrockenen anfallen / vor denen aber / 
a und ———— ſeyn / verſchwinden. Ihre beſondere 
gleich denen in andern Heydniſchen 

—58 — iſt zu ſehen P. Martyr. 


Die Ab ⸗ Auß dem nun / was ich bifher geſchrieben habe von der 


götterey 
noch weis 


ker vers 
dampt. 


Anrum 
evazum. 
Yet, 


Abaötterey in Afıa, Africa, und America ; wir 
u fchlieffen mit Teertulliano , lib. de Idol. daß eine jeg⸗ 
liche Sünde / mie fie auch Nahmen hat / oder wie fie auch 
befchaffen ift/ mit unter diefe Suͤnde der Abgoͤtterey möge 
begriffen werden ; denn eine ja in der 
——— zu ihrer Bolkommen it ; daher —* er im ſel⸗ 
bigen Buch zeiger) kein folcher — iſt ale der Goͤtzen⸗ 
diener / welcher nicht allein die Leiber der Menfchen in 
Thiere vernichtet / uͤmb feinen Abgott — ſondern 
auch feine eigene Seele vermordet: Es iſt kein ſolcher Eher 
brecher/ als er / welcher nicht nur den alfchen Goͤtt 
nachhuret / ſondern auch die Warheit verfaͤlſchet; denn ein 
jedweder falſcher und ertichteter Gott iſt Ehebruch: Es iſt 
kein ſolcher Dieb / als er / weil nicht allein Dieberey und 
Unterdruͤckung begangen wird / uͤmb den falſchen Gottes⸗ 
dienſt und die Abgoͤtterey zu handhaben / wie Arnobius 
erweiſet an den Römern / welche den Gottesdienſt ihrer 
Goͤtter zu erhalten alle andere Bötter und Voͤlcker berau 
beten / und mit dem Triumph-golde ihre Bilder ziereten 
aber nebenft diefer Dieberey / beraubet auch der 
ner den wahren Gott feines Rechts / umd feiner Ehre / = 
gibt ſie denen fo Feine Götter feyn, Ich wilnicht reden 
der Unreinigkeit/ Trunckenheit / Unkeufchheit / Seitheit) 
und andern Suͤnden / fo diefe Häupt-fünde zu Gefährten. 
hat/ welche Haͤupt⸗ ſuͤnde Tertullianus nennet + die ale 
lerfürnehmfte Miſſethat des Menſchlichen Ge 
ſchlechts / die allerböcdhfte Schuld der Welt 7 die 
Derfchlingerinne der Seligkeit; und darumb ** * 
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nicht rinnen ai ſoll gefchnigte Bilder mas 


jelbige anzubeten / bezeugend / daß ſolches ſchnur⸗ 
acks wider Gottes Geſetz ſey / deßgleichen auch wider thr 


Dauff geluͤbd den Teuffel und feine Engel zu verleugnen; 
Wie verläugnen ſie ihn / wenn fie ihn machen? Wenn ihr 


were iſt von ihm zu leben wie haben fie ihn dan vers 

anert Können fie das mit ihrer Zungen verläugnen / 
was fie mit igren Händen betennen? Können fie das zu 
nichte machen mic Worten / was fie auff bawen mit ihren 
Werden? Können fie nur einen Gott bekennen und doch 
viele Göttermachen ? den währen Gott verfündigen/ und 
gleichwol falſche Goͤtter machen ? So aber jemand fagt/ 
daß er Feine anbere/ ober fie gleich mache ; wird ihm Ter- 
tullianus antworten / daß derjenige/fo falſche Götter ma⸗ 
chet / ſelbige mit der That anbete / nicht mit Weyrauch und 
Opffer / ſondern mit feinem Derftande/ Schweiß / Fleiß / 


und Erfahrung / ſo er in dero Derfertigung anwendet; er 


fen mehr dan ihr Prieſter / weil ſie ohn ihn keinen Prieſter 
aben koͤnnen. Wie kan cin Chriſt die Hand außſtrecken / 
Leib unſers Herrn zu beruͤhren / mit welcher Hand er 
einen gelb vor den Teuffel gemacht hat? Und gleich wie es 
Abgoͤtterey iſt / ſagt er / Abgoͤtter ſchnitzen / oder mahlen/ 
alſo iſts auch / dieſelben einiger maſſen zieren / Haͤuſer oder 
Tempel vor ſie hawen / daher alle ſolche Handwercker der 
Abgoͤtterey ſchuͤldig ſeyn: Solche find auch die Weiſſager 
aus der Sternen Lauff / fo die Sternen mit der Abgoͤtter 
Nahmen nennen / und fünfftige zufällige Dinge aus denfels 
ben zu weiffagen fich unterftehen : Solche find auch die 
Schuelmeifter / fo die Gefchlecht-regifter und Fabel / dies 
fer falſchen Goͤtter ehren, DiefeStrengigkeit war gewiß⸗ 
lich im Anfang des Evanaelit fehr nöhtta/da das Heyden: 
thumb mufte unterdrückt werden / damit dem Chriſten⸗ 
thumb der Weg möchte gebahnet werden. Weil aber nu⸗ 
mehr die Be Abgoͤtterey unter ung gänglich ge: 
dempfft iſt fan man ohne Gefahr die Heyoͤniſchen 
Authoren woll fefen oder lehren. Er verdammet 
auch die Rauff-leute / welche Weyrauch / oder anders 
was / womit den Abgöttern — wird / * 
v Yin: 
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.  Heingen und verfauffen, So will er auch nicht / daß ur 
ſten zugegen ſeyn follen auff den Solemnitäten/ Fuͤrſtel⸗ 
Jungen / oder Seft-tagen der Abgoͤtter / noch einige Ge⸗ 
herden vor dtefelben machen/noch mit ihnen durch die Fin⸗ 
gerfehen / noch fie Götter nennen / noch beyihnen ſchwe⸗ 
ren’ denndasfenden Nahmen des wahren Gottes unnuͤß⸗ 
fichim Munde führen: Ja er will den C hriſten nicht ge⸗ 

atten Kerken anzuzuͤnden / oder dergleichen etwas zu 

chun / weiches eine Ehre war / ſo man dem Key⸗ 
ſer an gewiſſen Feyrtagen zu erweiſen ſchul⸗ 
dig / weil ſolche Ceremoniender Heyd⸗ 
nifchen Aggoͤtterey etlicher maſ⸗ 
| fen ehnlich waren, 
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Indhalt der vierdren Abtheilung, 


Ar der Aiten Europeer. 2. Der Nömer fürs 
Befi-tage, ı3. Ihre Götter. 4. Ihre Priefter, 
— ——— 6. HDhre Ehe-Ceremonien. 7. Ihre 
8. Die alte Religion der Griechen. 9, 
Ihre Re tter, ı0. Von Minerya,Diana , Venere, 
ER » Ceres, und Vulcanus anacbetet worden. 12. 
Sonne — ———— unter den Rahmen Apollo, Phœbus, Sol, 
Aiber, Hercules, Mars, Mercurius, Pan :c. 13. Der Mond 
machen / unter mancheriey Nahmen und Beftalten. 14 
| de / und das Fewr / wie ſelbige angeberet und genennet 
„worden. 25. Der Meer-gott/ umd wie der angebetet. 16. 
Der Todt / wie der gene nnet undangeberet. 17. Die Opffer / 
und Ceremonien der Griechen. 18. Ihre Prieſter und Tem⸗ 

pel vor alters. 


‚IV. ABTEILUNG. 






Frage. 
Waurrmerde Bean? der Alten Europzer ? 
Antwo 
> — Sward unter — bekant daſſelbe Hey⸗ Die Re⸗ 


N denthumb / welches in den andern Thel⸗ tiaton der 


len der Welt war / auch annoch befant Europ@: 
wird in Lapland / Finland / und andern v., Ay 
Landſchafften in Norwegen / Littawn / mer. 
und Samagotien/ welcher Religion ab⸗ 
goͤttiſch ift/welcher Wiſſenſchaft zaube⸗ 
— welcher Thaten Barbariſch ſeyn. Die fuͤrnehm⸗ 

ſten Götter / ſo in Europa wurden angebetet / waren die 
Sonne / der Mond / die Sternen / Elementen / Fluͤſſe / 


Brunnen’ Bäum:; aber der groſſen und kleinen aufn, 
| men 





a  . 
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men/warenin der that fo viel/ dag ihre anzahl / nach Var · 
ronis Rechnung über 30000, ſich belief, Wan wir von 
den Religionen reden / fo unter den Griechen und Römern 
bekeñet wurden / aledan wollen wir gleichergeftalt von als 
Ien ingefampt reden; arigefehen dieielben fait gan Eu- 
ropam unter ihr Gebieht gehabt / und daß zuvor / che dan 

fie ſot hane Länder eingenommen / einerley Abgötter von 
allen/ jedoch unter manıherley Nahmen / geehrer worden. 
Numa lehrete die Römer / ihre Götter zu verehren mit 
Dpffern von Getreyde und Ruchen/ mit — 
auch mit Tempel⸗ bawen / nicht aber mit ihrer | 
ſintemahl fie beydes vor ungeretinbt und unmöglich Hiel= 
ten/die unbegreirfliche Macht durch eufferliche Geſtalten 
und Mufter vor Augen zu ftellen, Aber viele Jahre her⸗ 
nach lehrete fie Tarquinius Prifcus, nach der riechen 
weife/ Bilder vor ihre Götter auffzurichten, Damahls 
wurden die Veltalifichen Nonnen erwehlet/ weiche 20, 
Jahr folche bleiben muften ‚die erften zehn Jahr Über was 
zen fie Lchr-Einder,die andern zehen / Verwalterinnen ihrer 
Aempter „die dritten schen aber / Meiſterinnen oder Auff⸗ 
feherinnen über die new angefommenen Nonnen. Wo fie 
Hurerey trieben / wurden fie verbrant/oderlebendig bearas 
ben, Wo das H. Fewr durch ihre De che⸗ 
te / welches für ein boͤſes Zeichen gehalten ward aa 
gegeiffelt, Zuder Zeit wurden die Priefter Martis, Salii 
genant/eingefert/ und ware ihrer anfänglich nur zwoͤlffe / 
hernach aber vier und zwangig. Diefe wurden erwehlet 
aus den Parriciis oder fürnchmften Sefchlechtern/ und 
muften im Monath Martio öffentlichtangen / mit 
Schilden / Ancilia genant /deren einesvom Himmelge- 
fallen war. Solche HochfegrliheTänge wurdendem Mar- 
ti confecriret,. Ste hatten ihre Augures oder Wahrfa- 
ger. Sie hatten ihre Triumviros, genant Epulones, 
welchen die Derwaltung über die Bücher der Sybillen 
anbefohlen war, Die Arvales hatten Derwaltung über 
die £Ändereyen ; die Ficialesäber die Kriege, Diele alle 
waren von Priefterlichen Orden/welchen auch könen 

gefuͤget werden die Flamines , derer alda fo viele ——— 


| | j 
’ _ 4 >“ 1 
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als der groſſen Götter. Die Priefter Jovis wurden ges 
mennet > die Priefter Martis , Martiales , des 
. Romuli, Quirinales, &c. Der jenige fo da Aufffiche 

hatte auff die Bad Opffer / umd Geft-tage/ ward 

genant Rex facrificulus, das iſt / der Opifer- Koͤnig / 
weil vorzeiten die Könige ſelbſt das Ampt der Priefter 
bedieneten, Aber Über diefe alle war das Hohevrieſter⸗ 
Collegium, welches anfänglich nur aus acht Perfonen 
beftumd / hernach aber von Sylla zu 15, vermehret ward. 
Diefe muſten gehorfamen dem DOberften Hoheuprie⸗ 
fiee oder Pabft 7 bey welchem allein ftund die hoͤchſte 
Macht + betreffend allen Gottesdienſt / alle Opffer / 
5 — Prieſter / Veſtaliſche Nonnen / Geluͤbde / Be⸗ 

en / Abgoͤtter / Eyde / Ceremonien / undalles was 

zum Gottesdienſt gehötere; nebenſt der Verwaltung uͤber 
die hoͤltzerne Brücke ı Pons ſublicius genant. Ein ſolcher 
hatte mehr Privilegien und Revereng/ als der König 
‚ felbft; denn er mit feiner Senfften aus ind Capitolium 
binaufffommen mochte / welches fonft niemand erläubet 
war, Und wo ein Mißthaͤter Zuflucht zu ihm nam / war 
er am ſelbigen Tage vor der Straffe frey. Dabeneben war 
jener nicht g / Rechenſchafft zu geben von einigem 
Dinge / das er that, Beſiehe Plutarchum, Plinium, 
Ciceronem; Gellium , &cc. ; 
Frage. Welches waren die fürnehmften Feft- 
tage der Römer? 

, Die Saturnalia, dem Saturno zu Ehren’ imb Ilte fürs 
die Zeit dadie Sonne inden Steinbod tritt. Aledan wa: we. 
ven die Dienftboten beffer denn ihre Kern, Diefes Feſt Be-tage, 
hatten fie von den Griechen. Feriæ Latinæ, war ein Feſt 
dem Jovi zu Ehren / ſelbiges ward auff dem Berge Alba- 
no, fo mitten zwifchen Alba und Rom lag / von den Rö- 
mern und $ateinern gehalten. Quinquatria war ein Feſt 
fünf —* lang / der Minerv zu Ehren / ward gehalten 
Nach den Idibus Martii; der erfte Tag war zum Opffern / 
drey zum Fechten / undder legte zur Reinigung verordnet. 
Natalitia war ein Geft zu Ehren dem Genio ‚an welchen 
vor ein Grewel und böfes Zeichen gehalten ward / — 

er 
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Thiers Blut vergieflen/ angefehen / ſolche Geburt · Feſte 


allerdings zur Frewde und Froͤligkeit verordnet waren. 
Vertumnalia, war ein $eft zu Ehren Vertumno, dem 
Sott des Kauffhandels / und ward gehalten im Monaht 
Octobri. Ferner waren da Lupercalia im Februario , 
zu Ehren-Pan Lyczus dem Gott der Hirten / welcher die 
Schanffe vor den Wölffen beſchirmet; diefes Feſt bracht 
Evander aus Arcadia mit fi) in Sytalienz; an demielben 

pflegten die Juͤn glinge nackt über die Gaſſen zu lauffen / le⸗ 
derne Peitſchen in den Haͤnden habende / und gelinde damit 
ſchlagende / alle / ſo ihnen begegneten; dieſen hielten die Zr 
sen Mägdein mit gutem willen ihre bloſſe Haͤnde zu / ü mb 

darauff zu ſchlagen / in hofnung dadurch Fruchtbar zu wer⸗ 
den, Agonalia, warein Feſt foimJanuario gehalten 
ward / zu Ehrenentwederdem Janus, oder gewißlich A- 
gon, dem Gott groſſer Thaten und Anfchläge, Carmen-, 
talia, war ebenmäffig ein Zeit im Januario, zu Ehrem 
Carmentz ‚der Mutter Evandri , die eine Prophetinne 
war. Feralia, alfo genant a ferendis epulis „vom Spei⸗ 
fe-tragen zu ihrer Sreunden Gräbern ; diefes Feſt ward 
gehalten im Februario, den Manibus od Höllifchen 
Seiftern zu Ehren. Terminalia, auch i arioy 
zu Ehren Termino dem Gott der Grenzen des Sandes, 
DIE Zeit ward gefeyret / uͤmb Freundfchafft zu erhalten 
unter den Nachbarn / damit fie nicht in Streit und Unel⸗ 
ntgfeit wegen der Grängen ihrer Sändereyen gerahten 
möchten, Saliaria, war ein Feſt im Martio, gu Ehren 
dem Marti, welches Priefter Salii genant/ herumb | 
und tantzten / habende Ancilia oder Schilde in ihren Hin 

den, Liberalia, ſo die riechen Dionyfa nennen / wur⸗ 


den gehalten im Martio, zu Ehren dem Bacchonder Li 
bero, welches Prieiter an diefem Tage opfferten/ Kränge - 


von Ephew uͤmb die Haͤupter habende. Cerealia, wurden 
gehalten im Aprili, zum gedichtnüß Proferpinz,die von 
der Cerere wiedergefunden war, Die Ceremonien dies 
ſes Tages wurden durd) die Römifchen Matronen vol: 


bracht, urſpruͤnglich aber war diß ein Griechiih Sek, 


Palilia , wurden gefeyret im Aprili, Palesder Gäcrinnen 


dee 
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bee Schaffirtenzu Ehren, Umalia , ebenmäfllgim A- 
* diß Feſt ward auch Veneralia genant / weil es ge⸗ 
t ward der Veneri * Ehren / welcher man in ihrem 
Tempel viel Wein conlecrirte / die Garten dedicirte/und 
Odypffer brachte. Robigalia, Robigo dem Gott der Flek⸗ 
tenzu Ehren; diß Feſt ward im Aprili gehalten / damit 
das Getreyde ohne Flecken ſeyn möchte, Compitalia im 
Majo: diß Feſt ward gehalten in den Landſtraſſen und ho⸗ 
ben Wegen / zu Ehren den Laribus oder Haußgoͤttern / 
und dero Mutter Maniz/welcher man Kinder auffzuopfs 
fern pflag bi JuliusBrurus an ftatt derfelben Knoblauch 
und Ahvibe. e zu optfern befohlen, Lemuria,auch im 
Maio, alfo genant von Lemures , die Nachtgeifter / wel⸗ 
che fie durch diefes Feſt zu Frieden ſtelleten / woran fie pfleg> 
ten Bohnen zu ſtreuen / in ——6 Geiſter dadurch 
aus ihren Haͤuſern zu vertreiben. Matralia, ebenmaͤſſig im 
Majo,war ein Feſt zu Ehren Matutæ, welche die Griechen 
Leucothea nenneten ; feine Dienfimägde wurden zu dies 
ſem Feſt zuaelaffen/denn nur eine/welche von einer jedwe⸗ 
den Marron mit einen Backenſtreich muſte vor lieb neh⸗ 
men/weilMatuta hatte geeiffert / dz ihr Mani feine Dienſt⸗ 
magd lieber gehabt dan —3 — fie von Sinnen kommen / 
ſich elbſt / mit ihrem Sohn Melicerte, erſaͤuffet / und 
deßwegen zur Goͤttinnen gemacht worden. Selbige ward 
Auch genant Ino. Neptunalia, im Junio , wurden ge⸗ 
feyret Neptuno zu Ehren » Portumnalia, zu Ehren 
Portumno dem Gott der Herbergen’ im Augufto; dies 
ſes Feſt ward In der Herberge des Tiber-firoomg gehal⸗ 
ten. Confualia, im Augufto, zu Ehren Confo dem 
Gott gutes Raths; an diefem Feſt murden die Efel und 
een) von der Arbeit abachalten, Syn dem⸗ 
elben Monath wurden auch gefeyret Vulcanalia, dem 
ulcano zu Ehren. Meditrinalia , wurden aehaltenim 
Odtobri, zu Ehren Meditrin® der Göttinnen der Artz⸗ 
ney: Denn in diefem Monach waren fie gewohnt alten 
und neuen Wein zu prüfen / zur Artzney. Auguftalia, 
wurden gefepret in deinfelben Monath/ zum Gedaͤchtnuͤß 
der ABlederfunfft Augufti gen Nom / nach feinen Erobe⸗ 
sungen 








grage. Was vor 
Ihre fürs 


nebmften nemlich / Jupiter, der Bott des Donners/ Junodes Reidy- 


& 


otter, 
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rungen ıind Siegen, Fontinilia, im O&tobri, an wel⸗ 
chem Feft alle Brunnen und Wafferquellen mır Krängen 
gekrönet wurden, Mercurialia, 31 Ehren Mercurio ‚tm | 
Novembri; und Brumalia, in demfelben Monatl) /dem 
Bromo, oder Brumo, dasift / Baccho zu Ehren, Im 
Decembri wurden nicht allein Saturnilia , * Feſt dem 
Saturno , ſondern auch Opalia, ein Feſt Weibe 
Ops zu Ehren/ gefeyret: desgleichen Angronalia, ein 
Feſt Angronz , der Ööttinnen der Angſt und des Hertzlei⸗ | 
des /zu Ehren: Auch war daein Seh) genont Laurentia- 
lia,zu Ehren AcczLaurentie. Nebenſt diefenumd vies 
len andern beftimpten Feft-tagen/ hatten fte noch etliche / 
fo genant wurden Conceptiv® „Imperativz, und Nun- 
dinz ; von welchen allen befiche Plutarchum, Alex.ab 
Alexandro,Jof. Scaligerum, und andere, 
Öötter beteten die Römer an? 
new. Ihrer fürnehmften Götter waren zwantzig 





thumbs / Venusder Schönheit/ Minerva der Weißheit : 
Velta der Erven  Ceres des Berreyde/ Dianader Jacht / 
Mars des Kriege / Mercurius der Wollredenheit / Vulca- 
nus des Fewrs / Apollo der Artzuey / Neptunus des 
Meers / Janus deg Landbaws / Saturnusder Zeit / Geni- 
us der Geburth / Orcusder Hellen / Bacchusdes Weins 
Tellus des Saamens / Sol der Sonnen / Luna des Mon⸗ 
des, Aber in der That zeigeten fie mit allen dieſen Nah⸗ 
mendie Sonne an/ welcher fie uͤmb ihrer mancherley Fruͤch⸗ 
te und Wirckungen willen mancherly Nahmen gern 
wie Macrobius meldet. Nebenſt dieſea / ehreten 
viele andere Götter von geringern qualitäten; als da war 
Bellona , die Eoͤttinne des Kriege / Victoria der Uber⸗ 
windung / Nemefisder Rache / Cupido der $iebe/ Gra- 
tize oder Charites der Dankbarkeit / Penates die Götter 
Menfchlicher Befchirmung/ Laresdie Haußgötter / Par- 
cz die Goͤttinnen des Fati oder unmandelbaren Nothwer 
digkeit / Furiæ oder Eumonides , die Göttinne der Srrafz 
fen/ Fortuna die Goͤttinne der Fürfehung. Alle diefe wur: 
den genant Dii majorum gentium: Auch waren noch 
an⸗ 
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andere / die fie nenneten Indigites ; das waren Menſchen / 
pämbiprer Derdienfte willen canonifirer , und zu Götz 
tern gemacht worden, Solche waren Hercules, Fau- 
nus, Evander, Carmenta , Caftor und Pollux , Æſcu-⸗ 
 apius, Acca Laurentia, Quirinüs, &cc. Und nicht 
tugendhaffte Menfchen/ fondern auch die Tugenden 
ſel rden zu Göttern gemacht: dieſe harten ihre Tem⸗ 

pel / Opffer und Seftetage, Solche waren der Verſtand / 

- die Tapferkeit, Ehre Gottſeligkelt / Hoff nung / Ehrbar⸗ 
keit / Friede / Eindracht / Ruhe des Gemuͤhts / Freyheit / 
un iffelte Genißheit / und Gluͤckſeligkeit. Auſſer 

leſen hatten ſie noch andere geringere Götter 7 welcher 
Berdienften nicht des Himmels / ja kaum einiger Ehrers 
bietung würdig waren ; diefe nenneten fie Semones» ale 
—— Semi homines, halbe Menſchen; ſolche waren: 
Priapus, Vertumnus, Hippona, Nænia; und alle die 
Heinen Goͤtter / welche acht harten auff ein jeder pflicht⸗ 
ſchuldig Ampt oder Werck der Menſchen; ſolche waren 

Nalcia, die Goͤttinne der Geburth / Cunina der Wlegen / 

Rumina des ſaugens / Potina des Trinckens / Educa oder 

Edulſa des Eſſens / Carnea des Fleiſches / Juventus der 

Jugend / Volupia der Wolluſt / Lubentia des Verlan⸗ 
Fens / und noch viele andere gleiches Schlages. Sie hats 
ten auch beſondere Götter des Eheſtandes / als da war / 
Jugatinus , der Gott der Copulation; Domiducus, 
derdie Braut zu Hauß führete / und andere dergleichen 
mehr. Schwangere Weiber hatten auch ihre befondere: 

/alsda war Partunda , Egeria , und andere 
mehr, Dasthun und Fuͤrnehmen der Menfchen hatte 
feine. Götter, folche waren Horta, die Göttinne der 
Bermahnungen / Volumna des Willens / Laverna des 
ſtehlens / Nznia der Begraͤbnuͤſſen Liberma der Grä: 
ber oder Sarcke. Die Bauren hatten auch ihre abfonders 
liche Goͤtter / aleda war Robigus,der Gott der Befleck⸗ 
ung / Sterculius des Miſts / Bubona der Ochſen / Hip- 
a Millona des Honigs / Pomana der 
te7 Pales des Futters / Florader Blumen / Termi- 
nus der Land · grentzen / Pan do Serie i 


a 
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der Felder und Waͤlder / Priapus der Saamen und 

ten / nebenſt vielen andern, Lind fie —— 
Vermehrung ihrer Goͤtter / daß auch faule Waſſer rinnen 
und heimliche Gemaͤcher Hatten ihre Goͤttinne / genant 
Cloacina, die Sieber ihre Febris, Furcht und 

hatten ihre Götter/ welche waren Pavor und Palor; ® 
ehreten auch * Goͤtter / als da — 
rapis,Ofiris, die Egyptiſchen Götter, Sandtusoder Dius 
Fidius, der Gott der Sabeer: und viele andere an 
welche fie entleneten von den Dölckern/ die fie bezwungen 


hatten, 
Rur ein Esift aber zu wiſſen / daß / ob wol der unverſtaͤndige ges 
* on Meine Hauffe unter den Heyden viele Götter geehret und 
denweife, angebetet / dennoch diejenigen fo da weiter gewefen/niche 
Renunter mehr dan einen wahren Gott erkant haben ; Alfo u 
a den Hey —— en —— — 
daß nur ein Einiges Weſen ſey der Urſprung aller 
Dinge / eine Guͤtigkelt von unendlicher Macht / eine Urs 
ſach des Lebens und der Bewegung in der Welt. So ſagt 
auch P oras, der am allererften den Nahmen eines 
Philofophi angenommen / daß Gott — 
les in allem / ein Liecht aller Kraͤffte / ein ung Me 
ge/ eine Fackel des Himmels / ein Dater des Berſtandes / 
des Lebens / und der —— aller Geſchoͤpffe. Empe- 
docles, der dem Pythagorz gefolget / he —— von 
mm einigen muy Kae alle 
en / jetzt ſeyn / u eyn | 
das erfennen auch Parmenides ; a — 4 
Timzus , und andere Philofophen veffelben deculi. 
Socrates beſtaͤtiget dieſe Warheit mit feinem Tode, Pla- 
to, fein Lehr ſchuͤler / nennet Gott ein Weſen daß fein 
Beſen von ihm felber Hat / von ihm ſelbſt entſt anden / ein 
vum ——* und Ende aller Dinge/ ꝛc. Jamblicus 
nennet Sott / den Allgnuͤgſamen in ihm ſelbſt / einen Bater 
——*— hie Güte ſelbſt den Brunn und die 
after dinge / der verfkändfich verſtehet / tc. ———— 
bet von Gott / daß er fen der König aller Dinge / der Einige 
Gettppes alle Dinge von * ſelber berfuabcneern 
















— — Ende / daß Gott —8 der a. 


fprung aller 

* ſey / und allen Dingen das Weſen gebe / ꝛtc. Die: 
dbẽ Sehre wird auch von ſeinem Diſcipul Porphyrio, 
desgl von allen andern Platonicis gelehret. cd 


muͤſſen vor allen Dingen fernen/ daß nur ein Eintger&ote 
ſey / der Keen aller dinge / 20, dem nicht unbewuſt ſeyn 


es fen nichts fürtrefflichers/denn Gott / durch welchen die 
Welt ne wird / der auch'niemand ſubject und untere 
thänig iſt. So ſagt auch Seneca , mir můſſen etwas er⸗ 
finden / das Älter denn die Welt ſey / von dem bie Sterne 
ihren Urforung haben / ꝛc. Er nennet Gott eine Seele / 
umd Gift; einen Befchtrmer und Erhafter alles was da 
ifE: einen Heron und Schöpffer dieſes groffen Wercks. 


fiche Schtefung und Fuͤrſehung aller dinge, Die Peripa- 
thetici hieften auch Über dieſelbe Lehre / wie zu fehen in der 








Ibre 
Prieſter. 
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Subftang und Wefen haben; und daß Soft Alles aus 
Nichts gemacht Habe. Alex. Aphrodifeus, und fein 
Anhang / befäftigen auch diefelbe Warheit, Und Haben 
nicht allein die Philoſophen / fondern auch die Poeten dieſe 
Lehre approbiret und gut geheiffen, Orpheus alſo: 
Es iſt niemand anders / denn dieſer groſſe ig / 
feinen Seuel im Himmel bat / und mit | 
en ümbgeben wird / der alle Qinge ſiehet / und 
von niemand gefehen wird /2c, Zu welchem Ende 
auch Phocylidesfagt: Es iſt ein Riniger / hochwei⸗ 
fer Gott / maͤchtig / und gluͤckſelig. Aber von diefer 


Materie will ich hernach mit mehrem reden / ſo vtel die" | 


Sonne betrifft, Ich tönte einführen Hlomerum, Hefio- 

dum, Sophoclem, Virgilium, Ovidium, und andere” 
Poeten in diefer Sachen; aber es haben fothanes Werck 
albereit verrichtet Juft. Martyr , Eufebius, Clemens," 


La£tantius, Pleflis, und andere/ welche auch viele Verſſe 
aus den Sybillen dabey gefuͤget. Beſtehe ferner Augu- 


ftinum deciv. Dei, tum, Ciceronem, Plutar-- 


chum, Rofinum, &c. | 
Stage, Was vor Priefter hattendie Römer 2 - 
Antw. Hievon Haben wir fchon vorhin geredet/ wol⸗ 
len aber jegt noch etwas dazu thun. Ihre aͤlteſten Prieſter 
waren Luperci; Pan Lycaushatte Priefter / genant 
Potitii ; und Hercules, Pinarii. Diepriefter/foda weiſ⸗ 
fagten ausder Voͤgel Geſchrey / hieſſen Augures ; und die 
aus dem Pfetffender Jungen weiffagten/hieflfen Pullarüi. 
Die jenigen/welchen dte Derwaltung desAltarg befohlen 
war / und die der Opffer Eingeweide befchaweten/ wurden 
genennet Arufpices, und Extifpices. Curiones waren 


die Priefter/ fo verwaltung hatten über die Curien oder 


Rotten der Stadt denn Romulus hattedie Stade Rom 
in 33. Curien, oder Rotten abgetheilet / und jedweder 
Rotte einem Curionem oder Priefter vorgeſetzt. Uber 
alle diefelben war verordnet Einer/ genant Curio Maxi- 
mus, dag iſt / der Erg-bifchoff. Die Priefter/ fo Romu- 
lus einfegte zum Gedächtnüß Titi Tatii ‚des Königes 
Sabiner, wurden. genennet Sodales, oder Tatii 
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ſellen. Die Prieſter / ſo mit Kappen oder Huͤten von Garn 
einher gingen / wurden genant Flamines, quaſi Filami- 
nes, deren unterſchiedene Arten waren / wie wir ſchon ans 

ben, Bon den Vettalifchen Prieſterinnen / und 
den SPprieftern/ zer Salii ,Ficiales , Rex Sacrificulus 
und Pontifex imus, haben wir vorhin geredet, Der 

Prieſter / fo Berwaltung über Sie Bücher der Sybillen 

hatten/ waren anfänglich nur zween / Duumviri genant/ 

hernach wurden fie vermehret zu Zehen / und genant De- 
cemviri, endlich zu fünffzehen/und genant Quindecem- 
viri. Die Fauna, oder Fatua, weldye/ wegen der Trew 
ihrem Mann ermwiefen/ Bona Dea genant worden/ hatte 

ihre befondere Priefterinnen, Die Priefter Sybele , der 

Mutter aller Goͤtter wurden Galli genennet / und dero 

Haͤupt oder Erg-bifchoff/ Archi-Gallus ; auch waren als 

da noch andere Priefter/genant Triumviri und Septem- 

viri Epulonum , weldye Auffficht auff die öffentlichen 

Feſte und Schaufpiele hatten, Nebenft diefen/ hatte noch 

einjeglicher Abgott feinen Prieſter; und diefelben wieders 

umb ihre Unter ofhicirer oder Diener / Camilli genant ; 

die Diener aber Flaminis Dialis hieffen Flaminei. Sie 

hatten ihre Temvel-hürer/genant ARditui ; ihreTrompes 

ter/genant Tibicines und Tubicines; Popx , waren 
diejenigen / fodie Schlacht-opffer bunden, Victimarii, 

die fo fie fchlachteten, Ihre Außruffer/ fo vor dem Prie⸗ 

fer hergingen / zu befehlen dem Volck /daß fie zeit waͤhren⸗ 

des Opffers von der Arbeit ablaffen folten/wurden genant 

Preci®. Die Weiber, foman mietete uͤmb öffentlich von 

den loͤblichen Thaten der Derftorbenen zu fingen/ wurden 

reficz genennet ; und ihre Gräber-macher Veſpilones. 
- Siehe hievon vorgemeldte Autoren. 

- Srage, Was fuͤr Opffer pflegren die Alten Roͤ⸗ 
mer zu gebrauchen? 

Antw, Bor dem gewoͤnlichen Opffer pflegten ſie am Die Opf⸗ 
vorhergehenden Tage zu opffern ein Dorbereitungs-opfs fe = * 
fer / genant Hoſtia Præcedania. An Succedani Oder ger, 
folgende Opffer / waren die jenigen fo da folgeten/wenn die 
vorigen nicht gültig gnug Bene: Die Widder’ foman 
, J 
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au opfern Hinführete/ mit einem Lamb auff ſeiten / 
wurden genant Ambigui. Bidentes, waren Schaaffe / ſo 
geopffert wurden / und zwey Hoͤrner / auch zween herauß⸗ 
ſtehende Zaͤne hatten. Ambervales, waren Opffer / ſo in 
ren Pr nen uͤmb die Felder getragen wurden, 
burbales, waren Proceflionen und Opffer nahe bey 
der Stadt, Junge Stiere/ fo geopffert wurden/ und noch 
nicht gezaͤhmet waren/odcr unter dem Joch gegangen hatz 
ten/ wurden genennet Injuges. Wenn der Priefter die 
Dpifer Hatte beydem Altar gebracht / pilagerzu beten / 
und feine Hand auff dem Altar zu legen / folange Muſic 
gehalten ward;dan legte er auff des Thieres Haͤupt Korn / 
oder einen Kuchen mit Salk und Weyrauch; diefes ward 
Immolatio , von Mola, ein Kuche. Darauf 
olgete Libatio, welches war das Koften des Weins / und 
fprengen defielben auff des Thieres Häupt ; wenn folcheg 
gefchehen/ wurden dem Thier die Haar zwifchen den Hoͤr⸗ 
nern außgeräufft/ und ind Feur gervorffen / diß nenneten 
fie Libamina prima. Dan ward das Thier gefchlachter/ 
fein Blut in Sefäffen auffgefangen/und das 
durchgefucht; endlich ward dag Thier in Stuͤcken geſchnit⸗ 
ten/ ein Stüd davon in Meel herumb gekehret / und alfo 
auff dem Altar verbrant/und folches nennete man itare. 
Nach diefem allen begaben fie fich zum Wolleben / zum ſin⸗ 
gen und tanken, Es hatte ein jedweder Abgott feine beſon⸗ 
dere Opffer; es wurden weiffe Thiereden Himlifchen Götz 
tern / und ſchwartze den Hoͤlliſchen geopffert. Dem Stier 
hatten zu ihrem eigenen Opffer Jupiter, Neptunus, A» 
pollo, Mars, Luna, und Heroes oder die Helden, Dee 
Widder ward geopffert Martiund Heroibus. IBein ward 
Cereri und Libero geopffert, Die Ziege/ Rſculapio 
und Libero. Milch und Honig /Cereri. Das Pferd / 
Soli und Marti. Das Lamb / Junoniund Fauno 
Taube/ Veneri. Der Dachs / den Goͤttern Pan und N 
nerva. Die Hindinne/ Diane. Das Schwein /Sylva 
no. Der Hahn / den Laribus. Die Samy Cybeliund 
N Cereri. Die rer / Afculapio. Und ein Kind dem 
il Saturno, &c. Jedoch ward diß letzte ⸗— 


Raus zus | 





en 
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den pöppelbaum/ Apollo den Lorberbaum / etc Von ſol⸗ 
her beſchaff enheit —— über den Virgilium , 
Rofinum, Alex. ab Alexandro , wie auch die Lateini⸗ 


ae Das vor heilige Gebräude hatten die 
age. Was vor heilige 
— bey ihrem Freyen oder Ebelichen ? 

Antw, Beoh ihrem Ehelicyen oder Freyen gebrauch⸗ * Ge⸗ 
ten fie Gebete / worin fie die furnehmſten Ehe · gotter an⸗ —— 
rieffen / nemlich / Jovem, Junonem , Venerem, Dia-. 
nam, und Pythonem ‚oder Suadelam. Ehe und bevor 
fie fregetenyecholeten fie ſich rahts bey ihren Aufpicibus, 
welche ihnen guten Muht gaben‘ oder namen/ nach den 
Dhgeln, die fte fahen ;das befte Aufpicium war enfies 
der wo Krähen/ oder zwo Turteldauben ;diefe bedeuteten 
eine lan gwierige / und treue Liebe ; aber nur eine davon al⸗ 
fein fehen / war ein boͤſes Zeichen, Nach ſothanen ſehen 
gingen ſie zu ihren Gebeten / und wurden darauff im Tem⸗ 
pel vor dem Altar copuliret, da fie vorhin ein Schwein 
opifeetender Junoni, cui vincla jugalia curz , Dierine 
Söttinnedes Eheſtandes ift ; und ward die Galle des Opf⸗ 
fer-thters vom Prieſter weggeworff en anzudeuten / daß 
keineSalle undBitterkeit im Leben der Eheleute ſeyn müf> 
fe. Ste muften nicht in den Eheſt and treten UM ungluͤck⸗ 
lichen Tagen/ als da waren die Tage nach den Calendis, 
Nonis, und Idibus; dteie wurden genennet-arri.dieszodrt 
ſchwarie Tage ; ein ſolcher Tag war der / ſo gefeyret ward 
zum Gedaͤchtnuͤß Remi, der von ſeinem Bruder ermor⸗ 
det worden/ Limuria oder Lemulia genant. Sp muften 
fie auch) nicht ehelich werden an Leich tagen / noch an Feſt · 
tagen/ noch wan ein Erdbeben / Oouner / oder Ungemitter 
ent ſtund nein / teine ſolche Unruhe ſolte im Eheſtande ſeyn. 


Die Braut ward mit Waffer beſ vrenget / uͤmb Ihre Rei⸗ 
Lilij nig⸗ 
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Waren Virginenfis » Subjugus , Prema, Pertu 
nturna Venus, und Priapus. Ihre andern Gebraͤu⸗ 
che / ſo mehr politifch als Geiſtlich ſehn / beruͤhre ich nicht / 
Als welche nicht zu meinem Vorhaben dienen. Siehe Sca- 
ligerum dere Poetica, Alex. ab Alexandro, Rofi- 
2um, Servium, Del-Rionem in Senecam, &c. ’ 
Stage. Welches waren ihre heilige Gebräuche bep 

ihren Begräbnüffen ? 


Ihre Go Antw, Der Leichnam pflag vom Prieſter gewaſchen / 


gebalſamiret / und geträner , und in den Borhoff feineg 
das 


gräbniß, Hauſes Eſetzt zu werden / mit einem Cypreſſen 


baum da 
‚neben, Dasjenige /fo bey allen und jeden —— 
geſchehen muſte / war / gebracht werden in den Tempel Ve- 


das auff ſehen gen Himmel möchten zu vernehmen geben 
e * gefahren wäre. welches ſie gleich⸗ 
fals — mit = hr eo —— dem 
olkhauffen/ worauf deg Ke ers Leichnam verbrant 
Kan Der Ortzum Begrähn ß ward von den Hohen⸗ 
—— /und — —— dem ⸗ 
hauffen pflag man etliche angene zu opffern/ Das 
durch die SDöllifiche Geiſter zu befriedigen : alsaber folhes 
vor all zugrauſam gehalten worden / hat man Fechter ver⸗ 
ordnet zum Fechten; und im Mangel derofelben, er 
gemietet / uͤmb ihnen felbfE die Wangen mit den Nägeln 
auffzufragen: welcher Gebrauch aber durch das Gefeg der 
zwoͤlff Taffeln verboten worden, Nachdem dag Seurvers 


loſchen/ | 
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bſchen / laß der Prieſter die Gebeine zufammen/und wuſch 
Wein; hub auch die Aſche auf / und that fie In einen 
| zund befprengete das Volck mit Weihwaſſer dreys 
mahl: denn die dritte Zahl war heiltg/wie auch die ſieben⸗ 
de/und neunte; darumb fie anfolchen Tagen zum Ger 
daͤcht nuͤß der Verſtorbenen Seite zu Halten pflegten. Man 
vilag auch Altaͤre / mit Cypreß⸗ zweigen und Bändern ges 
ieret / vor die Geiſter aufzurichten / und Weyrauch / Wein / 
Del / Milch und Blut darauff zu ſezen. Von dieſen und 
mdern Gebraͤuchen beſiehe Virgilium, und Servium über 
demſelben / Kirchmannum, Roſinum, Alex.ab Ale- 
xandro, Gyraldum, &c. 
| | Frage. Warumb ward das begraben der Tod⸗ 
| ten vor cin G. Werck / oder Gortesdienft gehal⸗ 


tn? 
Antw. Weildie Todten begraben/ gehalten ward vor Dis be 


bes 


ein Werck beydes der Gerechtigkeit und Barmhertzigkeit; Todren ıfk 
der Gerechtigfeit/ damit alfodie Erde der Erden/ und der cin Werd 
Staubdem Staube möchte wieder gegeben werden: denn der@ereds 


tigkeit und 


was könte gerechter ſeyn / als der Mutter / der Erden / ihre rmder⸗ 
Rinder wieder zu geben / auff daß / wie fie dieſelben vorhin gigeeie. 


P 

J 
; mic ihrem Materialiſchen Weſen / Spelſe / Kleldern / Un⸗ 
terhalt/ und aller Notturfft verſorget; alſo auch endlich in 
ihren Schoß wieder empfangen/ und ihnen herberge geben 
4 möchte / biß zur Zeit der Aufferſtehung / welche etlichen 
; unter den weiſeſten Spenden nicht unbewuft war: Auch 
y war es ein Werck der Barmhersigteit/ die todten Coͤrper 
in die Erde verbergen / damit ſie ais Werckzeuge einer ſo 
Sdttlichen Seelen / nicht. möchten von wilden Thleren 
und B zerriſſen / und in dero Lelb und Magen begra⸗ 
ben werden. Die troftlofe Mutter Euryali, beym Poeten 
Virßilio, iſt nicht fo ſehr betruͤbt uͤber den Todt ihres er⸗ 
maordeten Sohns / als daß er folte unbegraben bleiben / und 
den Vögeln und Thieren zur Speife werden. Es ward bey 
„ den Eapptiern vor eine der alerfchwereften Straffen / das 
* mit mean jemand belegen konte / gehalten / der Bearäbnüßs 
‚Ehre beraubet feyn; und diefe Straffe ward Jojakim dem 
x Sohn Joſiæ gedraͤwet / Jer. 22: 19. daß er wieein 4% 
iv folte 


# 


u 
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folte begraben/ und auffer dem Thor zu Jeruſalem hinge⸗ 
sworffen werden, Und die Milefianifhyen Yunafrauen 
wurden abgefchredkt ſich ſelbſt zu erhencken / důrch die Ber⸗ 
ordnung des Rahts / daß ſolche Moͤrderinnen ihrer ſelbſt / 
nacket und bloß uͤber die Gaſſen ſolten geſchleppet werden / 
an demſelbigen Strick / womit ſie ſich erhencket hatten. 
Das Recht der Begraͤbnuͤß iſt ſo heilig gehalten unter al⸗ 
len klugen Voͤlckern der Heyden / daß die —— der 
Gräber in ihren Geſetzen auch vor ein Kirchentaub ges 
achtet worden, Darumb fie ihren Göttern gugefchrieben 
die Befchirmung der Leihbegänanüffen / und Grabſtete; 
auch uͤmb derfelben Urfach willen das Geſetz vonder Bes 
graͤbnuͤß genennet das Beferz ihrer Goͤtter. Es zei⸗ 
get l ſocrates an in feinem Panatheniaco ‚daßdag Recht 
der Begräbnüg nicht fo ſeht Menſchlich / als Goͤttlich ſey. 
Das begraben der Todten wird von den Heydniſchen Scri- 
benten gerühmet / alsein Werd der Beſcheidenheit 7 
DBarmbergigfeit / Sanfftmüttafeit / Gerechtigfeit / und 
Gottſeligkeit; daher die Lateiniſche Redens⸗art annoch zu 
erkennen gibt / welch ein rechtmaͤßig ding das ſey / die Tod⸗ 
ten begraben / in dem fie die Lelchbegaͤngnuͤſſen neũet Gott⸗ 
beiten Jufta exequiarum, oder Jufa funebria. Bir | 
Iefenim Homero lliad. 24. wie gar übel Jupiter und As 
pollo mit Achilte zu frieden gewefen / darumb daß er den 
Leib Hectoris übel tractiret, und nicht begraben hatte/ 
anzeigende / daß Achilles, damahls aller Barmhertzigkeit 
und Hoͤffligkeit vergeſſen gehabt. Und umb anzudeuten / 
welch ein Gottſelig Werck da ſey die Todten begraben / ge⸗ 
ſchach es / daß die Heyden die Auffſicht und | 
über $eichbegängnüffen und Gräber aufftrugen gewiſſen 
Göttern / die fie Manes nenneten/ welcher Haͤnpt war 
Pluto, der dannenhero Summanus genennet ward. Dar⸗ 
umb waren alle Grabfteten und Gräber Diis ibüs 
zugeeignet / und ward von denen / foeinigen Frevel und 
Gewalt daran verübten/ geſagt / daß fie die-Manes verlegt 
oder beleidiget hätten, Es ward vor ein abſchewlich ding 
gehalten / wo jemand auf einen todten unbegrabenen Leich 
nam ſich niederſetzte / und Feine Erde darauff warff. = 
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hſer geſchach es auch / daß der Qoheprleſt er unter dE Zuden/ 
wiewol ihm allen und jeden Begräbnüffen berzuwohnen 
nvonnoͤhten / dennoch / wenr er einen todten Coͤrper zufälz 
iger weije antraff / denſelben in eigener Perſon begraben 
ufte, Und waren die Juden in dieſem ftildt ſo ſorgfaͤltig/ 
aß auch die Leiber der Juftificirten Ubelthaͤter nad) der 
Sonner nn ee Horatius 
führer einen todren Leichnam ein / der einen Lohn vom Jo- 
veverfpricht/ demienigen fo. etwas Erde auff ihn werffen 
würde, drawet aber dem / der ſich wegert Iym ſolches Wert 
der Belt 'erweiien/daß kein Opffer kraͤfftig 
/ Miſſethat zu verfühnen, Und damit fiedie 

te deftoforgfältigter machen möchten / biefen letzten 
Dienft den Derflorbenen zu bezeigen/ ertichteten die Poe⸗ 
ten/ daß die Seelen deroverblichenen Leiber/ fo unbegra= 
ben ligen blieben / hundert Zah auff die Welt / ohne alle 
— gingen / nicht indie Pforten Plutonis eins 















von Charon über den Stygiſchen Fluß / wie 
us fagt / gefuͤhret wuͤrden / ehe und bevor ihre Zeiber 
waren, Daher geſchichts / daß Patrocles beym 
lo den Achillem fo fehnlich bittet / umb ihn zu be⸗ 
graben, Dergleichen fehnliche Bitte auch Palinuris abs 
Läffet an Enzam, uͤmb diefelbeGunft und Freund⸗ 
bey ihm zuerhalten. Und weil der Mangel der Be⸗ 
gehalten ward ror eines von den groͤſſeſten Straf⸗ 
b den Verſtorbenen können angethan werden; als 
ward den jenigen / die ſich ſelbſt umbgebracht hatten / die 
Ehre der Begräbnüß gewegert. | 
 Grage, Don was Religion waren die Griechen? 
 Zintw, Sie und die Kömer waren wenig in ihrem Die Kert 
abergläubifchen Wefenunterfchtiden, Die Kömer betes Gyır.e ne 
ten 20, fürnehme Götter an / die Griechen aber nur 12, gric-hi 
von denfelben / welche Hieffen / Jupiter , Saturnus, Bac- ſchen Hin 
]lo, Mars, Minerva, Diana, Venus ‚Juno , de. 
Ceres, Mercurius, V ulcanus : Ihr Altar ward genant 
der Altar der 12, Götter; aber Neptunus , Hercules, 
Proferpina, und andere/waren bey ihnen warlich von kei⸗ 
ner geringern Würde und Hoheit. Bey dleſen Göttern 
war 
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wahren ſie net zu ſchweren; und machten / wie die 
Roͤmer / alſo — —— * 
Zuneigungen / von en / und von ihrer Unwiſſenheit 
in dem ſie einen Altar auffrichteten dem Unbekanten 
Topiter. Gott / Adtor.17. Ihr fuͤrnehmſter und hoͤchſter Gott 
war Jupiter, welchen ſie nenneten den Dater und König 
der Götter / wie Homerus zum offtern thut. Gelbigen 
erfanten fie vor ihren Erloͤſer / Naht / Gefeßsgeber / und 
Beſchirmer ihrer Staͤdte / den oberſten Commandanten/ 
den Beherr ſcher der gantzen Welt. Gleichwol aber wird 
Homero geſt attet / dieſen ihren hoͤchſten Gott zu ſchmaͤ⸗ 
hen und laͤſtern / indem er ihn nennet einen Ehebrecher/ 
und einen ohnmächtigen Gott / der dem Fato, das iſt / der 
unvermeidlichen Nohtwendigkeit unterworffen / und de 
andern Goͤttern verbunden geweſen / biß ihn Thetis erlöfet 
Er machet ihn auch zum Luͤgner in ſeinen Berheiſſungen / 
dem Agamemnoni gethan / zum Hohn und Spott Juno- 
ni und Minervæ, zum Schlaven der Liebe dem Schl 
unterworffen/ und zu einem folchen / der Hader 
den andern Goͤttern anrichtet. Daß alfo beydes Gri | 
umd Römer zwar denfelben Jupiter geehrer / jedoch aber 
die Römer/ als ein wetfes und verfiändiges Volck / jedere 
zeit ehrerbietig von ihm geredet / wie zu erfehen beym fürs 
nehmſten unter allen Poeten/dem Virgilio, welcher in 
dieſem Punct / wie auch in vielen andern höher zu achten 
iſt dan Homerus. Der nechfte Gott nach diefem mar 
Apollo, Apollo, oder die Sonne / welchen fie machten zum fürs 
nehmften Bott der Schaaffhirten. Steich wie fie J J 
mit Donnern wapneten / alſo wapneten ſie Apollo mit ſet⸗ 
nem ſilbern Bogen; daher er vom Homero Argyro- 
toxos genennet wird, Dieſen machten ſie zum Autoren 
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und Stiffter der Saab Teaunds darumb feine Oracula 
oder Antwort allenthalben berühmt waren. Don den je 
nigen/ fo da ploͤtzlich ſturben / ward geſagt / daß fievonth 
getoͤdtet waren. Auch machte manihn zum Gott 
ge⸗und Artzney⸗ kunſt. Er ward genant Alexicacı 
potropajus,dastit/ ein Erlöfer/oder Befchirmer vor 

* Übel. Er hatte einen perlichen Tempel zu Delphis, det 
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mie ſehr vielem Golde geſchmuͤckt war / und daher vom 
Pindaro genennet ward Polychryfon , und er ſelbſt / wes 
ee en. Er hat er⸗ 

inden die Eother / und Mercuriusdie Harffe; deß wegen Mercurims. 
ee auff einem Altar geehretworden, Apol= 
ward wegen feiner Scharff ſichtigtett / und Wiſſen⸗ 
haft aller dinge / Okopos genant. Mercurius ward an⸗ 
betet als ein Gott der Muſic oder Si kunſt / und der 
Kauffmanfchafft. Er Hatte zu gebieten über die Ringer/ 
d ward darumb genant Enagoonios; und weil er mit 
inem Ersten nach/und von der Hoͤllen zu fuͤh⸗ 
m pflag/warder Pompajos geheiffen, Er mar auch der 
Zotte und. [dder Götter; und weil ihm die Thüren 
efohlen/ imb ſelbige vor Dieben zu verwahren / ward 
ajos genant / und wegen der Erfindung vier 
Ialicher Künfte/ nemlich der Rede-tunft/ Singe-kunft/ 
Ringe kunſt / und gandmefler-Funft/ward (air 
355 — — wie dan auch ſein Bildnuͤß 
fo geitalt war, Homerus nennet ihr den Engel der 
Härter; ein ander/den Diener der Goͤtter / und Aufſeher der 
ämpffer. Aber diefer Gott war ein groffer und au buͤn⸗ 
 Diger Dieb denn er ſtall dem —— —— ep- 
| — mit dreyen Zaͤnen / Mars ſein Schwert / 
Venus ihren Guͤrtel / und Vulcanus feine Zange. 
die re veten/ und pas —— 
Frage. s waren ihre an rnehmen 
Götter, die fie ehreten? 
> 2intvo, Saturnus, ein wütriger Gott / welcher feine Fu 
‚eigene Kinder fraß / und nicht denn durch Opffer von Kin⸗ 
dern verfühnet werden fonte, Demfelben zu Ehren hielt 
- manein Feſt Kronia, oder Saturnalia genant, Und her 
- nad) ehreten Die Römer diefen mit hloſſem Haͤupte / die ans 
ee aber mit bedecktem Haͤupte. Er ward uͤmb 
j Ungerechtigkeit willen von Jupiter gebunden / und 
BB indie Hölle hinunter geftoffen; jedoch hält man feine 
Regl vor gang gluͤtlich / und ſetzet unter ihm das güls 
dene? um. Er hat erfunden den Gebrauch der Sich⸗ 
A womit er auch abgemahlet wird; und den — 
at 






























RBicchus. 


Mars, 


pirolium , Saturnius genant/ fondern auch das ganze 
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hat das Landbauen gelehret / dahero er von ihnen zum hoͤch⸗ 
ſten geehret worden, Von ihm ward nicht allein das Ca- 


Sand Italien / Saturnia Tellus geheiffen, Bacchus, 
oder Liber, von den Griechen genant Lyzus ,„ Diony- 
fius, Bromius, war ein groffer Gott beyihnen / und ward 
nebenft der Ceres zugleich auff einem Altar angebetet ; 
daher ihn Pindarus den Beyfiger der Ceresnennet, Er 
ward duch genennet Nyktelios, imb feiner Nach er 
willen ‚und Myriomorphos, wegen feiner mannigfalti⸗ 
gen Geſtalt: Denn bißweilen war er ein Bock / bigwellen 
ein Menfch/bigweiten ein Stier/abzubilden die mancher⸗ 
ley Geſtalt oderBefchaffenheit der Saͤuffer. Mannennes 
te ihn auch Digonon, weil er zweymahl gebohren war 7 
einmahl von Semele, darnach von Jupiter, deßgleichen 

Kifloftephanon, das iſt / einen mit Eohen gefröneten ; 
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ro, Ghalkarmatos genant / undin einer Ehernen Gut⸗ 
fihen herumb gefuͤhret. Homerus nennet ihn Ookyta 

ton, den Geſchwindeſten unter allen Göttern : Gleichwol 
ward er von Vulcano dem £rägeften unter allem /erfchlis 
en ;ums zu lehren dag Kraft und Stärke manntamanı 
durch Liſt und Betrug überwunden werde, Er lebet 
Ehſtande mit der Venus; denn Soldaten und Huren- 
wefen find felten von einander gefchleden, Dom Hlomero 
twirder mit Minerva zufammengefüget; dei die Freyen 
künfte und Kriege warfen gehen einander entgegen, Et 
war eim groffer Gott bey den Griechen / noch 6 abet 
hey den Römern/ welchem dieſelben confecriretem guple 
ſter / Feſt⸗tage / und mancherley Tempel / nicht allein well 
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le Schug-gott / fondern auch weil er der Vater des Von die, 
| Knut — 2* unfinnige Gott ward von Diome- |?" befiehe 
deverwundet ; und wird bon den Griechen genennet Unze yfnen "+ 
beftändig/ Veraͤnderlich / falſch / und verraͤhteriſch. O ein und Latei · 
Mer herrlicher Gott / ſcilicet! O elend iſt das Land / dar⸗ hiſchen 
indiefer Gott herꝛſchet / welches groͤſſe ſten 5 einde fenn Ju-, Posten. 
iter und a, dasift/ friedfame Fuͤrſten / und weife: 


Frage, (Das waren Minerva >» Diam und Ve- 


nus? J 
Antw. Diß waren auch Griegiſche Gottheiten. Mi- Minerre. 
nerva war die allerhoͤchſte Göttinne zu Athen, von wel⸗ 
cher fie Athentenſer genant waren, ginegeistene hleſſen 
Panathenza, und ihr fuͤrnehmſter Tempel hieß Parthe- 
nium; denn fie ward imb ihres beharlichen Jungfraͤu⸗ 
lichen Standes willen Parthenos genant. Sie hatte im 
Himmelunterden Göttern die nechſte Stete bey Jupiter; 
und trug: ihre Waffen, und einen Schild AEgis genant/ 
damit zu lehren/ ——— und gebuͤhre / immer⸗ 
— ae ümb und ben ſich zu Haben, 
Da fie aus dem Gehirn des Jupiters gebohren ward / 
gm Du 
| ch die Leute ſehr erſchreckt wurden; daher ward ſie 
| — — und Pallas: Die Weißheit eines 
| dentweder durch feine Worte/ oder durch feine 
| n aufigedrückt wird / erhält das Volck bey Furcht. 
| iht Palladium fo mol zu Athen , ale zu Troja, 
- und zu Rom hatte fie unterfchtedliche Tempel/Minervia _ 
| Diana, eine Schweiter Apollinis,ward vonden Dianz. 
Gr angebetet im Habith eines Welbes / ſo mit einem 
und feilen gewapnet war, Alſo ward fie auch 
von den Römern angebetet / welche ihr mancher⸗ 
zr bameten/wovon der fürnehmfte ſtund auf dem 
- Berge Aventino Sie wird von Pindaro genennet Hip · 
ee: de-treiberinne ; weilman durch fie vere 










E 


den Mond / welchem man damahlespferde dedici- 
tet/anzudeuten feine Bewegung ;umd vorhin eine güldene 
Gutſche / ſo von weiſſen Hindinnen gezogen worden. > 








Venus. 
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Ihrer Luft und Beltebung/dte fie hatte zu Wehr und Waf⸗ 
fen/ wird ſie von demſelben Poeten genennet Hiocheaira, 
wodurch der Warten Glan oder Strahlen verftanden 
werden, Sie ward auch gemahlet miteiner Fackel inder 


—— wie Hecate, für und für / anzuzeigen / daß fie und. 


ecate einerley ſey; umd durch ſolcke Fackel wird ihr Liecht 
angedeutet: Sie war auch einerley mit Proferpina; und 
wird Triformis genant / von den dreyen unterſchiebenen 
Geſtalten des Mondes. Sie war aber eine wuͤtrige Götz 
tinne / welche ſich nicht wolte vergnügen Laffen ohne Opfz 
fer von Menfchen, In Arcadien ward fie angebetet in ges 
ſtalt einer Jungfrawen / bedeckt mit der Haut einer Hin⸗ 
dinnen/habend eine Fackel in der einenHand/zmoSchlans 
gen inder andern/ und auff ihren Schultern tpren Bogen 
und Köcher, Venus , ward von den $acedemoniern im 
Wehr und Waffen angebetet/weil fieden : 
den hatte ‚ihe Gottesdienſt beftund in Blumen und IBeys 


rauch, Sie ward bißweilen auff einerley Altar mie Mer- 


curio gefegt/ uͤmb zu zeigen/ wie gantz wol die 


und Wolredenheit mit einander übereinfoiien. Sie ward. 
zu Rom in gröffern Ehren und Würden gehalten dan in 


Griechenland / weil von ihr / als de Mutter ine , die 


Römer ihren Urſprung Hatten ; daher fie zuMom mit wies 


len Tempeln verehrer ward, Ste war die fürnehmfte Sär- 
tinne/ fovonden Welbern angebetetward, Es 
diefelbe die Huren, uͤnb Hurenlohn zu gewinnen: | 






—— uͤmb Schönheit zu erlangen; Matronenz 
mb Einigkett mic ihren Maͤnnern zu behalten; Witwenz 
ümbandere Männer zu freyen ; und alle ing gemein, nb 


derFruchtbartelt willen; weil ſie vor eine llrſache allegdefs 
fen gehalten ward, Cie ward gemahlet in einer Guſhen⸗ 
die bißwellen von Tauben/bißweilen von weiffen Schwaz 
nen gezogen ward ; Siewar gefrönet mit 
Rofen ; fie war von Meer-fchaum gebohren. ches 

les und die Befchaffenheit der Liebe anzeige, ei 
Paufaniam, Capellam, Bocacium, &c. 







a, nt | 
age. Wie wurden Juno, Cerss, und Vulcanus _ 
BR Griechen geehrer 2 2 
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Materie gemacht waren: daher auch) Ho- 
merusfienennet 1 
fe Arme hat. Der Mond ift ein König der Nacht / dar⸗ 
umb har fie (Juno) ihre Krone/ Thron/ und Zepter; Die 
Eule,fpein Nachtvogel iſt / ward gana ft (ich — 
derjenigen / die eine Herrinne der Nacht if, war die 
Görtinnedes Reichthumbs / und der Fruchtbarkeit / und 


— 


9 
ii 
1 


als eine 


ifE / dienen ihr die Stunden / als Gebererinn des Reichs 


thumbs; auch 

—— erfodern Danckbarkeit. In etlichen 

Griechifchen Tempeln wird ihr Bildnuͤß gemahlet beym 

ö der Pfawen / anzuzeigen / daß Hoffart und 

thumb gerne beyſammen fenn / und dasreiche Leute 

haben an zierlichen und prächtigen Kleidern. 

died ſie geehret in einem Bild / das Weinranden 

Bfich Hat / und auff einer Söwen-haut ftehet ; ur 
chmach und Schande Bacchound Herculi, den beyden 
Baftarten oder un-ehlichen Söhnen des Jupiters , deren 
einer ſich ruͤhmet / daß erden Gebrauch des Weins erfun⸗ 
m/ derandere/ daß er einen Hwen umbgebracht habe, 
gmwarddie Juno er , die Boltommendeit / 
weit fie das Gebieth Hatte über den Eheftand / worin des 
Mannes Boltommenheit beftehet; und Homothronos, 
weit fie war ein Welb und Schwefter desJupiters. Ihre 
Bet in Griechenland waren Hecatombxa, hundert 
There, Zu Rom ward fie geehret unter mancherley Nah: 
men/ Tempel/ und Opffer; Der erfte Tagelnegieglichen 
Monats war ihr zugeeignet/und ihre Solemnitäten wur⸗ 
den gehalten im Februario, ER angebetet in el⸗ 
| wem 
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nem Wagen / der von zween Drachen gezogen ward / ha⸗ 
bend ‚poppen-Föpffe Inder einen Hand / und eine brennende 
ackel in dir andern / und eine Korngarbe auff ihrem 
pie, Was folches alles bedeute/ Haben wir anderswo 
angezeiger, Die Geheimnüffen / oder verborgenen Opf⸗ 
fer / Cereris Eleufine mochten nicht geoffenbahrer / 
noch unheilige Perfonen dazu aelaffen werden: denn der 


Prieſter ging vorauß/und redet diefe Worte: Ekas,Ekas, 
6 


Vuleanus. 


Dero fefs 
ben Goͤtter 
mancher⸗ 
ley Nah⸗ 
men, 


fis alithos ; welches die Römischen Priefter in ihrer 
Sprache alſo außrieffen? Procul, procul eſte propha- 
ni, Bleibt fern / bleibe bievon / ihr die ihr 
Gortloß ſeyd. Die Arcadier ehreten die Ceres und 
Proferpina dergeftalt/ daß fie in dero Tempeln für umd 
für Fewr brennend hielten. Zu ihren Opffern wurden 
Schmeine geopffert / aber kein Wein; die Priefter Ce- 
res wurden genennet Meliffäi, das iſt / Bienen/ anzuzei⸗ 
gen beydesthren Fleiß / und ihre Reintgkeit oder Ehrbars 
eit; Cie ward auch zu Rom geehret / almo fie ihre Prie⸗ 
fter und Temvel hatte / und ein hochfeyrliches Feſt im 
Monat Aprili, LudiCerealesgenant, Bey den Opfz 
fern Vulcani wardeine Fackel angezündet / und vondem 
einen zum andern herumb aereichet / anzudeuten daß die 
ackel unfers Lebens vom Vater dem Sohn / durch die 
tepflangung / mitgetheilet werde, Er ward angebetee 
in Seftalt eines Hinckenden / angethan mit einerblawen 
Kappen / uͤmb ung vor Augen zu ſtellen die Natur des 
Fewrs / welches Bott er war, Er ward auch zu Rom ges 
ehret ; aber fein Tempel war von Romulo aufferhalb der 
Stadt gebawt / weil Mars feinen Tempel in der Stade 
hatte / welcher Schug-Gotter war, Siehe Cartarium, 
u » Capellam , Scaligerum , Sponda- 
num ’ ud u - 
Stage. Ehreten dan die Briechen / und die Rö= 
mer / nurdiefe Götter allein? 
Antw. Cie ehreten nod) unzehlig viel andere / ober 
pielmehr diefelben Goͤtter / ſo droben genennet worden / je⸗ 


doch unter andern Nahmen; denn Apollo , Phcoebus, 
Sol , /Efculapius , Jupiter , Liber, Herades) — 
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Mercurius, Pan, &c. find mancherley Nahmen der einis 
gen Sonnen/die der hoͤchſte Gott war/fo unter den Heyden 


angebetet ward. Luna, Hecate 5 Diana, Juno ’ Luci- 
- na, Venus, Ceres, &c. bezeichnenden Mond, Veſta, 


A ———— 


ne 


$> Cybele, Rhea, Ceres, Berecynthia, Magna 
ee‘ ellus, Pales; Flora, Fauna, Bona Dea, 
Proferpina, &c. bezeichnen die Erde / und die Wols 


| nn wirdavonempfaßen. Neptunus, Nereus, 
’ 


Proteus „ Triton „ Confus, Oceanus, 

&ec. bezeichnen dag Meer. Pluto, Plutus, Proferpi- 
na, Charon, > &c. find nur unterfchiedene 
Nahmen eines einigen Hoͤliſchen Gottes, Lind wie ders 
jelbe Sort mancherleyNahmen hat / alſo hat er auch mans 
cherley Dienfte und Anbetungaen, Denn die Sonne / 
ward unterdem Nahmen Apollinis angebetet/inGefkalt 
eines ohmbärtigen Juͤnglings mit gelben Haaren / tra⸗ 
gend in der einen Hand eine Eytron/ in der andern Pfeil 
und Bogen. Als Sol ward fie geehret/in einem flammens 
den Schiff volltöftlicher Waaren / welches rings umb die 
Welt Herumbgeführet/und wodurch das Liecht allenDin= 
gen mitgetheilet wird, Als Phaebus ward fie angebetet/ 
auff einem güldenen Waagen / der von vier fchnellen und 
feurigen Pferden gezogen wird/habend in der einen Hand 
einen glängenden Schild / in der andern eine brennende 
/ und auff dem Haͤupte eine aüldene Krone mit 12, 
fteinen gezieret. Als Æſculapius wird fie vor Aus 


; ——— ſitzend auff einem Stucl/ im Habith eines 


chen Mannes mir einem langen Baart / gefrönet 

mit Wacholderbeer-zmeigen / habend Inder einen Hand 
einen Knobbichten Stab/ und mit der andern fich auff ein 
Schlangen-häupt lehnend: Bißweilen wird derselbe abs 
hlet mit zween Haͤnen inder Hand/und mit gewiffen 
chten und Kräutern in feinem Schoß / wodurch die 
genfchafften eines Arktın gezeiget werden „ die Sonne 
aber ift der rechte aroffe Artzt. Als Jupiter ward fie ans 
gebetet/figend auff einem Thron/ mireinem Zepter in der 
einen Hand / und einem Adler in der andern/ wodurch ihre 
Macht und Herifchafft — * Als Bacchus, 
oder 
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oder Liber, ward fie vor Augen geftellet / in Geſtalt eines 
nackten Juͤnglings / welcher auff dem Haͤupte / 
und einen Krang bißweilen von Ephem / von 
Feygenblaͤttern / auchinder Hand Thyrfis hat / 
auff einem Wagen/der von Tyger und Pantherthieren 
zogen wird; welches etwa bezeichnen mag beydes die kraͤff⸗ 
ne Influeng / und brennende Stge der Sonnen, 28 
ereules ward jie geehret / mit einer Söwen-haut beklei⸗ 
det / mit Pappel-blättern gefrönet/ auch eine Keule in der 
Sand habend/ und die Waſſer ſchlange damit erlegend: 
Und der Sonnen Lauff durch die 12, Him̃liſche iſt 
abgebildet worden durch die 12. beſchwer Thaten 
Herculis. Als Mars ward fie angebetet/ mit einem 
Helm auff dem Haͤupte / Spieß in einer / und Bogen in der 
andern Hand. Als Mercurius ward fie angebetet/in Se: 
ſtalt eines jungen Mannes/ auff einem vierecften Stein/ 
ſtehend / Flügelan Haͤupt und Füffen/ auch ein Schmwerd 
inder Hand habend / umd den viel-äugigen Argum töds 
tend: Wodurch verffanden ward die ftetige Krafft umd 
Staͤrcke der Sonnen / fo fern felbige einem Jungen Mann 
vergliihen ward ; die Flügel bezeichneten ihre Geſchwin⸗ 
digkeit; die vlereckten Steine/ die vier Zeiten des Jahrs/ 
oder vier Climatader Welt; und Argus von ihr 
bildete ab die Vertreibung des Liechts der Sternen durch 
der Sonnen Gegenwart, Als Pan ward fie fürgeftellee 
und angebetet/unterder Geſtalt eines Satyri, mit rothem 
Angeficht/ langem Baart / Hoͤrnern auff dem 
bunten Haut uͤmb fich herumb / Habend in der einen Hand 
einePfeitfe/in der andern einen Hirten-ftab: Der | 
und die Hoͤrner / bezeichneten ihre Stralen ; die bunte oder 
fleigte Haut / den Himmel / durch die Sternen bunt oder 
fleckicht gemacht; die Pfeiffe / die Harmonie und 
einſtimmung in ihrer Bewegung; und der Stab⸗ 
groſſe Mache und Stärke. Hievon könte einmehres 
jagt werden / aber befiche die —— Br 












age, Inter was Ylabmen und le be; 


Fr 
teten ſie den Mond an? — 
Antw. Als Hecate ward er angebetet / in Geſt t 
elnes 
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Wunder-thiers;, w fie zu 
nen gaben die dreyfache Geſtalt / fo der Mond am ſich Wiond ans 


theils feine Bewegung ; fein Liecht ift ein Huͤlff s⸗ 


| ——— Welches alles bezeichnete theils fein 
| / 
Mittelden Jaͤgern 


zeigeten des Mondes Liecht und Schbnheit/wenn er auff: 
ai Als Ceres , ward er abgebildet durch eine erbahre 
atrone/ foeine Korn-garbe auff dem Haͤupte /und eine 
Lampe Inder Hand hakte / anzuzeigen / das beydes Liecht 
und überfluß von ihm entftünde und hertäme, 
Frage. Was vor Nahmen / und Ehre gaben fie 
der Prden/ undden fewr ? 
| Antwo, Diefelbe waren ir RN und wurden 
"uns 
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ie die unter ſolchem Nahmen angebeter im Habith einer Syung- 
send Frawen/auf der Erden firend/und mit weiffenKrängen ges 
angeberee Frönet/indero Tempel’ jo rund erbawt / ein imerrwärendes 
worden. Kerr durch dieV eftalifchen Nonnen erhalten ward. Diefe 
zwey Elemente wurden zufammen gefuͤget / weil das Fewr 
beydes in und vonder Erden gezeuget worden: Die Jung⸗ 
fern=Eleider/ bezeichneten die Reinigkeit des Fewrs Das 
figenydie Unbewegligfeit der Erden ; die weiffen Kränge/ 
die Sauberkeit der Lufft oder das Stemament/ 
und Fewr ümbgebenift ; die Runte des Tempels / ſtellete 
vor Augen die Runte des Erdbodeme. Die Erde ward 
auch genant Rhea , Ceres , Berecynthia, Magna ma- 
ter, Cybele,Ops, &c. Gelbige ward genant Velta, 
Aveltiendo , weil ſie mit Kraͤutern Graf / und Baͤu⸗ 
men bekleidet iſt; Rhea, vom flieffen des Rheinſtrohms / 
weil das Waſſer darauff ſtets zu: und abfleuſt; Ceres oder 
Geres, à ae „weil fie Korn /und alle andere 
träget; Berecynthia, von dem Berge Berecynthus in 
Phrygia / da fie angebetet ward „ Magna mater , oder 
die groffe Mutter / weil fie ins gemein alle Ereaturen naͤh⸗ 
ret und erhält, Cybele,& cubitu , anzuzeigen der Erden 
Säftigteit; Ops, ab ope, von der Huͤlffe / fo wir von ihr 
a genieffen Haben. Proferpina , A ferpendo, von den 
techenden Thieren / ſo in ihr feyn/und von den Rräutern/ 
fo aus ihr Herausfriechen: Tellus, von terra die Erde / 
welche gechret ward in Geſtalt eines alten Weibes/habend 
Thürme auff dem Haͤupte / einen Zepter inder einen/einen 
Schluͤſſel in der andern Hand/tragend ein Kleid mit Kraͤu⸗ 
tern Blumen/ und Bäumen geftickt/ und figend auff ei⸗ 
nem Wagen / der von Löwen gezogen wird: anzudeuten/ 
daß die Erde alle Thuͤrme und Caſtele trage / alle Kräuter 


und Bäume herfuͤrbringe / und ein Element fey / vi8 





Oberherrſchafft in zufammen gefegten £eibern habe 
welches durch die Schlüffel 7 Kron / und Zepter bedeu⸗ 
tet ward. Die Bewegung ihres Wagens mit vier REF 


dern/ fo durch Löwen gefchach/ bezeichnet die Bewegung ° 


nicht der Erden, fondern dero Einwohner inden vier Zei 
ten des Jahrs / und das die Loͤwen / und alle irzdifche Crea⸗ 


BOT 


PETER ’ _ 
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turen / wie ſtarck und grawſam fie auch immer ſeyn / fich 
dem Gefer der Irrdiſchen Natur unterwerfen müffen, 
Don der art und weiſe / wie Ceres gemahlet und angebes 
tet worden/haben wir albereit + Durch Proferpina 
verftunden fie die Erde / fo fern diefelbe fruchtbar iſt / 
und den Saamen/ der infie geworffen wird/erwärmet und 
wachfend machet, Umb diefer Urſach willen wird fie auch 
Bona Dea, oder die gute Göttinne genant der grofe 
fen Menge guter Sachen / die fie ung Menfchen darreis 
het; und Fauna ,afovendo, weli fie aus Gewogenheit 
uns Unterhalt verſchaffet; Pomona, von den Baums 
früchten,; Flora, vonden Blumen die fie herfuͤrbringet; 
und Pales, fo weit fie auch dem Dieh fein Futter gibt; 
darumbiward fie gehalten vor die Göttinne der Schaffhire 
ten/und ihre Feftstage / Palilia, wurden ohne Blutzvers 
gieſſen gefeyret ; alsdan ward das Dich geſaubert mit 

el’ Roßmaryn / Salbey/ und YBacholdersbeern / 
und muften durch die Flammen des angezündeten Sprews 
und Hews achen, Beftehe die Mythologiften, 

Stage, Was vor Gottesdienfte man dem 
Gottdes Meers? 

Antw. Derfelbe ward genant Neptunus ‚und anges Wie das 
betet in Geftalt eines alten Manis/mit einer Ktonen auff Ni 
feinem Haͤupte / habend inder einen Hand feinen Triden- yorden. 
tem oder Stab mit dreyen Zänen/ und mit der andern fein 
Weib Amphitrite umbfangend, Zwifchen feinen Bei⸗ 
nen war ein Meerfchwein, Sein Wagen ward gezogen 
von Pferden, Durch das Meerfchwein / und die Prerde/ 
ward die fchnelle Bewegung des Meers / und durch die 
Krone und Zepter/feine Herrſchafft über alle andere Waſ⸗ 
fer / abgebildet. Ermard genant Conſus, A conlilio, 
vom Rath / anzuzeigen / daß der Fuͤrſten Rathſchlaͤge 
heimlich und verborgen feyn müffen / gleich wie die Urſach 
der Ebbe und Fluth des Meers unbekant iſt. Er ward 

nt Neptunus, à nubendo vom bedecken des Erd⸗ 
ems. Nereus, und fein Weib Thetis waren Meer: 
tter / und einerfey mit Neptuno ; dergleichen war auch 
ceanus , deffen Wagen von vter Wallfiſchen gezogen 
| M iilj ward; 


En 
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ward; Proteus iſt auch eben derſelbe; und obgleich bleſe 
von vielen vor unterfihiedene Götter gehalten werden/find 
fie doch fampt und fonders nur ein und derjelbe Abgott; 
Alfo waren auch die Tritones » und Nereides, mwiervol 
dieſe / nebenſt den Syrenen von etlichen/für übel gefchaffes 
ne Sifche gehalten werden, Die Tritones wurden gehal⸗ 
ten vor Trompeter des Neptuni , anzudeusen das Saufen 
und Braufen des Meeres. Der alte Glaucus ift aud) eben 
derfelbe Meer-gott mit den andern; welcher beichrieben 
und angebetet ward in geitalt eines alten Mannes / mit 
langen Haren / und einem langen mit IBaffertrieffenden 
Baart / defien Brufi mie Meer-riemen befegt / und der 
unterwertsdern Nabel einem Fiſch ehnlich war, 

Greg. Was vor Qienft und Nahmen gaben fie’ 
dem Tode ? 


Wieder Antw, Der Tode ward gehalten vor eine Gottheit / 
Zode ange und angeberet unter dem Nahmen Pluto, oder Plutus, 


betet wor: 
den. 


figend auff einem tundeln Thron / und auff dem Haͤupt has 
bend eine Krone von ſchwartzem Ebenholtz / auch eine Rus 
the tragend in der einen Hand / umb die todten Leiber bey: 
fammen zu treiben/und einen&chläfelinder andern / uͤnib 
diefelben zu verfchlieffen: Bey feine Füffe war. gefegt ein 
Cerberus , ein Hund nit dreyen Köpftenz welches alles 
dienete / die Geſtalt des Todes anzudeuten, Er ftund allente 
halben bey ihm ein Cypreſſenbaum. Er ward genant A | 
fılaus, vom verfamlen oder zufammentreibendes B 

Der Todt ift der groffe König der Finſternuͤß / der alle | 
Menſche / reiche und arme Weiſe nnd Thoren/Königeumd 
Bettler an cinem Ort zufammen treibet:Omneseodem 
cogimur. Der Todt wird Cerberus genennet / dasift/ ° 
ein Sleifch-verfchlinger / weiler alles Fleisch Friffer und j 
verzehret, Diß iſt der — —— / wie ihn Seneca 
nennet / welcher die frerblichen Menfchen ——— 
anbellet und beiſſet: Von Horatio wirder genant Bellu 
centiceps, ein hundert-köpffig Thier; denn der Todt hat 
hundert / ja tauſendfaͤltige Manier ung zu uͤberf, 
Auch wird derſelbe Tode von etlichen außgedruͤckt | 
Charon;von andern durch Acheron : weilder Tode tröfte 


J 
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lich ift frommen Leuten / die mit reinem Gewiſſen von hin⸗ 
nen ſi ſehr grawſam aber und troſtloß den Gottlo⸗ 
ſen / fo von den Furien eines böfen Gewiſſens / gepeintget 
werden / welches das Wort Acheron mit ſich bringet. Don 
ieſen Dingen ſiehe weiter nach in Myſtagogo Poetico. 
Frage. a8 vor Art und wei ezu opffern war in 


Antw, Es nahete ſich niemand zum Altar / erwäre Die Oyf- 
dan vorhingereiniget , auch mufte das Opffer nicht auffs fer der 
 Ütar gelegt werden / es wäre dan zuvor geheiligt und ges Orlcchen. 

reinigt mit Meel und geweihetem Waffer, Die Beyfiee 
- her wurden mit ſolchem Waſſer beiprenget / nachdem ein 

brennend Holtz / vom Altar genommen / darin gelefchet 

war / und alsdan ward das allerbefte geweihete Meet 

darauff geworfen. Wen das geſchehen / betet derpriefter; 
darauff warddas Schlacht-opffer auffs Altar gebracht / 

mit den Kopffe auffwerts/wo es den Him̃liſchen Göttern 

geopifert ward; wo aber den Hoͤlliſchen / mit dem Kopff 

unterwerts. Das Fette / das Hertz / das Miltz / und Leber 
wurden den Goͤttern auffgeopitert ; das Übrige des Thiers 

ward von den Prieſtern und Volck verzehret / welche den 

Bat freſſen und fauffen zubrachten. Weñ die Griechen 

der Veſtæ opfferten / und die Römer den Laribus , Iteffen 

fie von folhem Opffer nichts überbleiben ; daher Lari fa- 

- erihcare , foviel geſagt war, als alles —5* Arme 
> Seute opfferten Thylewata, das iſt / Speiſe oder Kuchen / 

ſo mit dem Roͤmiſchen Mola einerley waren / welche von 

den Reichen mie Milch und Del vermengt wurden, Diefe 

fchlechte Opffer nennet Pindarus Beht-opffer / anzugeis 

gen / dag mehr devotion und Andacht fey bey ſolchen ges 
= tingern Opitern / als zum offtern bey denen / die viel koͤſt⸗ 
> Ticjerfegn. Denn nintsdas Opffer / ſondern das Hertz deſ⸗ 
ſen / der da opffert / iſt das jenige / was Gott erfodert. Sie 
hatten im Gebrauch zu verſuchen / ob ihr Schlacht-opifer 
den Goͤttern angenehm ſeyn wuͤrde / alſo daß ſie ihm einen 
Kuchẽ auffs Haͤupt legten / zwiſchen die Hoͤrner / ſo in hoch⸗ 

- feyrlichen Feſten verguͤldet waren; wo dan das Thier ſtill 
ſtund / war es tuͤchtig geopffert zu 5* wo nicht / ward es 
v 
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verworffen. Bey alle Opffern ward Vella vorfin angeruf⸗ 
fen; anzuzeigen beydes das Altar und die Nohtwendigkeit 
des Fewrs im opffern, Auch waren fiegewohnet or⸗ 
gens den Goͤttern und des Abends den Helden / oder halben 
Goͤttern zu opffern. Die Griechen mahleten dz Korn nicht / 
welches fie auffs Haͤupt des Schlacht · opffers le wie 
die Römer thaten / ſondern legten es gang darauff; umb zu 
zeigen / was der Alten Speiſe geweſen / ehe das mahlen des 
Korns erfunden worden. Sie pflegten auch nach ihrem 
Opffer und Feſt / die Zunge des Thlers zu verbrennen / und 
mit Wein zu beſprengen; anzudeuten / daß nach dem trin⸗ 
cken und Feſt⸗ halten der Zungen gebuͤhre zu ſchweigen / und 
nicht auß zubreiten das jenige / was damahls geredet wor⸗ 
den: So geſchach auch ſolches zu Ehren Mercurio, dem 
Gott der Wollredenheit/und des Schlaffs denn die Zunge 
umb die Schlaffensszeit geopffert ward, Die Sriechtfchen 
Spriefter Hatten im Gebrauch umb den Altar herumb zu 
tanken und Lauffen/alfo daß fie den Anfang dazu m | 
von der Linden Hand/abzubilden die Bewegung des 
diaci,anfangend vom Weſten / ſo von de Adtronomis oder | 
Stern⸗kuͤndigern das linckere Theil der Welt genennet ° 
wird;hernach tantzeten fie alſo / daß fie von der rechte Hand 
anfingen/zu bezeichnen die Bewegungdes erften Circuls/ ° 
welche vom Dften nach dem Weſten gefchicht, none bluti⸗ | 
gen Opffer wurden von ihnen unreine / aber auch / 
Myrthen / /unddergleichen/reine®pffer genant. Das 
Fleiſch des Schlacht:opffers ward genennet von ihnen 
Theothyta, vonden Ehriftlichen Lehrern aber Idolochy- 
ta. Welche das gehetltgte Korn zufammen brachten/wurs 
den genennet Paraſiti. Die jenigen/ fo fich verfamleten zu | 
opffern/nenneteman Origiones,von Orgiazein,opffers 
Phylothyt& warendie / welche aus Aberglauben gem 
waren bey allen Gelegenheiten zu opffern, Die te 
Sefte wurden Thoina genant / von Theos und Oinos, 
weil dan viel Weins den Göttern zu Ehren ‚ 
ward; unddaher ift Methyein fovtel als truncken fer 
teil fte fich pflegten voll zu fauffen/metato thytin 
dem fie geopffert Hatten, Dasräuchern en | 
» 
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dergleichen / ſo vor dem opffern gefchach/nennete manPro- 
chymata. Beſiehe davon Suidam, Euftachium, Rho- 
diginum, ——— ser £ 

€ +. AB vor i 

ken Griechen? —— 


Antwo. Wie diefelben vorzeiten eine groſſe Menge Dhre Prise 
Götter Hattenyalfopatten fe auch einen Yaurfenprieiter: Tenıper 
"Die Priefter Jovisund Apollinis waren gang junge Leu⸗ 
te’ ſo hoch und wol gebohren. Die Brite der Cybele 
waren verichnieten, Ceres, Bona Dea, und Bacchus > 
hatten Weiber zu Priefterinnen, Die Priefter Bellon® 
waren gewohnet zu opifern mit ihrem eigenen Blute. Die 
 Athenienfifchen Prieſter / Hierophantæ genant/ pfleg⸗ 
ten Scharley und Tollkraut (Scarleam & Cicutam) 
zueffen/ umb fich felbft zu Weibern untüchtig zu machen. 

- Niemand ward zumsprieiter geſetzt / wo er eintgen Mangel 
am geibe Hatte, Ihre Kleider und Schuch waren weiß / 
wo ſie Priefter Cereris waren. Reinigkeit war das aller⸗ 

fürnehimitey worüber fie eufferlich hielten, Dieienigen/fo 
den Hölifchen Göttern opiferten / trugen ſchwartze Klei⸗ 
der; Purpur · kleider aber die / ſo da Prieſter der im̃liſchen 
Gätterwaren, Auch pflegten fie Kronen und Biſchofs⸗ 
hüre mit Bändern oder Schnüren zu tragen. Ihr Ampt 
war nicht allein beten und optfern / jondern aud) reinigen 
mit Schweifel und falgem Waſſer. Ihre fuͤrnehmſten 
Baer / Hierophantx genant / waren an Macht und 
chen den Hohenprieſtern zu Rom gleich, Die Athe- 
nienfifchen Adelichen Jungfrawen/Kanephoroi genant/ 
weil ſie auff ihren Schultern trugen die Kanes, weldjes 
war ein gülden Körbfetn oder Käfklein/worin die Erfklinge 
und andere geheiligte Sachen an ihren Panathejanifchen 
Geft-tagen der Minervx zu Ehren / getragen wurden; 
diefe Jungfrawen / ſage ich / waren den eſtaliſchen Non⸗ 
nen zu Rom ſehr ehnlich. Pyrphorus, war der jentge / 
— fodes N. Gere auff dem Altar wartete; ſie hatten ihre 
Außruffer / oder Prediger / und Kirch-volgte / und andere 
Beampten. 
Berrefendinun ihre Tempel / war der Tempel Miner-- · 
V& 
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ve zu Athenim hoͤchſten Stadt-theil erbawt; eben wie 
auch Jovis Tempel zu Rom im Capitolio ftund, Der 
Tempel der Barmhertzigkeit / Aſylum genant/welcher ein 
heiliger Ort war vor grobe Mißthaͤter / war zu Athen von 
dem Sohn Herculis erbawt. Es hatte vorhin Theſeus 
einen erbawet / Theſeum genant / welchem nachzufolgen 
auch Romulus einen zu Rom hat erbawt. Anfaͤnglich 
hatten die Heydniſchen Goͤtter allerdings keine Tempel /- 
fondern wurden auff Bergen/ oder in Baumgärten ange: 
betet. Cecrops war der erfte/ (nach etlicher Meynung) 
der einen Tempel zu Athen erbawt ; und Janus der erſte / 
der einen auff gerichtet in Italien. Dor felbiger Zeit hats 
ten fic feine andere Tempel/ denn die Gräber und auff ge⸗ 
richtete Gedenek-zeichen der Todten, Die Tempel der 
Himtifchen Götter waren über der Erden / und der Hoͤlli⸗ 
ſchen unter der Erden gebamwt, Im Lande Spart® hatte 
Jupiter einen Tempel/ Scoticas genant/ von feiner Tun⸗ 
ckelheit + weil er durch Wälder war tunckel gemacht, | 
Sie erwiefen ihren Temveln fo geoffe Ehre / daß fie über 
derofelben Schwelle nicht treten durfften/fondern darüber 
fprungen ; auch muften fie einen Tempel vorbeygehen / 
ohne Bezeigungfonderbahrer Ehrerbietigfeit, Darin vers 
wahreten fie ihre Schäge/ umb mehrer Sicherheit willen/ 
weil der Kirchen-raub damahls vor eine greuliche Ubelthat 
ehalten ward. So ward auch vor eine Gottloſigkeit ges 
alten/und nach dem Geſetz Peſiſtrati am Leben gefttaft/ 
fpagieren schen im Tempel Apollinis Pythii : Dar 
her das Sprichwort Fam / wenn man eine Gefahr oder 
Gottlofigteit andeuten wolte / daß man fagte , Es wäre 
dir beffer gewefen / daß duim Tempel Pychü haͤt⸗ 
teft ſpatʒieren * gen. Ihre Ehe-und Leich - cere- 
monien kamen überein mit den Ceremonien der Römer, 
Aber von diefem allem beftehe den Scholiaft: über Arifto- 
hanem, Suidam, Pol.Virgilium, Rhodiginum, 
urnebum , und andere, * 
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h 7 BR Inhalt der fünfften Abtheilung. 


DD“ Religion der Teutſchen Walen / md Britannier. 
=) 2. Bon den Garen Deenen / Schweden, Moſchowi⸗ 
tern Rüffen Den? /und andern benachbarten Bildern. 
59 


rm. 5 Don mancherley Heydniſchen Göttern / nebenft den 
 übgenanten. 6. Die Ordnung und Waffen ibrer Götter, 
- 7. Bon was Ercaturen ihre Wagen gezogen werden. 8. Die 
firncpmfien Feſte der Griechen. 


V. ABTEJLUNG. 


\ 


Be | Frage. 
"Yon was Religion waren die Teutſchen / Walen / 
und Britannier? 


h 


Antwort, 
Je Teutfchen Hatten Im Anfang wer Die Ru 
der Bilder/noch Tempel; fondern bes tigion der 
NM teren allenchalben die Sonne / den utz; 
I Mond, und dieSternen an, Die Ers mp arts 
IE de / unfer allee Mutter / ward von ih⸗ camnier. 
nen fehr hoch gehalten; derſelben eigne⸗ 
Der ten fie einen Wagen in einem Walde 
u /welchen allein dem Priefter anzurühren erlaubt war/ 
der mufteden Wagen nimmer verlaſſen / ſo ſtets mit einem 
Fleide bedeckt war / und von zweyen Ochſen in proceſſion 
AUmbher gefiheet ward:alsdan wurden auch Feſt⸗ tage eins 
) Bee: Ende ihrer Reyfe/ wurden fiefampt Wagen 
i dern in einem gewiſſen Teiche gewafchen,die Dies 
ner aber/fo diß Werck verrichteten / wurden nicht mehr 
ſehen / ſondern von dem Pfuel verſchlungen / und die Götz 
kinne ward vom Prieſter wiederumb in ihren Walt ge 
bracht, Die alten Walen beteten Mercurium an für 
allen andernyals der einGott war von Hohen Wegen / Rey⸗ 
ſen / Gewinn / und Rauffinanfchafft ; nach ihm beteten fie 
- Auch Apollo, Jupiter, Mars, und Minerva an, Selbi⸗ 
* ge / 








Die alten 
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/ und die Teutſchen waren gewohnt bißwellen Men⸗ 
chen zu opffern; defgleichen auch die alten Britannier 
thaten / welche mit den Waalen einerley Religion und 


Prieſter hatten/ Druidæ genant / vonden Eihbäumen/ 


unter welchen fie zu lehren und opffern pflegten , denn fie | 


erflähreten ale Geheimnuͤſſen der Religion, unterwiefen 
die Jugend / legten Streitigkeiten und Gerichts-procef- 


fen dey / verordneten Belohnungenund Straffenzunddie 


jenigen / ſo ihren Decretis und Schluͤſſen nicht gehorches 
ten/ fonderten fie von der&emeine ab/ und wehreten ihnen 
alle öffentliche Übung des Gotteedienſts / auch alle conver- 
fation und Gemeinschaft mit den teuten, Diefe Druide 


hatten ein Dber-häupt unter fich/ welches Nachfolger im | 


Ampt / ſtets erwehlet ward, Ste waren frey von 

und Stemwr-geben / von Feld-zügen / und hatten viele ans 
dere Privilegien. Sle verfafferen die Geheimnüffen ih⸗ 
res Gotresdtenfts nicht in Schrifften / fondern in die Ge: 
dächtnüß ihrer Lehr ſchuͤler / welche viele Jahr mit ihren 


Regeln und Geboten / ſo in Reymen — waren / auß⸗ 


wendig zu lernen / zubrachten. Sie glaͤubeten der Seelen 
— ihren Schuͤlern. Es meinenetliche / daß der Tempel 

ianæ alda geſt andẽ / wo jetzt die groſſe Kirche zuLonden / 
Paule-Church genant / ſtehet: Und Minerva habe ihren 
Tempel zu Bath gehabt / und Apollo in Schottland / nahe 


Unſterbligkeit / ſie laſen die Philofophia oder Weltweiß⸗ 


bey Dalkith. Die Saxen beteten die ſieben Planeten an / 
unter welchen Thor, ſo eben das was Jupiter iſt / der fuͤr⸗ 
nehmſte war. Von demſelben hat der Donnerſtag auf 


Engliſch Thurfday , feinen Nahmen. Danechſt war 
Wodan oder Mars, davon Wednefday ‚das iſt Mitt: 
wochen / feinenNahmen hat, Frea oder Frico war Ve- 
nus,welcher der Freytag zugeeianet war/gleich wie Tuis- 
day , Tuifco dem Erfinder der Teutfihben Nation. Be⸗ 
fiehe Tacitum, Comm. Cxfaris; Camdenum, &e, 


Srage. Unter was Geftalten pflegten die alten 
Saxen ihre Götter zu ehren? | — 
Antw. Sie ehreten die Sonne unter der Geſtalt er 





nes Halb-nackten Mannes / auff einem Pfepler rn 


\ cute: 


F 


in EUROPA, 191 
weiches Haͤupt und Angeficht gang mit fewrigen Straß Götter um 
[enümbgeben war/und der auf feiner Bruſt ein fLammenz serien gs 

des Ratt hielt; wodurch fie die Hitze / dasLiecht / und de kaien. 
ewegung der zu vernehmen gaben. Den Mond 

freien fie unter der Geftalt eines Weibes mit einem kurs 

Ba“ / undeiner Kappen mit langen Ohren / nebenft 

hr 


(dungdes Mondes auff ihrer Bruft ; auch legten fie 
geſtickte oder gefpigte Schuch zu. Verltegenusfan 
bie Urſach ſolches Habits nicht finden, Aber die Urſach 
deffen mag vielleicht diefe feon/mo mir davon zu muhtmaſ⸗ 
freyſtehet Steleaten ihr einen kurtzen Rock zu/anzus 
zeigen Die Geſchwindigtkeit ihrer Bewegung; denn ein Lanz 
ger Rock bezeichnet eine langfame Bewegung; daher man 
daturnum, welches Bewegung die lanafamfte unter allen 
Planeten iſt / mit einem langen Rock gemahlet, Die Kap⸗ 
peroder der Schleyer/mit langen Obren/ war eine Angels 

| gung ihrer Hoͤrner / oder gewißlich daß das Gelaͤut gantz 
ene gehoͤret werde in der Nacht / welche die Zeit ihrer 
chafft iſt. Ihre gefpigte Schuch können auch ihrer 

ener Bildnuͤß ſeyn. Tuifca ihr dritter Abgott / wird 

vor Augen geſtelt in der Haut eines wilden Thiers/ mit 
einem Zepter in feiner Hand; Diefer wird gehalten vor 

- den allererfien und Älteffendes Volcks / davon MeGerma- 
| ni fich Teutiche nennen/wie Verftegenus anmercket; ich 
aber meine / fie haben unter diefen Rahmen Martem ans 
aebetet» denn Mars, tie Tacitus fihreibet / wareiner 

- von den Götternder Teutfchen. Sein Haaren-Eleid gab 
zuverſtehẽ die ſtraffe und grauſame Geſtalt diefes Kriegs⸗ 
zottes: Sein Zepter mag bezeichnen die Macht und Ges 
biech/ welches die Soldaten inder Welt Haben, Aber es 
Meder Warbeit viel ehnlicher / daß fie durch diefen Abgott 
- den Mercurium verftanden: denn nechft der Sonnen und 
dem Mionden / war derfelbe der Teutfchen fürnehmfter 
Bott, Sein Zepter und Haaren-Fleid / Fan bedeuten die 

- Mache und das Gebeth / welches die Wolredenheit und 
Muſie über die allerfchlechteften Naturen hat, und war 
Mars diefer beyden Facultäten Erfinder, Und ift zu wife 


fen / daß gleich wie die Römer nechft der Sonnen und dem 
’ Mond/ 
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Mond / Martem den Patron und ih er 
—* — ——— er . 
ten Tag der Wochen zugeeigne Alſo 
Teurfchen aus decfeiben Ur — —— Mercurio 
Ihrem fürnefmften Stüffter und Patron wels 
cher Tag von deffen Nahmen Tuifco, Tueiday genant/ 
In maffen beyden Enalifchen annoch gebliebentft, Ihr 
vierdter Abgott war Woden, davon Wedeniday alfo 
genant worden, Gelbige war der Teutfiyen Mars, und 
wird Woden genant von toll und wütrig feyn/ damit ans 
zuzeigen / das wuͤten und toben der Soldaten/ und die Fu⸗ 
rie und Teufflifche Boßhett des Krieges, Er ward 
let mit einer Kron auff feinem Haͤupte / ein Schwerdt 


feiner Hand / und volfommener Warfen-rüftung, Ihr | 


fünffter Abgott ift Thor, welcher war ihr Jupiter „ weit 
fie ihn zum Gott der Lufft / und Gebieter des s / Re⸗ 
gens und Donners machten, Ste mahleten denſelben auff 
einem Thron ſitzend / mit einem Zepter in feiner rechten 
. Hand / und gülden Kronen auff feinem Haͤupte / auch mit 

12, Sternen ümbgeben/wodurch fie verſtehen / daß er 


nig ſey in der öberften Lufft und ein Soeraicher Über bie | 
a 


Sternen. Bon ihm iftder Tag Thurfday genant / wel 
cher bey den Römern Dies Jovisvon Jupiter heiſſet. 
fechfter Abgott war Friga,davon der Engelfe Tryday 
Rahmen hat / und war eben daffelbe was Venus beyden 
Römern, Ste ward gemahlet wie ein gewapneter Mann/ 
mit einem Schwerdt in der einen / und nen; ans 
dern Hand, Dergeftalt war fiebeyden R Venus 
armata & barbata ‚eine gewapnete und Bärtige Venus, 
Darumb ward fie von den Griechen Theos, in mafculi- 
no,genant; und von Arittophane,Aphrodyros ; und. von 
Virgilio, Deus; wan er jagt : Defcendoac ducente 
Deo flammam inter & hoftes , alda von Venus res 
dend, Ihr fiebender Abgott war Slater,davon Saturdag 
genant der Sonnabend / welcher ihm zugeeignet en. 
Diſer ift einerley Ding mit Sarurno gewefen / wie fein 
Abbildung außweifet/da er alsein alter Mann fürae 












. 


let wird; und eben alfo ward cr auch von den Römern ge 
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a ae in feiner lincken Hand bedeutet dem 
der Zeit» der Waffer-eymer in feiner rechten 
/ wortn Blumen und Gewaͤchs Lagen / zeigen an die 
Jaftt / fo die Zeit Hat über Waſſer und Sand / und 
was darin begriffen ift ; denn alle Dinge/ diefublu- 
aares oder unterwertsdem Mond ſich befinden/ find der 
| u — —— — — —— 
wie zuvor angezeiget / et die Langſamkeit der ⸗ 
- gung Saturni, welche nicht denn in 30. Jahren vollbracht 
- wird, Sie dieneten auch andern Abgöttern / aber von ges 


- Dignität und Würde. 
aus Weider war die Ben der Deenen / 
en! Muſcowiter witer / fien/ Domeraner / 


Antw. Die Deenen und Schweden beteten eben diefel- Die R& 
ben Götter an/welche die Saxen anbeteten, Wen einepes Zion ber 
ſtilentz unter ihnen ift / rieffen fie Thor oder Jupiter an / Sareden 

wvelil derſelbe in der Lufft herrſchete. Zu Rrienszeiten riefs Mufcowis 

- fenfie Woden oder Martem an, Bey Dolzichung ihrer —— 34 

> Ehe ward Frico oder Venus angeruffen, Ste hatten auch garen 

" ihre Heroes,oder Halb-götter, Auch waren fie gewohnet 

- aufchlachtenneun Maͤnnlein von aller Art der empfindll⸗ 

3 ern mit dero Blut ihre Götter zu verſuͤh⸗ 

1; hernach die Leiber derofelben auff zuhaͤngen / im Buſch 
dem Tempel Übfola genant, An etlichen Orten 

in Saren beteren fie Saturnuman/ unterdem Nahmen 
| „ ehnlich einem alten Dann / fEehend auff einem 

/ und in ſeiner Hand ein Radt und Krug haltend. Ste 

> beteten Venerem an / in Geſtalt eines nackten Weibes / 

ſiehend auff einem Wagen / der von zweyen Schwanen / 

und zwo Tauben gezogen ward. Auff ihrem Haͤupte trug 

ſie eine Krone von Mprthen in ihrer rechten Hand hatte 

wir Welt⸗kugel / und in der lincken drey Orantenzäpffel/ 

aus ihrer Bruſt kam eine brennende Fackel herfür, und 

de drey Gratie;narket/und mit Gewaͤchſen in ihren Haͤn⸗ 

den / warteten ihr auff. In Weſtphalen beteten ſie einen 
Abgott an / der gantz gewaͤpnet war / haltend in feiner rech⸗ 

ten Hand ein ————— Roſen / und in rn 

* en 
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cken ein Paar Schalen, auff feiner Bruft wareln 4 
er und auff feinem Selm ein Löw: aus folchem 7 
ilde erfcheinet/daß fieMartem damit exprimiren wols 
len, Die Ruͤgianer / nahe bey dem Baltifchen Dieer/ bes 
teten Martem an/ in Geſtalt eines YBunder-thiers mit 
fieben Angefichtern/das fieben Schwerdter in ihren Schei⸗ 
den hatte auff der Seiten hangen / und das achte bloß in | 
der Hand hielt, Selbige Rügianer / wie auch die Bös I 
men/beteten einen Abgott an mit 4. Haͤuptern / deren zwey 
vorwerts / und zwey hinterwerts ſahen; Im ſeiner rechten 
and hielt er ein Horn / welches der Prieſter jaͤhrlich mit 
ein befprengte / und in der lincken einen Bogen; diefer 
fcheinet auch Mars zu ſeyn. Die Schlavonier beteten einen 
Abgott ander auff einer Säulen ſtund / mit einem 2 
eifenindereinen / und einer Lantz und Faͤhnlein in der ans 
dern Hand; Sein Haͤupt war mit Kr — —— 
ſeine Beine waren geſtieffelt / und an ſe en einer | 
hing ein Gloͤcklein. Etliche unter ihnen beteten einen Abs 
gott an / der auff ſeiner Bruſt einen Schild hatte / worin | 
ein Ochfenhaupt geftschen war, er hatteein Beil in der. 
Ze / und ein klein Döglein auff dem Haͤupte figend, 
efe alle fcheinen Marten abzubilden, Die Mufcowis 
ter/ und Ruffen beteten einen Abgott an/ Perun genant / | 


J 


in Geſtalt eines Mannes / der einen gluͤenden Stein / dem 
Donner ehnlich / in der Hand hatte: dieſem Abgott zu 
Ehren ward ſtets ein Fewr von Eichen-holg brennend ers 
halten; “und hatten die Diener das Leben verwircket / wo 
fie foLches Fewr Lteffen verleſchen. Es fcheinet/ daß dieſes 
des Jupiters Bild geweien, Die Stetinifchen/ und Po⸗ 
meraner / beteten einendrey-köpffigen Abgott an/ und 
pflegten ein fchwarges pferd uͤmb Rath zu fragen / wor⸗ 
über die Derwaltuug der Priefter einem befohlen war. 
In den £ändern bey der Mufcam / beteten fie einen Ab⸗ 
gott an/ genant Zolota Baba, der güldene Poltergeift, 
War ein Bildyeinem alten Weibe gleich / das ein Kind m 
Schoß / und noch ein ander Kind nahe bey fich ſtehen Hatte, i n 
Dieſem Abgott opfferten fie die Eöftlichften Zobel-Felle/die 
fie Hasten, Sie opfferten ihm auch Hirſche / miewelcher 


— 
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| fie fein Angeficht / Augen / und andere Glieder beſtri⸗ 
eh folcher Thiere ward rohe und unges 
cht von de en, Bey dieſem Abgott pflege 
ãths len / in zweiffelhaften und gerährs 

Defiche Saxo-grammaticum, Crant- 


zium, Olaum ‚Gaguin ‚ und andere Hiftorien-fchreiber, 
. Das vor Sam en anten die Scy- 

- then, Geten, Thracier, Cymbrier , Gothen / und 
andere Voͤlcker in Europa ? 


opa 
Antxw. Ebendaffelbe Heydenthumb mit den andern / Die die, 
alſo daß fie Abgoͤtter von Hola und Steinen / an ſtatt des —* der 
Gottes / oder vielmehr den Teufel anbeteten / wie Geyer’ 
aus ihren unmenſchlichen Menfchen-opffern erſcheinet. Traciery‘ 
Die Scythen pflegten jedweden Hunderften der Gefanges Cumbrier/ 
nen dem Marti auffzuspffern ; dergleichen auch die Thra- Sothen / c⸗ 
cier thaten / vermeynende / daß Fein anderMittel wäre ſol⸗ 
hen zornigen und blutduͤrſtigen Gott zu verſuͤhnen / als 
durch Menfchen-mordt, Derſelben Mehnung waren auch 
diee alten Teutſchen / welche Menſchen dem Mercurio 
— Die Cymbrier oder Cymmerianer hatten im 
/ Mentchenzu ermorden / und durch ihre Prie⸗ 
ferinnen auffzuopffern, Diefe Teuffeliien/mit Eupffernen 
Bürteln umbguͤrtet / und mit einem weiſſen Liber-Eletde ans 
gethan / pflegten den Sefangenen die Gurgel abzufchnets 
/ihr in zu eröffnen/ und duech Befchawung 
deffelben den Außgang des Krieges zuvor fagen / auch zus 
gleich von dero Haͤuten Trommeln zu machen. Die Gothen 
meyneten / daß ſie dem Teuffel nicht gnug zu gefallen waͤ⸗ 
ten / wo ſie nicht die armen Gefangenen vorhin woll pey⸗ 
hiaten / alſo daß fie dieſelben an Bäume hingen / hernach 
eftel und Dornen herdurch ſchlepten / und ihnen 
dergeſtalt dasfleifch vom Leibe riſſen. Dieſe Gothẽ glaͤube⸗ 
ten / daß ein Verſtorbener nach einem luſti gen Orte ging / 
alwo ihr Gott Tamolxius regierete : demſelben pflegten 
fe ftets einen Boten zu fenden / welcher aus ihnen duechs 
oß erwehlet war / und in ein Boch von fünff Rudern ging / 
umb das enige zu bitten / was ſie von noͤhten hatten. Ihr 
Gebrauch ſelbigen dahin zu aA * diefer + Sie fafie Pr; 


Ä 
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ten ihn bey den Haͤnden und Fuͤſſen und wurffen ihn auff 
die Spitgen ſcharffer Pfaͤle oder Nägel, wo er zu tode fiel / 
ſchloſſen fie daher / daj ihr Gott mit fothanem 3 wol 
zu frieden waͤre; wo nicht / verwurffen ſie ihn / als einen 
unwuͤrdigen Boten; und erwehleten demnach einen an⸗ 
dern/welchen fie unterrichteten/ ehe er ſtarb / was er zu ih⸗ 
ren Goͤttern fagen folte; und nachdem fie ihn alfo ie 
Pinnen od Pfäle geworffenrübergaben fie den £odfe 
namb im Boch / der Gnade des wilden Meere. Die Lithauer 
pflegten ihre fuͤrnehmſte Gefangenen vor ihren Goͤttern 
zu verbrennen, Die Lifitanier ſchnitten die Eingeweide 
der Sefangenen auff / beyihren Borfagungen / und pr&- 
{entirten fhrerechte Hand abſchneiden zu laſſen vor ihren 
Goͤttern. Die Echlavsnier beteten einen Abgott an 
Suantovitus genant/welches Priefter des vorigen Tages’ 
che er spfferte / die Eapellerein machte 7 worinniemand 
denn er allein gehen durffte / und fo lange er darinnen 
war / muſte er keinen Odem holen/fondern fein Häuptaus 
dem Fenſter halten / auff daR er mit feinem fterblichen Ds | 
dem den Abgott nicht vergifften möchte, Desandern Tas 
res wartet das Volck drauſſen vor der Kapel thuͤr / und bes 
ehet den Kopff des Abgottes / ob etwas von der feuchten 
Materie/fodarin gethan / verzehret / und ſchlieſſen dan dar⸗ 
aus einen Mangel im nechſten Jahr; ſonſt aber hoffen ſie 
groſſen Uberfluß fuͤlle alſo wlederumb den Kopf / und bitten 
den Abgott umb Sieg und Uberfluß; wobey fie alten Wein 
vor den Fuſfen des Abgottes außatelfen/ihm einen groffen 
Kuchen opffern / undden Tag völlig mit ſchlemmen und 
brafen zubringen, Es wird vor eine Suͤnde / und Schan⸗ 
de des Abgottes achalten / wo man alsdan nicht truncken 
ſeyn folte. Ein jedweder erlcget ein Stüd Geldes zu des 
Abgottes Unterhalt; welchem auch derdrirte Thetkaller 
Stleffel / ſoim Krieg aenommen/gegeben werden, Zu ſol⸗ 
chem Ende hält der Abgott 300, Pferde/welche der Prie⸗ 
fter / alsdes Abgottes Schagmeifter/ bezahlet, Sn its 
tawen / Ruͤßland / und den angrängenden Sändern/opffan 
die Haußleute ein jäprlichesDpffer von Kälbern/ / Sch 
nen / Saͤwen / Haͤnen und Kennen; am Ende bes Odo- 
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bris, wan ihre Feld⸗ fruͤchte alle miteinander eingeſamlet 
ſeyn / Abgott Ziemiennik Alle dieſe Ereaturen 

ſie / und opffern dan ſelbige mit Gebet und Danckſa⸗ 
gung; —— zum eſſen und 
teincken/und werffen die erſten Stuͤcke des Fleiſches in alle 
Ecken des Hauſes. Beſiehe Olaum Magnum, Saxo- 
nem, Guagum, Aventinum, Jobum, Magnum, &c. 
Frage. re eig die Littawer / Polen / 
Bungaren/ etier /undderoViachbam? 
Antw. Shrhöchfter Gott war die Sonne, Ste bes genen 
teten auch das Sewr an / welches fie ſtets erhielten durch dersicham 
“ Spriefter / fodazu erwehletwaren, Ste fchrieben auch eis wer/ Pos 
ne Bottheit den Bäumen zu / und je höher en Baum war / 55* 
jemeht er angebetet ward, Als das Chriſtenthiunb den beren. 
Attawern geprediget / und fie vermahnet worden ihre 
umbzuhawen / hat niemand fich unterffehen 
diteffen diefe Götter anzurühren / fonderlich / che die Pres 
diger durch ihre Exempel fie dazu ermuntert x da fie aberdie 
Bäume numehr umbachawen geſehen / haben ſie den Ber⸗ 
luſt ihrer Goͤtter ——— angefangen / und bey dem 
en gellaget über Gewalt / ſoihnen von den Chriſten 
Fethan wäre: Worauff den Predigern aufferlegt worden / 
von end es Ar zur * ei haben — —* 
Hunde wieder gefreſſen was ſie geſpeyet hatten. Sie 
teten auch Schlangen an / die in ihren Haͤuſern auff⸗ 
hielten / und Pilcgten das Fewr durch ihre Prieſter umb 
Rath zu fragen/ betreffend ihre Greunde/ wan felbige mit 
Krankheit befallen / 06 fie wieder gefund werden folteh > 
Welche Abgoͤtterey auch von den Polen und Sarmatiern 
—— ward. Die Hungaren/oder die aus Pannonia / 
eten nicht allein Sonne/ Mond / und Sterne an / fons 
dern auch alles/ wasihnendes Morgens zu erft entgegen 
Fam, Der gröffefte Teil von Sieffland iſt annoch abgot⸗ 
tiſch / betet die Planeten any und Hält die Sneydnifchen Ger 
Bräuche bey Begraͤbnuͤſſen und Heyrathen. Syn Sama- 
ep dem Lande / welches an Preuffen / Leffland / und 
ttawen grenget/ beteten fie alsihren fürnehmften Gott 
das Fewr an / welches die Priefter ſtets erhielten in einem 
Nitj Thurm / 
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Thurm / auff der Spihzen eines hohen Berges / biß Ula- 
illaus Königin Polen / den Thurm niederwerffen / das 
wr außleſchen und die Wälder / fo fie vor Heilig 
ielten / mitden Bögeln / Thieren/ und allem was darins 
nen war/ abhawen ließ, Eie verbrandten die Zeiberihrer 
fuͤrnehmſten Freunde / fampt dero Pferden / Z 
und beften Kleidern / ſetzten auch Speife bey ihre Graͤber / 
in Meynung / als ob die abaeichtedenen Seelen aldabey 
NachtzeitenSpeife und Tranck zu fich name, Dergleichen 
Aberglaube war auch bey den Sieffländern zufinden, Sp 
find auch die Sapländer Heutiges Tages mehrentheils abs 
ttiſch· ſie Halten dafür/das keine he/welche nicht durch 
we und einen Kiefelftein geheiliget ift/rechtmäflig fey; 
Daher gefchichts/daß ſie durch das Ichlagen folches Steine 
mit Eifeny zu verftehen geben/ daß / aleich wie bie verbors 
enen Funden des Fewrs durch die Dereintgung herauß⸗ 
* alſo auch die Kinder durch —— eines 
Mannes und Weibes gezeuget werden. Auch bleiben 
viele Theile von der Muſchaw bey ihrem Heydenthum 
biß auff den heutigen Tag, iehe Olaum Munfte- 
* in as —— &ec. * | 
Frage, Was beteten die Heyden noch vor ande⸗ 
re Börter nebenft den vorbenantenan? 
Die Böt — J 5 rde Bro feyn y —— alleſampt 
er der zuerzehlen:ich wil nur etliche davon na ndig machen, 
Den.  olus war ein Gott der Winde / — 
bergen/ Agonius der Wercke; Angerona war eine a 
tinne der Halßwehe Laverna Furina der Diebe/ Au- 
culader Dienft-mägde/ Carna der Gehäge/Diverrra des | 
gegen / Feronia der Gepüfche/ Diceder Proceffen; 
riftzus war ein Gott des Honigs / Fidius der Trew/ 
Aruncus der Abwendung des Schadens vom Getrende , 
Hebe war die Göttinne der Yugend / Meditrina der 
Argney/ Menader Weiber-ftunden ; Myrodes, oder 
Miagrus, war eben das wag Beelzebub, ein Gott der - 
Fllegen / Limentinus der Thür-fchwellen / Ajusder Res 
de oder Sprache / Thalafliusdes Eheffandes; Peicho 
h war eine Goͤttinne der Wollredenheit Vacuna iz | 
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keit / Vitulader Geilheit der / Valloniader Wise 
/ Collino der Hügel, Fa es find keine Sefchöpffe / 

| 7 geiden / oder Zufälledes Menfchlichen Lebens / 
welche ondere Götter haben. Beſiehe davon 






nichtihrebeiondere Götter haben, 
’ um, Tertullianum, Plutar- 

chum, Arnobium, Eufebium , &c. 
. Die und wapneten fie ihre 


+ 


Antw, Etliche davon nenneten fie Ober-oder Sims Wie fie 
—— is da waren Saturnus ‚Jupiter, Apollo, geordnet 
i „ Mars, /Vulcanus, Bacchus, Hercules, way 
Cibele, Venus, Minerva, Juno, Ceres, Diana, worden, 
Thenus ; etliche nenneten fie Unter-oder Hoͤlliſche Goͤt⸗ 
ter, als da gewefen Pluto , Charon, Cerberus , Rha- 
damantus, Minos, /Eacus, Proferpina, Aledto, 
Tifiphone en: Chimera, Clotho, Lachefis, 
Atropos. waren See-oder Meer-götter / als 
Oceanus, Neptunus, Triton, Glaucus, Palemon , 
Proteus, Nereus, Caftor, Pollux, Phoebus, Me= 
licerta, Amphitrite, Thhetis, Doris, Galatza , und 
die andern Meer-aöttinnen/ Nereides genant, Die 
Sand-und Pufch-götter waren Pan ‚Sylvanus, Faunus, 
Pales, und die Satyren, &c. Da waren drey Goͤttin⸗ 
/ Gratis oder Charites genant / nemlich Ægle, 
ia, Euphrofine : Drey Faralifche Schweitern/ 
geheifien/ nemlich Clotho , Lachefis , und Atro- 
: Drey Furien,Eumenides genant/nemlid) Alecto, 
Megzra, Tifiphone. Sie wapneten die fuͤrnehmſten 
ihrer Götter dergeftalt: Sarurnum mit einer Sichel / 
Jovem mit dem Donner/ Martem mit einem Schwerdt / 
Apollinem und Dianam mit Bogen und Pfeylen/Mer- 
curium mit feinem Caduceo oder Heerolds ſtab / Nep- 
tunum mit einem Tridente oder Zepter mit dreyen Has 
£en / Bacchum mit dem Thyrfo oder Epeer / in Weines 
blettern eingewickelt Hlerculem mit feiner Keulen/ Mi- 
‚nervam mit ihrer San und Schild / worauff das Haͤupt 
Meduf« fund, Vulcanum mit feiner Zangen’ x, Don 
diefem allem befiche die Poeten , und dero Außleger, 
Nitij Frage. 
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Frage. Von was Creaturen wurden ihre Wagen 


gezogen? 

Wovon Antw, Die Wagen Jovis, Solis, Martis, und 
* * Nepruni, wurden gezogen von Pferden, Sarurni von 
En a5 Dramen, Thetis, Triton, Leucothoe wurden | 
den, sen von Meerſchweinen / Bacchus, von £uchfen und Tg ° 

\  gerthieren/ Diana von Hirſchen Luna von Dchfen / 
Oceanus von Walfifchen/ Venusvon Schwanen/ Tau⸗ 
ben/ und Maͤuſen / Cybele von töwen /Junovon Pfaus 
en / Ceres von Schlangen / Pluto von vier ſchwartzen 

ferden. Mercurius hatte/ an ſtatt eines WBagens/ ° 
lügel an feinem Häupte/ und Ferſen. Die geheime 
Bedeutung diefer Dinge haben wir albereit angezeiget / in 
unferm Myſtagogo Poetico. | 
Grage. Welches waren die fuͤrnehmſten Feſt⸗ 
, tage der Griechen ? | 

Die Antw, Die Griechiſchen Feftewaren dieſe Anaca- - 
Beie ber Iypteria, ein Feſt von den Bawren gehalten/ Cereri 
Brishen, und Baccho zu Ehren / nach Einfamblung ihrer Feld⸗ 

früchte ; aber ich befinde / daß das Hochzeit-feft Profer- 
pin® und Plutonis, fonft Theogamia geheiffen/ auch 
Anacalypteria genant worden, und alionennete man 
auc) den dritten Tag einer jeglichen Ehe / von Anaca- 
lyptomai, aufffchlieffen, oder auffdecken weil aledandie 
Braut / fororhin in ihres Vaters Hauß verfchloffen ges 
weſen / auff die Gaffen kam / und nach ihres Mannes 
Hauß ging, daherdie Geſchencke / folhe Mann an die⸗ 
ſem Tage ihr præſentirete, Anacalypteria genant wur⸗ 





den. 2, Anathefteria , waren Seft-tage /fo dem Baccho 
su Ehren gehalten wurden / alfo genant von Anthefteri» 
on „der Monath Februarius , worin fie g wurden, - 
Es meynen aber etliche/daß diß de Monath November 
fey / andere Auguftus , welches der Warheit viel ehn 
licher ſcheinet / weil alsdan die Weintrauben reyff ſeyn 
und die Kinder zu Athen mit Krängen und Blumen 
Frönet waren; Diß gr ward auch Dionyfia genank 
3, Aletis, war ein Feſt gehalten zu Athen/Icaro und Eri- 
gone zu Ehren, 4, Antefphoria, gehalten Re; 
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zu Ehren / welche vom Plutone entfuͤhret ward) weil 


- fiemit Blumen-abbreihen bemühet war; Anthos heift 


eine Blume : Diß Feſt ward auch) Theogamia, eine 
Göttliche Ehe aenennet, 5. Apatouria, waͤr ein Feſt zu 
Achen / das vier Tage achalten ward, Erafmusredet nur 
von d +. 6, Alcolia , waren Attifihe Feft-tage/ ges 
halten Baccho zu Ehren/von Askos eine Blaſe; weil fie 
alsdan mitten auff em Schauplatz zu t antzen pflegten auf 
Blaſen / fo auffgeblafen / und mit Det beftrichen waren/ 
nur mir einem Suß/damit fie durch das fallen möchten dag 
Dolc zum Sachen bewegen ; diß Tanzen ward Afcoliaf- 
mus genant, 7. Boedromia, waren Athenlenſiſche Feſt⸗ 
tage/ im Monath Septembri , von tönen Boedromion 
genant; diß Feſt ward mit ruffen und lauffen gehalten, 
8,Chariftia,warentiebeGäfterepen/worauff gute Freun⸗ 
de einauder tractiereten mit ſtatlichen Tractamenten 


"und Geſchencken. 9. Chytria, waren $eft-tage zu Athen / 


an welchen allerley Art Saamen gekochet wurden vor 
Mercurio, in einem Topff Chytron genant; diß Feſt 
ward mitten im Novembri gefeyret. ı0, Diamaſtigo- 
oſis, war das Geiſſel- feſt bey den Lacedemoniern / an 
welchem die Jugend geaciffelt ward/ in Gegenwart ihrer 
Freunde / beym Altar Diane. 11. Diafia, die Feft-tage 

ovis, welche auch Diipolia genant wurden, Hie war 
man nie feölig / fondern betrübt / und hatte eintrawrig 
Weſen. ı2, Elaphobelia, von Elaphos und Ballo, 
waren eft-tage/ fo Dianz zu Ehren gehalten wurden / 
im Februario , Elaphebolion genant/ an welchen man 
Hirſche der Dianz opiferte. 13. Epheltiazu Thebes, 
war ein Feſt / gehalten zu Ehren Tyrefias, fo beydes ein 
Mann und Welb geweſen: daher man ſich an diefem Tas 


se anfänglich in Danns-Keidern/ hernach in Wetber⸗ 
- fleidern gekleidet, 14. Gamelia, von Gamos der Ehes 


En A UDO Lu u u u. 


; Em 7 diß war ein Feſt Junonis, gehalten im Januario, 


melion genant / und diefelbe (Juno,) weil ſie dem 
Eheftand voritund / ward Gamelia geheiffen, 15, He- 
catombe, auch ein Feft Junonis, an weldyem 100, 
Dpffer-thier geopfert / und mancherfeg Spectacul und 
x | Mr Schaw⸗ 
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enant / vonden Prieftern Helenophori geheiffen / her⸗ 
ä ger Pri ophori ge 


- mn nen 


202 Gottes - und Goͤtzendienſte 

Schamfpiel dem Volck prefentieret wurden, Derjento 
ge / ſo überwand/hatte zu Lohn oder ee er 
Schild / und Morten-Frang, DIE Feſt ward auch He- 
raia genant/ vom Nahmen) unonis, und der Monat Ju- 
lius, worin diß Feſt gehalten ward / Heiffet Hlecatom- 
baion.. 16. Helenephoria, ein Athenienfifch GR /an 
welchem etliche 9, Reliquien , ineinem Kuifer Helene 








bgeführet wurden, 17. Hyacinthia ‚ein Lac 
niſch Feſt / gehalten zu Ehren dem Apollini, und feinem | 
jungen Hyacinthio, welchen er verlohren; daher Lycan- 
der denfelben / Polythrenon , einen fehr beweineten nen= 
net, 18. Hypocauftria, ein Feſt Minerva zu Ehren / 
uͤmb die Gefahr / ſo aus dem Fewr entſtehet / zu vermei= 
den / von Hypocajein, anzuͤnden oder verbrennen. 19. 
Hyſteria, war ein Feſt zu Argos , alſo t von Hus 
eine Saw / weil alsdan diefes Thier der Veneri geopffere 
ward, 20, Lampteria , alfo genant von Lamptes, eine 
Fackel / oder Lampe. Diß Feft ward gehalten 
Ehren / in welches Tempel fie des Nachts — | 
— zu bringen pflegten / und an alle Oerter der Stadt 

echer mit Wein zu ſetzen. 21. Megaleſia, war ein 
Feſt der Cybele, Magna mater genant/ an welchem dem 
Volck im Monath Aprili viel Schaw-fpiele vor Augen 
geftellet wurden, 22, Metageitnia, waren 
linis , fo Metageitnius genennet ward / und der j 
worin ed gehalten ward hieß Metagitnion , davon es 
liche fagen / daß esder Majus, andere/ dafesder Julius 
ſey. 23. Monophagia , war ein Feft beyden 
am welchen es ſcheinet daß fie allefampt an einer Taff 
geaeilen/ entweder nur einen Tag/ oder auch jebiweder 

denſch abfonderlich,. Diefe wurden Monofitoi =. 
24. Mounuchia, ein Feſt Minerv&> gehaltenim 
* zu Athen —— Be Mona 

Aartius ward auch Mounuchium aeheiffen, + Ne 

phalia , waren mäffige Opffer ohne Bein: —— | 
auch Xoina genant wurden. ZuAthen wurden CE 
fer gethan der Veneri Uraniz ; deßgleichen —— | 


—— — — 
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 molynii, Aurorz, Soli, Lunæ, den Mufisund Nym- 
a 

Ifentt des er mit Honig 26. 
Nyttelia, waren Nacht-opffer Bacchi, wovon er Ny- 






An diefem Feſt waren mancherley Schaw⸗ 

war die Jugend pflagen gewapnet zu tangen en 
siſt / den Schwerdt-tang/ alfo genant von Pyrrho, 
erften Erfinder deffelben. Alsdan ward das Bild 
Palladis gefuͤhret auff einem Schiff / Panathenaica ges 
nant / worindas Gegel / Peplus gehetffen / außgeſpan⸗ 
— und in daſſelbe der Rieſe Enceladus, welchen Pal- 

| get hat / gewircket war, Andiefem Feft pflag man 


mit Lampen zu lauffen; wie man auch that an den Ges 


ſten / Epheſtia und Promethia genant. Der jenige / ſo 
Ba / hatte zu Sohn die Frucht des Oelbaums / dag 
zeinen Topf mit Oel / deffen Erfindere Pallasift / und 
durffte niemand dan er/ vermög des Geſetzes / einiges Del 
ausder-Sandfchafft Athen bringen, 31, Pyanepfia war 
ein Feſt dem Apollini zugeeignet / im Monat Pyanep- 
- fion genant/ welchen etliche meynen daß eg der October, 
etliche / daß es der Juliusfey, DIE Feſt war alfo genant 
von Pyana , von Bäumen / oder einer art Hälfen-Früchs 

“ te/diedem Apollini confecriretwaren, 32, Skira , ein 
Acthenlenſiſch Feſt Minerva zu Ehren ; der Monath / 
worin felbiges gehalten ward / hatte den Nahmen —— 
| p Os 


ne‘ | 
= I Ehren schalten / und zwar alle A She 
\ 


f 


— 
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—— ‚ vom Umbtragen in Procelſion, Skiron einer. 
armen / uͤmb Schatten wieder die Hitze der — — 


. 


machen. Die Wanne ward getragen vom Priefter Mi- 
nerv& , begleitet vom Adel zu Athen / aus dem Thurm; 
daher Fam der Nahme Minerva Scirada : Man meynet / 
dag der Monath dieſes Feſts der Martius gewefen, 33. 
Thargelia, Dig Get war Apollini und Dian®con- 
fecriret im Monath Aprili, welcher Thargelion ges 
nennet ward, Am jelbigen wurden die erften Erd-Früchte 
diefen Göttern auff geopffert / und in einem Topff/ Thar- 
gelius genant/ gefotten. 34 Theonia, war ein Feſt / zu 
Ehren Baccho dem Gott des Weins / welcher dahero 
Theoinos, und fein Tempel gemeinigllch Theoinion 
genennet ward;diß war cin Achenienfiich Felt. 35. Theo- 
xena, war ein Feſt allen Göttern zufammen dediciret- 
DIE Feſt ward von den Lateinern genennet Dies pandi- 
cularis, und Communicarius. Theoxenia, waren 
auch Spiele / womit Apollo verehret ward / den man 
Theoxenium genennet; Und fothanes allgemeine Feſt 
war abfonderlich dem Apollini zu Delphis confecriret. 
Diefes Feſt ward alfo genennet/ weil alle Götter an dem⸗ 
felben woltractieret wurden, Die Stifter diefes Feſts 
waren Caftor und Pollux ; dennda Hercules zum Gott 
gemacht ward / befahl er diefen Dioſcuris die Auffſich 
über die Olympifchen Spiele , aber diefelbe erdachten diß 
newe Feſt Theoxenia. Es mard von den Athenienfern fürs 
nehmlich gehalten den Außlaͤndiſchen Göttern zu Ehren; denn von 
ihnen wurden die Außlondiſchen Götter anacbetet. Diß Feft med 
von Pindaro genant Xeiniai Trapezai, Gältereystaffelny umdd 
Opffer alsdan gebracht / Kenismos. 36. Thuia, war cin get Bacchi, 
in welches Tempel bey der Naht deep Iedige Fälfer mit Wein ge 

tet wurden / niemand aber wufte / wiees zuginga: denn de Zhlie 
waren faͤſt verſchloſſen / und woll verwahret, Thuia war auch die 
erſte Priefterinne Bacchi, von weicher alleandern Thyadz genens 
net wurden. 37. Trieterica, mar ein Zeft Bacchi , umbs dritte Jr 
tinmahl gefepret/ im Latein Trienalia, und Triennia genant, Auch 
hielten die Griechen noch etliche andere Feſte / jedoch von geringer 
Wuͤrdigkeit. Don diefem allem befiche Suidam, Athenzum, Rho- 
diginum, Gyraldum, Hefychium , Tertullianum, Auguftiaumy 
Plusarchum, Julium, Polucem, Meurfum, im andere. £ 
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. 3 — — der et beutiges Zas 
‚ Mahometh ift a ee «5% Bon Ihren 
| ya — Hursrräce voten en Türden und Per⸗ 
flanern fey. 6. Bon den Mahomerifchen Geifttichen Orden. 
Bon —8* Heuchet ⸗·Orden. 8. Don ihren Wein 

prieſtern. 0. Von der Mahometiſchen Devorion oder Andacht / 

und dero Theilen. Ri. Bon den Eeremonten bey ihrer Wal, ' 
farth nad Mecha. Die Gebraͤuche bey ihrer Beſchnei⸗ 
—— — re den onen und — 
Dlile eitung der Mahometiſchen Religion / und dero 
| 2 ag 14. ie beftändig di abomerifche Religion 





Au ——7— 
2 


VI ABTHEJLu NG. 
Frage. 
wode m —— Tages die beyden maͤchtig⸗ 
ſten Religionen in Europa ? 
Antwort, 

e Mahomerifche/ und Chriſtliche. Die ers Die Re⸗ 

afte iſt Herfommen von Mahomer den Ara !taton der 
BSP, ber welchem geholfen Sergius, ein Neſtori- —— 
aniſcher Muͤnch / nebenſt etlichen andern 7" 
—* aͤupt⸗ etzern / und Juden / etwa 600. Jahr 
nach der Geburth Chriſti. Denn Mahomet ward ges 
— Keyſer Mauritio, An. 591. Er ward 

Bm Ban über die Kriegsmacht der Sarace- 

Inn nen und Ara 
” 





ber. Nachmals warder Berne derfelbenz 

welchen er feine Gottloſe Lehre und Geſetz * 
von er fuͤrgegeben / daß ſie ihm vom Engel Gabriel uͤher⸗ 

= antwortet worden, Aber fein Buch / der Alcoran genant / 
ward nach feinem Tode ſehr verändere/ und wurden mane 
deriey ungleiche Exemplariadeffelben außgebreitet/ wo⸗ 
von viele verbrandt / eines aber behalten worden / welches 
anns ch im guten efle und Schrauch iſt. Diefes Buch wird 

{ wothellet in 24. Capittel / welche angefuͤllet — nu 
J abeln / 


1 
> y j 
u» + 
1 








Ihr Be 
ſetz. 
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Fabeln / Luͤgen / Laͤſterungen / und einem 


verftand und Gottl 


Gemüfe von 
oßigteit/ohne alle Zahl oder 


in maffen ich zeiget habe in der Warnung / fo ich andie 
Leſer des Alcszane gethan, Gleichwol wird dem jenigeny 
fo diß Buch tauſendmahl durchliefet/ eine folche Frame 
im Paradeyf Mahomerhs verheiffen / welcher Augbra⸗ 
nen fo weiß wie der * ſeyn ſollen. Ihrem läs 
u 


cherlichen Buche / 


Ehre / daß niemand felbiges anrühren darf/er habe 
vorhin von Haͤupt zu Zuffe gewafchen: auch 


nicht Handhaben mi 


in rein Leinwand einwickeln. 


h t/ erwei 
— 
man es 


mag 
t bloſſen Haͤnde / ſondern dieſelben 
en en N — 


peln Öffentlich gelefen wird / darff es der Sefer nicht nie⸗ 


driger / als ſein Rie 
er auffhoͤret zu leſen 


me oder Guͤrtel iſt Halten und wenn 
/tüffet er das Buch/ und drücketes an 


feine Augen, Beſiehe Lanicerum, und andere, 
Stage, Was vor ein Geſetʒ gab Mahometh ſei⸗ 
nen ungern oder Lebr-fchülern z 
Antw, Er vertheiletefein Geſetz in 8. Gebote, Das 


J. iſt / daß man nu 


reinen Gott ſoll erfennen/auch nur etz 


nen Propheten / nemlich/ Mahomet. Das 2, betrifft 


die Pflicht und Gebühr der Kinder gegen ihre Eltern, Das 
3. iſt vonder Liebe des Nechſten untereinander, Das 4. 


von den Zeiten threr Gebete in ihren Tempein. 5. 
von ihrer jährlichen Faſten / welche forgfältigvonallen 





muß schalten werden / einen ganken Mionden / oder 30, 


Tage lang, Das 6, vonihrer Siebe und Allım 
die Armen und Dürfftigen. Das 7, von ihrem 


diefe Gebote haͤlt / verheiſſet erein ? 
ne Tiſch· tuͤcher / liebliche Waffer- 





oſen 


Sas 
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Waſſer geveiniget werden follen, Er bewei⸗ 

tdie Aufferftehung der Todten mit der Hiſtorie von den 
ern / welchein einer Syölen 360, Jahr ges 

fhlaffen, Auch ſchreibet er lhnen mancherley Regeln von 
| und Buͤrgerlichem Leben für;als/die Enthals 
tung wein · fleiſch / Blut / und 






ing von Sch icktem / wie auch 
— alfchem Zeugnuͤß. Er redet von ihrer 
am Feyrtage; von guten Wercken; von ihrem 


Walfahet-gehen nach Mecha 5; Don Beicheidenhett 
gen einander; Bon Dermeidung des Geitzes / Wuchers / 
— zufaͤlligen Todtſchlages / Diſputi- 
tengüber dem Alcoran, oder zweiffeln am ſelbigen. Des» 
— — Gebet / Alınofen-geben / wafchen/ 
f und Wallfarth-gehen, Er dringet auch hart auf 
die Sekehrung / verbeut das ſchweren / preyſet die Freund⸗ 
ſchafft / will nicht daß die Leute zum Gottesdlenſt ſollen ger 
— 2— will nicht daß einige Barmh eit 
ie erwiefen werden den Feinen. Er erfodert Tapfferkelt 
Im Streitiverheiffet Belohnung den Sroßmühtigen/ und 
. erweifer/daß niemand fterben koͤnne / ehe feine Zeit gelom⸗ 
nen / und alsdan fönne man dem Tode nicht entgehen, 
Stage. Was vor andere Opinionen oder ⸗ 
| in der Religion , die Mahometha- 
nen beutiges Tages ? 
7 Antwo, Siedringen hart auff ein Fatum, oderunvers Abre*- 
meidliche Nochwendigkeit / und urtheilen von Sachen / puuonen. 
nachdero gutemSuccels und fortgang. Ste Halten vor uns 
erlaͤubt trincken / im Brete / oder mit Chartẽ ſpielen / 
und dergleichen Kurtzwell treiben, Ihre Meynung ift / 
eine Abaötterey ſey / Bilder inderKicchen haben, Sie 





% aß allediejentgen/fo im Kriege fterben/fchnuers 
ſtrax nach dem Paradeyß gehen; welches machet/daß fie 
‚ mit folcher Freymaͤhtigkeit fechten. Ste vermeynen/ daß 
ein jeglicher Menfch/der ein frommes Leben führee/werde 
werden/wag Religion er auch Haben möge : darumb 
| fie/ daß Mofes, Chriftus, und Mahometh in der 
erſtehung der Todten kommen werden mit dreyen 
Faͤhnlein / bey welchen alle / ſo ſich zu dieſen drey Religio- 
nen 
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nen befennen/ erfcheinen follen, Sie halten dafuͤr / daß ein 
+ jeder Menfch zween Engel habe / die ihm —— / dis 
nen zurrechten/ den andern zur finden, meynen / 
daß gute Werde den Hummel verdienen, Stefagen/daf ° 
der Engel Ifraphil am jüngften Tage die Trompete werde 
blaſen / durch dero Schall alle lebendigeCreaturen (die En⸗ 
el nicht aufgenommen) ploͤtzlich fterben/ und die Erde zu 
auter Staub und Sand werden folle: Wenn aber ge 
ter Engel zum andern mahl werde poſaunen / dan follen die 
Seelen aller derer/ fo geftorben fegn/ wieder lebendig wer⸗ | 
den: Darauff werde der Engel Michaelalle Seelen der ° 
Menfchen in zwo Wagefchalen wegen, Ciegebenfür/ 
daß ein erfchrecklicher Drache im Munde oder Eingang | 
det 58 und daß eine Eiferne Bruͤcke ſey / woruͤber 
die boͤſen Menſchen gefuͤhret werden / etliche in das ewige 
Fewr / etliche im Fewr des Fegefewrs. Sle halten / daß 
die Sonne in ihrem Auff gang / und des Mond in feiner er⸗ 
ſten Erſcheinung / muͤſſen geehret werden. Diele Weiber 
zugleich haben / halten ſie fuͤr keine Suͤnde. Sie halten 
nicht zulaͤſſig daß jemand indem Tempel gehe / der nicht 
von Haͤupt zu Fuſ gewaſchen ift; und wo er nach folchem 
Waschen ſeichet / oder feine Notturfft thut / oder einigen 
Wind oben oder unten Läffee / muß er fich vonnewen was ° 
ſchen / oder ererzürnet Gott, Sie jagen /der Himmel ſey 
von Rauch gemacht / und uͤber demſelben finden ſich viele 
Waſſer oder Meere, das tiecht des Mondes ſey ent ſt an⸗ 
den vom berühren der Fluͤgel des Engels Gabriels da & 
ſelbigen vorbeygeflogen; und die Teuffel werden durch den 
Alcoran feltg werden. Auch haben fie noch viele andere 
ungereimbte thörichte Opinionen , wiezuerfehen —— 
Buch Scala genant / welches iſt eine Erilaͤhrung de 
corans, in Form eines Geſpraͤchs geſtellet. * 
Stage. War Mahomerder groffe Antichriſt 
von Paulus 2 Theff.2. und 8. Johannesin feiner 
fenbabrung / reden? ! 
Mahoms Zntw, Sein, denn Mahomer war ein Arab 
üt nice der entfproffen von Iimael und Hagarz der Antichrift 
Amiqhtiß / (ſo wir den alten Kirchenlehrern gläuben wollen) 


— 

















—* 
— 
*8 
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| ſeyn / aus dem Stamm Dan. 2. Der Antichrift fol davonrau- 
en aus te Welt/und/wie die Kirche vor alterg nl 
ubet/unmittelbahr vor der andern Zukunfft Ehrifit; reven, 
Mahomet aber iſt fommen und — 5* albereit vor tau⸗ 
fend und mehr Jahrẽ. 3. Die Altväter glaͤubete / dz die zweẽ 
| ſo ſich dem Antichrift widerfchen/undvon (fm ge⸗ 
fü werden follen/Enoch und Elias fepn; felbige aber 
zoch nicht gekommen. 4, Es war eineTradition,oder 
mündlich fortgepflangte Sehre/dererften Klrchen / daß der 
Antichriſt nur drey Jahr und ein halbes regieren folle. da⸗ 
| ig end/ daß eine ſo lange Zeit verftanden werde durch 
bie Zeit /unddie Zeiten/ unddie halbe zeit, von Maho- 
- „met aber wiſſen wir / daß er vielmehr Jahr gehersfchee 
2% ee. a pe lege re Epeitto 5 — 
/ sm verachten / ſich an feine Stete fegen/ un 
über alles / was Gott genennet wird / erheben: Maho- 
met ‚aber redet zuweilen ehrlich von Chriſto/ in demer 
= et das Wort Gottes / den Geift Gottes , den 
JF er Gottes / den Seligmacher derjenigen / fo auff ihn 
trawen / den Sohn der Jungfrawen / gebohren ohne zu⸗ 
thun eines Mannes/ ꝛtc. wie in feinem Alcoran zu erfe⸗ 
— 6. Unfere Seribenten. als/Forbefius,Cartwright, 
haltens dafür / daß der Antichrift befchriehen werde 
Apoc.9. unterdem Rahmen des Sterns / fo vom Him⸗ 
| gefallen/und den Schläffelzum Abgrund gehabt/wie 
Auch unter dem Nahmen des Abaddon und Apollyon. 
| Mahomet und feine Nachfolger befchrieben 
werden im felbigen Capittei / unter den vier Enaeln/ foim 
| rollen Stroom Euphrates gebunden liegen. 7, Der 
Aboſtel ſagt 2 Thell. 2. daß der Antichrift im Tem; 
pel 8 figen werde / alsein Bott / — 
ſich erheben werde über alles das Bott / oder Bor- 
- tesdienft beiffet: Eolches aber kan nicht von Maho- 
 metverffanden werden ; dennderfelbe bat nie im Tempel 
- Gottes gefeffen / es mag durch diefes Wort der Tempel zu 
F- alem/ oder die Gemeine Chrifkiverftanden werden: 
J er und feine Juͤnger ſonderten ſich ab von der Ge⸗ 
meine Chriſtt / und wolten mit we: N) ————— 
ds 


nn. 
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Haben, 8. Der Antichriſt ſoll kommen mitlügen 
— Wundern / und fein Reich Kar ge 
ten: Mahometh aber ift mit dem Schwerdt 

feine Succefforen / einige Wunderzeichen 





fommen/und 
hat damic die Voͤlcker bezwungen / alfodaß weder er / noch 


geben. 

„Unfere Scribenten fagen/daß der Antichrift nichrmüfe 

e genommen werden vor eine befondere Perſon fondern 
er 


vor eine ganhe Geſellſchafft der Leute unter 

Mahometh aber war eine beſondere Perſon. 10, Der 
Antichrift fol außgerottet werden durch den Odem des 
Mundes Gottes: Mahomerh aber ift eines natürlichen 
Todes geftorben. Erfiheinet demnach aus allen diefen Urs 
fachen/ daß Mahometh nicht feyn koͤnne der Antis 
chrift / foam Ende der Welt kommen fol. 


Läugne ich gleichwol nicht / daß er ein Antichrift geweſen / 


in dein ereine Schre hat auff die Bahne gebracht 7 welche 
wieder die Gottheit Chriſti ſtreitet. Ein ſolcher 
war Auch Arrius, welcher / weil er Chriſtum verfolget 
ebenmaͤſſig ein Antichriſt mag genennet werden: wie au 
nicht weniger Nero, Domitianus, Diocletianus, und 
andere Berfolger / alfo zunennen feyn. Dabeneben die 
Zahll des Thiers 666 / ift zu finden in dem Nahmen Ma- 
homeths; wie dan auch derjelbe in unterfchledenen andern 
Nahmen gefunden wird, Wenn wir in Obacht nehmen 
das groffe Elend / Berwuͤſtung / und Blurverateffen / fo 
auf die Außbreitung der Mahometlſchen Lehre inder Weit 
erfolget feyn/ mögen wir wol mit Pererio über Apocal. 6. 
fchlieffen 7 daß Mahomerh bezeidinet werde durch den 
Sr A yo —— press welchem die 
‚der das Grab nachactolget; dem da t 
Re über das vierdte Theil’der Erden Ai N mit 
Schwerdt / Hunger / ꝛc. Denn er war cin Todtder Seelen 







und des Lelbes vieler tauſend Menſchen⸗ auff deſſen 4J 


erfolget ſeyn Berwuͤſtung ee 
viel ander Elend / indem Theil der Welt / da’erund feine 
Succe fſoren ihre Lehre und Herrſchaft au 

übe, Bekennen ſich denn alle 


Dr, 


ßgebreitet hab 
aner Eh oder (Blauben ’ | : 
zu einerley Lehre oder 7⁊ a 
Antw. 





| 
| 


welcher die Perſiauer beyfall 

hinterließ Mahomerh feine beyden Töchter / und feinen 
- Alcoran , wovon die Perfianer vorn daß er die rechte 
Copey / und der Tuͤrcken Copey falſch fen. Selbiger Hali 
ſuccedirete dem Mahometh, beydes in ſeiner Lhre / und 
in ſeinem Reich; weſſen Außlegung des Geſetzes fievondie 
warhafftigſte annehmen, Gleich wiederSaracenifcheCa- 
liph vor alters / beydes das Koͤnigliche / unddaus Prie ſter⸗ 
liche * verwaltete; Alſo rer here —— 

beyderſeits angenommen vom Perſtaner / weil 
beyde — von Mahometh, und Hali volbracht wor⸗ 
ben. ber ümb Unruhe gu vermeyden / iſt der sperfifche So- 
phimit der Wettlichen Herrſchafft vergnuͤgt / und übere 
be die Beiftlichedem Muftav Dini , welcher dem Mu- 
in Tuͤrckeyen ehnlich iſt. Zwiſchen dieſen beyden Secten 
iſt ein mercklicher Unterſcheid in vtelen Stuͤcken: 
Denn die Arabiſchen Mahomethaner machen Bott 
zum Stiffter und Ueſprung des Guten und Boͤſen; aber 
die Perſiſchen allein deß Guten’: die Perſiſchen erfen- 
nentein Ding Ewig als Gott; die Tuͤrcken aber fagen/ 
daß auch) das Gefer Ewig fey: Die Perſtaner fagen / 
daß die feligen Seelen Gott nicht jehen können in-fels 
nem Wefen / fondern nur in feinen Wirckungen oder 
Eigenſchafften; die Türken aber lehren / daß er ihnen 
auch in feinem Weſen fichtbar ſeyn werde : Die Perſianer 
wolien / daß die Seele Mahomerhsdurchden Engel Ga- 
briel für Gottes Angeficht gebracht worden / da erden 
Alcoran entfangen; die Tuͤrcken aber wollen / daß auch 
fein Leib dahin gebracht worden: Die Perfianer beren des 
 Tagesnurdreymahl; die Araber aber fünffmahl, Sie 
- Haben auch) andern Unterſcheid in der Lehre / aber von ges 
inger Wichtigkeit: der allerfürnegmfte betrifft den Alco- 
ran, die rechte Außlegung deſſelben / und den rechten Suc- 
cefloren oder Nachfolger Mahomeths;fintemahldiepers 
ſianer es dafuͤr Halten / den — Oſmen, und Ho- 
* 7 mar, 
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mar , welche die Tuͤrcken anbeten / fich nur 

ag und . Hali —— er Er 

omets ſey / welches Gra o geoffer De- 

arten befuchen / wie die Türdfen die Gräberder andern 

drey befuchen. Beſtehe Borrium , Lanicerum, Knol: 
„ Camerarium , Jovium > &xc. 


Stage, Was vor Geiftliche Orden haben die 


19« Bed Lijen Poiden find Soteiop/ um ohneR eligion aber@ehte 
liche Dr en find Gottloß/und ohne | 
ber Mabo figteitz Denndiejenigen/ fo fie Imailer , und Geiftliche 
* Brüder der Liebe nennen / find inihren —— 
denn Beeſten / als welche weder Welber noch 
verſchonen; ihr Kleid iſt ein langer Rock / von | 
brauner Farbe / ungenehet / uͤmbguͤrtet miteinem 
Sürtel/woran filberne Gloͤcklein hangen / welche ein Elins 
gent Gelaͤut machen Sie gehen mit einem Buch inder 
and / darin Buhlen-Lieder und Sonnettein 
ache gefchrieben, Diefe gehen allenthalben und finz 
gen/ und befommen Geld vor ihre Liedlein / haben allezelt 
das t entbloͤſſet / und tragen lang Haar / welchesfie 
traͤuſen. Der Calender-Orden gelobet ſtetswaͤhrende 
gfrawſchafft / und Hat feine befondere Tempel oder 
apellen, Dieſe Seiftlichen tragen —— 
von Wolle oder Pferde-haar/ ohne Ermel. Sie 
ihre Haar kurtz ab / und tragen auff dem Haͤuptern 
von Fig gemacht /von welchen etliche Schnüre von fer: 
de-haar etiva einer hand breit herabhangen, Ste nu 
Eiferne Ringe in ihren Ohren / auch ümbden Hals 
—— —— an ui —* A Schaam b 
ern oder Silbern Ring dreyPfu — 
barlich zu leben gezwungen —* ge /und 
lefen etliche Reyme oder Balletten, | 
den gehet bettlen imb Allmoſen / im Nahmen Hali, des 
Schwiegerfohns ihres Gottes Mahomers. Sie tras 
gen * Stuͤcke vom Schaaff-fell / ſo in der nges 
| trucknet ſeyn / wovon fiedas cine auff den Rücken / 
ii andere auff die Bruft hängen, und das Übrige ihres. 





















. 


| 


ſie toll werden; Alsdan zufchnelden fie I 
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iſt nackt und bloß, Sie zufragen mit den Nägeln ihren 
gantzen Leib / gehen mic bloffem Haͤupte /und machen an 
deſſen Schlaff ein Brandmahl mit einem glüendenEifen, 
Inthren Ohren tragen fie Ringe mit Edelgefteinen, Syn 


| Be tragen fie einen Hölgern Stab mit Knobben oder 


n, Sie find grewliche Mörder / rauben und mors 
‚wenn fie nur Gelegenheit dazu finden; fie eſſen ein ge= 
wiffes Kraut / Afferad oder Manflach — wovon 
relgen Fleiſch / 


und je toller fie ſeyn / je mehr fie geehret werden, Syn Na- 


colia, nahe bey dem Grabe eines von ihren Heiligen iſt 


ein Convent diefer Münche/ deren bey die soo, ſeyn / 


Alwo jährlich einmahl eine allgemeine Verſamlung fols 


ches Ordens gehalten wird / bey die 3000, ander Zahl 
worüber ihr Oberfter Affambaba Præſident iſt. Alsdan 


machen fie am Freytage nach ihrem Gottesdienst ſich ſelbſt 


truncken mit Afferad , an ſtat des Weins; fangen dar⸗ 
auff an rings umb ein Fewr herumb zu tantzen / und Bal⸗ 


letten zu fingen; wenn das geſchehen / fchneiden fie ihnen 
ſelbſt mit einem ſcharffen Meſſer etliche Blumen und 


Figuren in die Haut / aus Liebe zu den Weibern / die ſie am 
meiften lieben. Dieſes Feſt waͤhret ſieben Tage; wenn 
ſelbiges vollendet gehen fie alleſampt / mit fliegenden 

lein und Trommel · ſchlag / nach ihre befondere Con- 
venten , und bitten auff dem gantzen Wege / den ſie ges 


hen / Allmoſen. Ihr vierdter Orden / Torlachs genant / 
iſt gekleidet eben wie der Derviſen⸗Orden / ohne daß ſie 


-haͤute an ſtatt eines Mantels tragen / gehen aber 
mic bloſſein Haͤupte / und geſchoren / ſalben ihre Haͤupter 
mit Oel wieder die Kaͤlte / und verbrennen dero Schlaff 


wider das ſincken. hr geben iſt ſchaͤndlich und Viehiſch / 
als die in Unwiſſenheit und Muͤſſtg⸗gang leben; Sle bet⸗ 


teln an allen Ecken und Enden / und iſt ſehr gefaͤhrlich / an 


wuͤſten einſamen Oertern ihnen begegnen / weit ſie alda 


nen alten 


rauben und pluͤndern. Sie treiben Hand⸗guckerey / wie 


bey uns die Heyden / oder Zigeiner / welche ſchlechten Wei⸗ 


bern die Geld⸗ beutel abzuſchnelden pflegen / indem fie ih⸗ 
nen in die oe gucken. Sie führen bey ſich uͤmbher ei⸗ 
ann / ben fie als einen Propheten anbeten: 

O iij Wenn 
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Wenn fie gerne etwas Geldes hatten von einem ’ 
kommen fte vor fein Hauß / und der alte Man wei 
ein plörlich Derderben wieder das Hauß ; welchem = 
kommen begehrer der Hauß -herꝛ die Vorbitte des alten 
Mannes / und laͤſſet alfo thn und feinen Anhang gehen / 
nicht ohne ein Stuͤck Geldes;daffelbe bringen ſie dan gott⸗ 
loß durch / weil fie zu Sodomiterey / und aller I 
ehr genetgt feyn. Beſiehe Minavino, Nicol. Nico- 
i, Septemcaftrenfem „ &c. | 
Sage. Sind Feine andere Heuchleriſche Orden 
unter ihnen? 
Mer © Antw, Ja / noch viel mehr. Etliche vondenfelben 
ter» gehen nackt und bloß / ohne daß fie die Schaam bedecken / 
ae" undfiheinen. Beinestveges moleftiret zu werden 2 weder 
wen. durch dte Hitze des Sommers / noch durch die Kälte des 
Winters-fte koͤnnen das ſchneiden und ftechen in ihr Fleiſch 
vertragen / gleichſam ohne alle Empfindung / damit man 
4 * mehr a Gedult —— moͤge. Et⸗ 
wollen geehret ſeyn wegen ihrer Enthaltung von 
Speiſen / und wegen ihr wenig und ſelten trincken. Et⸗ 
liche begeben ſich zur Armuth / und wollen gar keine 
diſche Dinge beſihen. Andere legen ſich auff ein ft 
Stillſchweigen / und wollen nicht reden / wenn ſie auch 
durch Tormenten und Pein dazu gezwungen werden. 
Andere menden alles Converfiren und uͤmbgehen mit 
Seuten. Andere rühmen fich Him̃liſcher — 
n / Geſichter / und Enthuſiaſterey. Etliche tragen 
edern auff dem Haͤupt / anzudeuten / daß ſie zur Con- 
templation und Betrachtung geneigt ſeyn. Etliche 
Haben Ringe in den Ohren / anzuzeigen ihre Unterthaͤ⸗ 
nigkeit und Gehorſamb / geiftliche ee 
betreffend, Etliche tragen Ketten uͤmb den Half und 
me / anzudeuten/ daß fie gebunden feyn gegen die Lüfte 
der Welt. Etliche rühmen fich mit gar fehlechten Has 
bith ihrer Armuth. Etliche, imb zu zeigen ihre Siebe 
Gaſtfreyheit / tragen umbher Eymer mit reinem Waſſ 
aefüller / welches fie einem jeglichen / der trincken wil / 
darbieten/ alfo daß fie feinen Lohn dafür empfangen, Etz 
liche wohnen bey den Todten-gräbern / und leben von dem 








er 
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was ihnen vom Volck gegeben wird, Erlicheunter ihnen 
ten heimliche Converfation mit Weibern / und ger 
ben dan für / daß diefelben empfangen haben und ſchwan⸗ 
re zuthun eines Mannes/ des Fuͤrhabens / 
die Wunder-Geburth Chriſti dadurch zu verkleinern. Et⸗ 
üche find Antinomer / undfagen / daß das Geſetz feinen 
vorm mehr habe / fondern daß die Menichen aus Gna⸗ 
den ſelig werden. Etliche halten auff Traditionen und 
Derdtenfte / wodurch die Seligkeit folle erlanget werden/ 
und nicht aus Gnaden: dieſe ergeben fich gaͤntglich der Bes 
trachtung/ dem Gebet / Faſten / und andern geiftlichen is 
bungen. Es find auch etliche. fo vor Ketzer gehaltenwers 
den / weil ſie gläuben/ daß einjeglicher Menſch in feiner 
: Religion felig werden könne / unddaß das Gef an 
jafo gut fey / alt Mahomerhs Gefeß ; daher nicht 
ſchwen / inder Ehriften Kirchen zu gehen / ich mit dem 
Ereuß zu zeichnen/ und mit Weyh · waſſer zu befprengen? 
diefe Beittlichen Haben ihre Heiligen / zu welchen fie in der 
Nothihre Zuflucht nehmen / unddenen fie abfonderliche 
Hempter zulegen. daß etliche die Verwaltung haben über 
renfende Leute / etliche uͤber Kinder / etliche über ſchwan⸗ 
gere Weiber / etliche über Geheimnuͤſſen / und dergleichen. 
Sie haben auhihre Märterer/ Reliquien , und lügen» 
haffte Wunderzeichen. Beſie he Georgiovirz, Septem- 
caltrenfem , Busbequium , und gndere, 
age. Was haben fie vor Welt · prieſter ? 


ntwo, Sie haͤben acht Orden oder Treppen. - Is iſt Ihre 


der Mophti, ihr Pabſt / an welches Urtheil altes haͤn⸗ 
"get / eben wie an des Großtuͤrcken felbft / heydes In Geiſt⸗ 
und Weitlichen Sachen. 2. Der Chaldeleſcher, wel⸗ 
cher unter dem Mophti Vichter iſt über alle Sachen / ſo 
wol Bürger-als Kirchliche, 3. Der Cadi,melphes Amvt 
iſt / da Bolck zulehren. 4. Modecis ‚die Berwaltung 
haben über die Gottes- haͤuſer. PB Antiphi die oͤffentlich 
vorlefen die Haͤuptſtuͤcke des Mahomerhifchen Abers 
glaubens / und in der einen Hand ein bloſſes Schwerdt / 
in der andern einen Zepter haben, 6. Imain, welche in 
den Tempeln über die Ceremonien zu gebleten haben. 7+ 


.  Meizin , die auff ihren Thürmen fingen / und das Volck BR: 
tij zum [ 


Oi 


Welt⸗ 


prieſter. 


1 
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zum Gebet rufen. 8.Sophi, welche hre Senger inden 


Kirchen ſeyn. Die Hohen Orden werden erwehlet von den 
en Kern; die geringen/vom Volck; unddiefe haben 
— 55 Einkommen oder Lohn / wovon / weil fie 






nicht erhalten koͤnnen / muͤſſen fie nohtwendig arbeiten und 
—— treiben, Es wird keine höhere Gelehrtheit 
von ihnen erfodert/alsdem Alcoran in Arabifcher 
ehe leſen können; denn fie wollen felbigen nicht verdol: 
metſcht / oder in andere Sprachen Übergejent Haben, Ei⸗ 
nen von diefen zu fchlagen / wird geftrafft mit Derfuft der 
rechten Hand / am Türken ; aberdes Lebens /am Ehr 
fen, In ſolchen Ehren und Wirden Halten fie pre Bere 
tel-priefter, Befiche Cufpinianum, Knollem, &c, 
Srage, Worin beftcher fürnehmlidh die (Tiabo- 
menifehe Devorion und (Zei igkeit? 
Ibte _ into. In der groffen Menge ihrer Moſqueen oder 
Devorion. Tempel/ wovon der fürnehmfteift S. Sophi zu Conftan- 
2% tinopel,erbatet/ oder vielmehrernewert vom Keuter jur 
A  fkiniano, 2, In thren Hoſpit alen / beydes vor Arme umd 
Srembdlinge, 3. In ihren Kloͤſtern und Schulen, 4. RN 
ihrem Wachen oder Baden / davon fiedreyerley Arc | 
Weiſe haben : die erfterift des gangen Leibes die e, 
nur der heimlichen Glieder⸗ und die dritte / der YAnde/ Bi 
fe / des Angefichts / und Werckzeuge der fünf Sinnen, 
om Almofen-geben/es fey an Belde oder Speifi N 
fie Haben im gebrauch Thiere zu opffern/nicht aber 
£aren/toie die yuden thunzdiefeThiere ſchneiden fie tin fi 
cken / und theilen fie ausunter die Armen, * —— | 














Opffer / welche fie entweder opffern/ oder/ wenn 
fahr ſeyn / zu opffern angeloben/werden alfoverchet 
bie Priefker ein Theil / die Armen das ander Theil befom 
men/ und ſie ſelbſt dag dritte verzehren. 6, Geluͤbde— 
thun / die gantz conditionate oder mit Bedinge geſchet en 
denn fie halten und bezahlen dieſelbe / wiofern fie angen 
was fie begehren; ſonſt aber nicht. 7. Im fchmücken 2 
rer Tempel y mit einer geoffen —* Lampen / darin De 

brennet / und mit Tapeten uͤber en außgebreitet / 
werauff fie ich im Gebet niederwerffen. Anden Mar 5 
eher mit guͤldenen Buchſtaben aefchrichen > $Esi ine 
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Kin Bott / und Ein Prophet Mahometh. $. Dar⸗ 
itt / daß ſie taͤglich fuͤnffmahl / und am Freytage / der ihr 
Sabbat iſt (darum weil er Mahomets Gebufrts-tag 
it) fechemahl beten / wobey fie fich zur Erden neigen’ und 
| folches zweymahl / ſo offt fie beten. Wo fih jemand abfen- 
tiret ‚fonderlich am Freytage / und in ihren Faſten / wird 
er mit Ungnaden und einer Geld-buffe geftrafft, 9. Syn 
mancherley lächerlichen Eeremonien / fo von den Prie⸗ 
ſtern getrieben werden / als/das Außziehen der Schuch / 
wellhes alles Volck zu thun ſchuͤldig iſt / wenn fie in ihre 
Tempel hinein gehen das Ausſtrecken der Haͤnde / und das 
uſammenfuͤgen oder falten deroſelben; das Kuͤſſen der 
de/ Aufheben des Haͤupts / ſtopffen der Ohren mit den 
Fingern; das Beten mit nach dem Süden gefehreten Ans 
acer weil Mecha dahin belegen iſt; daswifchen der 
gen mit ihren Händen ; dashalteneiner Faſten 353 
lich einen Monden lang / wobey ſie alle Jahr den Mond 
veraͤndern/ und alfoin 12. Jahren ein ganges Jahr faſten / 
und alsdan enthalten ſie ſich von aller Speiſe und Tranck / 
biß die Sterne geſehen werden; das Ausrauffen der Haar 
am Ende ihrer Faſten; und dag Anſtreichen ihrer Nägel 
an Händen mit rohter Farbe. 10. Im Walfarten-geben 
nach Mecha; fin beſchneiden ihrer Rinder ‚in Mahlzeit⸗ 
halten bey den Todten-gräbern/ und in andern dergleichen 
eitelen Eeremonien mehr. Beſiehe Georgiovits, 
Knolles, Purchas , &c. | 
Frage. Das balten fie vor Ceremonien in ihren 
Wallfahrten nady Mecha ? 
2ntw. Diefe Reyfe wird ale Jahr fürgenommen und _ Ihre 
volbracht/ und wird vor fo hochnoͤtig gehalten / daß der je⸗ en 
 nlae/ fo nicht einmahl fein lebenlang diefe Wallfahrt ver va Me- 
—* /gewißlich ſoll verdampt werden; da hergegen das cha. 
Paradeyß und die Bergebung der Suͤnden verheiſſen wird 
vdenen die ſie Halten, Der Weg iſt lang und beſchwerlich 
vor die aus Griechenland / weil es eine Reyſe von 6. Mon⸗ 
den iſt / und ſehr gefährlich wegen der Arabiſchen Straſſen⸗ 
aber /und Sand-berge / wovon viele Menſchen unver⸗ 
muhtlich uͤberfallen ſeyn / auch Wegen Mangel des na 
Er; v 


: 








und 
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ſers in der fandigen und duͤrren Wuͤſten. Ihre fuͤrnehmſte 
Sorge iſt / daß fie ſich wo einige Streitigkeit verhanden / 
mit einander verſuͤnen / ehe und bevor ſie dorthin * 
den wo fie nicht allein Widerwillen und inet | 

den laſſen / foll ihnen die Wallfart nicht zu ftatten tom: 
men. ie heben ihre Reyfe von Cairo an / etwa drey 
Wochen nah) Oftern/ Bairan genant/ nachdem fie 

hen mit 200, Spacht auff Dromedarien/ und 200, Janit- 
fer auff Camelen / mit acht groben Geſchuͤtzen der Ordi⸗ 
nang nach / einem föftlichen Kleide vor den 


' (Mahometh,) und eine grüne Seiden Decke mit Golde 


—— uͤmb deſſen Sarck damit zu bedecken / welches der 
aſſa dem fuͤrnehmſten unter den Reyſenden uͤberantwor⸗ 
tet, Die Camele / ſo dieſe Kleider tragen find mit Dec⸗ 
ken von Gold und Seide bedeckt / das Kaͤſtlein nur mit 
Seide allein fo lange fie auff der Reyſe ſeyn / aber mit Gol⸗ 
de und Kleinodien wenn fie in Mecha fommen, 
ümbgeben den Camehl Muticanten und Sänger / und 
wird auff dieſer Reyſe mancherley ettelespracht % 
Sie gebrauchen fih unter wegens unterfchiedenen 
Waſchens / wenn fie bey tlieffende Waſſer kemmen. Nach⸗ 
dem fie zu Mecha angelanget / bekompt das Hauß Abra⸗ 
he wovon fie Fabuliren / daß es durch ein Wunderwerck 
erbawet / ein newes Tach / und eine newe Pforte: das als 
te Kleid wird den Pill grim oder Reyſenden verkaufft/mels 
ches an fich Hat die Krafft Sünde zu vergeben, Nachdem 
viele eitele Ceremonien getrieben / gehen fie ſſebenmahl 
umb Abrahams Hauß herumb: Darauf füllen fieeinen 
ſchwartzen Stein / weichen fie gläuben vom Himmel 
herab arrallenzufeyn; felbiger war anfänglich) weiß /Uft 
aber numehr von dem vielfältigen Küffen der | 
ſchwartz worden. Dan wafchen fie ſich in dem Fifch-teich 
Zunzun, fünff Schritt aufferhalbder Pforten: diefen 
Teich hatte der Engel gezeiget der Hagar / da fie IB 

vor —* benoͤthiget war: auch trincken fie hleraus 
ind bitten dabey umb Vergebung der Suͤnden. Nachdem 
fie fuͤnff Tage zu Mecha verzogen / gehen fie nach dem 
Berg der Vergebung / 15, Meplenda von /undlaffen 
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alda alle ihre Sünde Hinter ſich nachdem-fie dafelbft 
eine Predigt gehöret / gebetet/ und Opffer geopffert has 

Wan fie wieder weggehen/ mögen fie ſich nicht nach 
gen Berge ümbfehen / damit ihre Sümdeihnen niche 
nachfolgen. Von dannen chen fieferner nad) Medina. 
alwo man Mahomeths Grab zu ſeyn vermeinet ; unter- 
Degens aber lauffen fie auff einen Berg / welchen fie den 
der ie nennen ; fie lauffen/ damit fie 
alle ihre Sünde aufichwigen mögen. Dan diefem Ort 
kommen fie dan fauber und rein bey des Verfuͤhrers Grab/ 
wiewol fie ſelbiges nicht ſehen tönnen/ weil es rings umb= 
ber behangen mit feiden Fuͤrhaͤngen / welche von den Kims 
merlingen 50, ander Zahl / fo das Grab zu verwahren / 
und diefampen anzuzünden verordnet/niedergelaffen wer« 
‚den / wenn der fürnchmfte unter den Pilgrim und Wal⸗ 
Brüdern newe prælentiret: eufferlich gibt ein jedweder 
den Kaͤmmerlingen Schnuptücher / oder dergleichen et= 
was / umb den Sarck damit zu berüßren welches fiedan 
als eine fonderbahre Reliquie verwahren. Wenn fie wie- 
der in Eaypten Binnen /Droefencieet der Fuͤrnehmſte uns 
ter ihnen dem Baflze den Alcoran zu küffen / worauf fel: 
biger wieder weageleget wird, Der Zührnehmfte wird woll 
ehe / und mit einem Kleide von Gold begabet, 
e haben im —— * C en ſo * —* 
getragen / mit ſeinem rin Stuͤcken zu ſchneiden / 
und die Stücke vor 5), Reliquien aufzuheben, Auch 
wirdder Alcoran indie höhe gehoben damit ihm jederz 
man fehen und anbeten möge/ und wan ſolches aefchehen/ 
Bee jeglicher mit Frewden wieder in fein eigen Hauß. 
efiche re ; Lanicerum , * RE ß 
Frage. as vor Ceremonien gebrauchen ſie 
bey ihrer Beſchneidung? 
new, Sie werden befchnitten / wenn fie etwa gIhre De, 
8. Jahr alt feyn : der Knabe wird auff einem Pferde nach fhneidun:. 
dem Tempel geführet / mit einem Tulbandt oder Türe - 
eifihen Huet auff dem Haͤupt / und mit einer Fackel vor 
ihm her / auff einem mit Blumen gezierten Speer / wel⸗ 
ches hernach dem Prieſter / alsfein Sohn / gelaffen 7% 
BE 








‚Derfelbe fa 
des Knaben 


Die Ge⸗ 
bräuche 
ben Kran⸗ 
«cn und 
Todten. 
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nach 
ade gebracht / und von dannen wieder nach / als 


Sefchenden begabet wird, Die Weibs-perfonen werden 
nicht befchnitten /fondern find fchuldig von ifeem Maho- 
metanifchen Glauben Bekaͤntnuͤß zu thun. Beſiehe 
— teren Gebrͤuhe 
Frage. Was n ſie vor | 
Krancken / und Codten ? gr 
Antw. Ihre Priefter/ und fürnchmften Freundez 
beſuchen die Krancken / vermahnen fie zur Bet / 
und leſen ihnen etliche Pfalmen für, Wanjemand 
bündet der Priefter umb dentodten Coͤrper eine Eorallenz 
fchnuer / von Ligno Alo&s gemacht / und bittet Gott / 
daß er demſelben wolle gnaͤdig ſeyn. Darnach bringeter 
ihn inden Hoff / waͤſchet ihn / und bedecket ihn mitfeinen 
Ko ern — we —* * — * ee 
were / und wird ihm fein Tuͤrckt et auffs Haͤr 
— Die Weiber thun dergleichen beym Coͤrper eines 
eibes. Wenn ſolches gefchehen / wirdder Seihnam 
nach dem Tempel gebracht/vas Haͤupt vorwerts re 
und vor der Kirch-thür niedergeſetzt / ſo lange biß die Prie 
ſter ihren Dienſt verrichtet, Darauff wird er getragen 
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nach der Srabftete / aufferhalbder Stadt, Die Priefter 
bitten vor feine Seele / werden vor ihre Mühe mit Gelde 
gelohnet / und daheim wolltradtirer. Ein theil deſſen mas 
angerichtet / wird bey das Grab geſetzt / uͤmb die Seele 
damit zu ſpelſen / oder zur Allmofe der Armen. Sie glaͤu⸗ 
ben / daß zween Engel ſeyn / welche mit verſtelleten Ge⸗ 
berden / und gluͤenden Fewre gabeln / die verſtorbene Pers 
ſon wegen ihres gefuͤhreten Lebens examiniren, und ſel⸗ 
blige / wo ſie gottlos iſt / mit brennenden Fackeln geiſſeln / 
wo ſie aber gut und fromb iſt / troͤſten / auch dero Leib im 
Grabe biß auff den Tag des letzten Gerichts befchirmen + 
Aber der Gottloſen Leiber werden neun Fadem tleff unter 
die Erde geſtoſſen / und von ihren grawſamen Engeln ges 
peinigt / alſo / daß der eine ſie mit einem Hammer zuſchlaͤ⸗ 
get /und der ander mit einem Haken zureiſſet / biß an den 
nation Tag. Wieder folche Marter und Pein bflsgen 
| cken bey den Todten-gräbern zu beten. Die Wei⸗ 
ber Beleiten alda die Leiche nicht zum Grabe / fondern 
bleiben zu Hauß / weinen / und bereiten gute Speife / vor 
die priefter / und andere Freunde des verftorbenen, Cie 
gaͤüben / daß / wenn die Leiche ein viertel Stunde im 
Grabe geweſen / alsdan ein newer Geiſt darein gegoſſen / 
fie auff die Knie gefegt / und von vorgemeldten Engeln 
- wegen ihres Glaubens und Wercke examinirer werde, 
- Auch gläuben fie / daß es ein Liebes werck / undder See⸗ 
len des Verſtorbenen heilfam fen / wo Voͤgel / Endten / 
oder andere Thiere / gefuͤttert werden mit der Speiſe / fo 
fie bey die Todten-gräber feren, Wovon zu beſehen Me- 
— — — * Tr ſer Mah ſch 
age. ie weit hat ſich dieſer ometiſcher 
Aberglaube außgebreitet in der Welt? 
Antw. Ob zwar derſelbe nicht fo weit außgebreitet 5 
iſt / wie das Heydenthumb / fo gehet er doch dem Chriſten⸗ RNAbe⸗ 
chumb weit vor; nicht in Europa, da das Chriſtenthumb glaube da 
am groͤſſeſten iſt / fondern in Africa, daman der Chriften de aufge 
 alteRicchen außgerottet / und an feat des Creutzes den hal⸗ breltet. 
ben Mond auff gerichtet Hat; außgenommen beyden A- 
biſſinern, und etliche kleine Oerter / ſo der Hiſpanler / oder 


der 
—— 
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der Portugleſe unterfich Hat. Syn Alia aberhat diefer A⸗ 
beralaube tieffer Wurtzel gefihlagen/ weil er Arabten./ 
Tuͤrckeyen / Perfien/ auch ein theil von Mogols-Tand und 
Tartarien gang uͤberſchwem̃et hat /nur allein werden hie 
und dort etliche Eleine Derfamlungen der Chriſten gefun⸗ 
den, Syn America iſt er noch allerdings unbefant, Die 
Urſachen aber / warumb folcher Aberglaube fich ſo weit 
Habe außgebreitet/find diefe, 1. Die ſtetswaͤhrende Strei⸗ 
tigteiten / liederliche Fuͤrnehmen / und unnötige Difputa- 
tionen wegen des Unterfcheides der Religion unter den 
Ehriften/welche die TBelt haben zweitfeln gemacht ander 
Warhett deroſelben und weggenommen den Zweit und 
Ziel der Religion , ſo da iſt / die Aftectender Menfchen 
zu vereintgen; aber die Artzney ift leyder zur Krankheit 
worden / und was ung heilen ſolte das verwundet ung. 
2. Das bife und ergerliche Leben der Chriſten / fo wol der 
Beiftlichen als der Weltlichen. Denn dte Mahomerha- 
ner findins gemein viel eyffriger in den Wercken des Got⸗ 
tesdienſt / und viel gerechter in ihrem Handel und IBandel, 
3. Die Mahomeriſchen Siege und Eroberungen haben 
an den Orten / da Regen chehen/ihren Aberglauben fortge= 
pflantzet. a, Ihre 

nen viel angenehmer / denn das Chriſtenthumb: weil die 
Menſchen mehr eingenommen werden durch empfindliche 
Ergetzligkeiten / dergleichen Mahometh in ſeinem Pa⸗ 
radeyß anbeut / als durch geiftliche/foweniger bekant ſeyn / 
und daher auch weniger begehret werden. 5. Die uͤberaus 
Tyrannifche Herıfchafft des Tuͤrcken über die Chriſten: 
Die ftartliche Belonungen und Geſchencke / fo man thut 
denjenigen die Mufulmannen oder Mahomethanen wer: 


Zu ae hr A 


eligion iftden Menfihlichen Sins 


den / find groffe Anleitungen vor ſchwache Seelen / ihre 


Religion anzunehmen : Denn ein Chriſt Runnegado, 
fodie Befchneidung unter ihnen empfangen wil/wird mit 
groffer Fremde und zu über die Gaſſen geführet / mit 
vielen Geſchencken begabet / und von allem Tribut frey 
gemacht. uͤmb welcher Urfach willen viele / ſo woll Gries 


chen als Albanter/dieBefchneidung angenommen haben, 


6, Die Freyheit / fo ihnen gelaſſen wird / viele W 


a 


= 
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igion in zu ziehen / den Alcoran in⸗ 

oder Außlaͤndiſchen zu verkauffen / oder ihn in einige 
Eh e zuüberfegen : und wird am Leben geftrafft / wer 
einesvon diefen Dingen Übeetritt / welches die Urſach iſt 
des groffen Friedens und Eintracht unter ihnen. 8. Sie 
verbieten die Philofophen unter ihnen zuehren / und Hals 
ten alfo die Leute in Finſternuͤß und Unmiffenheit/ in dem 
fiedas Liecht ihnen nicht ſcheinen / und die yrathüme ent» 
derken lafien, 9. Sie lehren / das alle diejenigen / foein 
frommes Leben führen, ſelig werden follen/fie mögen auch 
eine Religion haben wie fie wolen ; diß machet viele 
Schwache Ehriften abweichent von ihrem H. Glauben/ 
ohne Befchwerung oder Anſtoß des Gewiſſens: Denn 


was fragen fie darnach/ ob fie Ehriſto / oder ob fie Maho- 


ee VVVVVV 


meth dienen / wenn fie nur ſelig werden? 10. Sie haltens 
dafuͤr / daß die Gottlofen/ nachdem fie eine gewiſſe Zeit in 
der Hoͤllen gepeinigt worden / daraus ſollen erloͤſet werden; 
dieſe Lehre gefällt den Gottloſen beſſer / denn das Chriſten⸗ 
thumb / welches gar keine Erloͤſung aus der Hoͤllen / noch 
einige Linderung der Hoͤliſchen Marter und Peyn zulaͤſſet. 
ır. Die $eute werden eingenommen durch die eufferliche 
Sittſamkeit / womit die Tuͤrcken uns Chriſten übertreffen: 
denn fie find ing gemein viel ſit tſamer in ihrer Converla- 
tion , als wir; Männer und Weiber gehen nicht derges 
ſtalt mit einander ömb/ als bey ung; fie find weniger köftz 
lich in ihrem Hauß bawen / he verfchwendifch und 
vernünffttger in ihrer Kleidung / maͤßiger in ihrer Speiſe / 
und trincken gar feinen Wein: Sie ſind viel andaͤchttger 
und ehrerbietigertnihren Kirchen / alfo daß ſie auch nicht 
leiden wollen/daß betreten werde oder auf der Erdelige ein 
ftückteinpapters/fondern nehmen felbiges auff / kuͤſſen eg / 
und legen es an einen Ort / da es auffer aller Gefahr iſt; 
und gefchicht ſolches / weil Gottes Nahme / und Maho- 
meths Geſetz / auff Papier gefchrieben feyn ; auch find die 
viel eingezogener in Reden und Geberden / auch weit ge⸗ 


hor⸗ 
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horfamer ihrer Obrigkeit / ale wir Chriften, 12, Est 
unfer Natur nichts angenehmers / als eigene Näche/ wel: 
che in Chriſtl Gefeg verbo:ten / Aber in Mahomets Ge⸗ 
ſetz zugelaffen ift: denn die Mahometaner find ſchuͤldig 
ihre Feinde zu haſſen / und zu tödten / wo ſie nur können, 
13. Die Arrianifche Kegerey hat mehrentheils alle Ori- 
entalifche Kirchen vergiftet; umd darumb ıbar ı | 
Wunder / daß fie Mahomeths Lehre annahmen / als wel⸗ 
che auff die Ketzerey Arrii fundiret und gegründet war, 
14, Sie geftatten niche / dag jemand Chriſtum moͤge laͤ⸗ 
ftern/ fondern chren Ihn zuweilen / und reden von ihm ehr⸗ 
erbietiglich , dergleichen fte auch von Mofe und Aaron 
thun: welches dan machet/ daß weder Ehriften noch Ju⸗ 
den dißfals von ihrer Religion fehr abgeneige feyn / 
oder fich mit Gewalt derofelben widerfegen, 15. Sie find 
zu allen Zeiten fehr eyfferig uud embſig geweien/andere zu 
ihrer Sehr zu bringen/doch ohn einigen Zwang und Drang; 
Umb diefer / und dergleichen Urſachen willen / Taffet ung 
nicht wunder nehmen / daß die Mahometifche Religion 
dergefkalt in der TBeit gewachfenund zugenommen, 

Frage. Von was Langwierigkeit/ öder Alter 

ift die Mahometifdye Religion? | 
Von was Antw, Mahomet. {ft gebofren im Jahr Eheifii 
zungeis 592, zur Zeit Pabft Gregorii, und Kepfers Mauritii: 
Hiterdie Nach) Genebrardi Zeugnüß hat er gelebet 63, Jahr / 
Mahome- wovon er 23. mit fortpflangung feiner Lehre zugebracht / 

the Relu und iſt darauff im Jahr unſers Herren 655. da Conftan- 

gien ſey. dus Keyſer / und Eugeniusl. Pabſt geweſen / rben. 

Daß alſo die MahometifiheReligion albereitübt 1000. 

Jahr gewaͤhret Hat / zu groſſem Hertzleid und Unterdrů⸗ 
ckung der Kirchen Chriſti / und zur ewigen Unehre und 

Schande der Chriſtlichen Fürften und Herrn / welche / wan 

fie nur den zehenden Theil des Bluts ver goſſen Hätte wider 

den Tuͤrcken / daß fie ſchaͤndlich und mit Sünden in ihren 

particulir-jtreitigfeiten haben vergoſſen / würde Heutiges 

tages nichts mehr übrig ſeyn von der verdanliche Sekten? 

melche viel Länger eine Geiſſel der Kirchen Chriſti gemer 

fen/ als jemahls einiger Feind vor alters wider Scott 
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Volck Denn die Egyptier unterdruͤckten 

t oe: ; die Qananiter nur Se 
Daasiter 18, Tale De Dhlliäeeeo. Afforer 
und Chaldeer 

erſten Jahr an biß zum letzten / nicht Über 500. Jahr; dar⸗ 


nach worden ſie von Antiocho Epiphanus unterdrückt 


40. Bei Ri Ehriftliche Kirche ward von Neronis 
an@onitantini zeit gepreflet bey 260, Jahr; und her 
durch die Got hen und Sombarder etma 300, 36 Aber 
Dein A — der K Kr durch ——*— 
on / wie 1000. Jahr gewaͤhret. Die 
Urfachedeflen le wie ich in vorhergehender 
Frage erwleſen und dargetahn: welchen auch. noch diefe 
Können be get werden. 1. Durch diefe langwierige 
Derfolgung un Tyranney der Tuͤrken / will Gott den Glau⸗ 


ben / die Gedult / Beftändigkeit/ und andere Tugenden ſei⸗ 


nee Volcks prüfen. und üben, welche ſonſt würden verder⸗ 
ben und ſtinckend werden / wie ftchende Waſſer / oder wie 
Moab ſo auff ſetnem Hefen Iaet/und nicht aus einem Faß 
ins ander gegoſſe wird, Wie kan die Tapfferkeit eines Sol⸗ 
daten anders offenbahr werdenyden in einem Scharmuͤtzel? 
Oder die Erfahrung eines Schiffers anderg/denn ineinem 
©turm ? Marcet fine adverfario Virtus : Die Tugend 


wird ſchwach und Erafftloß / wenn fie Eeinen Wi⸗ 


+ Der jenige Baum / fagt Seneca, murgelt 


ſehr tief in die Erde / der am meiften vom Winde geſchͤttelt 


ur” 


wird, 2, Es aefället Gott / die Tyranney der Mahumeta- 


nen fo fange währen zu laflen/ damit die Ehrifttichen Po⸗ 


tentaten einander lleben / und fich fäft rider den allgemei⸗ 
hen Feind mit einander vereinigen/ auff daß ihre Kriegs- 
difciplinmöge aufferhalb Landes / und nit dahelm geübet 
werden; Umb dieſer Urfach willen geſchach es / daß die weis 


ſeſten unter den Römern nicht confentiren wolten in den 


U u nn... er u 





Untergang der&tadt Earthago/befürchtende/ 
daß die Römer/wenn fie keine Feinde drauffen Hätten:thre 
Schwerdter wider fich felbit gebrauchen möchten: welches 


auch alfo gefchehen, Umb derfelben Urſach willen wolte 


— 


Gott die Philiſter / Ammoniter / Moabiter / und andere 
P “ 


20, 
en und drückte dag VoldGottes/vom 
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b barte Feinde der 
en wir Ehriften find fo 


gleich einen fo mächtigen 
der bereit iſt ung zu verfchlt 


F 


Goites und · Goͤtzendienſte 


uden nicht gaͤntzlich außrotten. 
toll und unſinnig / daß / ob wir 
eind nahevor unſer Thür haben / 
ngen/wir dennoch das Schwerd 


In unſern eigenen Wanſt zu ftecfen refolvirer ſeyn / wel⸗ 
ches wir bilũg / wider den all gemeine Feind gebrauchen ſol⸗ 
ten, 3. Gotewill / daß das Schwerdt der Mahumethi- 
ſchen Religton über unferm Häupre bangen foll / und daß 
diefe Ruhte uns ſtets foll vor Augen fehweben damit wir 
dadurch bey ftetiger Furcht und Schorfam möchten erhal: 


ei werden zund 
gedenckende / da 
Hand habe / uͤ 
die Can 
ein Dorn im Auge / un 


fü 


u 
de 


Ma 


ſo wirjedermahleing zur Seiten abmwt- 
en/ wie ein zubeochen Boge / bey zeiten twiederfehreten/ 
B Gott diefe Ruhe ſtets bereit ımd bey der 
mb ung damit zu zuͤchtigen. Alfo lieh Sort 
aniter unterden Juden bleiben auff daß ſie ihnen 
dein Stachel in der Seiten wären. 
q will hinfort / ſpricht der Herr / die Heyden nicht vertei iben / die Jo⸗ 

bat aelaffen/daer ftarb ;d; ich Aſtael an ihnen verfuche/oh fie auf 
n NBegen des Heran bleiben/dahı fie deinnen wandeln wie ihre Baͤ⸗ 
—— find/ oder nicht. Alfo lieh der Herr diefe Deyden/daf er fie 
win 


bald vertrieb / die er nicht hatte in Yofua Hand beraeben. ıc. 


C. 2:21,22. 4. Gott läffer es gefchehen / daß diefe 
metifche Secte ſo Lange Zeit bleibe / meil unter ih⸗ 


nen Gerechtigkeit geuͤbet wird/ ohne welche eineRepublic 


oder 


greich nicht länger Fan beftand Haben als ein 


Baum ohne Wurgel/ oder ein Hauß ohne Fundament ; 


auch find 


fie ſehr andaͤchtig und epffertg in ihrer Sehre/und 


groſſe Feinde der — welche ein Geiſtlicher Ehe⸗ 


bruch iſt / gantz ſch 


ollch 


und nachtheilig der Ehelichen 


vereinigung zwiſchen Gott und ung Menſchen. 3. Gott 
wil durch die Langwierigkeit des Mahumethiſchen Aber⸗ 
glaubens hetmſuchen und ſtraffen die Treu- und Gottlo⸗ 
ſigteit dero Sriechtfchen Keyſer / wie auch die groſſe Men⸗ 
geder Sekten und Ketzereyen / Fo ih der Kirchen außge⸗ 
brüret ſeyn. 6, Diefe Mabumethifche Secte iſt dergeftalt 
vom Chriftens Yuden und Hepdenthumb zuſammen ges 
flickt / daß feine decte von diefen Dälckern e8 zu grob ma⸗ 
het? N ernſtliche? 
rotten. 


außzu 


uſt und Begierde Hat diefelbe 
Be 


j 








R . ld ” 
RT 
uR 


A 
| 


| 
N) 
i 


— 
Pr 





in EUROPA. 227 - 
h # 
Inhalt der fiebenden Ab { 
—— Nettgten aevflantzt. 2, Dero : 

im de du die ahumeti . * 
— —— * * —F 
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BE * Frage. 
J Welches ft die andere groffe Religion, fo in 

| uropa befennet wird? 

Antwort, 
DI As Chriſtenthumb / welches ift die Lehre Der Ans 
N der Stligfeit / foden Menſchen verfündiget Ki zen, 
> ME durch Jesum CHRrIistumz, den cpundber) 
EB Sohn Gottes, welcher / nachdem er unfere 
Natur auß einer reinen Jungfrauen an 

Si ſich 
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ſich genommen / dem Juͤdiſchen Volcke den rechten 
Weg zur Seligkeit gelehtet / feine Lehre mit Zeichen und 
Wundern beſtaͤtiget / und ſie zu letzt mit ſeinem Blute 
verſiegelt hat: unddaer alſo den Todt vor unſere Suͤn⸗ 
de gelitten / iſt wieder aufferſtanden umb unſer Gerech⸗ 
tigteit willen / auffgefahren zu feinem Dater/ und 
hinter ſich gelaſſen 12, Apoſtel / Amb ſeine Lehre durch die 
gantze Welt außzubreiten ; welches fie auch alſo gethan / 
und ihre Wort mit Wunderwercken / und mit ihrem Blu⸗ 
te bekraͤfftiget haben: und dergeſtalt hat dieſes Lecht des 
Evangelii alle Nebel und Wolcken des Heydniſchen A⸗ 
berglaubens vertrieben; anff die ſichtbare Gegenwart dies 
fer Laden des Neuen Bunds / fielder Dagon der Abgoͤtte⸗ 
rey zur Erden: da diefer Löwe ausdem Stam Juda brül- 
lete / verkrochen fich alle Thiere des Walds / das iſt / die 
Heydniſchen Abgötter / oder vielmehr die Teuffel/ in ihre 
Hoͤlen. Da flagte Apollo, daß feine Oracul verftum- 
meten /und daß Ihm das Hebræeiſche Kind das Maul ges 
ffopffet hätte. Als Thamus der EgyptiſcheSchiffer ge: 
gen Palotes außrteff / daß der groffe Gott Pan geftor 
wäre / hörete man alle boͤſe Geifter heulen Zund den Uns 
tergang ihres Reiche beklagen, Porphyrius tagte / daß 
die Predigt Chriſti die Mache ihrer Görter geſchwaͤchet / 
md den Gewin und Vorthell ihrer Prieſter verhindert 
hatte, Die Gebeine Babylæ verhinderten Apollinem 
dergeſtalt / daß er gar keine Antwort acben fonte/ fd lange 
fie alda verhanden waren. Der Delphifche Temvelfiet 
durch Erdbeben und Donner danieder als Julianus jez 
mand gefandt Hatte / das Oraculum uͤmb Rabe zu fra⸗ 
gen, Die unäberwindiiche Rrafft des zwenfchneidigen 


Schwerdts / welches aus dem Munde Chrifft ging /war 


fo groß / daß nichts ſtarck und mächtig gnug war demſel⸗ 
ben zu wiederfchen. Der Kleine Stein / fo vom Berge 
ohne Haͤnde herabgeriffen / fchlug dag groffe Bild Rebu⸗ 
cadnezars / und brach esin ſtuͤcken; die gewaltigen Potene 
taten der Welt unterwurffen ihre Zepter der Schre dee 
12, ſchlechten und verächtlichen Fiſcher. Alſo Et 
Stein/ den die Bauleute verworffen/ zum Erkftein n 
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‚den ; bag iſt vom Herrn gefchehen/und ift ein Wunder für 
unfern Augen. Das erſchreckliche Thier / welches mit fels 
nen eifern Zänen alle andere Thiere zerriffen / tft zu ntchte 

£ dutch die ſchwache Predigt des Evangelii ; je 
mehr das Römifche Reich damieder geftritten/semehriftg 
unterdrücft/ und hat aus der Erfahrung gelernet/daß der 
Märterer Blut der Kirchen Saame geworden ; welche 
die groffen Uberwünder überwunden / nicht mit thun / 
- fondern mit leiden / nicht durchs Schwerdt / fondern 
durchs Wordt / und mehr durch ihren Todt / denn durch 
ihr £eben/ gleichſam als viele Samfones In ihrem Tode 
und Marter/ über diefe Philtffer triumphierende, 
Frage. Weil die Rrafft der Chriftlichen Reli⸗ 
ion im Anfang fo unüberwindlic) & en/ daß 
ie alles/ wie ein — ender Strohm / mit 
ich fortgezogen / wie iſt ſie dan in 600, Fahren 
fo (dyv worden/ daß fie für der Mahumeti- 
fchen Religion gewichen? 

Anteo, Da Gott ſahe / daß die undanckbaren Befen, „Weihe 
ner des Chriſtenthumbs anfingen einen Eifel zu friegen Mahume- 
vor den Him̃liſchen Manna / und eine £uft und Begler⸗ tiſchen 
de zuden Wachteln der newen Lehte / gaber ihnen ſolche Rellgion. 
zu eſſen ümb fie ſelbſt dadurch zu vergifften. Er war 
nicht ſchuldig / die Perlen vor die Sän e zu werffen/ umd 
das Heillgthumb den Hunden zu geben, Nach feinem Se: 

rechten Berichte nam er den Leuchter weg von denen / fo 
das Lehe haſſeten / und ihre Luft an der Finſternuͤß hats 
ten; es gezlemete ſich / daß das Reich Gottes ihnen genom⸗ 
men / und einem Volck gegeben wuͤrde / welches Fruͤchte 
deſſelben bringen möchte, Es verdieneten mit Hunger ges 
ſtrafft zu werden die jenlgen / ſo da muhtwillig würden " 
und ihr geiftlich Futter mic Füffen von fich ſtieſſen. Das 
beneben/als der Satan merckte / daß er nichts außrichten 
fonte durch offenbare Feindſchafft und Verfolgung, ſon⸗ 
dern je ſchwerer Saft er dem Ppalmbaum aufflegete / je mehr 
derfelbe blůhete / und je offter er den Religion⸗ Rieſen zur 
Erden warff / je flärder er nur ward/ mit jenem Antxo; 
beſchloß er endlich bey ſich den Fuchsſchwantz bey die 
F. Fi pi Lewen⸗ 
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Lewenhaut zu fügen/ und zu verfuchen / ob nicht die Hitze 
der Sonnen viel eher den Reyſenden zwingen würde ſei⸗ 
nen Mantel abzulegen/ alsdie Gewalt uud Stärde des 
Binder, Ervertrieb allen Eyfer und Auf rechtigkeit 
durch die Lock· ſpeiſe des Relchthumbs und der Ehren / er 
vergtfftete ſie mit Ehrgeitz / Hochmuht / Geitz / und Miß⸗ 
gunſt. Der Feind ſaͤhet das Unkraut der Uneinigkeit und 
Keperifchensehre auff den Acker desyeran die geiftlichen 
Ackerleute werden ficher und eitel / die Hirten verfeumen 
ihre Heerden / die Hunde werden ſtum̃ und daher Läft man 
die Schaaffe ee Sm zerfireuen/ und den Wölfen zum 
Raube werden. Nachdemdie Wächter von Ehre / Reich⸗ 


tumb / Wolluſt / und Sicherheit truncken worden / ſincken 


fie auff den Mauren in einen Schlaff / und Laffen den 
die Stadt des Herrn einnhemen. Es war —* nicht die 
Schwachheit der Thriſtuchen Religion die Urſach / dag 
Mähumeth fo überhand befam » denn die Higeder Sons 
nen iſt nicht ſchwach / ob fie Leim nicht kan weich 
machen; auch mag der gute Saamen/ foin unfruchtbar 
Land seworffen wird/ nicht getadelt werden/ wan er feine 
Frucht bringet: Alſo ift die Predigt des Evangelii nicht 
eben ſchwach und krafftloß / darumb daß fie nicht allewes 
de bawet. Alles Waffer im Meer vermag nicht einen ei⸗ 
nigen Steinfelfen weich zu machen ; noch aller Regen in 
den Woldeny ein fteinichtes mageres Sand fruchtbar zu 
machen. Das Subjedtum muß capabel und tüchti ſeyn / 
ſonſt Fan das werdende nichts darin außrichte, Dat demz 
nach die Mahumerhifche Reliaion das Chriſtenthumb 
uͤbertrifft / iſt entſtanden durch die muhtwillige Verkeh⸗ 
rung der Menſchlichen Hertzen / durch die Boßheit und 
gift des Teuffels / und durch das gerechte Gericht des All 
mächtigen Gottes. i 

Frage. Welches waren die Inftrumente und 
Sündlein / fo der Satan im An ang gebrauchte / 
die Chriſtliche Religion zudempffen ? | 

Antw, Offenbahre Derfolgung / und Kegerey ; mit 
dem einen verderbet er den Seib/mitdemandern ver ifftet 


et 
ten die Re⸗ et die Seelen der Chriſten Die Derfolgung — 
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Saul tauſend; die Ketzerey aber mit David zehent auſend. — Abs 
Die Verfolgung war der fodes Tagesflohes aber ueen. 
die Kegerey war die Peſtilentz / fo im —— 
Verfolgung war das Schneidsmeffer / ſo die Zweige der 
Reliaton abſchnitte; die Ketzerey aber war die Art / ſo 
dem Barım an die Wurkel geleget ward, Die Verfol⸗ 
| ne Drache / der das Weibindie Wüften trieb; 
die KReneren aber das Thter / welches Laͤſterung redete, 
-  Dieöffentliche Derfolgungnam ihren Anfang in Nero 
dem Torannen ; die Ketzerey aber in Simon dem Zaubes 
rer. Die dtfentliche Derfolgung fing an etwa 66. Jahr 
nach Ehriftisyimmelfahrtz aber die Ketzerey alß bald nach 
EHrifti Abfartedt / imbs fechfte Jahr / im Anfang der 
Regierung Caligule. Die Verfolgung tft der wilde 
hrinder Wuͤſten; aberdie Ketzerey der Eleine Fuchs / 
fo die Trauben im Weinberge des Herrn aufffriſſet. 
age. Wer war der erſte Ketzer / ſo ſich der 
| .. wiederferzte/ und welches waren 
ſeine irrige Meynungen? 
 Alntwo. Dererite Keher war Simon, mit dem Zus Keger/ 
nahmen Magus, weiter ein Zauberer war; ein Sams⸗ und Ketze⸗ 
riterder Geburth nach / und ein Ehrift dem Befentnüß nem, 
nach; enwoltedie Gabe des). Geiſts uͤmb Geld fauffen/ simon 
A&or.8:13. Erleugnetedie Drepfaltigkeit/ und gab ſich Magus. 
ſelbſt für den wahren Gott auß. Er lehrete / das die Welt 
von den Engeln / und nicht von Gott / erſ⸗ chafſen worden: 
unddas Chriftus nicht in die Welt kommen ſey / noch 
marbafitlagelisten habe, Er leugnete auch die Aufferſte⸗ 
hung des Fleifches / und lleß zu freyen welche man wols 
te, Er gab auch fürs daß der wahre ort nieertant wäre 
vonden Patrtarchenund Propheten, Diefa Stuͤck Ward |enan 
hernach auch getrieben von Menandro , Cerintho, Ni- der,Sarors 
colao,. Saturnino und Bafilide , den Ketzern / ſo nach ninus, Ba- 
| einander gefolget. Auff diefeschre haben auch die Ter- filides, 
" — zullianiffen /und Antropomorphiten / ihre Ketzerey ges 
gruͤndet / wan ſieGott einen Menſchlichen Leib zugeſchrie⸗ 
ben. Seine Berleugnung der Dreyfaltigkeit bruͤteten her⸗ 
nach auf / die Sabellianer , Samoſatenianer, Monta- 
VrEl P illj ni⸗ 
4 * 
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232 Gottes · und Goͤtzendienſte | 
' niften/ Praxianer , Photinianer , und Prifeillianiften. 
Seine Ketzerey von der Schöpfung der Welt durch die 
Engels brütete ausdie Marcioniten , Manichxer , und 
die Keger Angelici genant / welche die Engel anbeteren, 
Mit dem fuͤrgeben / daß Chriſtus nicht gekommen ſey / 
noch) gelitten habe / gab er Anlaß zur Ketzerey der Valen- 
tinianer , Cerdonianer, Marcioniten, Aphthardo- 
citen , Dociten , Samofatenianer, und Mahumetha- 
ner. Auff feine Berleugnung der Aufferfkehung des Flei⸗ 
ſches haben Bafılides, Valentinus, Carpocrates , A- 
pelles, und die Hierarchiten ihre Ketzereyen gefundicct : 
Daneben befam auch dte Epicurifche „ Libertinifche / 
und Atheiftifche Schwärmerey davon ihre Kraft und 
Stärke, Durch zulaffen des vermifcheten Eheſt andes 
gab er. Anlaß den Bafilianer, Gnoſticis, Manichæ- 
ern / Acatianern, Eunomianern , und Mahumeta- 
nern, als unvernünfftig Dieb zu lebenzundden Eheftand. 
zu verachten, Nebenſt diefen Gottloſen Opinionen / 
hielt er die Zauberfunft und Abgoͤtterey vor zuläßig und 
erlaubet, Er gab den Engeln Barbarifche Nahmen. Er 
verachtete das Geſetz Moſis, als waͤre es nicht von Gott 
herkommen; und laͤugnete Gottslaͤſterlich / daß der H. 
Geiſt ein Weſen ſey / ſondern nur eine bloſſe Krafft oder 
Wirckung; auch ließ er feine Huere / Helena oder Selene 
genant / von ſeinen Lehr Schuͤlern / als eine Goͤttinne an⸗ 
beten. Siehe hlevon Auguſtinum, Irenæum, und 
Epiphanium , in ihren Büchern / die fie wieder folche 
Ketzereyen geichrieben, Ay 9 LANE 
Sraae, Woher kam es / daß Simon Magus und 
feine Jünger / ſampt vielen andern Rerzern nach 
ar nebenft den "Juden und Mahumeranern/ die ° 
reyfaltigkeit leuggneten ? 9 
Die Antw. Es hatdieje Kegerey auff die Baan gebracht/ 
—— theils die Boßheit des Satans / der die Warheit haſſet 
nt und verfolget » theils der Ketzer Hochmuht / welche da 
vonSimone weiferalsdie Kirche angefehen fepn mollen; theilsifee 
—* Unwiſſenheit / weil ſie mit ihrem natuͤrlichen ——— — 
SE dieſe unaußſprechliche Seheimnäffen wicht begreiffentöne - 
| nen: 
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— —— allgemeine Concilien bekraͤfftiget und von al⸗ anera- 
len recht-gläubtgen Theologis erwielen und dargethan 


‚ sieht det Natut / den Heydniſchen Philofophis, Poëten, 


pricht er / von dem Vater alle Wiſſenſchafft und 
tempfangen bar. Hie iſt ein klahres Zeugnuͤß 

von der erſten und andern Perſon. Die dritte betreitend/ 

fagt er / daß die Göttliche Liebe berfomme / oder 
außgehe aus dem Verftande. Was iſt diefe Göttliche 
Siebe anders/alsder .Beitt Sie Chaldeifchen Magi, 
welcheihrePhilofophen waren erfandten drey principia 

oder Urfprünge der Dinge /nemlich / Orrnafes, Mitris, 

und Arminis, das iſt / Gott / der Verſtand / und die Seele, 
Mercurius Triſmegiſtus lehret feine Eghptier / daß 
Gott / der das Leben und Liecht iſt babe herfuͤr— 
gebracht die Welt / ſo der andere Verſtand iſt / und 

| die wircfende Urſach aller mp! und nebenft 
derfelben ſey nody einander / welcher ıft der feurıs 

ge Gott /oder Geift. Hie werden die drey Perjonen 
 unterfchiediich nahmkuͤndig gemacht, Er zeiger auch 4 
J pP» a 
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234 Gottes · und Goͤtzendienſte 
daß der ſubtile verſtaͤndliche Geiſt durch Gottes 
* ſich beweger in dem — ver⸗ 
miſcheten ungeſtalten Rlumpen; pt uͤberein 
mit den Worten Molis, und der Geiſt Gottes e⸗ 
bete auff dem Waſſer. Orpheus ſinget das Lob des 
oſſen Gottes / und ſeines Worts / ſo er allererſt 
* außgeſprochen. Pythagoras und feine Diſcipul 
waren nicht gar unwiſſende —* Geheimnuͤſſes / wan ſie 
alle Bollfommenhett indie Zahl von Drey ſetzten / und die 
Siebe / zum Urſprung aller Dinge machten. Der Stoi- 
ſche Zeno befennet/ daß das Wort Gott ſey /undein 
Geift Jovis. Socrates erfennet / daß Gott der Ver⸗ 
ftand ſey / daß das Weſen Gottes feine‘ Idia fey 
welche er zeuge oder herfürbringe durch die Er⸗ 
kentnuͤß fein felbft/wodurch er die Welt erſchaffen 
abe, Numenius der Pythagorift , Plotinus, Jam- 
blichius, und andere/fchreibe fehr deutlich von drey Selb⸗ 
ftendigfeiten/ oder Perfonen in der Drey-eintgkeit / alſo / 
daß Fein Chriſt volltömlicher davon fehreiben koͤnte; ins 
maffen zu erfehen tft in ihren eigenen Worten / wie felbige 
angeführet werden von Du-Plefis , in feinem Bu von 


der Warheit der ChHriftlichen Religion: welcher” auch 


anzeucht etliche Oracula Serapis, des fürnehmften Ab⸗ 
gotts / oder Teuffelsder Egyptier / und Apollinis,aus 
dem Suida , woraus wir fehen koͤnnen / wie auch die böfen 
Geiſter gezwungen worde/dieDrenfaltigkeit zubefennen. 
Ich könte zu folchem Zweck hie auch anführen die Zeug⸗ 
nüffen der Sybillen ; aber weil ich mich der Kürge befleiſ⸗ 
fige / unddiefe Heydnifche Zeugnäffe und Berß derSy- 
billen ‚von Clem. Alexandrino, Origine wider Cel- 
fum C yrillo, wider Julıanum, Eufebio in feines Vor⸗ 
bereitung/ Auguftinoin feinem Büchern vonder Stadt 
Gottes / zc. angezogen werden / als unterlaffe ich etiwag 
mehr von dieſer Sache zureden. Und wie die Heyden Zeug⸗ 
nuͤß von dieſer Vielheit der Perfonen gegeben/ alfohaben 
auch ſolches die yuden getan ; wiewol fie nun felbige Leh⸗ 
re verwerffen/ und meynen / daß wir mit Anbetung der 
Dreyfaltigkeit / drey Bötter anbeten: aberihre — ab⸗ 

inen 
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binen erweiſen dieſe Drey- einiglett aus den Alten Teſta⸗ 
ment, wie dan Rabbi Sımeon , der Sohn Johai ‚einen 
Ort beybringet aug Rabbi Ibba Über Deur. f: 
tael/ der er: unfer Gott ift ein Siniger Bott. Die 
Worte im —2* lauten alſo: Jehovah Elohenu 
Jehovah echad. Erbeweifet / daß der erfteJehovah fey 
Gott der Dater ; dasandere wert Elohenu unfer Gott / 
ſch der Sohn / denn alſo werde er genennet von dem Pro⸗ 
Heten und Evangeliften / Ewanuel, Gott mit uns 
das dritte Wort Jehovah , fen Gott der H. Geiſt; und 
dasvierdte IBort Echad, das ift / Ein / ftehe da / umbau 
erweifen die Einigkeit des Weſens / in dieſer Vielheit der 
Perſonen. Ich könte viele andere Derter aus den Schriff⸗ 
fen der alten Rabbinen anziehen / dieſe Warheit zu befäitt« 
gen. aber folchesift ſchon gethan von Galatino , in ſei⸗ 
vn u en nn Sifeipnl 
elcbe waren die fuͤrnehmſten Diſcipu 
Si Kehrfntler Simonis, und was waren ihre 


eynungen. 

— Zntwo, Der fürnehmfte Lehrſchuͤler war Menander, Die fürs 
fo auch ein Samariter und Zauberer. Der felbe Rorirete nebmiten 

u Kom/ zur zeit Titi, etwa 9, Jahr nah Ehrifte, Er eg 

atteeben dieGottloſe Opinionen, fo Simon hatte / doch ‚pre Men» 
aber war darin ein Unterſcheid / daß er fuͤrgab / daß er nungen, 
felbſt / und nicht Simon / der Heyland der Welt wäre; und 
daß dahero alle in feinem Nabmen/ und nicht nahmen 
Simonis, oder Chrifti, müften getaufft werden ; und daß 
dieſelben allefampt die Engel an Macht übertreffen’ und 
hie unfterblich Leben folten: auch Leugnete er die Aufferſte⸗ 
Hung des Fleiſches. Nach ihm folgeteSaturninus , umd 
fein Mit-Khüler Bafılides , uͤmbs 15. Jahrdes Kenfers 
Adriani,undim 100, Jahr nad) Ehrifto, Saturninus 
mar aus Antiochien bürtig / und ſtecket Syrien an mit 
feinem Gift / wie Bafılides Egypten. Saturninus trieb 
einerlen Gottloie Lehre mit Simone und Menandro , 
aber darin war ein Unterſcheld / daß er ſ agte / die Welt wär 
re nurvonfieben Engeln erſchaffen / und nicht von allen / 
wotder Gottes wilien und wiffen, Er lehrete auch / —* 
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236 Gottes- und Bögendienfte | 
liche Menfchenvon Natur aut / etliche von Natur boͤß 
wären/ und daß nichts von dem / worin geben iſt / müfle 
gegeſſen werden/welches hernach die Lehre der Manichz- 
er waren, Und gab gottloß fuͤr / daß erliche von den alte H. 
Propheten geredet haͤtten auch geſandt waren / durch den 
Teuffel / Batilideswar ebenmaͤßig ein Sunifcher Ketzer / 
doch war der Unterſcheid / daß er davor hielt / es waͤren fo 
viele Himmel / alsTage im Jahr feyn/ nemlich 365. Den 
allerhöchften Sort nennete erAbraxas,in welches Nahm⸗ 
littern begriffen 365. Er trieb auch / dag diefe unterfte 
Welt / und die Menſchen darin / erſchaffen worden von dem 
dreyhundert und fünf und ſechzigſten / oder letzten Him⸗ 
mel, Auch lehrete er / daß der hoͤhſte Gott Abraxas habe 
herfuͤrgebracht den Derftand/und derfelbe dag WBort; vom 
Wort ſey periommen die Fuͤrſehung / von der Fürfehung 
die Weißheit; Don der Weißheit ſeyn gezeuget die En: 
gel / wovon der legte cin Bott der yuden —— 
er einen ehrgeitzigen und auffruͤhriſchen Gott nennet / der 
getrachtet habe alle Voͤlcker zum Gehorſam feines 
Volcks zu bringen, Erfagte / daß Chriltusvon Abra- 
xas geſandt waͤre / uͤmb ſich zu widerfeßen ſolchem aufruͤh⸗ 
tiſchen Gott der Juden; und nennet Chriſtum nicht * 
lum, einen Seligmacher / ſondern Goal, einen Erloͤſer / 
oder Erretter. Er hielt vor unerlaͤubt / umb Chriſti wil⸗ 
len ſich martern und toͤdten laſſen. Er ließ die Abaöttes 
rey zu / und lehrete / daß feine muhtwillige Suͤnde erlaßlich 


ſondern der Natur / deßgleichen die Erwehlung zur Selig⸗ 
keit. Die andern Irrthuͤme ſo dieſer Egyptier Hatte/ 
(denn er war von Alexandria) waren eben dieſelben / de⸗ 
nen Simon zugethan war. Beſiehe Irenzum, Augu- 
itın. Theodoret. Tertull. Epiphan. &c. 55 
Stage, Welches war die Religion der Nicolai- 
ten und Gnolticer ? “ 
Antw, Die Nicolaiten, alfo genant von Nicolao , 
einem der ſieben Diakonen/A&t.6. und deffen Wercke Chri⸗ 
flus haſſete / Apoc. 9. begab fich zu aller Unreinigfettund 
fleiichlichen Wolluſt / und Ichrete 7 daß die Männer ir, 





wäre / und daß der Glaube nicht eine Gabe Gottes fey/ x 
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Weiber untereinander gemein haben muſten. Cie mach⸗ 
ten ihnen kein Gewiſſen zu effen das jenige / was den Goͤtzen 
geopfert war. In ihren Zufammentünfften/ oder Lebe⸗ 
mablzeiten / hatten fie im gebrauch die Liechter auß zule⸗ 
ſchen / und einer mit des andern Welb Ehebruch zu treiben, 
Sie iehreten / daß die Welt erfchaffen worden durch Zu⸗ 
fammenfunfft des Uechts und der Finſternuͤß / worauß die 
Engel, Teuffel/ und Menſchen gezeuget feyn. Der Saa⸗ 
men des Mannes / und fanguis menftruus „das Monate 
Lich flieffende Blut/ ward bey ihnen heylig gehalten / und 
von den Gnofticis zu ihrem Gottesdienst gebraucht / wo⸗ 
durch fie das Chriſtenthumb verhafiet machten. Sie wols 
ten nicht Gott / ſondern die Engel haben zu Schöpffern 
diefer unterften Welt / welche Engel fie mit mancherley 
Barbarifhen Nahmennenneren. Nicolaus , der Dater 
defer Secten war von Gebuhrt ein Antischianer/weldyes 
Lehre fich anfing aufzubreiten mit dem Anfang der Regie⸗ 
rung Domitiani 25. Jahr nach Chrlſto / vordem Exi- 
lio und vertreibung S. Johannis in Pathmos. Welche 
fich zu diefer Secte befandten / behielten Tange den Nah: 
men Nicolaiten ; wurden aber auch Gnoftici genant/ 
vom Srtechifchen Wort Gnoofis, das iſt / Wiſſenſchafft / 
welchen hochtrabenden Titel fie tönen felber zulegten/ als 
ob fie in Wiſſenſchafft alle andere Menfchen hätten über: 
teoften. Aber ihre Wiſſenſchafft war d:rgeftalt intricat 
und verworren / daß weder fte noch jemand anders ſelblge 
derſtehen konte. Sie plauderten viel von Ihren /Eonibus; 
und von Jaldabaoth, der die Himmel / und alles was wir 
Sehen aus Waffer gemacht habe. Ste fihrieben ihrem 
höchiten ZEoni viele Söhne zu / weldie waren Ennoia , 
Barbeloth, und Prunicon , den fie Chriftus nenneten. 
Sie drunaen darauf / daß die metiten Dinge herfür ge⸗ 
bracht wären von dem Chaos,und der Abgrund von Waſ⸗ 
fer und Finſternuͤß. Cie lehreten auch / daß in einem aläus 
Higen Menſchen zwo Seelen feyn / eine Hellige von der 
Stelichen fubltang/ die andere/ fo durch örtliche Ein⸗ 
blafung darein fominen/ und beydes Menfchen und Dich 
gemeinin fey;Diefe feyn die Seelen ſo da ſuͤndigen / und bie 
auf 





Gnoftisi. 
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auf den Menschen ins Dich fahren / nach der Meynung 
Pythagore. Sie hielten auch dafür / daß zween ter 
wären/ ein Guter/ und ein Böfer ; wie hernach die Mani- 
chæer gletchfalsthaten.Ste machten von Jeſu und Chri- 
{to zwo unterfchtedene Perfonen / und fagten/daß Chri- 
ftus inJefum ——— er beein Jabr alt gewes 
fen/ und darauf Habe er Miracul und Wunder gethan. 


rianer fhre Kegereyen. Ste wolten nicht / daß jemand ſol⸗ 
te ein Märterer werden uͤmb Chriſti willen/ von welchem 
fie ſagten / daß er nach feiner Aufferftehung 18. Monden 
lang auff Erden gewandelt, Diefe Kegeren war fehr auß⸗ 
gebreitet in Afta und Egypten / etwa 129, Jahr nach 
Chriſto / und in Hifpanien forirete fie ya Sahr. Aus 
diefem Pfuel Haben die Valentinianer, Manichzer, und 
Prifcillianiften ihren Gifft gefogen. Siehe Irenzum , 
Tertullianum, Auguftin. Theodoret. &c. | 
Stage, Don was Religion waren die Carpocra- 
tianer: 
Carpocra- new, Carpocrates, gebohren zu Alerandeia in 
F Egypten / Florirete ümbs Jahr Chrifti ıcg, zur Zeit 
AntoniniPii, undwar eben damahls / da Saturnius 
lebete, Diefer Carpocrates , fage ich / lehrete / dag 
zween Gdtter waͤren / die wider einander fEritten ; daß Ge⸗ 
feh und aute Wercke nicht nöhtig wären denen / fo den. 


Geiſter nicht anders entachen/denn durch boͤſes thun / well 
das allein der Weg iſt Ihnen woll zu gefallen, Darumb 
ergaben fe fich der Zauber- kunſt / und einen wolluͤſtigen Le⸗ 


Menſch fey/ und dag ihr Meifter Carpocrates viel ein 
befier Mann gewefen. Hieraus find entfproffen die Sa- 
mofatenianer,und Arrianer. Auch gaben ftefür / dag 
. Jofeph und Maria, und daß allein feine Seele gen Him⸗ 


aus einem Leibe in den andern / mit Pythagora; leugne⸗ 
ten aberdie Aufferſtehung / und daß diefe Welt — 





Auff dieſe Lehre fandireten die Eutichianer und Nefto- 


Slaubenhärten; daß mir dem wüten und toben derböfen - 


ben, Sie Ichreten auch / daß Chriſtus nur ein bloffer - 


Chriſtus gebohren worden / wie ein ander Menfch von 
mel zefahrn. Ste ftaruirten die Derfegung der Skefen 
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* le ai erſchaff nitih 

| nöchten ſetzten fie ein Kennzeichen mic 
tem 


tem ch Berumb Tine Sure, Marealinggenant, Cie 
A 


he obgenante Autores; auch Eufebium und Clem. 


Frage. Welche war die Religion Cerinthi, und 
der Nazarithen ? 

Antw, Cerinthus, von geburt ein Jude / umd ber car; 
fchnitten / lehrete / daß alle Chriſten muften befchnitten thus. 
werden, febete zur Zeit S. Johannis des Apoftelg, 
welcher mit folchem fhädlichen Ketzern gar nicht uͤmbge⸗ 
hen wolte, Er breitete feine Ketzerey hin und wieder auf 
zur Zeit Domitiani, uͤmbs Jahr Chriſti 62. Erhatre 
eben die Gottloſe Opinionen, fo Carpocrates hatte/und 
lehrete / daß es Jeſus gewefen / der geftorben/ und wieder 
aufferftanden / aber nicht Chriſtus. Er ieugnete den 
Articul vom ewigen Sehen / und lehrete / daß die Heiligen 
zu Jeruſalem genieffen folten fleifchliche Ergegligfeiten 
ganger 1000. Jahr lang, Solcher Meynung waren her: 
nach zugethan die Origeniften, Chiliaften / oder Mille- 
narii; und hierauf gründete Mahumerh fein Para- 
deyß. Fbion , war von Geburth ein Samarkter/ wolte Fiian: 
aber vor einen Juden gehalten fen, Der lebete auch zur ren. 
Zeit Domitiani. Erleugnete die Gottheit CHriffi/und 
triebdie Nohtwendigkeit def} Ceremonial-Gefegs / mit 
Cerintho; unddaß der gebrauch def Fleiſches merlaubt 
waͤre / weli alles Fleiſch durch eine unreine generation 
gesenget mürde, Die Ebioniten namen vom gangen 

ewen Teftament nichts mehr an / denn nur dag Evan- 

elium Matthei , darumb daß folches in Hebraeifcher 
ache gefihrieben ift. Die Ebionitifche Kegerepwäh: 

rete nicht Lange unter dem Nahmen Ebionis ‚fondern ums 
ter andern Nahmen / nemlich Sampfei , und Elcefitz, 
Wieder dieſe Keger fehrieb S. Johannes ‚der zu Der Zeit 
lebete / fein Evangelium ‚umb die Gottheit ChHrifti zu 
erweifenunddarzurfun, Sie verwurffen die Epiſtein 
derg 
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oder Sendbrieffe S. Pauli, weil fie dem Ceremonial= 
efeg wiverfprechen, Was anlanget die Nazariten oder 
azarzer , waren felbige für Cerintho und Ebione, 
etwa am Ende der Regierung Neronis, 37, Jahr nach 
Chrifto. Diefe warın die erften / fo die Beſchneidung 
nebenft der Tauffe bebielten/ und dag Ceremonial»ge> 
ſetz nebenſt dem Evangelio. Sie wurden getrieben durch 
heimliche Offenbahrungen und Seift-triebe, Sie hatten 
mehr Evangelia, denn eines / nemlich dag Evangelium 
Evæ, und das jenige fo fie nenneten das Evangeliumder 
Vollkommenheit. Sie waren fehr geneigt zu Fabeln und 
ertichteten Dingen, Das Weib Nox nenneten fie Ou- 
ria, welches in der Chaldeifchen Sprache Fewr bedeu- 
tet, Sie ferendie Arca Nox offt in Geive / welche dan⸗ 
nenhero auch fo offt muß wieder erbauet ſeyn. Siehe Epi- 
phanium, Eufebium, Auguftin. und andere. 
Stage. Welches war die Ketzeriſche Religion 
der Valeritinianer, Secundianer, und Ptolomeianer ? 
Antw, Die Valentinianer , fo von ihrer felgamen 
Wiſſenſcafft Gnoftici genant wurden / hatten zu ihrem 
Meiſter Valentinum einen Eayptier/ welcher lebete zur 
Zett AntoniniPii des Keyſers / etwa 110. Jahr nach 
Chriſto. Derfelbe lehrete / daß 30, ZEones oder Welten 
waͤren / welche ihren Anfang genommen von der Tieffe 
und Stillſchweigenheit / davon jenes das Männlein/und 
diefes das Weiblein wäre, Auf dem Eheftande oder Ders 
einigung diefer beyden/ ten. geboren der Verſtand und die 
Warhelt / welches acht ZEones herfuͤrgebracht. Dom 
Verſtande und Warheit ſey gebogren das Wort und dag 
Leben / welchezchen ZEones berfürgebracht, Das Wort 
undseben Haben berfürgebracht den Menſchen unddie 
Gemeine / und von diefen feyn zwoͤlff ZEones gezeuget. 
Diele 8, ro. und 12, zuſammen gerhan / machen in alles 
30. Die legte von diefen 30. fo eine Mißgeburth / habe here 
fücbracht den Himmel / die Erde  unddas Meer. Aus 
ihren Unvoltommenpeiten fen gezeuget mancherley Bis 
ſes; als Finſternuͤß aus ihrer Furcht / boͤſe Geiſter aus ihr 
Unwiſſenheit / aus ihren Traͤnen ie 
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ep und aus threm Lachen das Liecht. Sie lehreten 
daß Chriſti Leib Geiſtlich waͤre / und durch ven 
frau/wiedurch cin Canal oder Röhre gangen, Das Böle/ 
fagten ſie / wäre natörlich bey den Geſchoͤpffen / und daher 
machten ſie Gott zum Urfprung und Stiffter des Böfen/ 
welches nachmahls der Manichzer Lehre gewefen. Sk 
aben für / daß allein die Seefe erlöfet worden / und daß 
eine Aufferftehung des Leibes ſeyn würde, Sie lehreten / 
daß der glaube Natürlich ſey /und folgende auch die Ges 
ligkeit / welche nicht ale und jede Den chen erlangten/aus 
Mangel guter Werde, Dig war hernach die Lehre der 
Pelagıianer. Sie fertendreyerley Art Menfchen ; nem 
Lich / Geiſtliche / die allein durch den Glauben ſelig würs 
den ; diefe nenneten fie Söhne Seths ; daher fompt die 
Sethifche Ketzerey: die andere Art wären Natürliche / fo 
durch die Wercke ſelig wÄrden/und Hätten ihren Urſprung 
von Äbel; daher fommen die Abeliten: die dritte Art 
waͤten Flelſchliche / fo nicht könten ſelig werden; diefe ſeyn 
von Cain , daher fompt die Cainitifche Ketzerey. Sie 
affen/ was den Goͤtzen geopfert war/verachteten die guten 
Wercke / als unnoͤhtig / und verwurffen die alten Prophes 
ten. Des Valentini fürnehmfter Difeipul und Nach⸗ 
folger war Secundus, welches Difeipuln / Secundianer Secundias 
ant/ folchen Nahmen veränderten die Schre aber Va- Eer. 
entini behielten/und allerley Gottloß leben zulleſſen / well 
ſie davor hielten / daß die bloſſe Wiſſenſchafft / ohne gute 
Wercke / die Menfchen könte in den Himmel bringen. Va- 
lentinus war der Meynung / daß die ZEones allein Wer⸗ 
cke oder Wirckungen des Goͤttlichen Derftande wären; 
Secundus aber aab für, es wären warhaffte Weſen / an 
und file fich ſelbſt beſtehend. Derfelbe fuͤgete auch Lecht 
und Finſternuͤß bey die 8. fuͤtnehmſten Mones, und 
machte alſo eine Zahl von 10. Auff Secundum folgete 
PtolomzusinValentini Schule, Der gab dem Ba- 2 — 
thos, oder der Tieffen / zwey Weiber / welche waren En⸗ 
noia, das iſt / Gedancke / und Theleſis, oder Wille, Mit 
dem ——— habe er * den Sinn oder das Ge⸗ 
mich; mit der andern / die u Ptolomzus = 
: ach⸗ 
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Mareiten. 


Colarba- 
haner., 


Heracleo- 
niren, 
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achtete auch das alte Geſetz. Siehe Irenzum, Epiphan. 

Auguftin. mit feinem Außleger &c. 
age, (Das vor Opinionen waren die Matciten, 

Colarbafii, und Heracleoniten zugethan 2 
Qintwo. Marcus war ein Zauberer / welcher lebete uns 
ter Antonino Pio, uͤmbs Jahr 115. nach Chriſto. 
Seine Difeivuln nenneten ſich Volkommene / und ruͤh⸗ 
meten fich fürtrefflicher zu ſeyn als Potrus und Paulus. 
Sie leugneten die Menfchheit Ehrtiti / und die Auffer⸗ 
fiehung des Fleiſches. Sie ftaruireten zwey wiederwaͤr⸗ 
tige Principia, oder Götter, nemlich die Stillſchweigen⸗ 
het / und die Rede oder Sprache. Von diefen haben die 
Marcioniten, und Manichzer ihre Principia ent⸗ 
lehnet. Sie behielten die ABones Valentini, brachten 
aber diefelben auff vier/ nemlich / die Stillſchweigenheit / 
Sprache/und zwey ohne Nahmen / und hielte alfo an ſtatt 
der Chriſtlichen Drey-einiakeit eine Bier-einigkeit, Site 
lehreten / dz alle Menſchen / und ein jedes Gliled des Menſch⸗ 
lichen Leibes / unterworffen waͤren / und regleret wuͤrden 
durch gewiſſe characteren oder Buchſtaben. Sie tauff⸗ 
ten nicht im Nahmen des Vaters / Sohns / und H. Geiſt s 
fondern im Nahmen des unbekandten Baters /der Wars 
heit / der Mutter aler Dinge/und de der auff Jefum herz 
niederaefahren. Ste ruͤhmeten ſich / dag fle durch zauberi⸗ 
fche Worteden Sacramentfichen Wein koͤnten in Blue 
verwandeln/und die Gnade Gottes vom Himmel herab in 
den Kelch hinein bringen, “Die Colarbafıaner, alfo ge⸗ 
nant von Colarbas, dem Anfänger folcher Sekten, ſchrie⸗ 
ben dag Leben / die Wirckungen / und den Außgang des 


Menfchen/ auch alle Menſchliche Dingeydenfieben Plas 


neten / alg Urhebern oder Häupt-urfachen derofelben/ zu. 
Sie hielten auch dafür / daß nur eine Perfon ſey in der 
Gottheit / welche mit unterfchiedenen Rahmen genennet 
werde. Sie fonderten Jefum ab von Chrifto, wie auch 
nachgehends die Neltorianer thaten / und Iehteten / dag 
Chriftus gleichſam eine Blume wäre/ zufammen gefüger 
und gemacht ausden 30. /Eonibus. Heracleon ‚ein 





Dater der Heracleoniten lebete etwa Anno 110, nad 
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Chrifto. Diefe theiletendie Eones in Gute und Boͤſe / 


und hielten nur Principia oder Urfprünge der Dins 


——— rel der Stillſchweigenheit / alle andere 
‚ones gezeuget wären, Eie gaben für/ daß der Menfch 
beftünde aus Seele / Leib / und einer dritten Subftanf, 
Ste hielten vor keine Suͤnde / Chriſtum mirdem Munde 
verleugnen in Lebens gefahr/ wenn nur dag Hertz an ihn 
Hläubete, Sie gebrauchten in ihren Gebeten etliche abers 
aläubifche und zauberifche Worte die Teuffel zu vertreis 
Und ihre Todten vermepneten fie durch eine Salbung 
mit Waffer/ Oel und Balfam/vom ewigen Tode zu errets 
ten, Siehe Tertullianum, Irenzum,Epiphan. Augu- 
5 * Reli die Ophi 
ae. Don was Religion waren die iten > 
' — und dethithen * 
Antwo. Dleſe wurden auch Ophei und Ophiomor- Ophiten. 
phi genant/ von Ophis , die Ka fo fie anbeteten. 
Sothane Sekte fing an uͤmbs Jahr Ehriffi zz, Sie 
lehreten / daß Chriſtus die Schlange wäre fo Evam hätte 
betrogen / und daß er in Geſtalt einer Schlangen in der 
ae chen gelb eingegangen, Im Abendmahl hatten 
den Gebrauch / day de eine Schlange durch Zauber- 
morte auß einer Hoͤlen / oder vielmehr aus Ihrem Buͤchs⸗ 
lein / darin fie diefelbe —J—— lieſſen herfuͤrkom⸗ 
men = auch meyneten ſie nicht / daß das Sacramentliche 
Brodt conſacriret oder gehelllget waͤre / che und bevor die 
— es beruͤhret / oder getofter hätte, Ete leugneten 
auch die Aufferſtehung des Fleiſches / un Menſchwerdung 
Chriſti. Die Cainiten waren alſo genant / weil ſie Cain Friniten, 
anbeteten / als einen ſolchen / der vlel Guts dem Menſch⸗ 
lichen Geſchlecht hätte geſtiftet und zu wege gebracht; wie 
ſie gleichergeftalt angebetet Efau „Core, Dathan, Abi- 
| ram, und Judam den Berrähter Ehrifti/ fuͤrgebende / daß 
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dieſer zuvor gewuſt / was groffe Seltgteit dem Menfchlis 
chenðGeſchlechte durch den Tode Christi wiederfahren wuͤr⸗ 
de / umd deßwegen UPAREIRKREIN EBIKER habe, Etliche * 
J 3 le⸗ — 











Sethiten, 
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diefer Secten wurden genant Antitaktai,dag iſt / Wieder⸗ 
ſpenſtige Gottes / weil fie fich demfelbe wi ten / ſo viel 
fie immer konten / in feinen Befehlen und Geboten / und 
dahero das Geſetz Mofis als bög verwurffen; auch beteten 
fie die Höfen Engel any welchen fie durch ihre bäfe Wercke 
wollgefielen » und [chreten/dag wirMenfchen von Natur 
ara und boͤß ſeyn / und daß der Welt Schöpfferein unbe⸗ 
Fandter Gott wäre/ der Cain, Efau und Judami nepdete, 
Die Sethiten , alfo genant von Seth dem Sohn Adams / 
welchen fie anbeteten ; lebetenmehrentheils in Eaypten/ 
uͤmb diefelbe Zett/dadie Cainiten forireten, Diefe leh⸗ 
reten/ daß Seth gebohren worden von einer Hohen Tugend 
oder Krafft / die fe Mutternennetenz Selbige habe von 
dem hoͤchſten Gott zur IBelt gebracht Seth, den Bater al- 
ler Außerwehlten. Machen alfo den Seth zum Theil der 
Goͤttlichen Subftang / der an Abels fattfommen / wel⸗ 
cher durch Neyd etlicher Engel/fo den Cain wider ihn an 
gehetzet / Imbaebracht worden, Auch fagen fie) daß durch 
etlicher Engel Liſt einer und ander von den Nachkommen 
Cains erhalten worden für der Sundfluht / die von diefer 
sroffen Mutter gefandt/ uͤmb die Gainiten wegen des an 
Abel begangenen Morde zu ſtraffen. Don diefen Nachs 
fommenCains follen ihren Urſprung Haben alle boͤſe Men⸗ 
fchen. Ste leugneten die Anfferſtehung der Todten / und 
mepneten/ dag die Engel fleifchliche converfation mit 
Weibern gehabt / und wären aus folcher Bermifihung 
zween Menschen entftanden / aner Irrdiſch / der ander 
Him̃liſch / fo Hermaphroditen geweſen / el 
dem Ebenbild Gottes / welcher (wie fie Gottsläfterti 
Ichreten) ein Hermaphrodit fey / das tft / halb Mann/ 
halb Weib/und Adam gleich alfo, Sie hielten dafür / daß 
Chriſtus / der von einer Jungfrawen gebohren /fein ander 
feydenn Seth. Beſiehe die obgenanten Autores. 

Trage. Was vor eine Religion bekandten die 
Archontici, und die Afcothyptx ? ’ 

Antw, Diefe waren die Ichten von den Valentiniani- 
fchen Ketzern genant Archontici, von Archon, oder 
Archontoon, das ift/Obrigfeiten ; felbige betcra 
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Welt; von Photenia, der Mutter wären die 


——— entiren. 
BT 4 * Teuffel Cain und 

Abe mt —* N — gezeüget / welche Söhne beyderſeits 

en : und daß ein Menſch / der nur Wiſ⸗ 

Kara * uben hat / wol koͤnne ſelig werden / wie 

ch ſein Leben ſey: und daß der Teuffel ſey 

F Sohn vu von ve —9— und nicht von der Chriſten 

Kama. © Sie fügeten auch bey jeglichem Sammel 

= Ber l/ eben Fi — * 

n 40 anddabepfegen, Siehe Auguitin 
er it wa) bey ſetz 


——— Wis: vor eine Religion hatten Cerdon ; 
arcion ? 
8 Cerdon, lebete uͤmb die Zeit deg Ketzers Va- Cerdon. 
lentini , unter dem Keyfer Antonino Pio, 110. Jahr 
nach Chriſto. Diefer Ichrete / daß zween wiederwertige 
Soͤtter wären ; der Eine / ein Gott der Barmhertzigkeit 
unddes Mitkleiveng ; der andere/ cin Gott der Geſtren⸗ 
gigkeit und Gerecht keit / welchen er nennere böß / grim⸗ 
mig /und einen Scyöpffer der Welt: Den erſten Gott 
nennete er gut /zund einen Dater Chriſtl / und Lirfprung 
deg Evan * Aber er verwarff dar Geſetz Mofis , und 
das Alteteftament/ als welches herkaͤme von dem andern 
Gott / un dem Gott der Gerechtigfeit, Die Cerdo- 
ui nig⸗ 
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nianer [eugneten auch die Aufferſtehung desgleifchs/und 
die Menschheit Chriſti / fürgebende / daß er nicht von ei⸗ 
ner Jungfrawen gebohren worden / noch gelitten habe / 
ohyhne allein dem eufferlichen Schein und Anſehen nach, 
Marcion. , Marcion,von Geburth ein Paphlagonianer ‚nahe beym 
Euxinifchen Meet / war Cerdonis Diſcipul / welches 
Mepnungen er höher hielt / als die Orthodoxe oder 
Schriffimägige Religion / und folches zum Werd / 
weil fein Dater den Biſchoff Marcion ÄmbSyurerep wils 
Ien hatte excommuniciret , und derfelbe nicht te / 
ohne wahre Buffe und Bekehrung / in die Gemeine wie: 
der auff und angenommen werden ; darumb befante/und 
derthätigte er Cerdonis Ketzerey zu Rom / zur Zeit M. 
Antonini Philofophi , 133. Jahr nad) Chrifto, Er: 
fauberte aber erliche Stuͤcke / und that andere feines ges 
fallens dazu, Er ftatuirete auch mit Cerdon zween wie- 
derwärtige Götter / und leugnete Ehrifti Menichwer- 
dung aus der Yungfrawen : daher erdeflen Gefchlecht-res 
gifter ausleſchete im Euangelio, und fagte daß fein Leib 
vom Simmel wäre, und nicht aus der Sungfrauen, Er 
leugnete / daß diefe Welt ein Geſchoͤpff des guten Gottes 
ſeyn könte / uͤmb der groffen Unordnung willen/ fo darin 
——— verwarff * Alte — das Ge⸗ 
etz / als ſtreitig mit dem Evangelio; unwahr 
und falſch iſt / weil ſich alda gar Feine Streitig- 
keit befindet. Er leugnete die Aufferſtehung und lee 
rete / daß Chriſtus durch feine Niederfahrt — | 
Seelen Cains, Efaus, der Sodomiten, und anderer ver= 
worffenen Menſchen / aus der Hoͤllen erlöfet/ und in den 
Simmel verfegt habe, Er verdammete das Sleifch-effen/ 
und das Eheliche Leben ; er erneuerte die Tauffe nach jege 
lichen ſchweren Sünden-fall. Wo jemand von den car 
techumenis ffarb/ ward vonden Marcioniten ein ander 
in feinem Nahmen getauft, Sie taufften auch) und retz 
chetendas Abendmahlin Gegenwart der Catechumeno- 
rum; wieder der Kirchen Gewohnheit, Sie geſtatteten 
auch den IBeibern zu taurfen, Sie verdammeten alle 
Kriege / als unerlaͤubt unddrungen auff die veri 
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der Seelen aus einem Leibeinden andern/ mitden Pytha- 
goriffen, Siehe Epiphanium , Eufebium, Augufti- 
num, Theodoretum, &c. 

Srage. Welches war die Religion Apelles, Seve- 
ri, und Tatiani ? 

Antw, Apelles, welches Difeipul Apellite genant Apellas. 
wurden / war Marcionis Diſcipul / und der Geburth 
nach ein Syrer. Er forirete unter dem Keyfer Com- 
modo, etwa 159, Jahr nad) Ehrifto, Er lehrete / daß 
nur cin Einiger höchiter Gott wÄre / welchen ein feuris 
ger Gott unterworffen ſey / dee Mofi erfchienen im 
Dorn-bufch / der die Welt erichaffen / derden Iſtaeliten 
das —— und ihr Gott geweſen. Er legte Chri⸗ 
ſto einem Leib zu / der von einer aſtraliſchen und elemmenta- 
riſchen Subftang zuſammen gefuͤgt / und nur in Ges 
ftalt eines Menfchen erfchienen  dieien Leib habe er bins 
ter fich gelaffen / da er gen Spimmel gefahren / und ſey je⸗ 
des Theildavon zu feinem erften Principio wieder kom⸗ 
men / der Geiſt Ehriftt aber fey allein im Simmel, 
verwarff das Geſetz / und die Propheten / und leugnete die 
Auffer ſtehung der Todten. Severus, der Vorgaͤnger der Serverus. 
Severianer , war zu gleicher Zeit mit Apelles, unter 
dem Kepfer Commodo, 156, Jahr nad) Chriſto. Er 
hielt converfation mit Philumena , der Huren und 
Zäuberinnen. Er lehrete feine Diſcipuln / fich zuenthals 
tenvom Wein / als der Gifft wäre / welcher vom Satan 
in Schlangen-geftalt aus der Erden gezeuget worden, Er 
gab fuͤr / daß die Welt erſchaffen ſey durch gewiſſe Kräffte 
der Engel / die er mit mancherley Barbariſchen Nahmen 
nennete. Er haſſete die Weiber / und den Eheſtand / leug⸗ 
nete die Aufferſtehungder Todten / das Alte Teſtament / 
und die Propheten / und gebrauchte an dero ſtatt gewiſſe 

/fowie Apocryphos nennen, Tatianus, ein Tarianws. 
böfer Diſcipul des guten Lehrmeiſters Juftini Marty- 
ris, war von Mefopotamia bürtig/ umd lebete unter 
-- „M.Antonino Philoſopho, 142, Jahr nach Ehrifto, 
Seine Diſcipuln wurden nad) ihm Tatiani genennet / 
dazu auch Encratitæ, von ar et „Maͤßigkeit; Ben 
iltj ie 
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fie enthielten fich von Wein / Fleiſch und Eheftand : da⸗ 


neben wurden fie genant Hy » Gebrancher 
des Waffers/weit fie im Sacrament an ſtatt des Weins / 
—— Sie hlelten dafuͤr dag Adam nad) 
feinem Sündenfall nimmer zu Gnaden wieder angenom⸗ 
men worden: und daß alle Menfchen/als Kinder Adams / 
verdampt ſeyn / ohne Hoffnung der Sellgkeit / außgenom⸗ 
men die Tatianer. Sie rerdammeten das Geſetz Mofis, 
das Fleiſch eſſen / den Gebrauch des Weins / und hielten 
das Kinder-zeugenvor ein Werck des Satans. 
Lieffen fie zudte Monogamiam , daß man nur ein Ehe⸗ 
weib hätte/und nach dero Todt feine mehr/ wiewol auch 
folches ungern geſchach. Ste leugneten / daß Sort Mann 
und Weib erfchaffen/und daß Ehriftusder SaamenDdas 
vids ſey. Beſiehe Irenzum,Tertull. Eufeb. Auguftin. 
Theodoret. Epiphan, &c. 

—55 Von was Religion waren die Cataphry⸗ 
gianer 

Antw,, Montanus, ein Diſcipul Tatiani, fo 
eicher Zeit mit ihm Lebete / war der Anſtiffter diefer 
„ welche eine zeitlang von ihm Montaniffen ges 

nant wurden; nachdem fie aber durch fein gottloſes Leben / 
und unglücklich Ende befhämet waren / nenneten fie ſich 
hinfort vondem Lande /da er gebohren / und daß zu allers 
erft mit feiner Ketzerey war/ Cataphrygianer: 
auch wurden fie genant Tascodragire, weil ſie im Ges 
brauch Hatten unterdem Gebete ihre forderften in 
die Naßloͤcher zu ſtecken / anzuzeigen ihren er/ und 
ihre Traurigkeit über begangene Sünde, Tafcus Beer 
zeichnet inihrer Sprach einenlangen Stod oder Stab / 
und Druggus bedeutet {re Naſe. Sie hatten gerne/ 


man fie Seiftliche nennete / weil fte fich ſehr der Pan | 


des Geifts rühmeten; andere / fo nicht.ihres Glaubens 

waren / nenneten fie/ Natürliche Menfhien. Diefe 

Ketzerey fingan etwa 145. ya nach Chriſto / und waͤh⸗ 

rete uͤbet 500, Jahr. Er( Montanus ) hatte zwo 

ten/ ſo ihm folgeten / nahmens Priſca und Maximilla; 

dieſe verlieffen ihre Ehemaͤnner / mit vorwe — — 
9 





— 


- eine Ur 


„VER np 


"inEUROPA. 249 
Eyffers dem Montano zu folgen / daß ſie doch in der that 
und warheit ruchebare Huren waren, Eieunterftunden 
ſich gu weiffagen /und wurden ihre IBorte von den Mon- 
taniften vor Oracula oder Göttliche Antwort gehalten ; 
endlich aber Haben fie /und er / uͤmb einander Gefelichafft 
zu leiſten / ſich ſelbſt erhaͤncket. Er rüymere nicht allein 
Gottslaͤſterlich / daß er viel höher mit dem H. Geiſt bega⸗ 
bet waͤre / denn die Apoſtel geweſen / ſondern ſagte auch / 
daß er der Geiſt Gottes ſelber wäre / der in einer kleinen 
Maſſe auff die Apoftel herab fommen, Er verdammete 
die andere Ehe/ und geitattet gleichwol die Blutſchande. 
Er verlieh ſich gänglich auf Orfenbahrungen/ und Goͤtt⸗ 
liche Eingebungen/ nicht aber auff die H. Schrift. Im 
Nachtmahl vermengeren diefe heillofe geute das Brodt 
mit Kinder blut. Ste confundirten die Perfonen der 
A / und fagten / daß der Dater aelitten häts 
te, Sie Epiphanium, Eufeb. Auguftin. Theodorer. 
Ifidor . und andere, 

Srage, Welches war dieReligion der Pepuzianer, 

uintilianer, und Artotyriten ? 

Antw; Diefe waren Difeipuln der Cataphrygianer. Pepuzia- 
Die Pepuzianer wurden alfo genant von Pepuza , "*"-' 
einee Stadt zwifchen Galatia und Cappadocia, alwo  .. 
Montanus wohnete unddie Quintilianer , von Quin- Quimilia- 
tilla einer Hurifchen Prophetinnen / und Mittgefele 
innen der Prifcz und Maximille. te hielten Pepu- 
za vor das Meue Syerufalem / davon die Propheten ars 
weiffaget / und defien im Sendbrieff an die Hebræer / und 
in der geheimen Offenbahrung gedachr wird: Darin / 
fagten fie / folten wir des ewigen Lebens genieflen. Sie 
hielten die Welber höher und beffer denn die Männer/und 
- fasten / EHriftus hatte die Geſtalt eines Weibes/ und 
nichteines Mannes an fish genommen: und derfelbe wäre 
der Autor und Urheber ihrer Gottloſen Meynungen. Sie 
lobeten die Evam deßwegen / daß fie vonder verbottenen 
Srucht en fürgebende/ daß fie damit den Menſchen 

ach vieler Gluͤckſeligkeit geweſen. Cie geſtatte⸗ 
ten den Weibern die — — und machten ſie 
v zu 
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zu Bifchöffen und Prieftern/ daß fiepredigten/ und die 
; Sacramenta adminiftrirten. en das Sa- 
Artotyri- cramentliche Brod mit Menſchen blut, Die Artotyri ⸗· 
en. ¶ ten wurden alſo genant vom Brodt und Kaͤſe im Sacra- 
ment, an ſtatt des Weins / weil unſere erſte Eltern die 
Frucht der Erden und der Schaaffe geopffert hatten und 
weil Bott das Opffer Abels angenommen / welches die 
Frucht ſeiner Schaaffe en / wovon der Kaͤſe her⸗ 
fompt; darumb hielten ſie den Kaͤſe viel angenehmer als 
den Wein, Syn andern ſtuͤcken waren fie 1er > 
und waren nur von ihnen unterfcbieden im Räfe-opifern : 
darumb wurden fie genant Artatyritæ, von Artos Brodt / 
und Tyros Käfe, Siehe Epiphan. Auguftin. Theo- 
doretum. 

Frage. Welches wardie Religion der Tefläref- 
fen, Decatiten,oder Quartadecimaner,und Alogia- 


ner? 
euer Antw, Die erften unter diefen waren alfo = 
von halten des DOfterfeits am 14, Tage des Monats 
Martii, nach) der Juden Weiſe / und machten fie S. Jo- 
bannem zum Stifter und Anfänger diefer Gewonheit/ / 
welche von den Orientalifchen oder Morgensländtichen 
Kirchen gehaltenward/ / biß Pabſt Victus fie excom- 
municiret, als Sedtirer, fo von der Kirchen gegen Abend 
unterfchieden und abgefondert war. Diejer Unterfcheid 
ent ſtund imbs Jahr Chrifti 165. Da Severus Kepfer 
war / und währete von feinem erffen Urſprung an 209, 
Jahr. Es ward aber ſolche Kegeren verdampt vom Con- 
ciliozu Nicæa,/ welches verordnete / daß dag Oſterfeſt 
- folte gehalten werden nach der Weiſe der Abend:Ländifche 
Kirchen/ welcher Gewonheit uriprünglich herfam von 
S. Petro. Diefe Ketzer leugneten auch die Belehrung der 
jenigen / ſo nach derTauffe wieder in Sunde fielen/wel 
aner. die Ketzerey der Novatianer war. Die Alogianer wur⸗ 
den alſo genant / weil ſie leugnetẽ / daß Chriſtus das Wort 
ſey / uñ folgends auch leugneten ſeine Gottheit / wie Ebion 
und Cerinthus vorhin / und Samoſatenus, Arrius, und 
die Mahumethaner hernach gethan haben, Diefe A- 
logia- 
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ianer verwurifen dag Evangelium S. Johannis , und 
feine Offenbahrung/ als obs nicht von ihm chrieben / 
‚n von Cerintho: welches aber fehr.Lächerlich iſt / 
‚weil Cerinthus die Gottheit Ehrifti leugnete ; und Jo- 
‚hannes felbige beträfftiger / wenn erfchreiber / daß das 


Wort Gore gewefen. Diele Keger wurden auch Be- 


rillianer genant/von Berillo einem Biſchoff in Arabien/ 


welcher lehrete / daß Chriſtus zu erft ein bloffer Menſch 


geweſen / und hernach das ABordt Gottes worden. Der 


Stiffter und Anfänger diefer Ketzerey iſt wie man davor 


0 4 u 


haͤlt / geweſen Artemon, ein heiloſer Mann / welcher les 
bete zur Zeit des Keyſers deveri, 167. Jahr nach Chris 
ſto / und von demfelben wurden fie Artemoniten genant, 
©iehe Epiphanium, Auguftin. Theodoret. Iſido- 
rum, &c. £ 


Frage. Welches war die Religion der Adafnia- 


ar Elcefianer, und ] heodotianer ? 


A Die Adamianen, oder Adamiten, alſo ges Adamia- 
nant entweder von Adam ihrem Anfänger und Dorgäns "0 
er/ oder von Adam dem erften Menſchen / weſſen Nackt⸗ 

beit undBlöffe fie nachfolgeten / ſtunden auff alsbald nach 

den Gnolticis, und wurden genant Prodicianer, von 
Prodico ‚dein fie folgeten, Dondiefer Seiten ſind noch 

heutiges tages viele übrig. Sie halten es vor unerläubt/ 

dag Männer und Weiber folten Kinder tragen In ihren 


‚Berfamlungen/ angefehen/diefelbe wären das einige Pas 


radeyß auff Erden/darin fie folten das ewige Leben haben/ 
und nicht im Himmel: Wie demnach / fagen ſie Adam 


" damahle in feine Paradeyf nacket wary atfo gebühre auch 


den Chriſten tn dein ihrigen nackt zu ſeyn / und nicht beklei⸗ 


det mit den Lumpen ihrer Suͤnden und Schande. Sie 


verwurffen die Ehe / als einen Teuffeliſchen Stand / und 
trieben daher eine unordigeCopulation oder Vermiſchung 


im Finſtern. Sie verwurffen auch alle Gebete zu Gott / 


als unnoͤtige / angeſehen / Er ohne dieſelben wol weiß / was 


uns noͤhtig iſt. DieElcefianer, alſo genant von Elceſa,ei⸗ Eicefia- 


=, 


t 
to 


art Schlangen’ welche ftein ihrer verenderlichen en 
—— ehen 


nem Betrieger; auch genant Sampleer, von einer bunten ner. 


a 


f 


Theodo- 
vaner. 


Melchiſe- 


geeianer. ner, weil ſie glaͤubeten / daß Melchifedech fein Menſt 
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fehen lieſſen / warenfehr geneigt zu Sternkuckerey und 
Warſagung. Sie hielten dafür/ dag zween Priefter waͤ⸗ 
ren ; einer hlenlden /der von einer Syungfrawen gebohren/ 
und ein bloffer Menſchz und einen droben, Ste vermifcher 
ten Chriſtum mit dem H. Geiſte / und nenneten diefen zus 
weilen Chriſti Sch / doch mit einem Männlt: 
chen Nahmen ; welchen beyden Perfonen fie eine Länge/ 
Breite/ und Räumftgfeit oder umbfchriebenen Ort zu⸗ 
legten. Ste eignetendem Waffer eine Gottheit zu und 
dergleichen thaten fie auch zweyen Huren / Marthez und 
Marthanz, welcher Staubvon den Füffen / und Spei⸗ 
chel / fie anbeteten als 9. Reliquien. ie hatten ein 
Apocryphifch Buch / welches Leſung Vergebung der 
Suͤnden zu wege brachte; und fic hielten eg vor keine Suͤn⸗ 
de/ Chriſtum zur Zeitder Verfolgung verleugnen, Diefe 
Ketzerey fing an ſich außzubreiten/ etwa 210, Jahr nach 
Chriſto / unter dem Keyfer Gordiano. Siehe Orige- 
nem, ſo dawider gefihrieben Hat, Die Theodotianer, 
alfo genant von einem T'heodoto , oder Thheodotione, 
Haben gelebet unter dem Keyſer Severo, 170, Jahr nach 
Chriſto. Derfelbe war von Beburth ein Byzantiner, und 
feines Handwercks ein Gerber / welcher Ichrete/ / daß man 
zur Zeit derDerfolgung/Ehriftum woll verleugnen * 
te / und daß man / in dem man ſolches thaͤte / Gott 
verleugnete / angeſehen Chriſtus nur ein bloſſer Menſch / 
und aus Menſchlichem Saamen gebohren waͤre. Er that 
auch zu den Schrifften der Evangeliſten hinzu / und nam 
davon ab/ alles mas ihm nur beliebte, Don bdiefen Ketzern 
beſiehe Tertullian Eufeb. Epiphan. Auguftin. Theo= 
doret. &c. * 
Frage. Welches war dic Religion der Melchiſe⸗ 
cianer, Bardefaniften/ und Noetianer ? J 
Antw. Die erſten wurden genant Melchiſedecia⸗ 


— TE ——— 
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geweſen / ſondern eine Göttliche Krafft / hoͤher denn Chri⸗ 

ſtus / welchen fie vor einen bloſſen Menfchen hielten. The 

odoräs, ein Diſcipul dos Vorhergehenden Theodoti, 

des Gerbers / war der Autor und Anfänger dieſer — | 
we 
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welcher lebete unter dem Keyſer devero, etwa 174. Jahr 


nach Chriſto. Die Bardefaniften wurden alfo genant Batdela- 
bvon Bardefanes einem Syrer / welcher lebete unter dem "iten- 
Keyſer Vero, 144. Jahr nach Chriſto. Erlehrete / daß 


alle Dinge/ ja Bott ſelber / dem Fato, oder einer Stoifchen 


Nohtwendigkeit unterworffen waͤre / alſo daß er alle grey: 


heit wegnam / beyde von Gott und den Menfchen/und daf 
Tugend und Untugend von den Sternen dependireten, 
Sie erneuerten auch die Schwermerey von den JEoni- 
baus, dadurch fie die Gottheit Chtiſti leugneten / deßglel⸗ 


chen die Aufferſtehung des Fleiſches. Die Noetianer, Noctia- 
alſo genant von Noeto zu Smyrna gehohren / lehreten / "*" 


daß nur Eine Perſon in der Drey⸗ eingkeit waͤre / welche 


beydes ſterblich und unfterblich ſey / mHimmel / GO/ 


und Feines Leidens fähig; Auff Erden/ ein Menfch/ und 


bes Leidens faͤhig. Sp ſetzten fie auch eine Drey-eintafeit/ 


nicht von Perſonen / fondern von Nahmen und Aemp⸗ 
tern oder Bedienungen. Noẽtus Iehrete auch / daß er 
Mofes, und Aaron fein Bruder wäre, Diefer Ketzer 
ard begraben mit einer Eſels Begraͤbnuͤß / und feine Ge⸗ 
burth· ſtadt Smyrna ward uͤberrumpelt / acht Jahr her⸗ 
nach / als er dieſe Ketzerey außgebruͤtet hatte. Er lebete 


etwa 140, Jahr nach Chriſto unter M. Antonino, 
und L. Vero, den Keyſern. Siehe davon obgenante 


Autores. 


Trage. Von was Religion waren die Valefianer, 


Cathari, Angelici,und Apottolici ? - 
intw. Die Valefianer wurden alfo genant von Va Yaleha- 
lente ‚einem Araber / welcher nach der Gnofticorum 


oder Tatianersehre/den Eheftand und dag Kinder · zeugen 


verdammete, Daher geſchach es / daß feine Difeipul/nach 


dem Erenipel Origenis, fich felber verfchnitten/ meinens 


de / daß fonft niemand in den Hummel fommen fönte/ denn 


nur die Derfchniktenen, Dadoch die Verſchnittenen / wo⸗ 
von Chriſtus redet / ſolche Leute ſeyn / die durch Mäßtakete 






Kegzerey exhub ſich unter dem Keyſer Juliano Philippo 
uͤmbs Jahr Chriſti 216. Die C 


die fleiſchlichen Woluͤſte bezwingen und dempffen, Diefe 
athari, alfogenant von Cathari. 
ſich 
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fich felber/ als ob fie reiner wären denn andere deute / na: 
men die meiften igter Opinionen von Noyato an/ und. 
wurden daher Novatianer genant. DieferNovatus le⸗ 
bete unter dem Keyſer Decio, 220. Jahr nad) Chriſto. 
Er war ein gebohrner Africaner. Es waͤhrete ſolche Ket⸗ 
zerey bi andie Zeit Arcadii, 48. Jahr. Ste verwel⸗ 


garen die Bekehrung den jentgen / fo nach der Tauffe in 
uͤnde fielen; ſie ruͤhmeten ſich ſehr ihrer Heiligkeit und 
guten Wercke. Sie verdammeten die andere Ehe / als E⸗ 
bebrecheriſch. Sie gebrauchten das ABicder-tauffen/ wie 

auch hernach die Donatitienthatin, Sie verwerffendas 

Angelic. Del/ oder die Delung bey der Tauffe Die Angelici 
wurden alfo genant vom Anbeten der Engel: Es ſcheinet 

diefe Kehereh angefangen zu ſeyn zur Zeit der Apoftel/wels 

che ſelbige verdampt Haben; fie nam aber zu/kurgnachden 
Melchifedecianern/ ambs Jahr Cprifti 180. Die 
Apoftolici. Apoftolici wurden jo genant/ vom Nachfolgen der Hits 
Ligkeit der Apoftel ; diefe waren auß gebruͤtet von den En- 
cratiten, uͤnbs yahr Eprifti 145. Sie verwurffen alle 
Eheleute / als ungeſchickt dum Himmelreich / und hielten 

dafuͤr / daß fich die Apoſtel für und fürdesCheftandes ent 

halten, Sie halten alle Dinge unter fich gemein/und hlel⸗ 

ten ungefchickt zum Himmel die jenigen/jo einig Ding vor 

fich allein behielten. Sie leugneten die Berehrung 
Derfühnung ſolcher EC hriften/ fo nach der Tauffe in grof 

Sünde fielen. An tat der Evangeliſten gebrauchten fie 
Apocryphifche Bücer/als,das Evangelium der Eghp⸗ 

tier / die Thaten Andrex und Thomz. BDieje Keger 

wurden auch Apotadticz von den Lateinern/ und von den 

Griechen Apotadtikoi genant / von verleugnung Dee 

Welt, Siehedie obgenanten Autores. we 

Frage. Welche war die Religion der Sabı 
Originianer,und Origenilten? __ | 

Sabellia- Antw. Die Sabellianer waren fänptlich einerfet 
ner, Meynung mit den Noetianern, aber dieferNahme war 
berümter/ denn der andere, Dan Sabellius , ein Africa: 

ner von Gebuhrt / war ein beffer Diſcipul / ale Noerus. 

Die Sabellianifterey fing gn bekant zu werden uͤmbs 
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Chriſtti 224. unter der Derfolgung Valeriani. Cie fta- 
tuirten, daß nur eine Perfon in der Drey-einigfeit wäre 
— worauf dan folget / daß der Dater gelitten habe/daher fie 


* 


a 


genant wurden Patri-pafliani. Diefe einige Perſon / ſag⸗ 
ten fie/wurde genenner mit mancherley Namen / nachdem 
ſichs am beſten ſchickte. Die Originianer wurden alſo Originia- 
genant von Origine, einem Muͤnch / der in Egypten lebe⸗ ner. 
- te/undein Difeipul Antonii war.. Diefe verdammeten - 
den Eheſtand / hielten hoch den Concubinat oder das uns 
ehliche Benfchlaffen / und waren gleichwol Feinde des 
Kinder zeugens / und trieben die Sünde Onans. Sle ver⸗ 
wurffen auch alle die Bücher des Alten und Neuen Teftas 
ments / fo den Eheitand vergönnen und zulaffen, Die Origeni- 
Origeniſten/ oder Adamantianer wurden alfo aenant fen. 
von dem berühmten Origene, welcher uͤmb feiner Stants 
hafftigkeit zur Zeit der Berfolgung/und uͤmb feiner unver: 
droſſenen Arbeit willen Adamantius genennet worden, 
. Seine Irthuͤme fingen an fich außzubreiten uͤmbs Jahr 
Ehrifti 247. unter dem Keyſer Aureliano ‚und wÄhreten 
uͤber 334. Jahr. Sie wurden erſt verdampt im Concilio 
zu Alexandria, 200, Jahr nach feinem Tode; und aber⸗ 
mahl im fůnfften allgemeinen Concilio zuConſtantino- 
- pel,unter Juftinianol. Sie glaͤubeten die Palingene- 
\ 15048 iſt / die Wiederfunfft der Seelen aus ihrem Zus 
ſtande nach dem Tode/ in die Leiber / uͤmb in der Welt ſich 
auff zuhalten; und leugneten alfo die Immerwerigkeit uns 
ſers zukuͤnfftigen Zuftandes/ eg ſey im Himmel / oder in der 
- Höllen und folgends leugneten ſie auch die Aufferſtehung 
des Fleiſches. Sie hielten auch dafür / daß die Straffe 
der Teuffel / und verworffenen Menfchen/nur 1000, Jahr 
währen wuͤrde / nach dero verlauff fie auch ſelig werden ſol⸗ 
ten. Sie lehreten / daß Chriſtus / und der H. Geiſt / den 
Vater nicht mehr ſehen / als wir Menſchen die Engel ſe⸗ 
hen: daß der Sohn gleiches Weſens ſey mit dem Bater / 
‚aber nicht von gleicher Ewigkeit / weil der Vater / ſagen 
fie/ ihm erfchaf iren/ wie auch den H. Geiſt: daß die Seelen 
fchon lange vor der Welt erfchaffen geweſen / und wege be: 
- gangener Sünde im Sammel / hernicder aefande worden 
in ar 


| 
| 
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inihee Leiber / alsi ehe Sieh u 
Ges } tr San She nich ger | 
t / durch ihre ———— u — 


gr — iphan. Auguſtin. Theodoret. — Y 
Welcbes war die Religion — 

ar, = der Photinianer ? .‘ 
Samofare- nero, Paulus Samofatenus ward alſo genar 
maner  Samofata, alwo er gebohten war / nahe beym Euph 
gelegen, Seine Difcipuln wurden genant Pa ini: 
und Samofatenianer ; hernach aber Photinianer, nl 
R cianer , und Marcellianer ‚von folchen neuen Sehrern, 
Ihr Glaube war/ daß Chriſtus ein bloſſer Menſch wäre) | 
und vor feiner Menfchwerdung fein Wefen gehabt, 
Ketzerey ift gelehret worden 60, Jahr für Samofateno 

von Artemone, und hernach fortgepflangt durch Photi- 
num, Lucianum, und Marcellum, Arrıum, und Ma= 
hometh. &iedrungen darauff / daß die Gottheit nicht 
leiblich in Chriſto wohne / fondern/ wie in den Propheten 
voralterg / nurdurc Gnade und Wirckung; und daß er 
allein das Eufferliche/und nicht das innerli Wort Got⸗ 
tes ſey. Darumb taufften fie nicht in feinem Nahmen, 
uͤmb welcher Urſach willen das Nicæniſche Concilium - 
ihre Tauffe verworffen/ als Feine Tauffe/und die Verord⸗ 
nung gemacht / daß alle ſo vonihnen getauft et | 
derumb folten getaufft werden, Dieſe Keherey un 
Nahmen Samofateni , brach auf etwa 232, Jahr a | | 
Ehrifto und Hat fint der Zeit Hero inden Orientalifchen 
Photinia« Tandern fretg gewehret, Die Photinianer , alfo genant 
BEI, von Photino, in flein Galatia gebohren / waren einerley 
Ketzerey mit Samofateno zugethan/ und fingen an diefel 
be weiter fortzuſetzen / uͤmbs Jahr Chriſti 323, zu Smyr⸗ 
na, woſelbſt der Biſchoff war / unter dem Keyſer Con⸗ 

ſtantio; und fein Lehrmeiſter Marcellus lehrete ſelbige 
vor ihm öffentlich unter Conftantino Magno: welcher 
auch ſagte / daß die Drey-eintafeitwäre eine Aufbreitung 
* Gottheit / die ſich außbreitet in Drey / und wieder zus 
ſammen gedogen rürde inEines/gleich wie zufammen ges 
machtes achs⸗ durchWaͤrme kan außgebreitet ve 

- e⸗ 
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 Ichreren mit de 
hatte / und daß er weſent lich in jeglichen Dinge fey / jedoch 


— 


J 
d / unter 


meldfe Autores 





Manichzer : welche gleichfam 





ammei ‚fie das Sletfch-Cyersund Milchzeffen: fie 
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hatte mit den Sternen / unddag er nur unſere Seelen’ / 
> 


nicht aber unfere Leiber / erloͤſet hatte. Mit 


gehenden Kegern Leugneten fie die Xufferite od⸗ 


ten / und mit Pythagora glaͤubeten ſie die 

Seelen aus einem Lebe in den andern. ontano 

gab Manes fuͤr / daß er der wahre Troͤſter waͤre welchen 
riſtus zu ſenden verſprochen. Mit den n/beteten 

fie die Sonne/den Mond/ und etliche Abadtter an. Mit 

Anaxagora hielten fie dafür/ daß Sonne und Mond 


Schiffe wären: und lehreten / daß einer / mit Rahmen 


Schacla, Adam und Evaerfchaffen, Sie hielten vor kei: 
A weren bey Ben —— — 
enſchen zwo wertige Seelen zu / 
ſtets miteinander ringen und kaͤmpffen. Mitden Poeren 
mepneten fie/ daß der Himmel unterftüge wiirde durch dfe 
Schultern eines Manns / den fie Laturanium nenneten, 
Ste machtendte Seel eines Menfchen/und eines Baums/ 

eiches Weſens / ob folten fie beyderfeits ein Theit von 
ott ſeyn. Mit vorgemeldten Kegern verdammetenfie 
auch den Eheſtand / und Lieffen einige unordigeCopulation 
oder Dermifchung zu/ und folches nicht zum Kinderszeus 


gen/fondern zur Woluft, Steverwurffendie Taufferalg 


unnöthig/ und verdammeten das Allmofen-geben/ oder die 
Werde der Liebe; Sie Iehreten/daf unfer Willevon Na; 
tur zu fündigen geneigt fey/und daß ſolches nichtdurch den 
Sündensfall verurfachet worden : Die Sünde betreffend/ 


machten fiedavon eine Subftang und Wefen/ fo von den 


Eltern den Kindern mitgetheilet würde; nicht aber eine 
Qualität/oderZuneigung.Diefe gottloſe Opinionen und 
Meynungen grafiretenin der Welt 340, Jahr / nachdem 
Manes lebendig geſchunden war / weilerden Sohn des 

erſiſchen Koniges mit Gifft umbaebrachthatte, Diefer 

etzer waren drey Secten, nemlich/ Manichxer, Carha- 
riſten oder Puritaner, im) Macarii oder Sn ea Eiche 
davon Clem. Alexandr, Epiphan. Theodoret. und 


— der auch ſelbſt vorhin ein Manichæer ge⸗ 
weſen. 


Frage. 
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Frage. Welche war die Religion der Hierachi- 
| —* e ian — —— #2 
Zintw. Die Hierachiten, alfo genant von Hiera- Hierachis 
‚cha einem Egpprier und Münch / der furg nach Orige- *en. 
ne ‚geleber / unter Gallieno, 233. Jahr nach Chriſto / 
lehreten daß Eheleute nicht koͤnten des Himmels genleſ⸗ 
ſen; auch nicht die Kinder / weil ſie nichts verdienen koͤn⸗ 
ten; fielteffen niemand in ihre Kirche kommen / ohne die 
einſahm lebeten. Sie laͤugneten / daß das Paradeyß / da⸗ 
rin der Menſch erſchaffen worden / ein Irrdiſch oder ſicht⸗ 
bares Weſen gehabt. Sie hielten Melchiſedech vor 
den HGeiſt / und leugneten die Aufferſtehung. Die 
Meletianer, wurden alfo genant von Meletio , einem Meletis. 
Thebanifchen Bifchoff in Egypten welcher / weil er dars """- 
umb / daß er den Abgoͤttern geopffert Hatte/feines Diens 
ſtes entſetzt war zum Verdruß die Novatianiſche Ketze⸗ 
reylehrete. Dieſe verſageten die Vergebung der Suͤndẽ den 
enigen ſo da ſuͤndigten / ob fie ſich gleich belehreten; und 
wurffen alle die aus ihrer Gemeinſchafft / welche zur Zeit 
ber Verfolgung von Chriſto adfielen / wiewol fie ſich her⸗ 
nach betehreren, Cie gebrauchten das Pharifeiiche Was 
ſchen / und mancherley andere Juͤdiſche Geremonien; und 
ihre Demüthtgungen uͤmb Gottes Zorn zu ſtillen / gel cha⸗ 
hen mit tantzen / ſingen / und laͤuten kleiner Gloͤcklein. 
Dieſe Ketzerey nam ihren Anfang unter dem Keyſer Con- 
ftantino, 286, Sahr nach Ehrifto. Die Arrianer, al: Arrianer; 
ſo genant von Arrio ‚einem Lybianer von Geburth / und 
der Profeflion nach ein Prieſter zu Alexandria , wurden 
- auch genennet Exoucontii, weil fie fagten/ daß Chriſtus 
aus nichts erfchaffen worden, Diefe Ketzerey brach durch / 
unter Conitantino, 290, Jahr nad) Chriſto / und Über 
ſchwemmete ein groß Theil der CHriften-welt, Sie drun⸗ 
gen darauff / daß Chriſtus ein Gefchöpff wäre/ und daß er 
einen Menfihlichen Leib Hätte/ aber Feine Menſchliche 
Seele / dero ftete die Gottheit erfüllete, Sie hielten auch 
den I. Seiſt vor ein Geſchoͤpff / fo von einen Gefchöpff / 
- nemlich von Chriſto / herkaͤme. Die Arrianer gaben in 
3 hrer Doxologia oder Danckſagung die Ehre / nicht 2 
! ' Rij a⸗ 
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Vater / und dem Sohn / und dem H. Getfte 5 fonderndem 
Vater / durch den Sohn / indem H. Geiſte. Ste tauffen 
von newen die Orthodoxe oder recht 
a. en == —— blÿ an pe e 
e das Unter⸗t g bielten zu werden, 
Beſiehe Epiphan. Auguftin. Eufeb. Rukkn Socrat. 
— "Weldre —— be 
e, wear e ion A i 2 
— und Macedonianer ? * 
Audianer, Antwo. Die Audianer, alſo genant von Audzo , 
einem Syrer / welcher auffgeſtanden unter dem Keyſer 
Valentiniano, 338. nach Chriſto / wurden hernach An- 
pomorphiten genant / weil fie Gott einen Menſchli⸗ 
chen Leib — dieſe / wie auch die Donatiſten, ver⸗ 
lieſſen hernach die rechtglaͤubige Kirche / darumb daß etli⸗ 
che gottloſe Leute darin waren. Sie hielten die Finſter⸗ 
nuͤß / das Fewr und Waſſer vor Ewig / und einen Urfi 
aller Dinge. Sie lieffen allerley Art Chriſten zum 









mahl kommen / auch die jenigen / fo da gottioß und unbuß⸗ 


Semi-Arri. fertig waren. Die Semi-Ärrianer waren folche/ welche 
anerr lehreten / daß Ehriftus weder Homooufius,dag iſt eben 
defielben ungzertheiltes Wefens mit dem Vater ſey / wie 
die rechtgläubige Kirche lehrete /noch Homoiufius, dag 
ift/gleiches Weſens mit tum. fondern Heterooufioszeiner 
unterfchtedenen Efleng oder Weſen; aber gleiches Wil 





lens: und alfo lehreten ſie / daß Chriſtus kein Gott fey dem 


Weſen nad) / fondern nurdem Willen / und Wir 

nach, Diefe Ketzerey trieb auch / daß der H. Geiſt ein 

ſchoͤpff Chriſti waͤre. Sie fing an unter dem Keyſer Con- 

ftantio, ? 30, Jahr nach Ehrifto, Der fürnehmfte Autor 

und Anf 

ſchoff zu Cœſaria Palxftina , der Nachfolger Eufebii, 
Macedoni- davon wurden fie Acatianer genant, Die Macedonia- 
aner. ner, alfo denant von Macedonio, dem Bifchoff zu Con⸗ 

ſtantinopel / hieltendafür/ daß der 2% Geiſt ein Gefchöpff 

ſey / und Gottes Diener/nicht aber Gott ſelbſt; dabeneben 

auch / daß durch den H. Geiſt nur verſt anden würde eine 





Krafft / von Gott erſchaffen / und den Geſchoͤpffen — 
t 


nger derſelben war der einaͤuglge Acatius, Bi⸗ 
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thellet. Diefe Ketzerey kam auff / oder vielmehr) nachdem 
ſdonian⸗⸗ zuvor auftommen/ward fie halſt arrig fort⸗ 
geſetzt unter Conftantio, dem Sohn Conſtantini, 312, 
—* —————— ; und ward verdampt im andern allges 
| meinen Concilio zu Conftantinopel / unter Theodofio 
' Magno.  Diefe Keer wurden genant Prieumatoma- 
choꝛ, Beſtretter des H. Geiſts. Siehe Socratem, Sozo- 
——— Auguſtin. Epiphan. und 
andere. — | 
Frage. Don was Religion waren die /Erianer, 
Ætianer, oder Eunomianer, und Apollinariften? 
Antw. Die AErianer , alſo genant von Ærio dem Arianer. 
Elteften/ welcher Tebete unter Valentiniano I. 340, 
Jahr nach cr darauff / daß feinlinterfcheid 
wäre zwiſchen einem Biſchoff und Elteſten; daß die Bl⸗ 
ſchoͤffe nicht ordiniren koͤnten; daß man nicht beten ſolte 

vor die Todten; daß keine beſtimpte oder jährliche Zaft- 

tage ſeyn muͤſten; und. mit den Encratiten, oder Apo- 
tractiten lieſſen fie niemand zum Abendmahl kommen / ohn 

allein ſolche / fo eines eingezogenen Lebens waren / und die 
Welt verleugnet hatten. Sie wurden auch Syllabici ges 
nant / als die buͤbiſch auff etliche Worte und Syllaben 
faͤſt ſtunden. Man ſaget auch / daß ſie den Gebrauch des 

Fleiſches verdampt haben. Die Atianer wurden fo ge⸗Etianer. 
nant von Ætio, einem Diacono; welches Nachfolger 

war Eunomius, uͤmbs Jahr Chriſto 331, unter dem 

Keyfer Conftantio ; derfelbe war Bifchoff zu Cyzico, 
und wurden feine Difcipul genant Eunomianer, und Eunomia- 

Anomei, weil fie fürgaben / daß Chriſtus keinesweges "°" 

dem Vater gleich wäre, Auch wurden fie Eudoxianer, 

und Theophronianer genant, Nachdem fie in den Bann 
gethan waren / Tebeten fie in Hölen und Mördergruben, 
Sice wurden genennet Troglodyten und Gothici , weil 
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dleſe Ketzerey unter. den Gothen fehr überhand genommen/ 

vermittelſt ihres Bifchoffs Ulphille. Diefe Ketzer was 

render Meynung / daß Gott alhie volltömlich von ung 

- Zönte begriffen werden ; daß der Sohn weder in Macht / 

‚noch in Weſen / noch In — dem Vater gleich fen: 
8* | ij u 


rien, motden, Die Apollinariften , alfo genant von Apolli- 


Antidico · 


maria ner. 
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und daß der H. Geiſt vom Sohn erſchaffen worden 


n; da 
auch Chriſtus nur allein deß Menſchen Leib / und 2— 


Seele / an ſich genommen, Sie geſtatteten allerley Sort 


loſes weſen / und — daß der Glaube ohne gute Wer⸗ 


4 








cke ſelig machen könte. Die Eunomianer taufften von 
newen die rechtgläubigen Bekenner / und ta 
Nahmen des unerfchaffenen Vaters / des erfi 
Sohns / und des H. Geiſtes / der. vom Sohn erfi 


naris, einem Eiteften zulLaodicea, theileten ie Menſch⸗ 


beit Chriſtt / und fagten/ dag er angenommen härteeines 


Menfchen Leib / und empfindliche Seele’ (animam 
fenfitivam, non rationalem) nicht aber feine "Der: 


‘ 
. 
} 


Be 








\ 
>“ 
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nuͤnfftige Seele / weil dero ſtete mit der Gottheit erfüllee 


wäre. Don dieſer Theilung wurden fie genant Duplares, 


und Dimoiriten, An ftatt der Drey-ciniafeit/ ertandten 


fie nur drey unterfchtedene Gradus oder Stuffen der 


Macht in Gott; wovon die groͤſſeſte der Vater die ges 
zingere /der Sohn; und die allergerinafte/ der Se 
[69, Sie Hieltendafür/ dag Chriſti Fleiſch vorderfelben 


ftang und Weſen fen mit feiner Gottheit / und daß 
er fein Fleiſch nicht aus der Jungfrauen angenommen / 


fondern vom Himmel gebracht Habe, Sie waren der M 


nung / daß Chriſtus nur einen Willen haͤtte; daß die 


Seelen der Menfchen andere Seelenzeugeten ; daß dag 


Ceremonial-gefeß nach der Aufferftehung auch fol ge 
halten werden’ eben wie vorhin. Diefe Keherey offen: 


bahrete fich 350, Jahr nach Ehriſto / unterdem Kepfer 
Valente. Befichevorgemeldte Autoren. 


‚stage. Don was Befentnüß waren die Anti- 
dicomarianer , Meſſalianer, und Metangifmoni- | 


ten ? 


Antw, Dieerfkenunterdiefen wurden alſo genant / 
tveil fie Wiederfacher oder Beftreiterder Jungfrauſchaft 


Marix waren: deßwegen fie genant wurden Antimari- 


ten, und Helvidianer , von Helvidio, ifrem Autore 
und Vorgaͤnger / welcher gelebet unter Theodofio M. 


— 


255. Jahr nach Chriſto. Dieſe Hieltendafür / daß =. 5 


* 
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ria keine Jungfrau geblieben / nachdem fie Chriſtum ge? 
—— — daßfie von Joſeph erkant worden: da fie 

doch in Warheit allewegeeine Jungfrau geblieben, Die 
Mefialianer wurden alfo genant von dem Chaldetfchen meiilia- 
Worde Tfalah, welches beten bedeutet ; darumb wurden ner. 
Be im Griechtſchen genennet Eukeitai, von Euke , ein 

jebee / weil fie für und für beteten; und Martyriani, 

‚ weil fie einen von ihrer Se&ten, der von einem Soldaten 
geiddtet war/ als einen Märterer anbeteren, Ste wurs 
den auch Enthufiaften genant / von ihren vorgewandten 

| Goͤttlichen Eingebungen; und Euphemiten, vondem 

| 

| 












 Roband Preiß / daß fie Gore mit Sefängen gaben; und 
Zatanici vom anbetendes Teuffels / welchen fic hielten 
fürden Gouvernör oder Voigt des Menfchlichen Ges 
ſchlaͤchts. Sie drungendarauff / daß nichts anders zur 
Seligkeit erfodert würde / als das Gebet; darumb vers 
wurffen fie den Glauben / die Predigt/ und Sacramen⸗ 
cen / umdlehreten/ daß Gott unfern leiblichen Augen 
ſichtbar fey; und dag man fchuldig fey den Satan anzubes 
 ten/damit er feinen Schaden thun möge, Sie rühmeten 
ſich / daß ſie den Satan ſicht barer weife außtreiben konten / 
daß ſie ihn konten ſehen aus dem Munde kommen wie eis 
nen Rauch und in geftalt einer Sawen mit Faͤrcklein / 
andeſſen ftatder 5), Geift fichtbarlich fuccedirete ober 
folgete. Sie leben in Muͤſſiggang / und haſſen die Ar» 
belit / ſo gar / daß fie alle von ihrer decten, welche arbel⸗ 
ten / excommuniciren. Sie verdammen alles Allmo⸗ 
fen-geben / ohne was denen geſchicht / fo von Ihrer Sekten 
ſeyn. Sie geftatten die Luͤgen / Mein-etd / und Heucheley 
Inder Religlon. Ste verachten die Sacramenten / und 
Halten die Tauffe nicht welder nüge / dan nur wieder die 
vergangene Sünde, Diefe Ketzereyh nam uͤberhand unter 
den Kenfern Valentiniano und Valente , 341. Jahr 
nach Chriſto. Die Metangifmeniten wurden fo genant Motangit 
vonm Gliechiſchen Metangifmenos , das tft / Außgieſ⸗ "7 
| fung aus —* ins andere; deñ ſie meyneten / daß der 


=; 


Sohn waͤre im Bater / wie ein geringer Faß im gröffern ; 
und machten alfo dag Söttktche Weſen gröffer / und klei⸗ | 
EN R iii ner / * 


Ti 
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ner / als es iſt. Sie vermeyneten auch / daß Gott lelblich 
yn 8 Br — 


/ oder einen Leib habe. Siehe Augu- 
— Damafcen. — —— &c. on 


Frage. Welche wardie Religion der Hermianer, 
—— eg nern al 3 
Hermia ntw, Die Hlermianer , oder Hermogenianer 
— alſo genant von Hermogenes oder Hermius, einem 


Africaner, unter dem Keyfer Severo, 177, nach 


Chriſto / werden von Auguftino por eing gerechnet mirden 


Seleucianern. Diefe Lehreten / daß die Elementen oder 
Materie der Welt mit Gott gleich ewig feyns daß bie 
Engel von Beift und Feur gemacht worden / und daß fie 
die Schöpffer der Menfchlichen Seelen gewefen :daß dag 
Boͤſe / theilsvon Gott / theils von der Materie ſey: daß 
Chriſtus in feiner Syimmelfarth feinen Leib in der Son⸗ 
nen habe aelaffen, Ste leugneten / daß jemahls ein ſicht⸗ 
bares Paradeyß geweien „daß eine Aufferftehung der Tod⸗ 
‚ . tenverhanden ; und daß die Tauffe mit IBaffer müffe vers 


— richtet werden, Die Proclianiten wurden alfo genane 
3 von Proclo , oder Proculo, einem unbefanten Mann/f 





ber Hermogenianifchen Meynung war / und Iehrete da⸗ 
beneben / daß Chriſtus noch nicht ins Fleifch aefommen 


Patricia- waͤre. Die Patricianer wurden alfo von Patrico, 


Pr welcher nach Danzi Meynung / gelebet unter dem Keyſer 
Arcadio , 387. Jahr nach Chriſto. Diefe waren der 
Meynung / daß nicht Gott / fondern der Satan, bag 
ee Fleiſch ur un: — am ige die 

enfchen gank mo e r en / 
uͤmb von — Fleiſch ——— Sie neh⸗ 


men an / oder verwerffen Buͤcher des alten Teſtaments / 


wie es ihnen gellebet. Siehe Auguſtin. Iſidor. Gratia- 
num, und andere, | 

Stage, Was befandten die Afciten, Pattalorin- 
chiten, Aquarii, und Coluthianer? 


Afciten, Antw, Die Afciten , alfo genant von Alkos seine | 


lederne Flaſche / ſo man gebraucht uͤnb Wein darin zu tra⸗ 
gen / und zugeſtopfft iſt / ruͤhmeten ſich / daß fie wären die 
Newen Evangeliſchen Flaſchen / mit newen Wein gefuͤl⸗ — 

et / 










er zu gleicher Zeit lebete mit Arrio, unter Conftanti- 
10,290. Jahr nach Chriſto. Ihr Glaube war/ daß 
Bott nicht ſeyn könte einAuthorundliefprung der Straf⸗ 


wsren die beſondere Meynun⸗ 
gender Florianer, Aternalen, und Nudipedalen , 





no, vder Floriano , einem Römifchen Eltcffen / der ge: 


4 . 


- 


E 


genan von Colutho , einem Elteften zu Alexandria, "*"- 


Antw. DieFlorianer wurden fo genant von Flori- Florianer. 


Fterna- 
len. 


Donati- 
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und Joſuæ befoßfen worden / ihre Schuch aufzuglehen/ 3 


und dem Jeſaiæ, barfuß zu gehen: Da doch folches ex- 





A U * 


traordinari und abſonderliche Befehle waren / und Zeichen 
ſonderbahrer Dinge / die nicht befohlen worden / daß the 


nen jederman folgen folte. Siehe Philaſtrum, Auguſti- 
num, und andere. | 


iftten „ Retorianer, und Ferorum 


— Welche war die Religion der Donatiften, 
Prifcillian * 


wilden Ketzer? 


Antw, Die Donatiften 5 alfo genant von Donato 5 


einem Numidianer , welcher / weil Cecilianus vom 
Bischoff zu Charthago mehr befodert ward/denn er / den⸗ 
felben/ und alle Biſchoͤffe fo Ihn einſetzten als Verraͤther 
anklagte / das iſt / als folche / welche die Biebel bätten | 


hingegeben / daß fie von den Goͤtzendienern folte verbrande - 


werden / unterder Derfolgung Maximini; und wiewol 
ſolche Beſchuldigung falſch erfundẽ ward/ blieb doch Do- 
natus hartnaͤcktg daben/und fonderte fich von allen andern 
Derfamlungen abyes dafuͤr haltend / daß in keiner Chrift⸗ 
lichen Gemeine etniger Flecken oder Schwachheit muͤſſe 
gefunden werden; und daß eine ſolche reine Kirche allein 
bey den Donatiſten zu finden wäre: Gleichwol wolte ee 
niemand gezwungen oder gedrungen haben zum Gottſeli⸗ 
gen Leben / fondern man muͤſte ihm felbft gelaffen feyn 7 
welches dan eine Thüre zu aller Unreinigkeit geötfnet wars 
Auch verachtetenfie die Obrigkeit/ / und wolten ſel 
nicht zulaffen/ die Keger zu ſtraffen. Ste warender Mey: 
nung / daß die Krafft der Saeramenten fä —— 
Wuͤrdigkeit des Kirchendieners/ und nicht — eiſt 
4 ottes. 





A . 2 
— Sie taufftenvon neuen andere befchrete Chri⸗ 






a 
£ 





auch kein. Gewiſſen andere ſo ihrer Meynung nicht was 
ren / zu toͤdten / wan ſie ihr Vottheyl dabey fahen, Sie 
gebrauchten etliche zaͤuberiſche Reinigungen / und ruͤh⸗ 
meten fich ſehr der Enthufiafterey und Offenbahrun⸗ 
gen. Stemachten aud) mit den Arrianern, den Sohn 
geringer / aleden Vater / umd den H. Geiſt geringer/ ale 
den Sohn, Diefe Ketzerey war getheiler in unterfchiedene 
decten, wovon die fürnehmiten waren die Circumcellio- Circum- 
nen, alfd genant von ihren Eellen oder Heinen Hü:ten / <ellionen. 
darin fiewohneten / uͤmb ihr ftrenges geben ſehen zu lafs 
ſen. Selbige machten ihnen kein Gewiſſen / alle die jent⸗ 
gen / ſo ihnen begegneten / und nicht ihrer Lehre zugethan 
waren / zu ermorden’ waren alfo viel gefährlicher / als die 
‚Steaffenräuber, Es wurden die Donatiften auch genant 
Parmenianiften, von Parmeniano , einem von den 
Difeipuln Donati. Zu Rom wurden fie genant Campa- 
tes, von Campo oder Felde; und Montenfes, von den 
Bergen / worauff fie fich zuverbergen pflegten. Die Pri- Prifcillia- 
feillianiften wurden fo genant von Prifcilliano ‚einem niften. 
Hiſpanier / welche ihrer Ketzerey zu erſt in Hiſpanten außs 
breitete / unter dem Keyſer Gratiano, 348. Jahr nach 
Chriſto: Von dannen lieff dieſelbe / wie der Krebs / durch 
Occident vder Weſten. Es war dieſe Ketzerey aus den 
vorhergehenden Ketzereyen zufammen gezogen: dan mit 
den Manicheern ſchwaͤrmeten fie / daß die Welt von eis 
nem böfen Sott erfihaffen ; mit din Sabellianern ver⸗ 
mengeten fie die Perfonen der Drey-eintakett; mit den 
Origeniſten lehreten ſie daß die Seelen der Menfchen 
am gewiffen Ort im Himmel erſchaffen / ehedan die Lei⸗ 
Ber; und mit den Manicheern , daf fie particul oder 
Stuͤcklein des Söttlihen Wefensfeyn. Mit den Sterns 
guckern hielten ſie dafuͤr / daß ale Menſchliche Zufaͤlle 
und Begebenheiten von den Sternen dependiren; und 
mit den Stoieis;daß wir nohtwendig und gezwungen fi * 
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digen. Mitden Gnotticis, verdampten fie den Eheftand; 
mit den Encratiten , das $teifch-effen, 'mitden Audia- 
nern, geftatteten fie das Lügen / wie auch den Mein-eyd 
in Religions-fachen ; und mitden Gnoftieis en 
‚„.fedie alten Propheten / als Unfinntge / die den Willen 
ner. Gortesuicht gewuſt Hätten. Die orianer ; alfa 
genant von Rhetorio ‚hatteneben diefelbe Opinionen, 
odie Mahumetaner noch heutiges Tages Haben / nem⸗ 

- lich / daß ein jeder Menfch werde felig werden durch die 
Religlon / dazu er fich befennet / und. daß mandarumb 
zu feiner Religion jemand zwingen folle / fondern die Leu⸗ 
te müffen bey ihrem eigenen Willtühr und Willen gelaffen 

Fer, werden. Die Feri, oder wilden Ketzer waren ſolche / die 
| vor unerläubt hielten / mit Leuten eſſen / oderämbgehen, 
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darumb trieben fie ſtarck / daß ſon ſt niemand würde felig 
— werden / ale nur die jenigen / jo gar allein wohneten: och e 
Iehreten fie / daß der H. Geiſt ein Gefchöpff wäre, Siehe 
| Philaftrum, Auguftin. Ißbdorum, &c. : 


Stage. Was waren die Theopafchitz , Trithei- 
tæ, Aqueiy Melitonii „Ophei, Tertullii, Liberatores, 








und Nativitarii vor Leute? mr 
Theopa- Antw, Die Theopafchiten lehreten / daß die Gott» 
Trithei- geweſen / weil er nur eine Perſon if. Die Tritheiten 
ten. thetleten dag Weſen Gottes in drey Thetle»daseinenene 
| ob folte nicht jede Perfon volltömlich Gott ſeyn. Die A 
Agqwei. quei hielten dafür / daß das Waſſer nicht erfchaffen wor⸗ 
den / ſondern gleich-ervigmit Gott ſey. Dieſe Ketzerey 
war auß gebruͤtet aus der Schwaͤrmerey der Hermoge- 
von Melito, lehreten / daß nicht die Seele / ſondern nur 
der Leib des Mienfchen/nach Gottes Ebenbild erfchaffenz 
‘  Ophei. pen gelb au, Die Ophei, ſo genant von Opheo, aläus 
beten/ daß unzählig viele Welten / (nicht nur eine 
Tertallii. wären, Die Tertulli, alfo genant von Tertullo, 


— heit Chriſti gelitten habe; als ob nur eine Natur in ihm 

neten fie Dater/ das andere Sohn / dasdritte I, Geiſt 

j 

Melitonü. nianer, und Audianer. Die Melitonii , alfo genane 
und legten alfo mit den Anthropomorphiten , Gott 

reten / daß die Seelen der Gottloſen in Teuffel zumdwile 





ne RNied 
ihn geglaͤubet / auß der Hoͤ 
waren ſolche / die da lehreten / daß die Göttliche Geburth kü. 


von den vorhergehenden Ketzerehen / außgebruͤtet von 
' Ühlechtenumd unbetandten Auto 
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ner, und Araber. | | 
Antw. . Die Luciferianer , alfo genant von Luci- Lnciferi- 
fero, den Bifchoff zu Caralivano in Sardinia, unter ner- 
dem Abtrünnigen Juliano, 333. Jahr nach Ehriſto / 
lehreten mit den Cerinthianern und Marcioniften ‚daß 
dieſe Welt vom Teuffel erſchaffen ſey; daß die Seelender 
Menschen leiblich feyn / und durch die Fortpflantzung ihr 
Weſen befommen, Sie verwegerten den Kirchen-perfo- 
nen / fo gefündiget Hatten / ale Bekehrung oder Verſuͤh⸗ 
nung; ferten auch Feine Bifchöffe oder geringere Geiſt⸗ 
lichen / wider in ihr Ampt / wo ſie in Kegeren gefallen / 
ungeachtet ſie ſich hernach Hätten bekehret. Eben diß war 
die Lehre der alten Novatianer, und Meletianer: Diefe 
Luciferianer wurden auch genant Homonymianer, 
weil fie das Wort Fleiſch in ihren Difpurationen, in 
zweyerley Derftande gebrauchten. Die Jovinianer Jorinia- 
wurden fo genant/ von Joviniano einem Römer / welcher net · 
lebete unter dem Keyſer Joviniano , 335. Jahr nach 
Chriſto. Diefe trieben mit den Stoicis , daß alle Siinde 
einander gleich waren / und daß wir nach der Tauffe nicht 
fündigen könten; daß das Faſten unnöthigfen + daß der 
Jungfraͤuliche Stand nicht beffer fen/dennder Cheftand- 
und daß die gebenedeyete Jungfraw Maria, in dem fie 
| Chriſtum zur Welt getragen/ Ihre Jungfrawſchafft ver: 
} loh⸗ 


J 


Collyridi- 
aner. 


Paäternia- 
nen. 


Tetriullia- 
nıtten. 






a »elen der 
Denken zugleich mit den Leibern ftürben / und dag fie | 
beyderieits am juͤngſten Tage wieder aufferftehen folten. 
Don diefer Ketzerey wurden fie auch aenant J 
chitai, das iſt / ſterbliche Seelen: undift fein groſſer Un⸗ 
terſcheid zniſchen ihnen und den Pfychopanichiten zu dies 
fer Zeit / welche fürgeben / daß die Seelen mit teis 
bern im Grabe ſchlaffen / biß zur Aufferftehung der Tob⸗ 
ten. Siehe obgenante Autores, und Hieronymum 
wieder Jovinianum. *7 

Frage. Welche waren die Collyridianer, Pater- 
nianer, Tertullianiſten, und Abeloniten? A 

Antw, Die Collyridianer waren auch ent ſproſſen 
auß Arabia, und alſo — einer Art Kuchen / ſo die 
Griechen nennen Kollyridas; Dieſe Kuchen præſenti⸗ 
reten fie Jährlich mit groffer Solennität einer aus 
wen / welche auff einen herslichen Stul ſaß / und mit einem 
Schleyer verhuͤllet war / zu Ehren der ———e Mas 
ria. Diefe Horierten unter TheodofioMagno, 357, 

ahr nach Ehrifto. Die Paternianen , alfo genant won 

aterno , einer fchlechten Perfon/ wurden auch 

enuftiani . von Venere, welche fie mit ihren unteufchen 
Thaten mehr ehreten / denn Gott, Selbige waren de r 
Meynung / daß alle unter ſten Theile Menſchlichen Leibes 
vom Nabel hinunterwerts / vom Teuffel erſchaffen ſeyn 
und darumb begaben ſie ſich zu aller Geilheit und Unflaͤte⸗ 
rey / daher fie auch genant wurden Ethioproskope: 
Sxoͤtter aller guten Ehrten und Erbarfeit, Die Ter- 
tullianiften wurden alfo genant ron dem berühmten Ges 
feßgeber und Theologo Tertulliano, fo gelebet hat 
ter dem KeyferSevero, 170, Jahr nach Chriſto. Nachde 
er vonderKömtjchenClerifey excommuniciret wa al 
ein Montanift „ fiel er in die Kegerfche Meynunges 
nemlich / daß Sort leiblich ſey / oder einen Leib Habe / jedo 
ohne Bezeich nung der Glieder; daß die Seelen de Men 
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Mautzung / oder ex traduce, wie man in Schulen redet. 


- dem Tode in Teuffel verwandelt würden 5 daß die Jung⸗ 
fſegw Maria, nachdem fie Chriftum gebohren / einmahl 


E 


fraw Maria, na | 
ſich Inden Eheftand begeben ; und mit den Kalaphrygia- 
















nern ruͤhmete er füch ſehr des Ttoͤſters / des H. Geiſtes / wo⸗ 
von man ſagte / daß er in groͤſſer Maſſe uͤber ihn / als über 
die Apoſtel / außgegoſſen wäre, Erverdammete allen Ges 
brauch der Warten und Kriege unter Chriſten; und ver⸗ | 
warff / mit den Montaniften/die andere Ehe / als die nicht 
befferwäredan Ehebruch. Die Abeloniten wurden al⸗ Abeloni- 
: — von Abel, dem Sohn Adams; ſelbige lehreten / e 
daß Abel zwar im Eheſtande gelebet / aber Feine fleiſchli⸗ 

he Gemeinſchafft mit feinem Weibe gehabt / weil nicht 
Meldung gethan wird feiner Kinder / gleichergeftalt wie 
derKlnder Cain und Seth. Umb diefer Urfach willen na= 
men dieAbeliten Weiber/gebrauchten aber diefelben nicht 

als Welber zum Kinder-zeugen/ aus Furcht für der Erb⸗ 
fünde/ dero Autoren oder Urfach ſie nicht feyn wolten ; 
drumb verdammeten fie die Eheliche Beywohnung oder 
Bermifchung/als ein Werck des Fleiſches / und durch aus 
Teuffeliſch. Aber zu Erhaltung ihrer Sedte , pflegten fie 
Ander Leute Kinder für die ihrigen anzunehmen, Diefe 
Ketzerey nam ihren Anfang unter dem Kenfer Arcadio, 
37% yabı nad) Chriſto / Inden Ländern unter dem Ge⸗ 
‚biete Flıppo ; alwo S. Auguftinus Biſchoff geweſen. 
Dieſe Keperey waͤhrete nicht iange. Beſiehe davon Au- 

| um. 

— Was fuͤr irrige Meynungen hatten die 
Felagianer, Prædeſtinati, und Timotheaner? 
Antw. Die Pelagianer wurden fo genant von Pela- Pelagia- 
310 , einem Britannier von Geburth / der ein Münch zu ner. 
Rom / undhernach ein Eitefter gewefen / unter Keyſer 
heodofio dem Juͤngern / 3z82. Jahr nach Chriſto. Sie 
wur⸗ 
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wurden such) Ceeleftianer genant / von Celeftio; einem | 
der Difcipuln Pelagii. Diefe lehreten / daß der Todt nicht 
fey der Sünden Sold/fondern das Adam wär 


eu 
wenn er gleich nicht gefündiget hätte ;daß Adams Sünde : 
nur ihm ſelbſt / umd nicht feinen Nachkommen 2 
ſey; daß die boͤſen Begierdten keine Sünden ſeyn; daß 
Kinder die Erb-fünde nicht von ihren Eltern empfangen ; 4 
daß die Kinder können feltg werden ohne Tauffesdaßftefols 
fen das ewige £eben haben / doch auffer dem Reiche Gottes, 
dag der Menich nach dem Fall einen feeyen Willen habe 
Gutes zu thun / und fey der Gnade Gottes nicht mehr zu 
zu fchreiben / denn daß wir dadurch unfere Natur haben / 
und dag wir durch gute Werde die Gnade erlangen. Sie 
verwurffen die Schre von der Gnaden · wahl / vielleicht dar⸗ 
Predetti- umb / weil die Ketzer / Prædeſtinati genant/ der Gnaden⸗ 
nati, wahl mißbrauchten zum Dedel aller Gottloſikeit / Si⸗ 
cherheit /und Verzweiffelung. Denn diefelben Iehreten/ 
daß die Außerwehlten frey ſuͤndigen möchten/weil fie niche 
Fönten verdampt werden ; und daß die jenigen / ſo nicht ers 
wehlet wären/ nicht würden feltg werden /wie heilig auch 
ihr Seben fey. Diefe Ketzerey ent ſtund nicht langevorder 
Pelagianifterey / und koͤmpt überein mit dem Schwarm | 
Timothe- der Freygeiſter. Die Timotheaner, alfo genant von 
ancr. "Timotheo Æluro (das iſt / eine Katze wegen feines b⸗ 
fen Zuftandes) ftunten auff unter dem Briechifchen Key 
fer Zenone , 247. Jahr nach Chriſto. Diefe lehreten? 
daß die beyden Naturen in Ehriſto dergeftaltvermenger 
worden im Leibe der Jungfrawen / daß fie das jenlge/ was | 
fie vorhin waren/zu ſeyn auffgehöret/und ausden zweyen / 
eine dritte Subftang worden / gleich wie cin vermenater j 
Leib ent ſtehet aus den Elementen/welche inder Dermenz 
gung ihre Nahmen und Geſtalt verlieren, Diefe Ketzer 
wurden hernach nicht mehr Timotheaner genant/ fons 
dern Monotheliten, und Monophyſiten, weil fie Chri⸗ 
fto nur einen Willen / und eine Natur zuſchrieben. Don 
den Pelagianern fiehe Auguftinum, und die andern Ale 
väter z fo dawider gefchrieben; und vonden Timothes- | 
nern fiche Petrum Lombardum ,Evagrium, und Ni- 
cephorum. Frage. 
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Frage. Welche war die Religion der Neftoria- 
ner, Eutychianer, und der Se&ten ſo aus ihnen ent⸗ 


r Dro | 7 | 
F An to, Die Neftorianer wurden fo genantvon Ne- Neftoria. 
_ forio, dem Patriarchen zu Eonftantinopel/welcher feine ner. 
Ketzerey aus Liecht brachte unter Theodofio, 400, Jahr 

nach Ehrifto, Er lehrete / daß in Chriſto zwo unterſchle⸗ 

dene Perſonen wären/ nemlich der Sohn Gottes / und der 
Sohnũ Mariæ Br, der Sohn Gottes bey der Tauffe Chri⸗ 
ſti fen herniedergefahren auf den Sohn Mariæ, und woh⸗ 
ne in demſelben / wie einer im gemieteten Haufe wohnet. 
Darumb wolte er die Jungfraw Mariam nicht nennen 
- Theotokon , eine Mutter Gottes / ſondern Chriftoto- 
kon, eine Mutter Chriſti. Dabeneben machte er die 
Menſchheit Chriſti gar ehnlich feiner Gottheit / und vers 
mengte dero Eigenfchafften und Wirckungen durch einan⸗ 
der. Diefe Ketzerey war nur gleichfam ein Gefpeyes 
tes etlicher vorhergehenden Ketzereyen / infonderheit der 
Manichæer und Arrianer.E ie ward verdampt im Con» 
cilio, zu Ephefo gehalten/unter Theodofio dem Juͤn⸗ 
gern / alwo Cyrillus, Biſchoff zu Alerandria/Prefident 
‚war > darauff ward ihr Autor Neftorius feines Dienſts 
entſet / und excommuniciret , feine Gottslaͤſterllche 
gunge von den Würmen gefreffen / und feln Leib / mit 

-ore, und ?effen auffrührifcher Kotten / von der Erden parychiag 


ec” 





verſchlungen. Die Eutychianer , alfo genant von Eu- ner. 
Piyche; einem Archimandriten oder Abt zu Conſtanti⸗ 
nopel / fo zurlerten Zeit Theodofii des Juͤngern gelebet/ 
hatten Meynungen ſchnurſtracks Neftorio zu wider / 
nemlich/ daß Chriſtus vor der Dereinigung zwo unters 
ſchledene Naturen gchabt/aber nachder Dereinfgung nut 
‚ed e habe / nemlich die Gottheit / fo die Menſchheit vers 
Ihlungen; und vermengten alſo die Eigenfchafften beyder 
Naturen / fagende/ dag die Göttliche Natur gelltten und 
geſtorben; unddag Gott das Wort / die Menfchliche Na⸗ 
tur nicht von der Jungfrauen angenommen, Diefe Ketze⸗ 
rey ward zu erſt verdampt auff einem Provincial-Syno- 
do zu Conſtantinopel; Su te ward fie wieder auff 
P.. | die 
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die Baan gebracht von Diofcuro ,B ul Alexan-. 
dria, in dem mörderifchen Concilio zu Ephefo; und ende 

Lich ward fie verdampt durch das allgemeine Concilium 
* zu Chalcedonien, unter dem Keyſer Marciano, Bon 
Acephali, diefenEurychianern find entfproffen 1. die Acephali,odee 
Haͤupt· loſen Ketzer / alſo genant/ weil fie weder Biſchoff 
noch Prieſter / noch Sacramente unter ſich gehabt, Diele 

Haben fuͤr / daß in Chriſto zwo Naturen feyn / wiewol ſie 

dleſelbe vermengeten / wie auch dero Eigenſchafften / und 
ſagten / daß die Menſchheit / weil ſie von der Gottheit ver⸗ 
ſchlungen / ſich und ihre Elgenſchafften habe verlohren / 
gleich wie ein Troͤpfflein a im Meer verlohren wird, 
Severus, Biſchoff zu Alexandria, war der Aufhor und 
Anftiffter diefer Sedten,, unter dem Keyſer Anaftalio, 
462. Jabt nach Chriſto. Ste wurden aud) genant Theo- 
Iofianer, von ihrem fürnehinffen Patron-und Derthäs 
Monophy- tiger Theodoſio, Biſchoff zu Alexandria. 2, Die Mo- | 
fiten. _nophyfiten,foeinerley Meynung waren mit den Euty- 
chianern; und nurdem bloffen Nahmen nach vonihnen 
Agnozten. unterſchieden. 3. Die Agnoeten, alfo genant vom Gries 
chiſchen Agnoia , Unwiſſenheit / weil fie fürgaben / daß 
Chriſti Gottheit / welche alleine an ihm geblieben nach der 
ereinigung (beyder Naturen/) nicht gewuſt den Tag des 
naften Gerichts / und wohin Lazarus nach feinem To⸗ 

de gelegt war, Diefe Ketzerey ward wieder lebendig / vers 
mittelft Theodofii, Biſchoffs zu Alexandria ‚unter dem 
Jacobiten, KepferMauritio, 572, Jahr nach Chriſto. 4.Die Jaco- 
biten, alfo genant vonJacobo,einem Syrer; diefe waren 
gleicher Meynuna mit den Eutychianern „und ſchmaͤhe— 
tendte Chitften/fte nennende Melchiten,weit fte in ihrem 
Glauben dein Keyſer nachfolgeten;und zogen gang Syrien 
Yu ihrer Ketze eh unter dem Keyfer Phoca,5 75. Jahr nad) 
Armenia. Ehrifto, 5. Die Armenianer, alfo genant von Arme- 
nia ſo mit derfelben Ketzerey befleckt war; diefe gaben für/ 
— Leib von der Jungfrau⸗ 
wen hätte angenommen ſondern daß fein Leib — 
Zeweſen / vom erſten Augenblick feiner Empfaͤngnuͤß an; 
daher wurden fie genant Phrartolatrai, und Skenolatrai 
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dagegen ſie die Rechtglaͤubigen Chriſten wiederumb aus 
Schlmpff nenneten Manichæer undPhantafiaften.Die> 
ſelehreten eineQuaternicät oderDter-Faltigkeit der Goͤtt⸗ 
nee part und daß die Gottheit gelitten Habe; und 
hielten ihr Pafcha oder Dfterfeft nach der Juden Weife 
und Gebrauch. Ste ftunden auff unter dem Keyſer Pho- 
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| 
mit ten zwar fürgaben/daß zwo Naturen in Chriſto 
ſeyn / leugneten aber ſolches mit der That / indem ſie ihm 
nur einem Willen zuſchrieben. Alle dieſe Zweige des Eu-- 
| RE — verdampt vom fünfften allgemeinen 
- Concilio, gehalten zu Eonftantinopel/unter Juftiniano 
- I. melches hernach confirmiret ward vom Chalcedoni- 
ſchen Concilio, daß auch diefe verzweifelte Reger Feines 
weges vor gut erfennen wolte. Endlich kam auff die Ma- 
hometifche Religion/ 589. Jahr nach Chriſto: wovon 
| wir albereit vorhin geredet haben, Don diefen allen ſiehe 
fidorum, Theodoret. Evagr. Nicephor. Socrat. So- 
‚'zomen, und andere, 
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6a 577. Syaht nach Chriſto. 6, Die Monotheliten, ſo me 
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V On den Reltatons:Meynungen; fo *8 


andern. WVon den Secten, jo aus der 


- inder Epriftiichen Kirchen. 


Nachdem wir bißhero in 335 —— 


























Inhalt der achten Abtheilun 


benden Seculo, (das iſt / 700, Jahr nad Ehri te.) 
Mepnungen oder @pinionen des Fee Seculi; 
Ehre.) 3._ Di: Opinionen be — 
Seculi. 4. Di: Opinionen des eiiffeen/ und zwoͤiffte 
5, Bon ben Abigenkin, und andern Se&ten im. 1 ulo. 
6. Die Sekten x. ı..Seculi. 7. Die Seen dis 14: $ Se 
8. Bon der Wiclefifchen Se&ten. 6. Die Opiniönen Des —* 
10. Die Opinionen des 10. Seculi, nemilich / von 


—— 
u. 4 


gion entſpreſſen. ı2. Won den Proreftanten, 14 | i R von 
andern Opinionen , fo in dielem Seculo —* worden. 
14. Die fübenebmfien Puncten der Schre Calvini,. 
andern Opinionen, fo im ſelben Seculo aeichret RT 
Noch von mandheriev andern Opinionen s und 
vonden Urſachen dero mandheriey Keligionen Yan: Frung 


VIIL ABTHEZEUNG. “ 
Srage., SR —— 


nommen die mancherley B 





Chriſtlichen Religion / ſo en in den er 
ae Seculis, oder 600, "Fahren nach € 

aſſet uns nun ferner vernehmen / 
fürnehbmften Opinionen , und dero A 
oder Erfinder und Einfuͤhrer 7 im (eb de 
Seculo , das iſt 700. Fahr nach —— 


wefen, 





Antwort,  _ 

U der zeit ſtunden die Heinen, 
> Goofimachi, —*—— Chazinza. 
= ri, Tnetopfychite ‚ Theokagnoft.e, > 
>, Ethnophrones , Lampetianer ‚u | 
W Maroniten. Die Heiceten fi sa 
ten ein Kloſter⸗ leben / lehreten ab ber 
daneben / daß *— | Hände 


77 
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——— 
Per 
in H. ——— und Geſaͤngen mit Nonnen / nach dem 
Exempel Mofis und Mirjams, Exod, 15. welche gez 
‚fungen über den Untergang Pharaonis im rohten Meer, 





Die Gnofimachi waren Haffer und Derächter aller Ges Grofimar 


lehrtheit / oder Wiffenfchafft aus Büchern’ und lehreten / *Rh 


daß Gott nichts mehr von ung erfodere/ als ein frommes 
‚geben, Solcher Leute haben wir leyder mehr 
‚denn zu viel in unſerm Seculo. Chriſtus aber leh⸗ 
ret uns / daß das ewige Leben beſtehe im Erkent⸗ 
‚nüß ; Und Gott Elagt beym Propheten / daß fein 
‚Dolch verlohren werde aus Mangel der Erkent⸗ 
nũß; foerweifer auch Chriftus / daß über Jeruſa⸗ 
"lem das Derderben Fommen fep / weil fie nicht er> 
kennet haben die Zeit ihrer Leim uchung : Und 
der herz klaget / daß fein Volck nicht ſo viel Er⸗ 
kentnůß habe / dan ein Ochß und SEfel. Darumb 
hat Gott dem Prieſter Lippen gegeben die Lehre 
zu bewahren; und Chriſtus hat durch ſeine Er⸗ 








Die Armenii lehreten / daß der H. Beift allein vom Das 


tb-£age aufferftanden von den Todten / da doch die 
chrifft deutlich bezeuget / daß er am dritten Ta⸗ 
efepaufferftanden, Gie blieben auch bey den Jüdts 
ſchen Opffern. Ste Hatten im Gebrauch / das Creutz erſt⸗ 
Lich zu tauffen / und hernach anzubeten. Ste lehreten / daß 
Micht der Menſch geſuͤndiget habe / ſondern der Satan mit 
feiner Verſuchung; und die Menſchen ſich nicht durch 
ſleiſchliche Vereinigung würden vermehret haben / wenn 
fie nicht geſuͤndiget hätten, Sie leugneten die Erb-fünde/ 
und gaben für/daß alle die jentgen/ ſo vor Chriſti Zukunft 
3 — / uͤmb Adams Sünde willen verdampt wurden. 
Sie fihrteben den Sacramenten gar Feine Kraft zu /und 
telten gleichwol die Tauffe vor abfolur und fchlechters 
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‚fo von gläubigen Eltern gebohren / in ein Irrdiſch Paras 
deyß; aber welche von ungläublgen / indie Hölle, Sle 
taufften nie / ohne adminiftration.des Abendmahls. bie 
—— — iel⸗ 


\ 


außgehe und nicht vom Sohn; dag Chriſtus am Sabs _ 


ings nohtwendig. Sie ferten die Ungetaufften Kinder /- 


ntnüß viele gerecht gemacht / ſagt der Prophet. — 
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hlelten die Tauffe ohne Oel vor ———— auch 
die Wieder · tauffe. ie lieſſen dem Mann zu / die Ehe 
zu brechen / wenn es ihm nur geliebte; und leug 
beten vor die Verſtorbenen und die Ewigkeit des 
lichen Fewes; fagten auch / daß die Seelen niche 
wuͤrden vor der allgemeinen Auferstehung. Sie Iehreten/ 
daß alsdan gar Leine Weiber mehr ſeyn / ſondern alle IB 
Chazinza- her in Männer würden verwandelt werden, 
ya zinzarii wurden alfo genant von Chazo, in ih⸗ 
rer Sprache das Ereug bedeutet: denn fie Ichreten / daß 
allein daß Creutz müffe angeberet werden / daher fie 
wurden dtaurolatræ, oder Creutz anbeter. Ele bekaud⸗ 
Tnetopfy- ten ſich auch zum Neſtorianimo. Die Tnetopfy- 
chiten. chiten gaben für/ daß die Seelen zugleich mit den Let 

Theoka- ftürben, Die Theokagnoft:e waren folche / die etliche: 

tz. von Bottes Wercken und Worten tadelten, Ethnophro- 
nes. 7 0 neswaren Heydniſche Chriſten / ſo nebenſt dem Chriſten⸗ 
thumb / auch den Heydniſchen Aberglauben lehreten. 
Lampetia- Die Lampetianer, alſo genant von ihrem Autore und 
AH. Dorginger Lampetio , Ichreten daß kein Unterfcheid 
ſeyn ſolte in der Kleidung unter Geiftlichen Perfonen. 

Maroni- Cie verdampten auch alle Geluͤbde. Maroniten, 
tea, alfo genant von einem mit Nabmen Maron, hieltens mit 

Eutyche , Diofcoro , und den Acephalis , daß nemlich 
Chriſtus nur eine Natur /und einen Willen hätte st diefe 
wurden nachgehends mit der Roͤmiſchen Kirchen wieder 
verfühnet. Siehe Damafcenum, Nicephor,. Sande- 
rum, Baronium, &c. : 

Stage, Was vor Religions-FTiepnungen oder 
Opinionen hatte man im achten Seculo ? 

Ketzer Antw. Die Agonycliten gaben fuͤr daß esein Aber: 
des achten glaube ſey / im beten die Knie beugen ; und daher pflegten 
Seel fie fehende zu beten, Die Iconoclaftz , oder Icono- 
eliren. _ machi lehreten /daß Abgotterey ey’ Bilder inden ic: 
Iconocla- (hen haben, Die Aldebertiner , alfo genant ve 
* be deberto einem Frantzoſen / ihrem Autore und 
einer, rer / glaͤubeten / daß demielben durch einen Far I gebr 

| wären etliche 9. Reliquien ang den eufferften The 
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der Welt. Sie machten ihn gang gleich den Apoſteln / 
und verwurffen die Walfahrten nah Rom, Sie hielten 
dafuͤr / daß feine Haar und Nägel ja fo woll folten abe 
betet werden / alsdie Reliquien S. Petri. Sie glaͤube⸗ 
ten / daß er ihre Sünde —— und daß er ſelbige ohne ihr 




















- Feine Erbſuͤnde ſey; daß die Sacramenten feine Krafft 
und Wirkung Haben ;daß gar feinen Nugen haben weder 
die legte Salbung/ noch die Ohren-beicht / noch die Ex- 
- communication oder Außſchlieſſung von der Gemeine ; 
daß die Sacramenten ihre Krafft verlieren / wo fie von 
gottloſenprieſtern gereichet werden; daß Fein freyer Wil⸗ 
le ſey. Sliche ſchreiben / daß fie auch gelehret die Ders 
ſetzung de Seelen aus einem Leibe in den andern / und 
die Emtaleit der Weld / und daß Gott das Boͤſe nicht vor⸗ 
hergeſehen; deßgleichen / daß keine Auffer ſtehung der Tod⸗ 
ten / noch Agemeines Gerichte / noch Hölle ſehn werde, 
Siehe davon Sanderum, Baconium, Gualthe- 
rum/ &c. | 
Frage. Welche waren die Opinionen , ſo im 
neunden ind zehenden Seculis getrieben wurden ? 


/ dieWallfabrten/Bilder/Anruffungder Helligen / undleh⸗ 
rete / daß die Tauffe ohne Zeichen des Creutzes / keine Tauf⸗ 


der Prædeſinaten, daß Gott nicht wolle / daß alle Men⸗ 
ſchen ſelig nerden / und folgends / daß Chriſtus nicht für 


Außgehen di H. Geiſts vom Sohne / und gab fuͤr / daß 
feine Vergetung / weder Frommen noch Gottloſen / ir 
derfahren wirde vor dem Tage des jüngften Gerichts; 
daß auch feia Geg-feur fen; er verdammete die andere E⸗ 
he / und die Gebete vor die Todten ; er hielt vor Feine Suͤn⸗ 
de dem Felld Schaden zufügen au durch Lügen und 
Mein eyd. Hureren war him ereumäig keine Sünde / 
ex beach die Ehe joofi esihn beliee, rlleß zů / av 
Kiler ij . e 


Bekentnuͤß vergeben koͤnte. Die Albanenfer waren Al 
der Menmung / daß ale Eydfhwäre unrecht ſeyn; dag ke. 


baneu- 


Antw, Cladius,Bifchoff zu Taurino, verdampte Cladius. 


feſey. Einr mit Rahmen Godfcalcus, welchen etliche Godfcal- 
vor einen Fantzoſen aufgaben / hielts mit der Ketzerey 


alle geftorben fey, Photius ein Grieche / leugnete dag Photius., 


- 
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cher/ Kirchentaub / und die Wieder-Tauffe; und lehrete / 
daß die Kinder nicht müffen getaufft werden vor dem ach⸗ 
ten Tage. Er gab das Abendmahl auch den Kindern’ und ’ 


den Kelch dem gemeinen Dann; er leugnete Die legte 





.__, Balbung/ und gab das Abendmahl in gefeurtem Brode, 
‚Johannes Johannes Scotus, ein Benedi&iner-Münty / und 
Difeipul Bed, ftatuirete / daß im Abendinahl nur fey 
Bertramns. eine Figur und Zeichen des Leibes Chriſti. Berrramus, 
ein Elteſter / lehrete daß der Leib Chriſti 7 wacher im 
Abendmahl iſt / nicht ſey derfelbe/ fo aus der Jurgfrauen 
gebohren worden, Solche Opinionen wurden auch von 
en anfgebreitet im 10,Seculo. Eiche ofgemeldte 

utores. | | 
rage, Welche waren die Opinionen des eilff> 

Ri zwölfften Seculi ? R fr 

Ketzer Antw. Berengarius , Archi-decanus zu Anjou , 
























des 11. lehrete / daß Chriſti Leib nit leiblicher / fondernmur ES 
St Ficher weifeim Abendmahi ſey. Horibertus md Lifzzus 


."Berenga. in Franckreich Lehreten die Manicheifdyen rechne, 
rin. Die Simoniacihfelten vor erläubt die Einfanmen der 
„Zoriber- Fischen zu kauffen / und verfauffen. Die Riordinan- 
Simoniaci, ten wolten keine Simoniafche Prieſter zulaſſei 7 ehe und 
Reordi. bevor fie von neuen geordiniret waren, Zu Mican ffund 
Banten, eine meue Secte der Nicolaiten auff / welchelehreten die 
Sabellia- Nohtwendigkeit der vermengtenCopulation Der Sabel- 
Ben lianer Schwarm entftund auch indiefem Secilo Im 12, 
Marcilius. Seculo aber fehrete Marcilius von Padua, dd der 4 
nicht Chrifti Suceſſor undNachfolger wäredaß {be 
dem Keyſer unterworffen fey; daß Fein Unterſhetd ſey zwi⸗ 
ſchen den Biſchoͤffen und Prieſtern; und daßden Getſtii⸗ 
chen / oder Kirchen-Perfonen/ feine Weltlige Dignitat 
Bongomi. Und Hoheit zu genieffen gebühre, Die Bongemilii, ders 
Ki, - Autor ein Arkt mit Nahmen Bafilius wa’ / erneuerte 
die Ketzerey Arrii, der Anthropomorphitin, und der 
Manichzer. Ste verwurffendie Bücher Mofis, lege 
Gott eine Menfchliche Geſtalt zu / lehreten / aß — 
von den boͤſen Engeln erſchaffen worden/ ınd daß dei 
Erg-engel Michael Fleiſch angenommen bee, ”- 


| 
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dammeten den Bilden Menfk/und verachteten das Ereuß/ 








Kirchen vor die Tauıfe Johannis, aber Ihre eigene Tauffe 
vor die rechte Tauffe Eprifti; fie verachteten die Lytur- 
 gieder Kirchen / und Ichreten / daß keine andere Auffers 
ehung ſey / ale die es von Sünden durch 
Buſſe und Berehrung;; ſie daben auch für / dafmanin 
der Religion wol heucheln möchte, Taudeniu⸗ oder 


eine Reformation anzuftelen / ımd lehrete / daß die 
Menſchen gerecht und felig wͤrden alein durch denGlau⸗ 
ben ; daß kein Unterfcheid jey zwiſchen den Priſtern und 
Leyen; daß das Abendmahl von feiner Nußbarkeit fey: 
und dag die vermengde copulation erläubt und zuaelaffen 


unnoͤhtig ſey; defigleichen/ daß die Kirchen nicht nüße 
ſeyn; * die Erucifixe oder Creutze ſolten zerbrochen wers 
den; dag Chriſtus nicht ehäclich im Sacrament zugegen/ 
und dag die Gebete vor die Derfkorbenen unfruchtbar 
ſeyn. Peter Abailard lehrete/ dag Gott eines zuſam⸗ 


—W Che: 


alles Guten; daß nicht Er allein von Ewigkeit geweſen; 
daß die Engel ihm in Erſchaffung der Welt haben ge⸗ 
holffen; daß die Aulmache/ ſey eine Eigenſchafft des Wa: 
 ters/ die Weißhelt / eine Eigenſhafft des Sohns / und 
bie Guͤte / eine Eigenſchafft des H · Geiſtes. Erfeugnete/ 

daß Chriſtus uns Fleiſch angenommen / die Suͤnder fe: 
lig zu machen, oder daß die Furcht Gottes in ihm gewe— 
jem Er ſagte / daß der H. Geiit die Seefe der Welt ſey; 
daß der Menſch keinen freyen Willen habe: daß alle Dinz 

ge/ aus Gott felbfk / der Nohtwendigreic unterworfen ; 
daß die elltgen Gott nicht anſchauen; daß im zukuͤnffti⸗ 
gen Leben keine Furcht Gottes ſeyn werde ; und daß wir 
uns in Slaubens-fachen von unfer Dernunfft inüffen re: 
gieren laſſen. Sein fuͤrnehmſter Di ſclpul war Arnol- 











v Bliſchoff 


weil Chriſtus daran —— hielten die Tauffe der 


Tanchelinus, ein Leye zu Antwerpen / unterwund ſih bin 


Taude- 


ſey. Die Petrobruſſianer, alſo genant von Peter de Verrobruf- 
Bruis aus Antwerpen/ gaben für /daf die Kinder-tauffe Haneı- 


Perer 


mengefigten Weſens ſey; daß er nicht ſey der Urſprung Abailard. 


dus Brixienſis, welcher auch welttiche dignitaͤt und Ho⸗ —— 
heit den Geiſtlichen verfi Be Gilbertus Porretanus;, 


nus, 


Pr — ⁊ —— 
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Blſſchoff zu Poictiers, lehrete / daß das Goͤttliche Weſen 
Fein Gott ſey; daß die Eigenſchafften und Perſonen in der 
Drey-einigkeit nicht einerley ſeyn / daß die Gotthelt nicht 

ſey Menſch worden im Sohne. Er verwarff auch die 
Verdlenſte / und verkleinerte die Krafft der Tauffe. Die 

Henricia. Henricianer, alſo genaut von Henrich von Tho⸗ 
ner. loufe / einem Muͤnch fo vom Keyfer Henrico erzo⸗ 
gen / lehrete eben das / was Peter de Brüis lehrete / auch 
dabeneben / daß der Geſang der Kirchen eine Berſpottung 
Patarinen. Gottes ſey. Die Patarini lehreten dieſelben Dinge, Die 
 Apoftolici, Apoftolici , aljo genant von ihrem fürgeben/ daß fie 
| Apoſtel / unmittelvahr von Gott gefandt wären / herz 
achteten den Eheſtand / alle Speiſe von Milch zubereitet; 
die Tauffeder jungen Kinder ; das Fegefewe; die Gebete 
vordie Todten ; die Anruffung der Heiligen; und alle 
Eydfihwüre,Sie hielten fich vor die einige wahre Kteche, 
Einer/ mit Nahmen Eudon, gab fich auß für den Rich: | 


w: > 
ER N r 


Pa, 


ter der Sebendigen und der Todten, Die Adamiren ftuns 
walden- denwieder auff inBöhmen. Die Waldenfer, alfoges 
fer, nant von Waldus aus Lion, welcher feine Güter aufs 
£heilete / und ſich in Armuth begad/ verwurffen die Bil⸗ 
der/ Anruffungder Heiligen / Feft-tage 7 Kirchen Del 
beyder Tauffe/ Confirmation der Getaufften/das Ave 
Maria, die Obren-beicht / Ablaß / Fegefewr / Gebet vor | 
die Derftorbenen/ Sehorfam gegen den Prelaten, Uns 
terfcheidder Biſchoͤffe und Priefter / Verdienſte Geiftz 
liche Orden/ legte Salbung oder Delung / Miracul und 
Wunderwercke / Beſchwerung / Kirchen-gefänge / Ho- 
ras Canonicas , und mancherley andere Opinionen der 
KRömifchen Kirchen, Sie gaben für/ daß ungelehrte Ley⸗ 
en predigen möchten/ auch das Brod im Abendmahl con- 
facriren ; und daß alle Erde gleich heilig fey, Sievers 
wurffen alle Gebete ohne dag Gebet des Herren; und 
meyneten/ daß das Abendmahl/ am Freytage confacri- 
ret,mehr Krafft haͤtte denn an andern Tagen ; daß die 
Ppriefter und Decani, wenn fiefich grob verfündigtem/ 
ihre Macht zu confacriren verlöhren; deßgleichen auch 
die Obrigkeit ihre Macht zu regieren z wenn fie in Sie 
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: DuiPSandtung vos — genne Zeie 
———— 2—— moͤgten beſitzen, daß die Ki 
ir Zeit Pabſts Sılveltri geirret. Sl verwurffen das 
svynbolum Apoltolicum , per die Gfaubeng-articul 
 ponden Apoſtelũ zuſammen gefaſſet; wie auch alle Eyd⸗ 
ee 3 kieffen aber zu die vermengete copulation, dag 





Hey unoedige fleifihliche Semeinf daft der Männer und 
Beiber/ uud lehreten/ daß niemand durch eines Richters 
Urtheil fterben talte, Siehe Baron. Genebrard. San- 
der. Gualther. &c. 
Frage. Was waren die Albigenfer vor Leute / 
———— andere Secten entſtunden im 12.Se- 
culo 
Antw. Die Albigenfer ſchwaͤrmeten / nicht fange Albi 
‚nach den Waldenfern ‚in der Proving Tholoufe, und fer * 
* —5 un durch Simon, Graffen zu Montferrat. er 
Diefe lehreten / daß ſie nicht ſchuͤldig wären Bekentnuͤß 
ihres Glaubens zu thun: Sie leugneten das Fegfeur / die 
Gebete vor die Todten / die Wefentliche gegenwart Ehriftt 
im Nachtmahl / Ohren⸗heicht / Bilder/ Glocken in den 
Kirchen; und verdampten das Fleiſch Eyer- und Milch- 
eſſen. Es bezeugen die Roͤmiſchen Scribenten" , daß fie 
zween Goͤtter ſtatuiret; deßgleichen / daß unfere Leiber 
vom Teuffel erfihatfen mären ; daß die H, Schrifft erfiche 
Fehler und Irrthuͤme haͤtte; daß alle Eydfchmire verbot⸗ 
ten; daß die Tanffe unnoͤhtig ſey. Ste verwurffen das Al⸗ 
te Teftament/ und den Eheſtand / und die Gebete in der 
Kirchen; ſie hielten dafür / daß zween Chriſti wären/ ein 
Guter / ſo in einem unberandten Lande gebohren / und ein 
Böfer/ ſo zu Bethlehem im Juͤdiſchen Sande gebohren 
daß Gott zwey Weiber haͤtte / mit welchen er Söhne und 
Tochter zeugete; und viele andere dergleichen Dinge / 
weie in obgemeldten Autoren zu feben iſt. Die Correrii Correrii. 
hatten die Opinionen der Petrobruflianer; auch dabene⸗ 
ben’ daß die Jungfraw Maria ein Engel geweſen; daß 
E Hrifti Leib im Himmel nicht glorificirer oder verklährer 
worden / ſondern verwefet fen wie andere todtegeiber/auch 
alfo bleiben werde nach dem Tage des juͤngſten ka A 


—— mus Abbas lehrete / daß in der Dreyeintafete das Weſen | 


vers Jo III. Nicht lang hernach ftumd auff Petrus J 
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Sie lehreten auch / daß die Seelen nidjt würden verklaͤh⸗ 
ret werden von der Aufferftehung der Todten, Joachi- 


ein Weſen zeugete ; welche Meynung verdampt 
allgemeinen Concilio zu Lateran , unter Inno ntio 


der die Irrthuͤme Ioachimi verehätigte/auch zugleich leh 
rete daß die Dernünfftige Seele nicht die e 
Form und Beſchaffenheit des Menſchen ſey; daß die A⸗ 
poſtel das Evangelium geprediget nach dem Buchſtaͤb⸗ 
Hen / und nicht nach dem Geiſtlichen Derfkande, daßinder 
Tauffe keine Gnade mitgetheiletwerde; daß die Seite Chri⸗ 
ſti mit einem Speer eroͤffnet ſey / da er noch gelebet / wel⸗ 
ches ſchnuer· ſtracks wider die Worte des Evangeliſten Jo- 
hannis laͤufft; darumb ward dieſe Meynung verdampt 
auf dem Concilto zu Wien. Er gab auch fuͤr / daß Rom 
Babel / und der Pabſt der Antichrift fey. Siehe Baron. 
Sander. Bellarmin. Virgam, und obaemeldte Autores, 
Stage. Was vor Religions: —* wur⸗ 
den auff die Baan gebracht im 13. Seculo | 
Antw, Almaricus, ein Lehrer zu Paryß / lehrete / 
daß wenn Adam nicht geſuͤndiget Hätte / würde Feine na⸗ 
türliche Fortpflantzung der Menfchen gefchehen/nochlins | 
terfcheid des Geſchlaͤchts / Männliches und Weibliches/ | 
rohe feyn, Diefes ward verdampt im Concilio zu 
ateran, unferInnocentio III. Er gab fuͤr daß die 
Heiligen Gottes Feines weges anfchauen in fich felbfk/fons 
dern in feinen Gefchöpffen, Er leugnete die Aufferftehung 
der Todten/ das Paradeyß / und die Hoͤlle; deßgleichen die 
wesentliche Segenwart/Anruffung der Heiligen / Bilder / 
und Altare. Er ſagte / daß in dem Goͤttlichen Verſtande 
koͤnten Idex oder Bildnuͤſſen erfcharfen werden, Er 
transformirte und verwandelte das Gemuͤht eines Mens 
ſchen / der ftets Göttliche Dinae betrachtet/in das Weſen 
Gottes; und lehrete / daß die Siehe zumege brächte/ aa ö 
ä 







Sindefeine Suͤnde ſey. David Dinantius lehrete/ 

die erſte Materie Gott gewefen/welche Gott abfonderlic 
machen müffen/ und dag geringfte Theil aller br In 

—* | e. 
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ſcoͤpffe · Wilhelmus de ſancto Amore lehrete / daß feine 
2 folte vom Allmoſen leben/fondern von Hy does 

was 
2 re. Eben daſſelbe ward auch gelehret von Defiderio Lon- 
. gobardo,mwelcher fagte/daß eine ſchaͤdliche Meynung fey/ 


ne Arbeit / und daß die freywillige Armuth nit zul 


daß die Menſchen alles umb Chriſtl willen verlaffen follen, 


- RaymondusLullius fehrete/daß in Gott unterfchiedene 


Weſen ſeyn; daß Gott der Dater fey gewefen für dem 


Sohne; daß der H. Geiſt vom Vater und Sohn fey em: 
pfangen: Da doch die Lehre der Kirchen iſt / daß er vom 
Bater und Sohn außgehe; nicht nach der weiſe einer Ge⸗ 
burth / oder Empfaͤngnuͤß / ſondern einer ewigen und geiſt⸗ 


lichen Liebe, Er lehrete auch / daß es Unrecht ſey / jemand 
ſtraffen wegen feiner Meynung in der Religlon / oder 


_ 


- feln fein ſelbſt mit Ruchen/fo voller Knotten und fcharffen 


Stacheln ſeyn / die Suͤnde viel mehr verfühnen und abwa⸗ 
ſchen / denn die Bekentnuͤß der Suͤnden; daß diß ihr frey⸗ 


williges Geiſſeln geſchehe an ſt at der Maͤrter / fo von an⸗ 


dern mit Gewalt ward angethan; daß numehr kelne Nutz⸗ 
barkelt zu gewarten ſey weder vom Evangelio ‚noch von 


Deũd. 
Longo- 
— 


— 


wegen Keperey, Die Geiſſeler lehreten / daß dag Geif⸗ Geiſſeler. 


der Waſſer tauffe / angeſehen die Blut-tauffe beffer ſey/ 
daß das Wey · waſſer unnoͤhtig; daß niemand koͤnne felig 


werden / der ſich ſelbſt nicht geiſſele. Sie hielten auch den 


Mein ⸗eyd vor erläubt und zugelaffen. Die Fraticelli, wel⸗ Fraticelli 


er Autor und Fuͤrgaͤnger war Hermannus Italus, 


hielt die unehliche fleiſchliche Gemeinſchafft mie Weibern 
vorzuläffig; welche Lehre fie pra&ticirten und zu werck 


richteten / wenn fie zufammen Famen zum Gebet ; alsdan 
thaten fie Liechter aus / und Übeten eine vermengete Co- 


pulation ; unddie Kinder ſo aus folcher Dermifchung 
- gebohren wurden, tödteten fie, Stelehreten/ dag alles uns 
ter E Hriften folle gemein feyn; daß der Stand der Obrig⸗ 


keit nicht beftchen koͤnne mit dem Ehriſtenthumb; und dag 
die Heiligen Gott nicht ſehen / biß an den Tag des juͤngſten 


Getichts. Gerhardus Sagarellus von Parma, (wel⸗ 
ches Difelpul genant wurden Pfeudo-Apoftoli, das iſt / 


falſche Apoſtel / weil fie fich rühmeten/daß fie dentpofkeln 
r | n 


Gerhätd 
Sagarelkıs. 


_ Lolbardi , haͤtte / ůder die Geluͤbde zu difpenfiren. Die Lolh: den, 


nigen Eyd zu ſchweren; daß die Ehe moͤge gebrochen wer⸗ 


Beguardi. 


Beguinen. 
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in der Armuth nachfolgeten / daher fie kein Geld Haben oder 
nehinen / ober etwas vor den andern Tag auffheben wol⸗ 
ten;) lehrete / daß unerlaͤubt ſey Geluͤbde zu thun / oder eis 


den von den jenigen / fo ihre Religion annehinen wollen; 

und daß fie allein Ehriften ſeyn / und fonft niemand, Ste 

waren Feinde der Zehenden / nd der Kirchen / weide — | 
e, Sie a 





nicht beffer hlelten zum Gebet / als Schwein-ft 
he obgenandte Autores. — 
Frage. Welches waren die Religions⸗Mey⸗ 
nungen im 14. Seculoꝰ ———— 
tw, Die Beguardi, ſo ein Kloſter⸗leben fuͤhreten/ 
brachten die Lehre auff die Bahn / daß wir in dieſem Leben 
zu ſolcher Vollkommenheit und Eeligkelt gelangen koͤnten / 
wie im Himmel: daß alle Verſtaͤndliche Naturen fell 
ſeyn in thnen ſelbſt / und nicht in Gott⸗ daß es Sünde feyy | 





ein Weib kuͤſſen / aber keine Suͤnde / es beſchlaffen / weil die 
Natur zu dieſem geneigt ſey / nicht aber zu jenem; daß voll⸗ 

kommene und Geiſtliche Perfonen frey ſeyn vom Gehor⸗ 

ſam gegen ihre Obern / von Faſten / Beten /und guten 
Wercken/ und daß ſolche Leute nicht können ſuͤndigen noch 
in der Gnade zunehmen / dieweil ſie glbereit vollfonnnen- 
ſeyn. Ste wolten nicht / dag einige Ehrerbletigkeit 
ſolte vorgehen beym Abendmahi / ja daß es gar nicht folte 
genoſſen werden; denn das gebe eine Unvolllommenheit an 
Ihnen zu erkennen. Die Beguinen befandten fich auch zu 
denfelben Opinionen,und widerfprachen dabenebenſt den 
Geluͤbden / und der freywiligen Armuht. Ste Tehreten/ 
daß Reſchthumb mic der Evangeltſchen Vollkomnienheit 
nicht beſtehen koͤnte / und tadelten daher Pabſt Joannem 
XXI. daß er den Francifcaner-Mündjen zugelaſſen 
Getreyde in ihren Scheuren / und Wein in ihren Kellern 
zu haben. Sie hielten dafuͤr dag der Stand der Minori- 
ten oder Mimder-brüder rollkomner waͤre / als der Biſcho— 
fe „daß dieſelben nicht ſchuͤldig waͤren / Rechenſchafft von 
ihrem Glauben zu geben / wan ftevon den Inquifitoren 














darnach gefragt würden ; und daß der Pabſt nicht 
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alſo genant von Walther Lolhard / ihren Gürgänger / 
lehreten / daß der Teuftel mit Unrecht aus dem Himmei fey 
geſtoſſen; daß Michael, und alle ſelige Engel ewig ſollen 
geſtrafft werden; daß Lucifer ſoll felig werden; daß die ges 
ben deyete Jungftau ihre Jungfrauſchafft nach Chriſti 
Geburth verlohren; und daß Gott weder ſehe / noch ſtraffen 
wolle die Suͤnde / ſo unter der Erden getrieben werde; da⸗ 
her fie fich zu aller Unreinigteit begaben / in ihren Hoͤlen 
und Grubenunter der Etden. Richardus Armacanus Richardi 
Tehrete/ daß freywillige Armut unerläubt fey; und dag Armaca- 
‚die Prfefter eben fo woll tönten confacriren und Ordnuns""" 


—— als die Biſchoͤffe. Janoveſius lehrete / daß Jane!” | 


An, 1360, auff — der Antichrtſt kommen wuͤrde / ſus · 
der alle Chriſten verfuͤren ſolte / und ſie an Haͤnden und 
ſſen zeichnen / und dan ewig verdampt werden: Und daß 
alle Juden / Saracænen, und Ungläubige/fo vom Anti- 
criſt verführet gewefen/nach feinem Untergang und vers 
derben / zu Eprifto follen befehret werden ; nicht aber die 
 Ehriften, fovon Chriſto abgefallen, Die Turelupinen Turelupt 
lehreten / daß wir ung nicht ſchaͤmen folten dero Slieder/fo 
wir von Natur haben „nnd begaben ſich demnach/mit den 
‚Cynicis, zu aller Unreinigfeit. Sie drungen auch darz 
auff / daß wir nicht mit unjer Stimme beten folten / fons 
dern allein mit dem Herken, Siehe obgenante Autores, 
Frage. Meldye waren die Opinionen der Wiklefi- 
ten, ſo auch in dieſem Seculo lebeten? 
Antw. Sie wurden alfo genant von Fan Wikleff / Wiklen- 
einem Engeländer/ und lehrete / dag die ſubſtantz deg '""- 
Brods und Weins im Saerament blieben; daß weder 
* Spriefter/noch Bischoff / foin einer Tod- finde verharrete/ 
- confacriren, oder ordiniren fünte; dag die Meffe fein 
- fündamentoder Grund in der Schrift Habe; daß die euſ⸗ 
ſerliche Bekentnuͤß nicht nöhtig ſey / wo die wahre Erweh⸗ 
lung iſt; daß ein gottloſer Pabſt Feine Macht habe uͤber 
die Glaͤubigen; daß Geiſtliche Perſonen keine Beſitzung 
oder Eigent humb zu haben gebuͤhre; daß niemand von der 
Gemeine ſolle außgefchloffen werden / ohne der allein / fo 
vorhin von Gott davon außgeſchloſſen It; daß der gr 










| 
u 
| 
j 
































er 


TUR 
288 Gottes ⸗ und Goͤtzendienſt 
fo einen Prieſter excommuniciret, der ſich auff den 
berufft / ein Verraͤhter ſey; und dergleichen ſey auch 
nige / welcher / nachdem er excommuniciretiff ſich eicht 
zu hoͤren / oder zu predigen / wegert; daß Decani und Prie⸗ 
ſter wol predigen mögen / ohne authoritaͤt dee Biſchoffe 
daß ein König die Einkommen der Kirchen wol antaſten 
möge; daß das Volck ihren König möge flraffen; daß die 
gegen den Zehenden mögen behalten oder aufheben; daß 
die befondern Gebere vor jemand / nicht mehr Kraffi has 
ben/ denn die allgemeinen ; daß die Seiftlichen Orden ums | 
rechtmaͤſſig feyn / und daß ihnen gebuͤhte mit (ren Han⸗ 
den zu arbeiten; daß eine Sünde gewefen an Conftanti- 
no , und andern / die Kirche bereichen , daB die Romſche 
Kirche des Satane Schule fey, Sie verwurffen auch die. 
Erwehlung des Pabſts / fo durch die Eardinäle geſchicht 
deßgleichen die Ablaß / Bullen / Bann und Ober-heri 
schaffe des Pabſts. Sie hielten auch dafür / daB Augu- 
ftinus, Benedictus, und Bernhardus verdampt ſeyn / 
wegen Einſetzung ihrer Geiſtlichen Orden; daf Gott dem 
Teuffel gehorfämen fole ; daß der jenige/ fo etwas anein 
Klofter vermachet / folle excommuniciret werden; daß 
es Simoniaci feyn/ welche vor ihre Eltern / Oder MWolthäs 
ter beten ; daß die Bifchörfe die Macht zu ordiniren,con- 
firmiren, und confacriren , nur uͤmb Genieß willen / an 
ſich ziehen; daß Hohe Schulen’ Graden und Titeln / und 
alle Schulen der freyen Künfte/der Kirchen und- ne | 
ſchaͤdlich feyn. Dieſe und dergleichen Mey Wi 
clefi, find aufgezeichnet in Befchreibung deg Concilü zu 
Conitang gehalten/ morauff fie verdampt worden, 8 
find auch andere Opinionen, die feinen Nahmen führen? 
nemlichy daß der Menſch Feinen Freyen Willen habe; daß 
die Sünden der Außerwehlten erläfig ſeyn / der Ders 
worffenen aber alleſampt tödtlich; daß man nicht folle die 
Heiligen anruffen/ noch ihre Reliquien verwahren? noch 
das Creutz anbeten / noch Bilder indie Kirchen ſetzen Er. 
verwarff auch die Kloſter⸗geluͤbbde Horas Canonica 35 
Kirchen-gefänge/ Zaften / Rinder-tauffen/ Benedidion 
der Segen / Salbung / und das Biſſchoffthumb. Auch 


J 
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gen; daB ein jeglich Gefchöpff möge Gott genennet wers 
den / weilfeine Vollkommenheit in Bott iſt. Eiche Flo- 
" rimund. Raymundum vom Urfprung der Ketzereyen / 
_ Genebrardum, Bellarminum , Prateolum „Greg. de 


R Ben ’&c. 
Frage. Was für Opinionen wurden im 15, Se- 
culo gelehrer ? | 






ben / daß Petrus nie das Haͤupt der Kirchen gewefen » daß 
die Kirche nur allein ſeyn die Außerwehlten ; daß S. Pau- 
lus, daer ein Berfolger geweſen / ein Glied des Satang 
geweſen; daß die Gottheit und die Menſchheit einen 
» Einigen Ehriftum machen: da doch die Perfönliche 
> Bereinigung befteher/nicht zwiichen den beyden Natus 
ren / fondern zwiſchen der Perfondes Worts / und der 
Wenſchlichen Naturz daß der Pabſt dem Keyſer unters 
worffen ſey; daß der Pabſt nicht fey dag Rare der Kits 
chen / noch Statthalter Chriſtt / noch Succeflor und Na 
folger Petri» daß die Biſchoͤffe Mörder ſeyn / indem 
die jentgen / fo ihnen nicht gehorchen / der Weltlichen 
Obrigkeit übergeben; daß dır Ganonifche Gehorſamb ein 
- Menfchlicher Fundfey ; daß den Prieftern/auch wenn fie 
- excommuniciret feyn/zu predigen gebühre ; daß die Ex- 
communication, Sufpenfion vom Ampt/ und Inhi- 
bition des Predigeng/ erfunden feyn/ uͤnb den Hochmuht 
der Geiftlichkeit zu ſchuͤtzen und erhalten, Diefeund ders 
gleichen Puncten verthaͤtigte er / und ward deswegen vers 
dampt im Concilio zu Conſtantz gehalten. Dieſelbe 


Antw.] ohannes Hus aus Böhmen, verthätigte Johannes 
Öffentlich die Schre Waldi und Wiclefi,und Iehretedanes Hu» 


Meynungen wurden auch gelehret von Hlieronymo aus Mierony- 
 Praag darumb er im negftfolgenden Jahr vom felbtgen mus vor 
oncilio verdampft worden. Einer / — Pi- Praag. 
e 


card, aus Flandern / erneuerte in Böhmen die Ketzereh 


der Adamiten. Die Hufiten vertheileten ſich in zwo Hufitca. 


Secten, nemlich in Pragenſer, und Thaboriten, alſo ges 
nant vom Berge Thabot, worauff Chriſtus verklaͤhret 
worden: Welchen Nahmen ug Zifca „ihr — 
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gab / da er das Caſtel / alwo fie ſich zu verſamlen pfleaten/ 
Thabor genennet / als ab fie Chriſti Vertlaͤhrung alda 
8 hätten, Die dritte Sedte, ward nad) dem Tode 
iſcæ, Orphanes genant / alswelche ihren Dater und 
Dorfteher verlohren. Diefe allefampt verübeten groſſe 
Tyt anney wider die Priefter / Münche/ Kirchen BE - 
der/ Reliquien, und die jenigen jo fich zur Römifchen Re- 
—— bekandten. Die Muſcowieter / oder Ruſſen fielen 
vonder Griechifchen Religion,und gaben für/dagder 
Pabft nicht fen der oberfte Hirte der Gemeine Chriſtt 
daß die Roͤmiſche Kirche nicht das Haͤupt der andern Kir: 
chen fey, Sie verwurffen auch die Sateinifchen Baͤter / 
dte Definitiones, Canones, und Decreta der all 
nen Concilien , und gebrauchten gefiuret Brodt im Az 
Ryßwych. bendmahl. Einer mit Naymen Ryßwyck /ein Hollaͤn⸗ 
der / lehrete daß die Engel nicht erichaffen wären; daß die 
Seelezugleich mit dem Leibe unterginge ; daß Feine Z 
fey. daß die Materie der Elementen mit Gott gleich E⸗ 
wia ſey. Er läfterte Chriſtum als ein Derführer/ und 
ni t Gottes Sohn, Er gab für / daß Mofes nie Gott 
geſchen / noch von ihm fein Gefeg empfangen 5 daß die 
Schrift Lauter Fabel und Mäprteinfey; daß das Evans 
lium falſch fey;und derogleichen Gottelãſterungen mehr 
peyete er auß / darumb er auch verbrand ward, Siehe vor⸗ 
gemeldte Authores. * — 
Frage. Was vor Opinionen hatte das 16. Secu- 
lum? * 
Martinus Antw, Martinus Lutherus 5 ein Auguftiner 
Lutherus, Münch lehrete / daß der Ablaß unerläubt wäre; daß die 
Epiſtel an die Hebræer / die Eplſtel Jacobi, die andere E⸗ 
piſtel Petriydie beyden teptenEpiftelnJohannis,die&piftel 
Judæ, und die geheime Offenbahrung nicht Canonifch 
ſeyn. Er wieder etzte ſich der Aruffung der Heiligen / dem 
Bilden · dienſt / frehen willen / Ober⸗herrſchaft des Pabſts/ 
Ban / zeitlicher Befigung und Eigenthumb der Geiſt⸗ 
ligkeit / Berdienſt der Werde, Moͤgligkeit das Geſetz zu 
vollbringen / Kloſter⸗leben / unehlichen Stande / —— 












ſchen Gehorſamb / Unterſcheid der Speife Tranſſi 
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$ ert feyn ; daß den gläuftgen Ihre 
en —9* 










nger einen/mitNahmen NicolausStorch / 
velche Mare daß er durch einen Engel Gemeinſchafft 
mit Gott haͤtte / der ihm ein Königreich zu geben verheiſ⸗ 
- fen /wo er wolte die Kirche reformiren, und die Fürften/ 
Sb ihm darin hinderlich feyn würden / verderbin, Sein 
Diſcipul Müntzerus fchlug ein Laͤger auff von 4000, Münze 
Bawren und Handwerds-leuten/ in Schwaben und "”* 
Franckenland / uͤmb feines Meiſters Thräume auß zufuͤh⸗ 
ren; welche aber vom Grafen von Manßfeld erleget wur⸗ 
den, Jan von Leyden / ein Schneider / ernewerte jetzt Jan von 
gemeldteTräume/und warff fich felbft in der Stadt Min: Wen 
fter zum König der Wiedertäuffer auff; welches Vice- 
- König war Knipperdolling; aber feine eingebildete Mo Kipper 
narchte ward fchleuntg gedempft/und die Stadt nach einer dolling. 
Belaͤgerung / ſo von 18. Monden waͤhrete / eingenom̃en / da 
der König / ſampt feinem V ice Roy , und ihren fuͤrnehm⸗ 
ften Ofhicirern,getödtet und Ämbgebracht wurden, Syhre pre 
——— waren / daß Chriſtus nicht ſey ein Sohn Opinio- 
Meriæ, noch wahrer Gott; daß wir gerecht werden nicht an 
durch den Glauben an Chriſtum / fondern durch unfer etz 
gen Derdienft/ und Leiden, Ele verwurffen die Erb füns 
de / Kinder⸗ tauffe / Gemeinſchafft mit andern Kirchen / O⸗ 
brigkelt unter Chriſten / Eydſchwuͤre / und Straffender 
Ubelthaͤter. Cie wegerten ſich dem Fuͤrſten Trew und 
Glauben zu ſchweren; und a EERER ein Eon 
% | . J 





— — 
. _ 


Weiber haben möge; unddaßerfein Weib / wo ſie nicht 
einer Rellgion iſt / möge verlaſſen und eine andere neh⸗ 
men; daß niemand dag geringſte / als fein Eigen / beſizen 
möge; daß die IBeiber-tauffemöge gebraucht werdenzdag 
bie Gottſeligen noc) vor dem Tage des — Serichts/ 
alhie auff Erden eine Monarchie oder Ki | 
follen zu genieffen haben, daß der Menfch einen » 
Willen habe in Geiffiichen Sachen ; und daß einem jegu⸗ 
chen erläubt ſey zu predigen/und die Sacramente zu bedfer | 
nen, Siehe hievon nebenft obgemeldten Autoren, Pon-’ 
tanum, Bullingerum ;Sleidanum, Ofandrum, md 
andere, i 3 
Stage, Welche waren die Wiederstäuffer aus 
Tiehren ? | | 





Die Wie: Antw. Die nenneten fie anfänglich Apoftoltfche/ 


aus Dir 
zen, 


—— weil ſie den Apoſteln nachfolgeten im Genen | 


und darin/daß fie einander die Fuͤſſe wuͤſchen / deßgleichen / 
daß fie alles unter fich gemein hatten. Obwol aber diefer 
Gebrauch numehr bey ihnen auffgehöret / Haben fie doch 
heutiges tages in Moravien einen allgemelnen H 
ter oder Speiſemeiſter / welcher gleich unter ihnen 
let das jenige / was ihnen allen von noͤhten iſt. Sie wollen 
niemand inihre Societät einlaffen/denn nur folche,bieein 
er hie gelernet / und durch ihre Hand⸗arbeit ihr 
rodt gewinnen können. Und wie fie einen — 
Haußhalter Haben über ihre zeitlichen Güter. alfo haben 
fie auch einen allgemeinen Dater über ihre Getfklichen 





| 
| 
| 





fachen/ welcher fie inihrer Religion unterweifet/ und alle 
Morgen mit ihnen betet/ che und bevor fie zu ihrer Arbeit 
ausgehen, Diefes öffentliche Geber tft ihnen an fFateinee 
Predigt, Sie haben ein allgemeines Haͤupt und Regen⸗ 
ten über ihre Kirche / welchen fonft ntemand fennet denn ' 
fie/ und fie find ſchuldig folches nicht zu offenbahren, Ele 
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fel / eine viertel Stunde vor dem eſſen / ſitzen ſie und medi- 
. ‚uren ‚und haben dabey ihre Angeſichter mit den Haͤnden 
bedeckt; Diefelbe Andacht verüben fie auch nach demeffen, 
Alle diefe Zeit über ſtehet ihr Regent bey ihnen, uͤmb ach⸗ 
u. geben auff Ihre Geberden/auff daß mo etwas uns 
> & rliches geſchicht / er ihnen folches anzeigen möge, 
Wan fie auf einfgen Platz kommen / alsdan reden fie vom 
Jaͤngſten Gericht / von der ewigen Peyn in der Höllen / 
von der Tyranney und Grawſamkeit der Teuffel/ fo bie 
gelber und Seelen der Menfchen peinigen werden ; damit 
ſie alſo die ſchlechten Leute igrer Religion , mögen Angſt 
und Bange machen; darnach tröften fie diefelben wieder/ 
alſo / daß fie ihnen Mittel und Wege zeigen/ folcher Pein 
. zuentgehen/ wo fie nur von newen ſich tauffen laſſen / und 
ihre Religion annehmen wollen. Ste halten feine Seit- 
tage⸗ wollen auch gar feine Difputationeszulaffen, Stes 
N ” davon Florim. Raymundum , vom Uefprung der 


Kegzreyen. Her 
KR ehe vor Selten find auff die Lutheriſche 
Religion gefölger? 
= Antw. Mebenft den Wiedertäuffern / mo von fchon Pc 
jetzt geredet finden ſich da 1, Adiaphoriften, dero Autor sueperifäe 
- und Vorgänger / wie man fälfchlich meinet / Philippus gchre gw 
 Melanchton nicht geweſen; diefe halten dafuͤr / np foiget, 
- Gebräuche und Sagungen der Römifchen Kiechen freye An pao" 
Mittel⸗ dinge ſeyn / ſo da mögen gethan/ oder nicht gethan 
werden / ohne verletzung des Gewiſſens. 2, Ubiquitarii, Ubiquita- 
welche fürgeben/ daß fo wol Chriſti Menſchheit / als feine "" 
Sottheit allenthalben gegenwärtig ſey / auch Inder Hoͤl⸗ 
len. Brentius wird vor einen Autor dieſer Meynung ge⸗ 
Shalten. Aber / wenn Chriſti Menſchheit allenthalben 
Segenwaͤrtig waͤre / würden wir leugnen muͤſſen die Ars 
agtttcul von ſeiner Aufferſtehung / Himmelfahrt / und Wie⸗ 
»derkunfft / zu richten die Lebendigen und die Todten; denn 
Wwas ſind ſolche Bewegungen (von einem Ort zum an⸗ 
dern) von noͤhten / jo er allenthalben gegenwärtig iſt? 
3. Majoriften, alſo genant von Georgio Majore, einem _Majori 
» Difcipul Lutheri, welcher oe daß niemand ns fen, 
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3) nicht die Fleinen Kinder) föntefeligwerden / ohnegute 
„Werde. Aber es iſt laͤcherlich gute Werdkeerwarten 
„von Kindern / welche weder den völligen Gebrauch des 
„Verſtandes haben / noch ſolche Glieder und Werckzeuge / 
Ofandri. » ſo zu guten Wercken tuͤchtig ſeyn. 4. Ofiandriften, 
fen. „,alfo genant von Andrea Otiandro, einem Sutheräner/ | 
„,’ welcher lehrete / daß Chriſti Leib im Sacrament litte/gu 
„ Nichte würde / und abermahl ſtuͤrbe; fhmursftradtewi: 
„derdie Schrift / foda faget / Daß Cbriftusvonden 
„ Todten erwecket / binfort nicht fterbe/ der Code | 
» werde binfort über ihn nicht hereſchen. Er 
»auch / daß wir nicht gerecht werden durch den Glauben 
„oder gute Wercke / Sondern durch die weientliche Gerech⸗ 
„tigkeit Ehrifti / ſo da in uns wohne. Aberdie Wefent: 
„liche Berechtigkeit Chriſti / iſt die Gerechtigkeit feiner 
„Gottheit / die nicht kan andern mit getheilet / noch von 
„Augattini- „ihm abgeſchteden werden. 5, Auguftinianerin Böhse 
aaet „men; diefe lehreten/ daß niemand in den Himmel / oder 
in die Hoͤlle kaͤme vor dem Juͤngſten Gerichte: da 
„doch Chriſtus das Gegentheil bezeuget / wenn er zum 
„bußfertigen Schecher fpricht : te wirfto mit 
„mir im-Daradepfe fepn » Auch anzeiget/ daß die See: 
„le des Lazari, von den Engeln in Abraham Sch 
„getragen worden / und die Seele des Reichen in dieHaölz - 
„te getommen, Und warumbift Chriffus anders an 
Himmel gefahren / denn daß wir feyn möchten / woer 
„iſt? Sie machen auch sledermäufe und Schwalben/ 
„von den Seelen der Menfchen / fürgebendez/ daß fie 
„ſchlaffen DIR zur Zeit der Aufferftehung: en der H. 
„ Stephanus da er ſtarb / dieſe Schre gewuſt 7 würde er 
„den Herm JEſum nicht angeruffen haben feine Seele 
„’ aufzunehmen: So wird auch diefe Meynung wieder⸗ 
„leget durch die Hirtorie vom reichen Mann /und armen - 
‚„„Lazaro. Sie jagen auch / dag Chriſtt Menfchliche 
>, Natur noch nicht auffgefahren fey gen Himmel: mel 
35 des wider unfern Glaube dieſen Articul betreffendy des 
„gleichen roieder die Schrift / daneben auch wieder die 
„Hoffnung und Troſt eines Chriſten / fereiter, 6, Stan- 
caria- 


a 
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cearianer, alfo genant von Francifco Stancaro , Stancaia- 
einem Mantuaner > welcher Ichrete 7. daß Chri⸗ aek. 
ſtus uns gerecht mache / und unfer Mittler ſey / allein 
nach feiner Menfiplichen Natur da doch unfere Ers 
loͤſung iſt ein Werck der gantzen Perſon / und nicht eis 
ner Natur allein. 7. Adamiten , alſo VON Adami- 
, Adamo , dem Stiffier diefer Secten. Die pflegen ten. 
nackt zu feyn in ihren Stuben und Verſamlungen / 
nach dem Exempel Adams und Eva im Paradeyß: 
dannenhero fie auch / wenn fie copulirer werden / 
nadet unter einem Baum ftehen/ und nur mit Blaͤt⸗ 
fern von Bäumen ihre Schaam bedeckt haben, Sie 
- werden als Brüder und Schweitern gugelaffen/ wo ſie ei⸗ 
ner des andern Blöffe ohne böfe Luft anſchawen fönnen ; 
weonicht / werden ſie verſtoſſen. 8. Sabbarharii, alſo Sabbatha- 
ee weil fiedie Feyr des Tages des Sperren verwerf⸗ ri. 
fen / als die in der Schrift nicht geboten, und allein 
- den Sabbath Heilig Halten / und feyren / weil Gott 
ſelbſt an diefem Tage gerußet habe / und uns befohlen 
bieſen Tag zu feyren. Aber fie vergeffen/ daß Chriſtus 
ſeyh kommen / das Ceremonial-gefer abzufchaffen / 
wovon der Sabbath / fo weit er der fiebende Tag war / 
ein Theil gewefen; und darumb Hat denfelben Ehriffus 
ſelbſt gebrochen / da er dem krancken Mann / welchen or 
hatte aefund gemacht/ befohlen / fein Berte / eben an ſol⸗ 
chem Tage /auffzuheben und heim zu tragen. 9, Clan- Clancula- 
eularii, waren diejentaen / fo feine Betentnäß mir dem "" 
Munde von ihrer Religion thaten in Meynung / daß 
es gnug waͤre / daß fie diefelbe im Hertzen hätten, Sie 
meydeten alle Kirchen / und öffentliche Verſamlungen 
Gott zu dienen / vermennende/ daß ihre eigene Haͤuſer 
beſſer waͤren / denn die Kirchen: da fie doch bedencken ſol⸗ 
ten / daß die heimlichen Gebete nicht fo kraͤfftig ſeyn koͤn⸗ 
nen / als die oͤffentlichen; ſo iſts auch nicht gnug / mit dem 
Herthzen glaͤuben / es ſey dei daß mans auch mit dem Mun⸗ 
de bekenne denn wer ſich ſchaͤmet Chriſtum fuͤr den Men⸗ 
ſchen zu bekennen / der ſoll auch von Chriſto nicht bekant 
werden für feinem Vater / und deſſen H. Engeln, 10. Da- 
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vidiſten, alſo t von David Joris / einem Hol⸗ 
laͤnder / welcher ſich außgab vor den M Nam, ſo vom H. 

Geiſte geſandt wäre / das Hauß Iſrael rich ⸗ 

ten; und lehrete / daß die Schrifft unvolltommen fey / und | 

daß er geſandt ſey daß rechte Gefeh und Lehre ang stehe 

„bringen; daß die Geelerein von Sünden fey / und der 

„zu Leib allein ſuͤndige: da ſie doch beyde zufammentofien 

„im Werck des fündigen / und daher auch reits 

ſtraffwuͤtdtg ſeyn / fuͤrnehmlich die Seele /fo die rechte | 

„wirkende Lrfache iſt / dader Leib nur das Inſtrument 

„und Werckzeug iſt. Er * auch / day ein Mann 

viele Weiber haben möchte / uͤmb dag geiltliche Paradeyg 

zu erfüllen, daß es keine Sündefey / Ehriftummitdem 
Munde verleugnen fo lange man mit dem Hergen an 
ihn gläubet, Er verwarff auch die Bücher Mofis, ır, 
Mennonilten , alfo genant von Mennone ; einem 
Frießlaͤnder: diefe Läugnen/daf Chriftug von Maria ge- 
bohren / und geben fuͤr / daß er fein Fleiſch habe vom Him⸗ 
mel gebracht, Er / Menno, nennete ſich den Richter 
der Menfchen und Engel, 12, Deiften, und Trichei- . 
ften, welche Ichreten / daß drey unterfchiedene Götter 
eyn / einer höher umd mehr denn der andere, Georgius 

auli von Crakow wird vor den Anftiffter diefer Secten 
gehalten. 13. Antitrinitarii: diefe find ausgebrütet von 

den alten Arrianern und Samofatenianern + fie leugnen 
die Drepfaltigkeic der Perfonen / und die beyden Naturen 
in Chriſto. Ihr Autor und Sürgänger war Michael ; 

Serverus , ein Hifpanier/ weicher zu Genf verbrande 
worden. 14, Antimarianen, fodie Jungfrawſchafft 

Mariæ leugneten / ſagende / daß dieſeibe nebenſt Chriſto 

noch andere Kinder gehabt / weil im Evangelio der Bruͤ⸗ 

„der Chriſti gedacht wird. Diß iſt diealte Ketzerey Ce- 

»rinthi und Helvidii; da fie nicht beobachten dafinder 

>» Schrift auch diejenigen / fo von einerley Verwandnuͤß 

und Bluthfteundfchafft ſeyn / Bruͤder genennet werden, 

» aljo wird Loth, Abrahams Bruder genant ; undLa- 

»ban, Jacobs Oheim / wird auch fein Bruder. ae int. 
»» 15, Antinomer > die das Geſeh verwurffen/ umd 7 
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ten / daß nichts ander& von uns erfordert wuͤrde / denn der 


aube ; wodurch aller Gottloſig eit die Thuͤre welt ges 


oͤffnet wird, Chriſtus iſt nicht fommenz (wie er felbft 
ss begeuget) das Geſetz auffzuheben / Sondern zu en, 
So das Geſeßtz nicht nuͤtze iſt / müffen fie Gottes Ge⸗ 
rechtigkeit leugnen; oder ſagen / daß das eine Eigenſchaft 
der Gottheit ſey / was nicht nuͤtze iſt. 16. Infernalen; Inferna · 
dieſe gaben für / daß Chriſtus in feine andere Hölle Hin, len. 


unter gefahren / dan allein indas Grab / und daß feine 


# 


Andere Fo ſey / als ein böfes Gewiffen ; da doch die 
Schrifft 


redet von einem Hoͤlllſchen Fewr / daß dem 


Xeuffel und feinen Engeln bereitet iſt; und nennet daf= 


ſelbe einen unergeündlichen Pfuel /2c. 17. Bequinia- Bequini- 
neor. alſo genant von Bequino , ihrem Meiſter / wel: Er 


» her lehrete dag Chriſtus für die Gottloſen nicht ge⸗ 


ſtorben / fondern allein für die Gläubigen; und machen 
Sihn alſo nicht zum Eeligmacher des Mienfchlichen Ges 
R ſchlechts / und der Welt / fondern nur zum befondern 


ligmacher etlicher Menſchen: Da doch S.Johan- 


— aget / daß Chriſtus die Verſuͤhnung ſey für unfere 


„Suͤnde / nicht allein aber fuͤr unſere / ſondern auch für 


„der gantzen Welt Suͤnde / 1)0b 2: v.2. ı8. Hu- Latiſten. 


»tilten , alſo genant von Iohanne Hut, welche ſich ver⸗ 
„maſſeten den Tag der Zukunfft Chriſti zum Gericht zu 
beſtimmen; da doch von ſolchem Tage niemand weiß / 


auch nicht die ga im Himmel, 16. Invifibiles, oder Invißbies. 


» Unfichtbare / weil ftedavor halten / Daß die wahre Kir: 


che / oder Gemeine Chriſti / Unfichtbar ſey; Welches 


„wo fiche alfo verhielte 7 würde er vergeblich diefelbe vers 


„gleichen mit einer Stadt/ fo auf einem Berge erbawt 








„iſt; vergeblich würde er ung rathen / der Gemeine es zu 
»fagen/ wenn unfer Beuder ſich von uns nicht will ein= 


ssteden laſſen; vergeblich warnete dan auch der Ayoftel > 


die Bifihöpfte und Eiteften/acht zu haben auf ihre Heer⸗ 
„de / und die Gemeine woll zu regieren / welche Chriſtus 
> mit feinem Blute erworbenhat/ Adt.20. Wie kan er 
genant werden ein Hirte folcher Heerde / die er nie geſe⸗ 


hen hat? 20, Quintiniften, alfo aenant von Quintino, Qyintini- 
| | 5 8* 


ei⸗ 
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einem Schneider aus Picardyen. Diefer —— 
gaͤnger der Libertiner, die alle Religionen zulaſſen. Et⸗ 
liche unter ihnen fporten mic allen Religionen 7 wie der 
Lucianift der ein Buch gefihrieben von dendreyen Ber 
£riegern oder Derführern, Etliche unter ihnen een 
die Unſterbligkeit der Seelen / und ſtehen im Zweifel /06 
auch) eine andere Gottheit fey / nebenſt Himmel und Erz 

,, den, 21. Das Hauß der Liebe’ welches Stifter war 

Sein KBeinricy Ylicolaes / ein Holländer, Diefe verwurffen 

I b AleSacramenten , und diedreplekten bitten des Waters 

unfers. Cie gaben für / daß Chriſtus nur dag Bild der 
Rechten Hand Gottes des Datergı und die Seele des 
Menfchen ein Theil des Görtlihen Weſens fey, 22, 

Efirontes. Effrontes, alfo genant/ weil fie ihre Stirnen fchaben 
lieſſen / biß fie bluteten / hernach felbtge mit Oel beſtrichen / 
und keine andere Tauffe / denn dieſe / gebrauchten. Sie ge⸗ 
ben fuͤr / daß der H. Geiſt nur eine bloffe Bewegung fey/ 
die von Gott indes Menſchen Gemuͤth werde eingeblafen/ / 
„und daß derfelbe nicht muͤſſe angebetet werden: ches 
alles ſchnuer · ſtracks wieder Gottes Wort laͤufft worin 
„ bezeuget wird / daß der H. Geiſt warhafftig Gott fey: 

/Du haſt nicht Menſchen / ſondern 

gen / ſprach Petrus, meynende den H. Geiſt. —J 

np Secte nam ihren Sig in Siebenbürgen, 23, Hofma- 
niften;. diefe lchreten / daß Gott das Fleifch von ihm ſel⸗ 
‚ber (aus feinem IBefen) angenommen: da die eiffe 
bezeuget/ dag Chriſtus voneinem Weibe gebohren fey, 
Sie wegern die Vergebung den jeniaen/fo wieder inSüne | 






„defalen; und verkleinern alfo die Gnade Gottes /wels 
her uns die Buffe und Befchrung anbefielet / und alle 
»Bußfertigen wieder zu Gnaden auff-und anni 
Schwenck- Schwenckfeldianer , alfo genant von € | 
elaianet. Schwenckfeld / einem Schlefier ‚welcher fchrete/ daß 
die H. Schrifft nicht — zur Seligkeit / und mit den 
alten Manichæern, und Eu 
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be Menſch ſey Gott worden/ nachdem er gen 
auff ge Sie vermengen in einander die Perſonen 
des Vaters und des Sohns / und fagen / Gott habe nicht 
geredet dieſe Worte / Diß ift mein lieber Sohn, Sie 
en für 7 daß der Glaube fen das eigentliche ABefen und 
Ratur Gottes; daß alle Chriſten Kinder Gottes feyn von 
Natur / aus dem Geiſtlichen Wefen gezeuger: daß die 
 Sacramenten feinen Nutzen noch Frucht haben ; daß 
Chriſti Leib allenthalben gegenwärtig fey. Don diefen 
und vergleichen Sedten mehr / fiche Flor. Raymundum. 
Hier aus kaͤnnen wir abnehmen / wie gefchäftig der Feind 
»geweſen / nachdem Gott eine ſelige Thuͤre dem Evan- 
» gelio, durch den Dienſt Herrn Lutheri, eroͤffnet / wel⸗ 
„cher den gefaͤhrlichen Mißbraͤuchen der Roͤmiſchen 
„Rechen ſich wiederſetzet; wie haͤuffig da das Unkraut 
unter dem reinen Weitzen / auff dem Acker des Herm 
»ggewachſen; wie viel kleiner Fuͤchſe ſich da gefunden / fo 
„den Weinberg Chriſtt verdorben: was ſchaͤdliche Froͤ⸗ 
The viel aͤrger denn die Egpptifchen/ indie Haͤufer der 
meiſten Menschen getrochen » welche Hewſchrecken⸗ 
ſchwarme da die Sonne der Gerechtigkeit verfinftert / 
fo bald fie wieder Helle und klahr am Firmament der 
„wahren Kirchen geichienen, 
Bra, Was vor andere Religions⸗Meynun⸗ 
er wurden in diefem Seculo auff die Baan ges 
bracht? 










ach | 

 _ Antw, Caroloftadius, Erg-Dechant zu Witten⸗ Carolofia- 
berg /und Decolampadius, ein Muͤnch / deg Ordens S. due md 
- Brigitte, widerſetzten ſich der Lehre Lutheri ‚im Articul Ela 
von der Thätifchen Gegenwart dig Leibes und Bluts 
Chriſtiim Abendmahl / und walten erweifen/ daß Chris 
ſtus nur Sacrament- oder Figuͤrlicher weiſe im Brodt 

und Wein ey, Die Libertiner,dero Fiegänger Quinti- Liberi- 
nus, ein Schneider in Picardyen wahr/ lehrete / daß alleg Met- 
Gute und Boͤſe / ſo wir thun / nichevon uns / fondern vom 
Geiſte Gottes in uns / gethan werde: daß die Suͤnde nichts 
anders denn ein Waan ſey; daß wir in Abſtraffung der 

Suͤnden / Gott felber firaffen ‚daß der allein wieder geboh⸗ 
* ven 
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und endlich / verachten fiedie H. Schrift / und verlaffen 
fich auff ihre eigene Eingebungen;, auch verachten fiedie 
Schreiber des H. Geifts / und nennen Johannem einen 
albern Juͤngling / Mattheum einen Zöllner / Paulum 
ein zubrochen Gefaͤß und Petrum einen Verleugner ſel⸗ 
Zwiĩoglius nes Meiſters. Zwinglius, ein Thumbherꝛ von Con- 
ſtantz / verthaͤtiget die Lehre Caroloſtadii wider Luthe⸗ 
rum, die reale oder thaͤtithe Gegenwart Chriſti im As 
David Jo- bendmahl betreffend, David Joris, zu Deiffk in Holland 
sg gebohren/ lehrete/daßer ein Derwandter Gottes des All⸗ 
‚mächtigen wäre/ gebohren vom H. Geiſte / und nichtvom 
Fleiſche / der wahre Meſſias, und der dritte David, fo auff 
Erden regieren ſolte; daß der Himmel von | 
ledig fey / und er deßwegen gefandt worden / Imb Kinder 
zum Him̃liſchen Königreich anzunehmen, Er leuchnete 
die Seifter/ die Aufferſtehung / das Juͤngſte Gericht/und 
das Ewige Leben, Er Ichrete die vermengete Co ion, 
oder unordige Bermiſchung / mit den Adamitenz; und mit 
den Manichxern , dat die Seelen nicht mit Sünden bes 
fleckt ſeyn; daß der Ungläubigen Seelen ſelig werdenzumd 
der Apoftel Seiber/ia fo wol als der Unglaͤubigen / im Hol⸗ 
liſchen Fewr brennen ſollen; auch day feine Sünde fen, / 
Chriſtum vor den Menſchen verleugnen / daher fie die 
, Märtyrer / als thörichte Leute verdammeren / daß ſie ihr 
Melanch- Blut Hätten uͤmb Chriſti willen vergoffen. Melanchton 
* war ein Lutheraner / aber nicht gar eyfferig: Alſo war auch 
Bucerus, außgenommen den Artickel von Chriſti ehäte 
Weftpha- lichen Gegenwart; deßgleichen Weſtphalus, aber diefer 
Br leugnete die Erbfünde ; und das Ausgehen des H. Getits 
vom Sohn ; wie auch/dag Chriftusdie Sartennicht Habe 
eingeſetzt / und daß niemand dieſelbe zu halten ſchuldig ten. 


* 


ns 
















— een — ne | u —— 0 | mi — 


— — 7 







h n EUROPA. —— 
Sieh — rn} &cc’ 
rage. Welches waren die fürnehmften 

punc em der Lehre Calvini? 
Arntxw. Daß unfer Glaube in dieſem Leben nicht ſey Calvini 
ohne einigen Zweiffel und Unglauben; daß allein die Lehre. 
Schrifft gnug ſey / ohne Traditionen und Menſchenſatz⸗ 
ungen; daß ein eingewickelter Glaube kein Glaube ſey; 

daß die Bücher Tobiæe, Judich,ein Theil von Eſther, dag 
Re der Weißheit / Sirach / Baruch / die Hiſtorie von 


- 
* \ 


- Bel, unddem Drachen / unddie Bücher der Maccabzxer, 
- Fein Theil der Canonifchen Schrift ſeyn; daß der He⸗ 
breiſche Tertdes Alten Teftaments allein der Original- 
Text/ und unverwerfflich ſey / und der Griechiſche Text deg 
Newen Teſtaments; daß die Schrifft inden Hauptpunc⸗ 
ten / oder fundamental-Articuln / in ſich ſelber Hell und 
klahr ſey / und ein gnugſamer Richter in allen Religlons⸗ 
ſtreitigkeiten; daß allein die Außerwehlten den ſeligmach⸗ 
enden Glauben haben / welcher nimmer gaͤntzlich und biß 
ans Ende koͤnne verlohren werden; daß die Verordnung 
zum Leben oder Tode / nicht herruͤhre von den zuvor von 
Sott gefehenen Derdienften/sder&änden des Menfchen/ 
- Sondern von Gottes freyen Willen und Wolaefallen - 
daß Feine Sünde geſchehe ohne Gottes willen ; daß 
Chriſtus nad) feiner Menfchlichen Natur etliche Dinge 
nicht gewuſt habe: daß die Jungfraw Maria mancher: 
ley Enden und Schwachheiten unterworffen gewefen » 
daß Ehriſtus unſer Mittler fey nach feinen beyden Natu⸗ 
ren; dag Ehriftusim Etandeder Verdamnmuͤß geweſen / 
da er für ung gelittẽ / aber nicht darin geblieben daß Chri⸗ 
ſtus durch fein Leiden nichts für ihm ſelber Habe verdienet; 
daß er nicht warhafftig niedergefahren zur Hoͤllen / ſondern 
nur BEN. daß er Hoͤlliſche Kein am Creutz erlitten 
und aufgeitanden; daß feine Vorburg der Däter / noch 
Fegefewr ſey daß unſer Gebet den Todten nicht zu ſtatten 
fomme; dap die Peln und Quaal der boͤſen Engel verſcho⸗ 
ben ſey biß auff den Tag des Juͤngſten Gerichts,dag Chris 
ſtus nicht aus dem Grabe her fuͤrkommen / fo lange eg vers 
ſchloſſen geweſen; daß die wahre Kirche Gottes aus a 
p* Ub⸗ 
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Außerwehlten beſtehe / und fürden Meuſchen unfichtbar 


ſey; daß die Kicche ieren könne ; daß Petrus bein Bit 
zu Rom geweſen / noch der Pabft ein Succeflor und Nach 
folger / ſondern der Antichriſt fen; dag weder die Kirche / 
noch) die Obrigkeit / Geſetze machen koͤnnen / die Gewiffen 
au binden; daß das Un-ehliche und Kloftersfeben/auch fol⸗ 
ends die Gelübde der Keufchheit / Armuht / und Gehor⸗ 
s / uner laͤubt feyn; daß der Menſch keinen freyen IBIE 
len zum Suten habe; dag die böfe Luſt / oder die erften Bez 
wegungen / chedan der Wille zuftimmet/ Suͤnde feyn: 
day alle Sünde tödlich / und Feine erlaßlich ſeyn anund 
für fich ſelbſt; daß uns in dieſem Leben noch immerdar 
Sünde antleben/ ob ung gleich diefelben nicht zugerechnet 
werden;daf wir durch den Glauben / ohne Wercke / gerecht⸗ 
fertiget werden; und daß der Glaube nimmer ohne Liebe 
ſey; daß unfere allerbeften Werde die Derdbamnäß verdie- 
nen: daß wir unferer N und ee fett 
und versichert ſeyn können; daß die Kirchen-gebete nicht in 
Sateinifcher / fondern in allgemeiner befandter Sprache / 
follen geleſen werden; daß der Glaube eine viel fürtr 
er Tugend fey/alsdie Siche ; daß der Wucher nicht 
[ich unerläubt und verbotten , daß in uns gar Feine Ber⸗ 
dienſten ſeyn; daß es nicht muͤglich ſey in diefem Leben das 
Geſetz volltömlich zu halten, daß die Anruffung der Heill⸗ 
sen/ Verehrung der Bilder/Reliquien,unddes@r 
Abgoͤtterey ſey; daß die Faftenim Fruͤling / und | 
geſetzte Feſt⸗tage / nicht follen gehalten werden; daß nur 
zwey Sacramente feyn / nemlich / die Tauffe / und das A⸗ 
bendmahl des Herren; und daß die Sacramente nicht Eün- 
nen rechtfertigen/ oder Gnade mitthetlen ; daß die Tauffe 
mit Waſſer / nicht abfolure und fihlechterdings nothwen⸗ 
digſey / daß auch dero Kraft und Wirckung nicht Eomme 
von der Intention oder Andacht des Kirchendieners/ und 
daß diefelbe nicht müffe von privat-perfonen / Mär nern 
oder Welbern / in privat-häufern/ verrichtet werden | 
Chriſtus nicht leiblicher Weiſe im Abendmahl ſey 
aus Mangel des Brods und Weins / auch andere Ma 
rerialen mögen gebraucht werden ;und dag manda Wein 


Ueli 
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ein / ohne Waſſer / gebrauchen muͤſſe; daß da keine 
Transfubitantiation , das iſt / weſentliche Berwande⸗ 
ing des Brods und Weins in dem Leib und Blut Chriſti 
ſey / und daß das Brod nicht müffe angebetet werden; daß 
die letzte Salbung nur eine zeitlang in der Kirchen gewe⸗ 
ses dag die Beiftlichenim Eheſtand Leben ſolen. Er ver: 
warff die Hierarchie oder dag Beittliche Regiment der 
Archen / de Eeremonien/ und den Exorcismum oder 
a ertuns des Teuffels: Auch leugneteer / daß die 
— KFirmung / Priefter-weihe / Eheftand / und letz⸗ 
Salbung dacramenten ſeyn. Beſiehe Calvini eigene 
——— Bezam , und andere / foder Meynung Calvini 
zugethan geweſen. 
SFrage. Was vor andere Religions Meynungen 
| man noch in dieſem Seculo. 
Antw, Servetus , ein Hiſpanier / der zu Genff ver Serverus. 
Srant worden, Lehrete mit den Sabellianern, daß in Gott 
nur eine Perfon ſey / und mit den Eutychianern, daß in 
| —— nur eine Natur ſey. Er leugnete den H. Geiſt / 
und die Rinder-tauffe/ welche er wolte auffgefchoben has 
ben biß ins dreyſſigſte Jahr ihres Alters, Er gab auch 
fuͤr / daß Gott weſentlich in einem jeglichen Geſchoͤpff ſey. 
Brentius, ein Lutheraner / lehrete / daß Chriſti Leib nach Breutius. 
feiner Himmelfarth alenthalben gegenwärtig ſey / wor⸗ 
aus die Ubiquitarii entſproſſen. Caſtellio, ein Schul⸗ Caſtellio. 
—— Genff ſchwaͤrmete / daß das Hoheliedsalomonis 
keine H. Schrifft ſey / ſondern ein Buhlen · lied zwiſchen da· 
lomon und einer von feinen Rebs-weibern, Poſtellus leh⸗ Pofellus. 
rete / daßetliche aus allen Secten und Glaubeng-profel- 
ſionen durch Ehriftum werden fellgwerden, Obiander ogander. 
gab fuͤr / daß wir gerechtfertiget werden nicht durch den 
Slauben / fondern durch die Wefentliche Gerechtigkeit 
Gottes / wovon er fagte / daß fie caulaformalis die rech⸗ 
te Seftalt und Beichaffenheit / unfer Rechtfertigung fey, 
Stancarüus, ein Mantuaner , lehrete / daß Chriſtus ung Scancarws; 
‚gerecht —* nicht ſo weit er Gott / ſondern ſo weit er 
Menſch iſt. Amsdorffius ſchrieb ein Buch / zu erweiſen / Amſdorſ 
anf die guten Wercke zur Seligkeit ſchaͤdlich fepn, Geor- fius. 
Bi. gius. 
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Gcorgiu, gius Major lehrete / daß die kleinen Kinder nicht koͤnten 
eu un gi werden / aus Mangel der guten IBercke, 
Agricola. Johannes Agricola Iehrete / daß das ‚ allerdings 
unnötig fey / und daß die Chriſten demfelben zu gehorſa⸗ 
men nicht verbunden. Daber find entfproffen die Z 
Steunber- nomer. Steunbergerus in Moravien , leugnete di 
geus  Drey-Einigteit / die Gottheit Chriſti / den II, Geiſt und 
die Jungfrawſchafft Marix , Erverwarif auch die Tauf⸗ 
fe/ und den Tag des Herrn / fuͤrgebend / daß wir in der 
Schrift kein Gebot haͤtten denfelben zu feyren / fondern 
- Okinns. nur den Sabbath. Okinus lehrete / daR —— 
Valenti- oder viele Weiber zugleich haben / zugelaffenfey. Valen- 
Ans; tinus Gentiiis von Neapolis, leugnete die Dreyzeinige 
feit/ und verwarfdasSymbolum Arhanafii,. oder des 
Athanafıi Glaubens Artieul, Paulus; von Crakow 
in Polen bürtia/leugnere auch De Drey einigkeit / und die | 
Einiafeit es Wefens / und lehrete / daß wederdie ander / 
noch die dritte Perfon / Gott ſey; daß der Satan boͤß ers 
fchaffen worden ; daß des Menfichen Verſtand ewig fey; 
daß unfer freyer Wille eine leidendliche Kraft ſey / die noth⸗ 
wendig vor der Luft und Begierde bewogen wirddaß Sort 
ein Autor und Urſach der Suͤnden / und der Wille des Men⸗ 
ſchen im ſuͤndigen dem Willen Gottes —— fe 
daß esfein Ehebruch fey/bey eines andırnBeibligen ;dag 
wir fonft nichts glaͤuben müffen / ohne das jenige / was vor 
unfern Sinnen / undder Dernunfft klahr und offenbahe 
iſt; daß derfelbe Leib / welcher ftirbet/ nicht wieder er⸗ 
ſtehe; daß die Seele zugleich mit dem Leibe veraches daft 
man wegen der Begräbnis unbetuͤmmert ſeyn ſollez dap 
die abgeſchiedene Seele fein leiblich Feur leiden und ertra⸗ 
gen könne » und das Gott /weiler ein Geiſt iſt / nicht mit 
unferm Munde muͤſſe angeruffen werden / ſondern allein 
rg in unferm Herren, Schwenckfeldius fehrete / dag die 
Eeklius Schrift nicht Gottes Wort ſey / und daß nicht unfer&faue 
be auff dieſelbe fondern vielmehr dieſelbe auff unfern 
Glauben gegründet ſey; daß Chriſtus ſelnen Lelb habe mit 
ſich vom Himmel gebracht; daß Chriſti Menſchheit eyh 
Gott worden nach feiner Himmelfarth; daß ein jedweder 
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ber — die in Gott ſeyn; daß die 
Krafft und Wirckung des gereebigten Goͤttlichen Wortes 
der Sohn Gottes felber fer, In Mehren ſtunden newe 
Bekenner auff / Nudipedales genant / weil fie Barıfug 
gingen: dieſe vertieften / nach dem Exempel der Apoſtel / 
Haͤuſer / Laͤnder / Weib und Kinder / lebeten unter einander 
Aund daſelbſt noch eine andere Secte auff / ſo ſich freye Leu⸗ 
te neuneten (man heiffet fie Frey⸗Geiſter) und lehreten / 
daß ſie frey waͤren von der Obrigkeit / von Schatzungen / 
chende und anderm Tribumdaß ſie nach der Tauffenicht 
jündigen fönten ; daß fie nicht allein wie Gott / ſondern als 
bereit’ ver-göttet wären; und daß es wol erläubt ſey / die 


gen unter ihnen (doch nirgend anders) gemein zu Has 


n, Hievon befiche Prateolum,Genebrard. Raymund. 


Sander. Gualther. und andere, 


Trage, Bingen Eeine Opinionen mehr im 
chwange in diefem Seculo ? 
Antw, Ja / noch viel andere, So eitel und muthwil⸗ 


Ultg iſt der Menſchliche Verſtand / in Erdenckung vieler 


Fuͤnde / und formirung mancherlen Art und Modell der 
Religion vor fich felbft da ein jealtcher die feine für die 
befte haͤlt / und durch Uebe zu feiner eigenenEinbildung eins 
genommen iſt / wie Narciffusdurch feinen Schatten im 
Waſſer / oder Deucalion durch fein eigen gemahletes 
Bildnuͤß. Da verwerffen etliche die Schrifft; andere laſ⸗ 
fen feine andere Schriften zu/dan die H. Schrift. Etli⸗ 
he ſagen / daß die Teuffel follen felig werden , audere/ daß 
fie follen verdampt werden ; andere/ daß gar Feine Teuffel 
feyn, Etlich Halten vor erlaͤubt / in der Religion zu heu⸗ 
cheln ; andere halten dag Gegentheil, Etliche geben für / 


der Antichrift ſey fchon kommen > andere/er fen noch niche 


kommen; andere/ er fen eine befondere Perſon; andere/ 
er ſey kein Menſch / fondern der Teuffel 5; andere/ es 
werde durch den Antichrift verffanden eine Verfolgung 
der Menſchen / und wollen etliche / es fey Nero, etliche / 
‚6 fey Caligula, etliche / es ſey ine „etliche ; 
SR e 


ins gemein / und meydeten ander Leute Geſellſchafft. Auch 
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Weanſch begabt ſey mit denfelben wefentlichen Tugenden 
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es ſey ber Pabſt / etliche / es ſey der Tuͤrck / etliche / es ſey 
einer vom Stam̃ Dan ; wil alſo ein jeglicher Menſch 
einen Antichrift nach feiner Phantafey machen, Etliche 
wollen alleinden Sabbath fehren; etliche/ den Tag des 
Serren/oder Sontag ; etliche/ beyde zufammen ; etliche 
feinen von beyden. Etliche wollen alles unter fich 
haben; etliche nicht. Etliche wollen Chriſti Leib allein im 
SAmmel Haben; etliche/ allenthalben;; etlicheim Brodte; 
etliche / mit dem Brodte; etliche/bey dem Brodtesamdere/ / 
unter dem Brodte andere / Chriſti Leib ſey das Brodt / oder / 
das Brodt fey fein Leid; und aber andere daß ſein Leib in 
ſeine Gottheit verwandelt werde. Etliche wollen 
das Abendmahl ſolle gereichet werden in beyden 
etlicherin einer; etliche / in keiner. Etliche wolen / Chris 
ſtus ſey zur Hoͤllen gefahren / der Seelen nach; etliche/nur | 
der Kraft und Almacht nach ; etliche/der Gottheit nach 
etliche / dem Leibe nach; etliche / keines weges: und verftes 
ben durch die Hoͤlle/ etliche den Ort der Berdampten ee 
liche / die Bor-bura der Vaͤter; andere / den Zorn Gottes; 
andere / den Zuſtand der Verſtorbenen; andere / das Grab, 
Etliche wollen Chriſtum machen zu zwo Perſonen etliche 
Legen ihm nur eine Natur / undeinen Willen zus etlich⸗ 
ſagen / daß er allein Gott ſey; etliche/ allein Menſch etz 
liche / daß er aus beyden beſtehe; etliche / verlaͤugnen ihn 
gaͤntzlich. Etliche wollen / daß fein Leib vom Himmel ge⸗ 
kommen etliche / vonder Jungfrawen; etliche/ von den 
Elementen, Etliche wollen / daß unſer Seelen fterblich 
feyn ; etliche / unſterblich: Etliche bringen dieſelbe in den 
Leib durch eine Eingieffung ; etliche per Meleuluxnei, 
durch Einführung aus einem andern Seibes Etliche wol: 
len / die Seelen ſeyn erfchaffen vor der Welt; etliche/nach 
derfelben: Etliche wollen/ daß fie ale zugleich erfchaffen 
worden; etliche/jediwede abfonderlich: Etliche wollen / ſie 
ſeyn Letbltchz etliche / unleiblich· etliche /om Wefen Sotz 
tes; etliche / vom Weſen des Leibes. So unendlich ſin 
Menſchen Einbildungen zerruͤttet / durch unterſchiedene 
und mancherley Meynungen! Da doch gleichwoi nur ⸗ 
Warheit iſt / wornach ein jeglicher zielet / die aber > 
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treffen; ein jedweder meynet zwar / er Habe fie/und dennoch 
- find nur wenig ihrer theilhafftig. Die fuͤrnehmſten Les 
ſachen diefer Zerrüctung oder Wettläuffttgfeit feyn / Hoch⸗ 
muth / Eigen-liebe / Ehr-geiß/ Berachtung der Kirchen 
und der Schrifft / Luſt und Begierde jum Wiederfprechen/ 
der Geiſt der Spaltung/ Rewligkeit/ Zorn / Neydund 
Mißgunft ; der Genies / den etliche Haben vom fifchen in 
trüben Waſſern; dag boͤſe und neldiſche Auge / fo etliche 
haben uͤber das Gluͤck der Kirchen der überaus groffe A 
. petit, den etliche haben zu Wachteln /und Steith-töpffen 
Esgyypti / mehr dan zum Manna / ob gleich folches vom 
Simmel gefand wird ; der Mangel/oder die Derachtung 
ber Authorität/ Difciplin , und Ordnung der Kirchen/ 
welche wie Bollwercke / Wälle/ oder Zäune die wilden 
> WBald-Bähren zurück halten / daß fieden Weinberg des 
nicht außrotten/ und die Fleinen Züchfe / daß ſie die 
rauben deffelben nicht abfreffen, Darumb wäre hoch⸗ 
htig / daß weiſe Regenten und Oberherin Mache und 
Gewalt erthelleten den Bifchöffen/Moderatoribus, oder 
Auff ſehern / (nenne fie / wie du wilt/) uͤnb in Ordnung zu 
bringen/ zu beugen/ und zu ſtraffen ſolche muthwilltge In- 
genia oder Köpfferfoden Friede der Kirchen/und folgende 
auch des gemeinen beften / durch ihre phantaftifche Fuͤnde 
zerſtoͤhren; weit fie wiſſen / daß gar zu groffe Freyhelt nicht 
‚weniger gefährlich fey / dan Tiranney / und gar zu viele 
. Barmherkigfeit ja fofchädlich/ als Sramfamfelt; und 
daß eine allgemeine ee und Nachlaffung ineinem 
+ Köntgreich, oder Republic, nicht weniger gefährlich 
jey vor die gemeine tranquillität und Ruhe / 
als eine allgemeine Einbildung 
⸗ ooer Zwang. 
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Muͤnche nad Antonio. 7. Die O in J. B 
3. Der Orden S. Hieronymi, 9. Der * 6. 
ni» 10. Ob Augu — inen Eremiten zw bettein be 
11. Vom federn & &. Augufiini / der noch 
ges gebraudt wird. 12. Die Satzungen und 
eriien Muͤnche. 13. Warumb Geiſu Per ſonen 
und Baͤrte ſcheeren oder abſchneiden Kaffın. i4. 
nt ſolches ſcheerens oder abſchneidens 
Don den erſten Bagynen oder Nonnen. 16. Wie 5 
die Hünche hentiges Tages in der —— Kirchen 
werden. 17. Wie die Münde und Bagpnen vorzeiten * 
—8— worden. 18. ne Don 
en Drden/ fo aus demſelben een 20, | 
nedi&i Regeln für feine Münde. zı. Der 
Müniye Kieidung / und Speife, z2. 8 X 
An den Muͤnchen gursefärie 2 
en der Muͤnche zu Eaffino. 24. Die Art 
re t zu erwehlen. 25. Die Benedictiner Nonnen / dr 
— 20: Von den Geſetzen ben Privilegien der | 
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IX. AB THegeunG. 


Dieweil wir nun eine lung der Opinionen 
und Meynungen Kran dr Religion, 
von 1600. Fahren bero gefeben; ſo folger we 
ter / daß wir kennen lernen die / * olche 
Religion am aller-epfferi 
umb füge uns nun einmabl / wer die 
gewefen / weldhe fidy von andern Chrifke 
—— nicht ſo ſehr der —— / alede 

rte nach / und in Ge 
und weldyes der erfte u 


fonderung gewefen ? 
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Antw. . 
8 der Chriftlichen Religion anfänglich 
von den Berfolgern widerftanden ward / 
ogen viele Heilige Männer und IBeiber / 
mb der Tiranney und Grawſamkeit ih⸗ 
rer Derfolger zu entgehen / an wüfte Ders 
ter / alwo fie ſich zum Faſten / Beten / und 
Betrachtung der H. Schrifft begaben. 





PEN 
ER 
DIN 


— 





Sache A —— 


Diefe wurden genant Eremiten , vonden Wuͤſten /darin Eremiren, - 
ſie lebeten; und Monachi , von ihrem einfamen Leben; Monachi 
auch Anachoretz, daher/ weilfie fo allein fürfich Hin Anacho- ; i 


| mohneten, Solche find gemefen ver Einfiedler Paulus , ret=. 


Antonius, Hilarion, Bafılius, Hieronymus, und ande: 
re, Nachgehends / da die Eremiten der Wuͤſten waren 
müde und überdrüfftg worden / und die Verfolgung hatte 
auff gehoͤret / begabenfte fich in Städte und Dörffer/ da fie 
beyfammen lebeten / und alles unter fich gemein hatten/ in 
einem Haufe / daß fie Monafterium , Convent, oder 
Klofternenneten, Diefe Münche wurden genant The- 
rapeutai, Anbeter ; Asketai,fich übende oder ringende im 
Chriſtenthumb; auch Clerici,alsdiedes Herren Erbtheil 
waren; und Philoſophi, wegen ihres Studierens / und bee 
trachtens Goͤttlicher und menſchlicher Dinge. Ihre Haͤu⸗ 
ſer wurden genant Coenobia, weil fie alles unter ſich ge⸗ 
mein hatten; und Clauſtra, oder Kloͤſter / weil ſie darin 
von der übrigen Welt verſchloſſen waren ; auch Fronti- 
ſteria, Schulen / vom Fleiß und difciplin , und Askete- 
ria , Ubungs-örter, Gleich aber wie die Männer ihre abs 
ſonderliche Haͤuſer oder Klörter hatten; alfo Hatten auch 
die Weiber dergleichen / welche willig und bereit waren von 
der IBelt fich abzufondern. Diefe wurden genant Ylonz 
nen / vom Egyptiſchen Wort Nonnus, weilin Eaypten 
die erſten Kloͤſter geweſen; auch find fiewegen ihres Einfas 
men Sehens / genant Moniales, und wegen ihrer Heilige 
feit Sandtimoniales; und nach) der Römtfchen Sprache 
Virgines Veftales. Und weil anfänglich diefe heilige 
Männer und Welber in Hoͤlen und Klüfften unter der Er⸗ 
den wohneten / wurden fiedaher Mandritæ genant;, denn 
END: - Bi Mandræ 
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Die erfien Antw, Wenn wir durch die Eremiten verftehen ſol⸗ 
Emfiedier, che Leute / die eine zeitlang an wuͤſten Oertern gewohnet / 


Pauls der ſto davon wir leſen / geweſen Paulus der Thebaner, 
Thebaper. welcher unter der Derfolgung Decii feine beyde Eltern 


Antonius. 


Mandrz bedeutet Hoͤlen und Klüffte ; dazu Troglodire, 
von den Mohren in Arabia / nahe beym rohten Meer/wels 
che von Schlangen-fleifch lebeten / und von Wurtzeln des 
ro außwendlges durch die Nacht-kälce hart / und durch der 
Sonnen Hitze braun gemacht worden: fie wurden fo ges 
nant Doms 2 reo/Az, von den Hoͤlen / darin ſie wohneten. 
Frage. Welche waren die erften Eremiten, oder 
Ein ſiedler? 














uͤmb der Verfolgung zu entweichen , ſo moͤgen wir ſagen / 
daß Elias, Johannes der Taͤuffer / und Chriſtus ſelbbſt/ 
remiten und Einſiedler geweſen: denn dieſelben wurden 
bißweilen gezwungen / ein Eremitifch oder Einſahmes 
geben an wuͤſten Dertern zu führen, Verſtehen wir aber 
durch Eremiten die jeniaen/fo ſich gänglich zumEremiti- 
fchen oder einſahmen geben ergeben haben / vonder Welt 
und Welt · ſachen gar abaefondert / damit fie frey und un: 
gehindert dem Fasten / Beten/ und Meditiren abwarten 
möchten; fo tft der erfte Eremit oder Einſiedler nach Chri⸗ 


verlöhren / und aus Furcht / daß ervon feiner Schwefter 
Mann möchte verrahten werden/fich nach einer Hölen uns 
ten an einem felfichten Berge / uͤmbs Jahr Ehrifti 260, 
begeben / und fein lebenlang alda verblieben /nemlich von 
feinem 15. Jahr an / biß er geftorben / welches gefchehen 
im 113, Jahr feines Lebens. Und in währender folcher 
Zeit hat er feinen Menfchen gefehen/ als Antonium . 
welcher/daer 19. Jahr alt war/durch eine Böttliche Ans 
regung oder Trieb zu Paulo kam / an dem Tage da er ftarb, 
Dieſer Antonius hat dag Eremitifche oder Einſtedier 
leben in Egypten eingefegt, Wie er 20, Jahr alt warz 
verfauffte er fein Gut / und gabs den Armen ; darnach bes 
gab er fich an weitabgelegene Derter allein zu wohnen I 
ging aber noch) bißweile auß/und befuchte feine difeipuln. 
m 35. Jahr feines Alters verfüget er fich in eine Wi 


ri 


en / und blieb alda biß in fein 55, Jahr, Dame jeter 
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ſich wieder in die Staͤdte / und predigte Chriſtum daſelbſt. 
Nachgehends zog er wieder in die Wuͤſten / alwo er die uͤbri⸗ 
ge Zeit ſelnes Lebens zubrachte / und ſtarb / ſeines Alters 
im ſ10y5. Jahr / An:361, Nach ihm folgete Hilarion , Hilariom. 
der erſte Eremit oder Einſiedler in Palæſtina und Syria; 
darnach Paulus, mitdem Zunahmensder Einfättige , A- 
mon; ein Egpptier/nebenft vielen andern, Beſiehe Hie⸗ 
ronymum,im $eben Pauli und Antonti, wie auch in ſei⸗ 
ner Chronica: defgleichen Marcellum, Sozomenum, 
" Sabellium , in ihren Hiſtorlen / und andere, 
Frage. Wie lebeten diefe erften Eremiten;, Oder 
Finfiedler z | 
Antw, Sie brachten ihre Zeit mit Gefchäfften zu / Der erflen 
bißweilen/mit predigen/ Beten/ Faſten / und Meditiren, Zirfedtre 
bigwellen mit beylegung eintger©treittakeite unter Chri⸗ gpanier zu 
ſten / bißweilen auch mit Befuchunader Krancken / und in ieben. 
dergleichen H. Ubungen ir fieiyre Religion. Paulus 
der Thebaner war wol zu frieden mic einer Hoͤlen / an ſtat 
eines Pallaſts; mit einem ſtuͤck trucknes Brods / fo ihm 
-  täalich von einem Raben gebracht ward / an ſtat leckerer 
und ntedlicher Speiſe; mit IBaffer / an flat des IBeing 
| und mit Palm-blättern / an ſtat köftlicher Kleider, und 
| zu Bermeydung des Muͤſſiggangs / wolte er auch zuweilen 
‚arbeiten mit feinen Händen. Antoniustteß ſich vergnuͤ⸗ 
gen mit Brod/Salk/und Waffer : Sein Mittags · mahl 
dielt er /wenn die Sonne unterging: Bißweilen pflag er 
zween Tage nacheinander zu faſten / und gantze Nächte zu 
wachen und beten:er hatte fein Nacht⸗lager auff der bloſ⸗ 
-  fenErden,Er difputirte mannigmahlmitden Arrianern 
und Meletianern , imb Athanafio Beyſtand zu leiſten; 
cer intercedirte offt vor betrübte Ehriften beym Keyſer 
Conftantino, und zwar allezett bereit ihre Streitigkeiten 
zu fchlichten und beyzulegen. Hilarion behulff fich in ei⸗ 
. nem ſehr Eleinen und engenHuͤtlein / dz er ihm felber mache 
te von Meerfchnecken-Ichalen / Weyden / und Rieth oder 
Schilff / 4. Fuß breit / und 4, Fuß Hoch / und brachtedte 
eit zu mit Faſten / Beten / Rranden-curiren, und Teufs 
el-außtreiben, Seine Kleidung war ein Sack / den er nie 
* V liij ‚ablegte ; 





bermäffige 
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ablegte; feine Speife waren Wurgeln und Kraut wels 
ches er nimmer foftetevor der Sonnen Untergang; er ließ 
fich täglich an 6, Ungen trucknes Serften-brodsveranü= 
gen/von feinem 30, biß ins 35. Jahr / hernach nam er Del 
dazu biß ins 63. Jahr / uͤmb feine verfallene Kräffte wider 
zu reſtituiren. Don feinem 64. biß ins 80. Jahr erhielt - 
er ſich mit truckenen Brodte, Damit er nicht gienn 
moͤchte / machte er Eleine Maͤnnlein von Schilff; und ypflag 
auff der bloſſen Erden zu ruhen. Alſo brachten dieſe erſte 
Eremiten und Einſiedier ihre Zeit zu / nicht in Kammern 
un Unzucht / nicht in Freſſen und Sauffen » fondern in 
aͤſſigkeit Nüchterkeit/ Hunger/ Durit/Zroft/Btlöffe, 
mit leſen / beten / predigen / und falten; daß fiekeinen Got⸗ 
tesdienſt ſetzten in reden / ſondern in lelden; nicht in guten 
Worten / ſondern in guten Werden; nicht in ſchwatzen 
von der Schrift / fondern in leben und wandeln nach der 
tifft. Siehe Hieronym. Sozomen. Nicephor, 
und andere Befchreiber ihres Lebens. * 
Frage. Worin thatens etliche Eremiten und 
Einſiedler andern zu vor / in ihrer Religion, oder | 


vielmehr abergläubigen Lebens-manier 2 2; 


| 


Ihre is Antw, Gleich wie Eyffergar zu geoffe Stebe it: alſo | 


Strengig 
ger. 


IE auch Aberglaube ein gar zu groffer/ oder übermäfftger 
Gottesdienft: Aber gar zu viel zu einem Dinge (wie 
man fagt) iſt zu Eeinem Singenüg: Nequid nimis, 
Nicht zu viel/muß in alem unterm Thunraum und ſtatt 
haben, GOtt bar Luft an Barmbergigkeit / und 
nicht an Opffer, Er laͤſt ſich vernehmen, Wer fodert 
ſolches von eworen Zändenz Solche Artleiblicher 
Ubung ift wenig nürz/ wieder Apoftel redet, Nicht 
iſts eine zerriſſene Haut / noch ein außgemergelter Leib / 
was Gott erfodert / ſondern ein gebrochener und zu⸗ 
ſchlagener Geiſt / eine Zerreiſſung des Sertzen⸗ 
und nicht der Kleider: Darunib iſt die Ubermäffigkeit 
der Eremitifchen Buſſe und Ca ſteyung des Fleiſches nu 
ein eigentwilliger oder ſelbſt erwehlter Gottesdienſt und 
35 ein ſi —— — rm ıbers 3 
sigfeit / erechtigfeit / die LLnterdrückten ers 
au / 


/ 
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quicken / die Troftlofen troͤſten Witwen und Wayp⸗ 
fen in ihrem Trübfahl befishen/ und ſich vonder. 
Welt un yalren, Einen Gottesdienſt fegen 
Em Jakkung geibiffer Speofen/täuft wieder die Regel deg 
Apoftels/ ı Tim. 4. da er ſagt / daß alle Creatur Gottes 
gut / und nichts verwerfflich ſeh / das mit Danckſagung eme 
pfangen wird. Die Gemeinſchafft der Chriſten gaͤntzlich 
verlaſſen / ſtreitet mit dem Raht des Apoſtels / Ebre. 10. 
Laſſet uns unter einander unſer ſelbſt warneh⸗ 
men / mit reisen zur Liebe und guten Wercken / 
und nicht verlaffen unfere Verſamlung / wie etli= 
che pflegen, Unter dem Schein und Deckel der Verlaſ⸗ 
ſung der Welt / alle Sorge vor Freunde und Haußgenoſ⸗ 
fen andie Seite ſetzen / wird vom Apoſtel verdammet / 1, 

Tim. 5. So jemand feine Haußgenoſſen nicht ver⸗ 
 forget/ der bat den Glauben verleugnet / und ift 
- ärgerdennein Heyde. Diejenigen / fo ſich ſelbſt frey⸗ 
. willig berauben der Mittel ihrem Nechften gut zu thun / 

übertreten das Gefeg Gottes / der ung befielet unfern 
Nechſten zu lieben wie uns felber, Nachfolgende 
 Exempla werden klaͤhrlich zeigen / wie weit etliche Mens 
ſchen über die Grenzen des Chriſtenthumbs gangen/durch 
gar zu groſſe Aberglaͤubiſche Andacht / und übermäffige 
Buſſe oder Poeniteng, Einer mit Nahmen Afepelima, 
lebete 60, Jahr nach einander in einem veriihloffenen Or⸗ 
te / in welcher Zeit er von keinem Mienfihen gefehen wor⸗ 
den/ noch mit jemand geredet hat, Eben dergleichen wird 
berichtet von Didymo, der 90, Jahr allein für fich Hin 
sewohnet, Bathzus ‚ein Eremit von Coelofyria , faſte⸗ 
te fo lange/ biß ihm Würme aus den Zähnen krochen. 
' Martinus band fein Bein mit einer eifern Ketten an einen 
groffen Stein/ damit er von dem Ort nicht weggehen 
möchte, Alas £oftet fein Brod in8o, Syahren, Johan- 
. nesSornanii, ein Egyptier / ſtund drey Jahr nach einan⸗ 
der in der Spalte einesSteinfelſens / und betete/fo lange / 
biß feine Beine von dem beharzlichen ſtehen auffſchwollen / 
und erfuͤllet wurden mit fauler Materie / welche zu letzt 


durch die Haut brach / und herauß lieff. Der Eremit Do- 
V * minicus. 
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minicus, frug ffets über feinen bloffen Leib einen Ro 
von Eiſen; und aeiffeltefich faſt täglich mit Geiſſeln / in 

beyde Haͤnde gefaltet. Es haben etliche ſich ſelbſt durch 


Hunger / etliche durch Durſt / getödtet ; ben ſich 
freywillig in uͤberaus groſſe begeben / und erſtickt; 
andere find durch gar zu groſſe Kaͤlte zu tode aefroren:niche 


anders / als hätte Gott ein Gefallen daran / dag man ſich 
ſelbſt toͤdtet / welches an ihm eine Grawſamkeit were / und 
an allen Menſchen die hoͤchſte Gottloſigkeit iſt. Uber das / 
find etliche nicht zu Frieden geweſen mit der FH ic 
Art und Manier des Einſiedler⸗Ordens / ſondern haben 
ihr Leben in außgehoͤleten Pfeylern oder Deere: 
bracht / (daher fieStyliten genant worden)und ſich von kei⸗ 
nem Mann oder Weib / weder ſprechen / noch ſehen laſſen. 
Aber wozu dienet doch alle ſolche Mühe? Chriſtus ſagt / 
daß fein Joch ſanfft / und ſeine Laſt leicht ſey⸗ dies 
fe Leute aber legen ihnen ſelber ein Joch und Laſt auff / fo 
Sort nie erfodert hat, Gott ſchuff den Menſchen derge⸗ 
ſtalt / daß erfeyn folte Animal politicum ‚eine ellis 
ge Creatur; darumbfpracher: Es iſt nicht gut dag 
der Menſch allein ſey. Wehe dem / der allein iſt 
ſagt Salomon. Dabeneben / iſt kein Ort / wie weit abge⸗ 
legen oder einſam er auch immer ſeyn mag / der einen 
Menſchen vor Sünden koͤnne gantz frey machen. Loth 
war gerecht unter den gottloſen Sodomitern;, nichts deſto 
weniger trieb er/ da er in der einfamen Hölen war / Blut⸗ 
fchande mit feinen beyden Töchtern. Welcher Ort Eonte 
einfamer feyn/ alsdag Paradeyß? umd fücherer / dan der 
Simmel? noch dennoch viel Adam / im Paradeyfe 7 und 
die Engel/im Simmel, Wer ein mehres zulefen be 
von dem abergläubifchen Leiden jegtgemelter Leute / und. 
anderer/ der fchlage auff Soezomenum , Theodorerum, 
Socrat. Nicephor. Evagrium, &c. | Ex 
Stage, Welches ift das befte ; ein Einfames Ce⸗ 
— * — der Wüften? oder ein Geſelliges Leben im 
—s—— ö er? i U — 
5 Ber Antw. Ein Sefelliges Sehen: 1. Well die End: 
denn ein urſache unferer Schöpfung ift / nicht daß wir von ein 


cinjames — 
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ten zu klelden / die Spumgenigen zu fpeifen : Denn / wie der 

Redner ſagt; wir find nicht für ung felbft gebohren / ſon⸗ 

dern einen Theil von ung maaffen ihnen unfere Eltern / 

Barerlandy und Freundean, 3, Weil Gottmehr zu ges 

gen iſt bey vielen / als bey einem. Dannenhero feine Kirs 

che oder Gemeine / wo beyer biß ander Welt Ende zu ſeyn 
verſprochen / und welcher er den Geiſt der Warheit gege⸗ 
ben / ſie in ale Warheit zu letten / die er auch) auf einen Fel⸗ 
fen gebawet hat / aiſo daß die Pforten der Höllen ſie nicht 
uberwaͤltigen ſollen; ſolche feine Kirche / ſage ich / iſt eine 

VBerſamlung / die nicht aus einem / ſondern aus Bielen 

beſtehet; Und Chriſtus der Herr hat die Berheiſſung ge⸗ 
than / daß / wo Zween oder Drey verſamlet ſeyn in ſeinem 

Nahmen / Er mitten unter ihnen ſeyn wolle, 4. Well 

Gott beſſer gelobet / und mehr geehret wird von vielen zu⸗ 

ſammen / als von einem allein; darumb wil David Bott 

peeiſen / und feinen Nahmen erheben in der groffen 

Gemeine, Es wil Shriitus/ da unfer Liecht der⸗ 

geſtalt leuchten fol für den KTienfchen / daß ſie un: 

ee gute Wercke fehen/ und unfern Vater im Him⸗ 

- melprepfenmögen, Goldjes aber kan nicht gefchehen 
von jemand/der unter den wilden Thieren in einer Wuͤſten 
mwohnet, Wie Fan derjelbe Gott ehren mit übung der Ge⸗ 

rechtigkeit / Barmhertzigkeit / Liebe Demuht/und andern 
Tugenden ; ſonderlich der Gedult in Ertragung zugefuͤge⸗ 
ten Leides und Unbilligkeit / und des Gehorſams gegen ſei⸗ 
ne Obrigkeit? Wie wird ein ſolcher feine elgene Schwach⸗ 
beiten und Fehltrit aewahr werden? Sintemahl Eigen= 
Liebe bey allen Menfchen iſt; und niemand fo wol fich ſelbſt 
verrahten kan als andere. dazu des Kfienfdyen Hertz 

‚ überallesbetrieglidh ift, 5, Well niemand /der allein 

iſt / dermaſſen ohne Sorge der gefahr und Feinde feyn kan / 
als wenner bey Sefellfchafft iſt; daher der Satan viel en 
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‚ Pachomius der Einftedler / zur Zeit Conftantii, des 
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reitwilliger ift/den Menfchen mit Berfuchungen zu über: 
fallen / wenn derfelbe allein tft / als wenn er bey Geſell⸗ 
schafft iſt. Alfofente er Chriſto nicht zu / daderfelbezu 
alem war/fondern nachdem er durch den Geiſt in die 
üften geführet worden. Darumb / Wehe dem der al- 
lein iſt; denn wenn er fäller / ift niemand da / der 
ihm auff helffe. Gleichwie demnach Gott im N ⸗ 
en Leibe / das eine Glied von dem andern nicht abgefchtes 
den / fondern alle Slieder in einer Bruſt / unter einem 
Haͤupte zufammengefüget hat / damit fiedurchein einiges 
Hertz oder Seele lebendig gemacht werden/ und eines dem 
andern helffen möge : Eben alfo hat ers auch gemacht mit 
dem Politifihen und Bürgerlichen Leibe des Menſchli⸗ 
chen ee — 
Frage. elche waren die erſten Muͤnche nach 
ntonıo: 
Antw. Die Tabennefci, alſo genant von Taben- 
na, einer Inſel in der Landſchafft Thebais. Daſelbſt Hatte 





Sohns Conſtantini, viele Muͤnche verſamlet / und auff 
eines Engels Raht (ſo lautet die Hiſtorie) ihnen dieſe Re⸗ 
geln fuͤrgeſchrieben; nemlich / daß ſie ſolten beyſammen in 
einem Hauſe wohnen / ſo in mancherley Cellen abget heilet 
und ſolten in jedweder Cellen drey ſeyn / alle aber 
zuſammen in einem Saale Mahlzeit halten. und ſolte nie⸗ 
mand verboten ſeyn zu eſſen / oder zu faſten. Sie ſolten 
ſchlaffen nicht auff Betten ligende / ſondern ſihende auff 
Stuͤlen. Sie ſolten Ziegen-felle tragen / und dieſelben 
nimmer ablegen / als wan fie communicirten; dan | 
ten fie auch mit ihrem Hute geben / womit ihre Haͤupter 
folten bedeckt ſeyn /wenn ſie aſſen / auff daß man nicht 
möchte effen Sehen ; und beym Effen folten fie die Augen 
nicht vonder Taffel wenden / auch nichtreden, Es folte 
fein Frembder in ihr Kloſter gelaffen werden ohne eis 
ner drep-jährigen Prüfung, Sie folten zwoͤlffmahl 
des Tages beten; wie auch des Abends / und des Nachts; 
alſo dag vor jeglichen Gebet ein Palm vorher ginge: 
Diefe Münche wurden vertheilet in 24, Orden / — 
ee , 
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| hl der Grie iſchen Buchſtaben. Beſiehe Soromen. 
a = Vincentium in — Hiftoria- 


Frage. Welche waren die H. OÖ rdens-Regeln/ 
ſo Balilius feinen München fürgefchrieben ? | 
2intw. S. Bafılius, ein Elteſter zu Cefarien in Cap- 
padocia, alger mit Eufebeio „dem Bischoff daſelbſt / in 
 Streitigfeit gerahten/ begaberfich/ alle Unruhe / und 
rn tungder Kirchen zu verhäten / nach einem Klofter 
 inPonto, alwo er den München felbiges Orts predigte, 
Darnach zog er auß / reyſet im Lande Ponto ümbher / 
und beredetedie Eremiten,fo von Leuten gar abgefondert/ 
Inder Wüften/ in Hölen und Elaufen Lebeten/ daß fie fich 

in Kloͤſter zufammenthaten; ſchrieb ihnen auch zugleich 
nachfolgende 95. Regeln fuͤr / welche von den meiſtẽ Muͤn⸗ 
chen in denOrientaliſchen Laͤndern angenommen wurden, 
Die Regeln waren biefer1 Daß ſieGott lieben ſolten mit 
Ihrem ganzen Hertzen / gantzer Seelen / und allen Kräften; 

und ihren Nechſten / als ſich ſelbſt. 2. Daß ſie dieſe Liebe 
Gottes gruͤnden ſolten auff feine Mache, Herrllgkeit / und 
* igkelt / dergeſtalt wie er in ihm ſelber iſt; und auff 
feine Freundligkeit / Gnade und Barmhertzigkelt gegen 
uns Menſchen. 3. Daß die Liebe ihres Nechſten gegruͤn⸗ 
det ſeyn ſolte auf Gottes Gebot und Willen / und auf ſeine 
Siebe zu ung feinen Feinden; denn weil Gott ung fo ſehr 
geltebet Hat /da mir feine Feinde geweſen / folten wir dan 
nicht auch unfern Nechften lieben/ da er ung folches befie⸗ 
let? 4. Daß fienicht laͤnger ein jeglicher für fich allein / 
ſondern bey einander leben folten / uͤmb der Huͤlffe / Troͤ⸗ 
ſtung /und Unterweiſung untereinander / Ubung der Tu: 
— Krafft der Gebete / und Sicherheit willen vor Ges 
ahr / welche im Sefelligen/nicht aber im Einfamen Leben 
zu finden ſeyn. 5. Daß ſie verleugnen folten die Wolluͤſte 
und Eitelfeiten der IBelt/und mit dem Apoſtel / die Welt 
creutzigen / und derfelben gecreutzigt ſeyn. 6. Daß 
fie ihre Güter unter die Armen und Nothleidenden folten 
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eingelaſſen werden/ohne Prüfung, 8 Daß auch er 
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außtheilen. 7. Daß niemandin ihre Brüderfchafft folte 
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möchten darin genommen werden doch nicht ohne Bewil⸗ 
ligung ihrer Eltern, 9. Daß fie trachtenfolten mäflig 
und fparfam in Nahrung und Kleidung zu ſeyn. 10.2Bels 
che eigentlich die Maffe feyn folte ihres Effens und Trin⸗ 
ckens / und die Einfalt ihrer Speiſe. 11, Daß ſie ich nicht 
bemühen / noch zancken folten uͤmb die Ober-ftelle an der 
Taffel / ſondern alles ordentlich und höflich zugehen laſſen. 
12. Wie ſchlecht / einfältig / und niedrig ihre Kleldun 
ſeyn folte, und daß fie einen Gürtel foltentragen / | 
dem Erempel Johannis des Täuffers / und: der Apoſtel. 
13. Daß fie nicht nach ihrem eigenen Sinn und Gutdüns 
een / fondern nach Anweifung und Befehl Göttlichen 
Worts leben ſolten. 14. Daß fie gehorſam feyn folten ih⸗ 
rer Obrigteit/ fürnehmitch aber Gott. 15. Daß ſie Gott 
. dienen folcen mit ſolcher Luft umd Begierde / wie David ges 
than / daer geſprochen: Wie der Hirſch ſchreyet nach 
friſchem Waſſer / alſo ſchreyet meine Seele / Gott 
zu dir. 16. Daß der jenige / fo ihr Oberſter iſt / bedencken 
ſolte / weſſen Diener er ſey. und daß er ſich dergeſtalt feines 
Ampts folte annehmen / wie eine Seug-amme ſich ans 
nimpt ihres Kindes. 17. Daß derfelbe anfänglich gelinde/ 
und mit ſanfftmuͤhtigen Geiſte ſtraffen die Hartnäcdigen 
aber wie Heyden und Zöllner halten folte, 18. Daßer 
nicht die geringſte Suͤnde ungeftrafft ſolte hingehen laſſen / 
angeſehen / auch die geringſte eine Ubertretung des Geſetzes 
Gottes iſt. 19. Daß dte Buſſe und Bekehrung geſchehen 
ſolte mit Auffrichtigkeit. 20. Daß fle zu Gefehrten haben 
folte gute Wercke. 21. Und die Bekentnuͤs. 22. Daß / 
da Jemand wieder in Suͤnde faͤlt / derſelbe alsddan mehr 
Auffrichtigkeit in feiner Bekehrung gebrauchen ſolte / als 
vorhin; weil ſichs anſehen laͤſſet / als ob der Krancke nicht 
gaͤntzlich curiret geweſen. 23. Daß der jenige / ſo da ſtraf⸗ 
fet / ſeyn ſolte wie ein Bater / oder Artzt und der / ſo geſtraft 
wird / wie ein Sohn / und Patient. 24. Daß niemand ſich 
ſolte vert haͤtigen / oder verſchonen in ſeinen boͤſen — 
25. Daß alles unter ihnen gemein ſeyn ſolte. 26. Daß 
Stands-perfonen ihrer Freundſchafft vermachen ſolten / 
was fie ſchuldig ſeyn / und das uͤbrige den Armen. RE y 













in-EUROPA. 319 


nlemand wieder in ſeiner Eltern Hauß kommen ſolte / es ſey 


dan uͤmb ſie zu unterweiſen / und ſolches mit Erlaubnuͤß 
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er 28, Daß niemand durch Muͤſſt 


Anlaß gebe / anders Sinnes zu werden/oder auff 


| dies 
ſen und jenen Irrthumb zu ee 29. Daß einjeglis 
n 


cher/ämb allen eitein und fündliche Träumen in der Nacht 


Br unends fen folte in Betrachtung des Geſetzes 


und Goͤttlichen Wortes. 30. Daß die ſtarcken und ge⸗ 
ſunden ſolten den Krancken und Schwachen dlenen / mit 
ſolcher Affection und Lebe / wie Chriſtus an ſich fpuͤhren 


laſſen / in dem er ſeinen Juͤngern die Fuͤſſe gewaſchen. 


31. Daß fie einander lieben ſolten / gleich wie Chriſtus 
ung geliebet hat, 32. Daß thre Rede nicht unnüg / ſon⸗ 


‚dern mit Saltʒ gewürger / und erbawlich ſeyn folte. 


33. Daß fie fid) folten enthalten von verweiß-und uns 


ehrlichen Fuͤrnehmen. 34. Daß diejenigen / fo entweder 


| ‚andern übelnachreden /oder mit Gedult anhören/ daß ih⸗ 
rem Bruder übelnachgeredet wird / folten excommuni« 


_ eiretwerden, 35. Daß fie nicht zuͤrnen / auch feine Gele⸗ 


genheit und Anlaß zum Zorn geben folten, 36, Daß fie 


- Ihre Luft und Fremde Haben folten an Him̃liſchen / und 
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nicht an Irrdiſchen Dingen, 37. Daß ſie fich weder bes 


trüben noch erfrewen folten / ohn allein / da fie fehen / day 
Gott ge-ehrer/oder ge⸗ unehret werde, 38. Daß ſie ſich huͤ⸗ 


ten folten für Weltlicher Sorge und Bekuͤmmernuͤs / 


auch für gar zu groſſer Sicherheit, 39. Daß alles was fie 
thäten / folte zu Gottes Ehren gethan werden, 40. Daß 
fie ſich huͤten ſolten für Hoffarht, 41. Daß fie durch Ges 


| ting-achtung ihrer ſelbſt Demuth lernen folten, 42, Daß 
- ‚ein jeglicher den andern folte gehorſam ſeyn / gleich tote 
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Knechte ihren Herren / oder wie Chriſtus feinem Vater 
iſt gehorſam geweſen. 43. Daß niemand feinem Bruder 
Anlaß und Gelegenheit zu Ergernüsfolte geben; daß ein 


‚jeglicher ſeine Pflicht und Gebühr thun ſolte mit Greuden/ 
ohne wiedermwillen und murmeln; daß ein Vergleich und 
Außſuͤhnung gefchehen folte/wo einige Beleidigung wäre 


fürgangen. 44. Daß fie nicht richten folten / damit fie 


nicht möchten gerichtet werden, 45. Daß ſie recht ſchaffen 


eyffern 


feinen eigen Willen / fondern den Wi en. ß der 
ihn gefandt hatte / zu vollbringen. 47. J 
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eyffern folten wider bie Sünde, 46. Daß 


eigenen Willen thun/ noch etwas ohne Urlaub fürn: 
ſolte / i Betrachtung’ daß Chriftus nicht geke 









danckbahr folten bezetgen gegen Gott / der fie tüchtig | 
mache hätte zu den Erbtheil der Geiligen ım 
Liecht. 48, Daß fie die New-anfommendenunterweifen 
ſolten in dem/ was ihre Pflicht und Schuldtafeitift. 49. 
Das ſie keinem Menfchen folten weigern / zur en i 
in ihren Convent zu fommen/ ihm auch daneben fein Er⸗ 
gernuoͤß geben. 50. Daß fie inihrem Faſten Mäffigkeit 
und Eyffer gebrauchen folten, 51. Daß ſich niemand folte 
wegern ein altes Kleid zu tragen / wo ihm folches —— 
wuͤrde. 52. Daß ein jeglicher die Stunde / ſo zum Eſſen / 
beſtimpt / woll warnehmen folte; 53. Daß ſie ihte Almo⸗ 
fen ſolten geben mit gebuͤhrender Fuͤrſichtigkeit / und nach 
des Oberſten Diſcretion und Gutachten. 54. Daß ein 
junger Bruder / wenn er ſeine Eltern unterweiſet / ſolches 
mit Ehrerbietung thun ſolte; und daß niemand die Ord⸗ 
nungen / ſo dem Kloſter fuͤrgeſchrieben / ſolte auffheben. 
55. Daß man woll in acht nehmen ſolte den Haußgerath / 
ſo dem Kloſter zugehoͤrete. 36. Wojemand aus Roth ab: 
gehalten würde von dem Öffentlichen Betenund Singen/ / 
daß derfelbe alsdan in feinem Hertzẽ betenzund Gott prey⸗ 
fen folte, 57. Daß fie folten ehrerbietig feyn in ihren Ge⸗ 
beten /undihre Gedancken nicht ins Wilde hinein fliegen 
laſſen / angefehen / die Augen Gottes über fie offen ftehen, 
58, Daß der Difpenfaror oder Haufhalter /und andere 
DBeampten des Convents , fürfichttg und trew in ihrem 
Ampte ſeyn folten. 59. Daß ein Unterfcheid der Ber 
geltung ſeyn folternach dem Unterfcheid der Werde, 6. 
Daß der jenige/fo durch Bußfertigkeit fich zu Gott bekeh⸗ 
ret / wegen feines rorigen Lebens und Wercke / weinen und 
betruͤbt ſeyn / auch dieſelbe haſſen ſolte. 61. Daß ſie nich 
folten Kleinmuͤhtig ſeyn / weil fie fein Gutden Armen zur 
geben hetten / angeſehen / fte alles Imb Ehrifti willen ver⸗ 
laſſen. 62, Daß fie ſich huͤten ſolten für rn u 
4 
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Unwiſſen heit / und confens oder Bewilligung in anderer 
Lute Suͤnde. 63. Daß ſie zu ihrer Brüder Verbrechen 
nicht ſtillſchwetgen / oder durch die Singer ſehen / ſondern | 
dieſelbe ftraffenfolten, 64, Daß ſie nimmer ohne Angft 
und Gorge ſeyn müften / wegen der in ihnen annoch übers 
bleibenden Sünde. 65. Daß ſie trachten muͤſten Geiſt⸗ 
lich Arm zufegn / welches iſt / alles uͤnb Gottes willen 
vxerleugnen. 66. Daß ſie in Volbringung des Guten vers 
harren muͤſten biß ans Ende ihres Lebens. 67. Daß / ob 
gleich in anſehung ihrer ſelbſt / nicht ſorgen muͤſten / was 
ſie eſſen oder trincken würden / fie dennoch mit ihren Haͤn⸗ 
den arbeiten ſolte / auf daß ſie andern zu dienſte ſeyn moͤch⸗ 
‚ten, 68, Daß auff Eſſen und Trincken vor kuoͤnfftige Zeit | 
gedencken / Suͤnde ſey. 69, Daß man Kleidervon Saͤe⸗ 
en tragen muͤſſe aus Demuht / und andere Kleider zur 
Nohtwendigkeit; daß ſie im reden es nicht zu laut / auch 
nicht zu leife machen folten. 70. Daß das Abendmahl dee 
Herren mit Furcht / Ehrerbietung / und Glauben. müffe 
- empfangen werden. 71. Daß fie guteacht darauff geben 
| —J es Zeit zu Reden / oder zu Schwelgen waͤre. 
22. Daß ſie die Furt Gottes ſtets ſolten vor Augen Has 
ben; daß fie muͤſten den breiten Weg meyden / und ſich bes | 
en durch die Enge Pforte einzrachen, 73, Daß fte | 
ſich huͤten folten vor Geitz / eiteler Ehre / und Eitelkeit in 
der Kleidung, uͤmb Menfchen zu gefallen, 74. Daß fie J 
ſich enthalten muͤſten von aller Befleckung des Fleiſches / 
und trachten reines Herhens zu ſeyn. 75. Daß fie ſolten 
die Suͤnde haſſen / und ihre Luſt Haben am Geſetze Gottes, 
76. Daß ſie ihre Liebe zu Gott pruͤffen muͤſten durch ihre 
Dankbarkeit gegen ihm / durch Schorfam gegen feine Ge⸗ 
bote / und durch Verleugnung Ihrer ſelbſt; ihre Liebe aber 2 
zum Nechſten / durch ein Mirleiden oder hertzllche Mit⸗ 
empfindung feines Gluͤcks und Ungluͤcks. 77. Daß fle 
muͤſten Gott und Chriſto nachfolgen in der Liebe gegen ih⸗ 
‚te Feinde. 78. Daß ſie zwar möchten zuͤrnen / jedoch das 
bey nicht ſuͤndigen; daß ſie den Zorn Gottes muͤſten raum 
geben / und dem Boͤſen nicht wiederftehen / fondern wenn 
Fe verfolget wuͤrden / entweder —« fliehen. 79. Daß 
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en folten dem Friede des Gen und al 
en Bier, die med ih Ött= | 
liches Worts / ohne fangen. 80. Daß | 


lederftant emp akt 

niemand in dem Wahn eigener Wuͤrdigkeit folte 
blafen ſeyn / noch fich derofelben ruͤhmen. 81. Daß 
Gott muͤſten die ware Weißheit bitten / und ihn für 
Urſrrung alles guten erfennen, 82. Daß fie recht 
ſolten / was da ſey / Hellig ſeyn / Gerecht ſeyn; daß fie 
Perlen nicht fuͤr die werffen / und mit 
chen Brodte zu frieden ſeyn muͤſten. 83% 
nicht ſolte gehen eine Schweſter zu befuchen / 
mit Geſellſchafft / mit Urlaub / und zur E 7 
Ergernuͤß zu meyden. 84. Daß das Straffen zum 
Gefaͤhrten Haben die Sanfftmuth ; und u ſich niemand 
auff fein eigen judicium oder Urtheil en folte, 85. 
Daß fie einer des andern Schwachheiten folten tragen, 
86. Daß fie wider die Berfuchungen beten mäften, 87. 
Daß fie nicht unbedachtfam was reden oder thun folten > 
fondern alles mit gutem Dorbedacht, 88. Daß fte in Als 
mofen-geben fürnehmlich acht haben folten auff die 
bens-genoflen; und daß nicht ein jedweder ein Außtheiler 
feyn folte, fondern nur die jenigen / welchen folches auffer⸗ 
leget und anvertrawet würde, 2 Daß fie nicht trach 
ten folten nach dem Glauben one Kebe / wie etliche thäten ; 
und daß fie ihr Pfund nicht in einem Schweißtuch müften 
verbergen. 90, Sie folten einen Unterfcheid machen zwi: 
fchen der furie oder grimmigen Wüten / ſo t a | 
und zwiſchen einem biligen Zorn wider die Sünde ihres 
Bruders, 91, Dafider Satan feine Urſach der Sünden 
in einigem Menfchen fey) wo nicht derfelbedarin confen-. 
tire und willige; darumb ein jeglicher deftomeht vor fein 
eigen Hertz wachen muͤſte. 92. Wo jemand/derin Schul: 
denfteckt/ in ihr Kioſter Sich begebe/ dem gebühre feine 
Schulden zu bezahlen / dafern ers vermöge, » 93. Dah/ 
wenn eine Schwefter beichtete der Beicht prieſter 
dan nichts thun folte / ohne wag der Ordnung und G⸗ 

emaͤß / nnd folches In gegenwart der Mutter oder Eptifs 
nnen. 94. Wo der Satan fich bemühete einig gutes 
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Werck au verhindern möchten ſie doch ihr H. Fuͤrnehmen 
nicht anſtehen laſſen. 95. Daß niemand klug und weiß 

Fyr ſeinen eigenen Au * trauen auff ſeine 
















‚eigene Krafft / ſondern auff den $, 
Dieſe Regeln koͤnnen wir noch volfömmlicher leſen in den 
Buͤch n Bafılüisfelbige Hat Ruffinus ing Latein uͤberge⸗ 
Be « Und Haben wir alhie zu fehen/ daB ein folches Klofter- 
‚leben nicht müffe verdampt werden ; denn diefe Münche 
mochten nicht ledig gehen / fondern mußten arbeiten mit ihr 
ren Händen; darumb wurden ihre Kiüfter genant Aske- 
‚ teria,das iff/ Ubunge-Örter ; und die Mönche Asketai , 
Ubende / oder Leute die ſich Üben; welches nicht alein ans 
* — — ihrer Haͤnde / ſondern auch die Ubung ih⸗ 
rer Gemuͤhter / wie Hofpinianus und Budæo obſervi- 
tet. Diefe Muͤnche waren verbunden ein Weiſſes Kleid 


rage. Was vor einen Geiftlihen Orden bat 


; 8. Hieronymus geftiffter und angefangen? 
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der Chriſten zu Rom geergert / iſt er nebenſt etlichen ans 

dern in Siriam gezogen / alwo er eine zeitlang in der 
ſten gelebet / und fich auffs ftudiren, beten und meditiren 
begeben ; Nachgehends / da er wider gen Rom kommen / if 
er alda bey der Clerifey oder — dero grobe Maͤn⸗ 
gel er ſcharff geſtrafft / dermaſſen verhaſſet worden / daß er 
wieder von dannen gezogen nach feinem Kloſter-leben in 
Syria ; wofelbft Paula,eine Edle Römifche Matron / vier 
Kgoöſter bawete / drey vor Weiber / und eines vor Männer / 
zu Bethlehem / gar nahe beydem Stalle / darin Chriſtus 
 geboßren worden. Syn diefem Convent [ebete Hlierony- 
wus viele Jahr / fampt etlichen von feiner Freundſchafft / 
- und brachte feine Zeit zu mit ſteter devotion, daß er me- 
Aitirete und schrieb über die Bibel; wie auch mit erziehung 
unterſchiedener Edel-Fnaben / welche er die Rhetoricam , 
und Schriften der. Poeten erflährete, Und alfo endigte er 
feine Tage die g1. Jahr feines Lebens / Anno Chrifti 
421, DE Münche diefes Ordens werden genant Hiero- 
| X ij fymia- 


r 


Antw. S. Hieronymus, weldyer zu gleicher Zeit s. Hiere® 
- „mit Bafılio gelebet / als er Sich an dem Heydniſchen Leben Pat" 


224 Gsttes-dienfte | 
nymianer, welcher Kleider von ſchwartzer oder brauner 
Farbe feyn ‚über ihren Rod tragen fie einen Mantel; fie 
ſchuͤrtzen ihren Rock auf mit einem ledern Bürtel/um tras 
gen hölgerne Schuhe, Es ift auch eine Ordender Eremi- 
ten 5. Hieronymieingefegf von Garolo Granello, et⸗ 
nenFlorendiner, imbs Jahr Chriſti 1369, Siehe Sabel. 
Polit. Virgil Baron. Eraf. im eben S.Hieronymi. 
Stage, Welches find die Geiftliben Orden /für 
weldyer StiffterS. Auguftinus 8 wird? 
— Antw, Diejenigen /fo Regulares genant werden/ / 
und den Rahmen S.Auguftiner Muͤnche / und Augufti- 
ner-Eremiten führen, Welcher unter diefen beyden Or⸗ 
den zu erft vondem groffen Liecht und Lehrer der Kiechen 
fey eingeſetzt / iſt annoch ungewiß. Wir befinden/ daß dies 
fer H. Mann anfänglich ein Manichzer gewefen/ big in 
fein a Jahr / und habe Rhetoricam gelehret zu Rom 
und Milanen: Sey aber durch anmahnungSimpliciani, 
und nachdem er das Lebender München Antoni gelefen/ 
befehret worden, Denn als er im Garten feines s 
Alipi geweſen / und fein vorlges Leben beweinet / Habe ee 
eine Stimme/dem Kinder-gefange ehnlich / gehoͤret / die 
ihm gefagt: Tolle, lege; Tolle,lege: bas iſt Ylıımıb 
auff und ließ; nimb auff und ließ, Da er ſich uͤmb⸗ 
gewand / und niemands gewahr worden / habe er ſolches für 
eine Goͤttliche Ermahnung gehalten / und demnach die 
Blhel aufgenommen ;da dan der erſte Ort / worauff ſein 
Geſicht aefallen/ diefer — Nicht in — und 
Sauffen/ nicht in Rammern und Unzuche/ 2, 
fondern/ ziehet anden ern Jeſum Ebriftum/ =: f 
seat bat er fich refolviret ein Chriſt zumwerden/ und 
iſt mit Alipio nach Meyland oder Milan gangen / Almo 
fie beyderfeits / fampr feinen Sohn / von S.Ambrofio) 
dem Biſchoff daſelbſt getauft worden, Darnach / als ee 
etliche Jahr mit Faſten / Beten / und Studieren Inder 
H· Schrifft zugebracht / ward er anfänglich gen Hippo ° 
Africa beruffen / alwo er zu erſt Elteſter und herna 
Biſchoff ward. Da ließ er in der Kirchen zu 
Kloſter bawen / worin er mit andern gelehrten M 
















ſcheinet der Warheit ehnlich / daß die 
dens viel aͤlter ſeyn / als feine che oder Regulares. Es 
weiffeln aber etiiche / ob einer dleſer Orden von ihm einge⸗ 
ey / wie auch die mancherley andere Orden / fo da fürs 


SR 
ge 
petini, welche von Stephano und Jacoba aus Siena eins 
gefegt / und von Gregorio 11. An. 1408. beftätiget 
worden bie Frifonarii, auch) Lateranenfer genant = 
dieſe ſtunden auff in der £andfchafft Luca in Hetruria, 
und confirmirtediefelben Eugeniys IV. Der Orden S. 
.. Georgiiin Alea, zu Benedig An. 1407. elngefegt von 
Laurentio Juftiniano, und befäftiget vom Pabſt Jo- 
hannes XXII. diefe tragen ein blawes Kleid: Wie auch 
bie Dominicaner; Brigidianer, Jefuati, Knechte der gez 
benedeyten Jungfrawen Marix/ Hieronymiten , An- 


* 

* 
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Sruͤder des Grabes des Herrn / Eremiten S. Pauli , und 
- mancherley andere, Das Kleid der Regular-Thumdhers 
ren / iſt ein Roc von weiſſen Lalen oder Duch / forn offen / 
und ſo lang biß auff die Fuͤſſe; dieſer iſt uͤmb ihren Lelb ge⸗ 
uͤrtet / und über demſelben tragen ſte ein leinen Chorkleld / 
reichend blß an die Knle; und darüber eine kurtzen ſchwar⸗ 
Ken Mantel / biß an die Elbogen / ſampt einer daran faͤſt⸗ 
gemachten Kappen. Ihre Platten find kahl geſchoren / 
wie anderer Muͤnche; und wen fie außgehen / tragen fie eis 
- nen breiten Huet / oder eine ſchwartze gemuͤhte Kappe, Az 
—* die Eremiten S. Auꝑuſtini tragen einen ſchwartzen 






* 


haben unter ein weiſſes Roͤcklein. Ihr Guͤrtel iſt von Leder / 
mitt einer Spangen von Horn. Nachdem Exempel dieſer 
Kloſter Regularen, waren auch Kirchen-Canonici , o⸗ 
der Thumbheran eingeſetzt / welche an feat eines Abts / den 
— TH. Bifchoff 


n / daß fienachfeinen Regeln Leben: als da ſeyn dieSco- 


tonianet, Trinitarii ‚Brüder S. Petri des Bekenners / 


ock / nebenſt einer Kappen von derfelben Farbe und 





326 - Gottes-dienfte * 
Biſchoff zum Oberften hatten; diefe waren nabe bey der 
Cathedrael- oder Haupt · lirchen logiret, welche Woh⸗ 
nung bißweilen Monaſterium, und gebrochen Minfter 
genennetward. Diefe Canonici oder Thumbherin / weit 
fie ſtreng nach) ihrer Regel lebeten wurden Regulares ge⸗ 
nant :da fie aber abwichen von ihrer firengen $ebens-art / 
und fich bemuͤheten mit IBeltlichen dingen / bekamen fie den 
neuen Nahmen/ Canonici es. Volateranus 
zehlet 4555. Thumbern-KRlöfter in Europa: 700, in 
alien / aiwo anjego kaum 90, fepn: 36. Päbfte: 300. | 
rdinäles 1500, canonilırte Hei Sieyendenft 
diefem auch Sabellium , Polid. Virgilium ‚Cranzium, 
Balzum, Alphonfum , Alvarez de Guevara, und ans 
dere, | 
Frage. Hat Auguftinus feinen Eremiten befoh⸗ 
Die Müns len zu — 





he Augu. Antw. Es ſcheinet der Warheit nicht ehnlich: denn 

ſtini mu⸗· Auguſtinus hat nie ſelber gebettelt / fondern von feiner 

in a. —— und heiligen Arbeit gelebet. Chriſtus und ſeine 

voſtel lebeten nicht in Muͤſſiggang und Betteley. Pau- 

lus arbeitete mit feinen Haͤnden und ſagte Cor. 4. Daß 

wer nicht wilarbeiten/ auchnichteffen fol; und 2 Thefk | 

3. Daß viel feliger ſey / geben denn nehmen, Es wardbein 

Bettler nicht gelitten in Iſrael umd unter dem Dolde 

Gottes ward betteln vor ein Fluch gehalten ; darumb wüns 

ſchet Davids daß feine Feinde ihr Brodt beiteln möchten; 

und bezeuger / daß der gerechten Kinder nie zum Bertel- 

jack follen genohtdrenget werden. - Nebenſt dem / die jene 

gen / fo zur Arbeit rüchtia feyn / und nicht arbeiten wollen 7 

fondern Leben vom Allmoſen / vor die gegeben / ſo kranck und 
unvermögen feyn / die find Diebe und Räuber der 

und Kranden, Sch leugne nicht / daß Ehriftus eine Frey: 

willige Armutb auff ſich genommen angefehen 7 er befen: 

net Luc. 6. daß des Menſchen Sohn nicht habe 

bin er fein Haͤupt legen möge/UndLuc. 8:3: Sag 

die Weiber ihm gediener haben von ibren & itern; 

und an andern orten wird bezeuget/ daß er fein eigen Hau) 

gehabt / uͤmb darin gebohren zu werden ; noch eine eigene 
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Kammer/ imb fein letztes Abendmahl darin zu eſſen; noch 
sine eigenen Eſel / uͤmb darauf zu reiten, noch ein etgen 
Srab / uͤmb darin zu ligen und ruhen; gleichwol leſen wir 
le gebettelt / oder muͤſſig gelebet habe; denn er 

iſt gangen / hat geprediget / auch Wunder / und wol⸗ 
ee darum haste er nicht nöhtig zu betteln; ſintemahl 
der jenige / der fein Leben alfo wil anſtellen feinen Mans 
gel / noch eh zu betteln haben fol, Lind wan fich derges 
ſttalt die Münche mit beten und predigen bemühen wolten/ 
g dürfften * feine Bettel⸗Muͤnche ſeyn. Denn ein Ar⸗ 
beiterift feines Lohns wehrt; Niemand zeugt in 
den Krieg auff feinen eigenen Sold; Werdem Als 
tar dienet/der mu Be von leben; und wer das Geiſt⸗ 
lichefäer/dem gebührer auch das leibliche zu ernd= 
ten, So [eugne ich auch nicht / daß da geweſen Lazarus / 
bie zween Blinden im Evangelio/ und der lahme Menſch 
Inder Apoftelgefchichte/die gebettelt haben ; aber es wahr 
ſchon damahls das Regiment des Syüdifchen Volcks fehr 
verändert / welches feine erfte Reintgkeit Hatte verlohren/ 
umd feine Geſetze ſehr verachter oder verderbet / durch feine 
Unterwerffungunter die Römer. Dagegen / daß Chris 
ſtus und feine Apoſtel nicht Haben betteln duͤrffen / iſt klahr 
und offenbahr aus dem allgemeinen Beutel unter thnen / 
welchen Judas getragen. Ed nam aber Chriſtus eine frey⸗ 
willlge Armuht auff fich/ wiewol er nicht bettelte; anzu⸗ 
zeigen / daß er gekommen were Mangel zu leiden / und daß 
ſein Reich nicht waͤre von dieſer Welt; auch unſere Ar⸗ 
muht an uns zu heiligen; und die Reichen dieſer Welt zu 
lehren / daß ſie ihr Dertrawen nicht ſetzen ſollen auff den 
ungewiſſen Reichthumb; Und damit die Armen nicht 
moͤchten kleinmuͤhtig werden / in betrachtung / daß Chri⸗ 
ſtus ſelbſt arm geweſen. So laͤſſet Gott uns auch zu wei⸗ 

len in Mangel gerahten / uͤmb uns zu demuͤhtigen. Alſo 
machet ers mit Elia, da derſelbe Brodt foderte von der 
Wittwen; und mit David, da er Brod begehrete von A- 
bimelech; und mit Lazaro, da er die Broſamen bettelte 
fuͤr des reichen Mannes Thuͤr; aber diß gefchicht nur fels 


ten / und wird ung damit für Rn geſtellet 7 daß wir bie 


iiij au 
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auff Erden feine wahre Slückfeligkeit haben, Uber das / 
leugne ich nicht/ daß ein eingler Mann/ fo fein Beſchwer 
von Weib / Kinder und Gefinde hat / ſeine Guͤter aͤmpt⸗ 
Lich verlaſſen moͤge / auff daß er deſto weniger mir Sorgen 
dleſes Lebens beladen / und deſto tuͤchtiger zum Beten und 
meditiren ſey: Solches aber iſt nicht erlaͤubet dem jeni⸗ 
er der mir Weib und Haußgenoſſen befihweretift/nel 
ein 





er verforgen muß / damit er 
Heyde ſey. Kuͤrtzlich davon zu reden/ / olchen Mün- 
hen die da arbeiten und predigen koͤnnen / aber nicht woei⸗ 
len / gebuͤhret nicht zu betteln z denn denen die arbeiten / it | 
ei un ſchuͤldig / nicht fo fehe aus Liebe / alsaus Ger 
rechtigfeit, | 
Stage. Hat Auguftinus jemablsden Gürtel ge 
tragen’ womit die Muͤnche feines Ordens Kran⸗ 
cken zu curiren , und Keibes Schmerzen zu vers _ 
treiben pfleiten ? . 
—— Zintw. 1, Daß Auguftinus jemahls dieſen Guͤrtel 
getragen habe / iſt mir nicht bewuſt / kan auch nicht erwie⸗ 
ſen werden / ohn allein durch ihre eigene Traditionen, 
2, Daß dieſer Guͤttel Wunderbahrer weiſe grancken ge⸗ 
ſundt gemacht / und —*— gelindert habe / wird von 
unterſchtedenen Seven geglaͤubet / desgleichen von etlichen 
Fuͤrſten / ſo denſelben zu ſolchem Ende haben getragen. 
3. Daß wunderbahre Curen durch dieſen Gürtel zu wege 
gebracht ſeyn / wird von vlelen bezeuget / aber mit wag 
Grundeder Warheit/ weiß ih nicht. 4. Es bringet big= 
weilen Sort durch ſchwache Mittel felgame Curen zu 
wege ;alsducch Ehrifti Speichel/ durch Perri Schatten 
durch Pauli Schweißtuch / durchden Saumdes Kleides 
Chriſti. 5. Gott Läffer dem Satan bißweilen zu / wunder⸗ 
liche Dinge zu thun / damit die jenigen / fo der Warheit 
nicht aläuben wollen/ betrogen werden, 6, Diele felgame 
Geſundmachungen müffen mehe der Krafff eigener Einz 
bildung / als folchen ſchwachen eufferlichen Mitteln zus 
gefchrieben werden, 7. Alle Miracal, fo beſchrieben —* 
leugnen / iſt gar zu groſſe Leichtfertigkeit; und alle dieſelben 
glaͤuben / iſt gar zu groſſe Leichtglänbigfeit, 8, Man * IR 
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ſet vor Miraculn / fo nicht allein von Mole, Chriſto, 
in * nen Apoſteln gethan / ſondern auch von den Eayptis 
ſchen — — Simone Mago, ben Antichriſt / A 
 lonio, und andern, 9. Gleich wie die Schrifft im Anfang 
erw — iſt durch die Mia) ; alfo müffennun die Mira- 
cul erwieſen werden durch die Schrift: denn foiche Mi- 
nacu u Gottes Wort nicht überein kommen / find 
nich „10, Diele von den Roͤmiſchen Kirchen zweif⸗ 
* asia vieler unter ihren Miraculn. 
Canuslib. 11. c.6.nennet den Autorem der Guͤldenen 
Le en einen Mann mit einem Rupie Ans 
= / und bleyernen Hertʒen nfzus {age 
| 2 Tim. 4. daß die Legenden —— el dahe In im 
- Cajetan. Digr. 21. Opufc. de Concept 
cap. 1· Zeiget an / daß mannicht unfeblbahr offen 
koͤnne dag die Miracul / worauff die Kirche die 
canoniſi der Heiligen —— wahr ſeyn / 
weil die —* Or rc elben d ben er * 
Relation t der Menſchen / we a 
nnen andere betrieggen / und felbft betrogen wer⸗ 


















Frage. Welche waren die erſten Satʒungen und 
| —— erſten Muͤnche? 

tw. Im Anfang pflegten ſie zu arbeiten nachdem 
ie Gelegent heit erfoderte smäffig zu eſſen und trincken; 
eingezögenin ihrer Kleidung zu gehen ; offimahls zu faften 
md beten; alles unter fich gemein zu haben: zu lefen/ me- 
; ditiren, predigen und Gottes Wort hören: ‚zu trachten 
nach Mäffigkeit/Sitfamfeit/Gehsefam/ Verſchwiegen⸗ 
heit /zundandern Tugenden. Sie waren abgetheilee in 
 äehen/ und hundert; jede Zehen, hatten ihren Decurio- 
* nem oder zehenden Mann / uͤmb Auff ſicht auff fie zu ha⸗ 
ben; und jede hundert hatte ihrenCenturionem, weichem 
Sr e sehen Decurionesunterworffen waren, Site hatten 
ihre unterfchiedene Betten, Umb y, Uhr kamen fie zuſam⸗ 
men / ümb zu fingen / und eite Predigt zu hören, An der 
Taffel fallen fie gar ſtille und waren mit Brodt/ Kraut / 
und Salaveraniget; die alten Zr runden — * 
acht 
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Nachts hatten fie ihre Beht · ſtunden. ehiele 
ten fie nur Mittags-mahl/aber kein | Ä 
Oberſten nenneten fie Vater / auff Syriſch Abbot wels 


cher wegen feiner Gelehrtheit fehr fürtrefflich war/ und. 
mit feinen Seben ein gut Erempel gab, Diefe uralte 
Münche pilegten Kappen und Gürtel zutragen / n 
auch mit Stäben/ und Tafchen von Zlegen-fellen, 

in Egypten trugen fie feine Schuch / uͤmb der groſſen Hitze 
des Landes willen. Die Sachen des Conveng waren el: 
nem vonden Brüdern zu verrichten anbefohlen / ſo lan 
blß er deffen müde war , aber in Mefopotamia, Palzeft 
na, und Cappadocia , dieneten die Brüder eine Woche 
lang / einer nach dem andern auff der relhe; am Ende der 
Wochen wufch der Diener den Brüdern die Fuͤſſe und 
sab damit das Ampt ſeinem Nechſten über. An vielen Or⸗ 
ten namen fie die dritte / ſechſte und neundte Stunde zum 
Gebet. Niemand ward admittirer und zugelaffen im 
Kloſter zu leben / ohne vorhergangenePruͤffung / alſo / daß 
ſie zehen Tage nach einander muſten drauſſen vor | 
ten warten/ und gedültig ertragen alles ſchmaͤhliche Fuͤr⸗ 
nehmen/forider fie konte gebraucht werden; darnachhemzs 
pfing fie der Abt /mit einer langen Ermahnung /darin 
ihnen ihre Pflicht und Gebuͤr zu Gemuͤht führete / — 
fuͤrnehmlich ermahnete zur Toͤdtung des Fleiſches Mies 
drigkeit / Verſchwiegenheit / Gehorſam / Sanfftmuth/ 
Gedult / Nuͤchterkeit / Unterwerffung Betentnäß 
Schwachheiten / und dergleichen Tugenden. Alsdan wurs 
den ſolchen gepruͤfeten ihre eigene Kleider außgezogen / und 
ein Muͤnchs⸗Habit angeleget / und fie noch ein g | 
Jahr weiter geprüfet/ unter einer ſtrengen difciplin » mo 
dan eintg Mißfallen fich befand an einer vonbeyden feiten? 
fo bekamen fie ihre eigene Kleider vom Difpenfatore wies 













der / und wurden aus dem Klofter near aſſen. K 
Verbrechen wurden unter dieſen München geſtrafft 
oͤffentlicher Erniedrigung und Bekentnuͤß / daß der 
thaͤter auff der Erden auff feinem Angeſichte lag / biß 
der Abt auffſtehen lies; Groffe Ubelthaten aber wurden 
geſtrafft mie Schlägen / oder Auß ſtoſſung. — J— | 

Tiſche 








— 
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— muͤſſen ſie hoͤren nach dem / was aus der 
Schrift geleſen wird / auff daß ſie dergeſtalt von allem el⸗ 
teln Gewaͤſch mögen abgehalten / und ihre Seelen fo woll / 
als ihre Leiber ernehret werden; angeſehen / der Menſch 
 niche allein vom Brodt lebet / ſondern auch von 
‚einem jeglichen Wort das durch den Mund Got⸗ 
tes £, Dieſe erſten Kloͤſter waren auch den Biſchoͤf⸗ 
fen deſſelben Bißthumbs unterworffen / ohne welcher con- 





ſens und Bewilligung fie nicht aus Ihren Conventen 
en mochten. Ich finde nicht/ daß fie in diefen erſten 
- Rlöftern verbunden geweien an beſtimpte Feſt tage / an 
die Geluͤbde der Keuſchheit / Armuht / und des Gehorſams / 
oder an mancherley Kleider und Eolören ; oder länger im 
Kloſter zu bleiben / als es ihnen jelber beliebet, Eiche 
| Caflianum , Hieronymum , Erafmum , Vadia- 
ne Warumb lieffen die Geiftlid 
Frage. Warumb lieffen die Geiftlichen Perſo⸗ 
nen ihnen die Haar und Bärte fcheeren? Dei r 
Antw, Weildie langen Haar unterden Heyden miß⸗ —— 
braucht wurden zur Hoff arth / Leichtfertigkeit und Aber⸗ —— 
Hlauben, Selbige waren auch ein Beweißthumb oder Härte ber 
Anzelgung eines Weibifchen / Rindifchen / und Knechtl⸗ ſcheeren 
Gemüths; den an etlichen Orten pflegten die Schla⸗ Heften 


A V 


sen oder lelbelgenen Knechte lange Haar zu tragen / wel⸗ 
he ſie / wenn fie frey gemacht waren / ablegten; alſo auch 
bie Kinder / wenn ſie die Jahre eines Juͤnglings erreichten / 
lieſſen ſie ihre Haar abfchnetden/ und opfferten ſie dem A- 
-  pollini, welcher von den Poeten Crinitus genennet wird / 
ie auch) Kourotrophos ein Langhaariger; Die Heyden 
fegeten ihren Goͤttern lange Haar zu / wie Jupiter, Apol- 

lo, Bafilius, Neptunus, Äfculapius mit langen Saas 
ren befchrieben werden: So hat den Weibern die Natur 

lange Haar gegeben/umbd fie von den Männern dadurch zu 
 uneerfcheiden ; daher die Männer/ fo lange Haar tragen/ 
Fe Weibiſche gehalten/ und aus Spot fund Schimpff 
- Tricho-plaftai, Saar-puger genennet werden. Der A⸗ 
voſtel ſtraffet folches an den Männern ; darumb wird den r 
Seiſtlichen / durch die Canones, Concilüi, und Decreta- 


len, 
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den, fange Saar zu tragen verboten / und abfchnete 
den zu Lafien befohlen, Gleichwol aber findeich nicht / daß 
fie zu der Zeit Haben pflegen die Haar kahl abzufcheeren / ⸗ 
* — ihnen F Wan au En —— —— 
vielmehr das Gegentheil: Dannen et | : 
Milevitanus L.con. Parmen. die Donatiften, daß fie \ 
die Cat holiſchen Prieſter kahl ſcheeren Heffenz und Cle- 
mens Alexandrinus L. 3. Pædag. c. 11. ſaget / daß die 
Shan sap muſten befchnitten/ aber niche mie 
eermeſſern tahl abgeſchoren werden, And die icfas 
che/ warumb das Fahl-fcheeren damahls unter den Chris 
ſten verboten war / iſt diefe/ weil folches von den Hehoni⸗ 
ſchen Prieftern geſchach / zu Ehren ihren Abaöttern z denn 
zur Zeit der erfien Ehriften waren annoch Priefker Ihidis 
vorhanden / die ihre Haͤupter kahl zu feheeren pflegten. 
Umb dieſer Urfach willen wolte Gott nicht / daß die Jdkz 
ſchen Prieſter ſich folten kahl ſcheeren / weil er nicht aefeats - 
ten wolte / daß ſie den Goͤtzen prie ſtern gleich feynfoltenz 
„fo wolte er auch nicht / daß ſie ſich kahl ſheeren folten bey 
Begraͤbnuͤſſen / Levit. 21. Die Urfachen aber / warumb 
hernach die Muͤnche und Geiſtliche Perſonen unter den 
Chriſten kahl gefihoren wurden’ und folches allein o N 
auff dem Haͤupte oder Platten des Häupts/ alfodagdte 
Haar / ſo umb die Ohren hingen / eine Krone oder Krang 
zeprzientireten , waren diefe: 1. Umb die Dorne Krgs 
ne/ ſo Chriſtus getragen / abzubilden. 2. Anzuzeigen / daß 
die Priefter Chrifti auch Gelſtliche Koͤnige fepn, 3. Ste 
fhnitten das Haar ab / anzudeuten / daß ſe allen überfiug — 
des Flelſches / und die fündliche Begierde abzulegen hu 
dig wären, Die platte aber des Haupts mufte kahl und 
bloß ſeyn / zur Anzeige/ daß das Gemüch zum meditiren | 
frey und ungehindert ſeyn mäffe, 4. Ihre hahl⸗ eure N 
dieneten dazu daß fie vor Augen ftelleten die B * 
nigfelt / und Einfalt ihres Lebens. 5. Zu bezeichnenihre 
Buſſe und Bekehrung: dan den Büffenden ward befohlen 
Ehre Haar abfihneiden zu laſſen / ehe fie in die Gemeine 
wieder auf- und angenommen warden, 6. imb di E 
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— welche lange Haar trugen / gleich wie Moſes 
eine Dede / anzudeuten / daß das Geheimnuͤß der Erlös 
fung damahls noch nicht geoffenbahret wäre. 7. Sie lieſ⸗ 
—* Arm * — urn ** Unreinigkeit / 
ind Ungemach / ſo lange Haar mit ngen/zu vermeye 
den, 8, Umb ihre — ber Welt / und der eiteln 
Weiber⸗kerl / fo mit ihren langen Haaren prange/ fpüren 
 ulaffen. 9. Sie lieffen auch ihre Bärte kahl ſcheeren / 
damit fie möchten glatt-anzufehen ſeyn / aleich den Kin⸗ 
- bern / und Engeln/ welche ſtets Jung gemahlet werden; 
"damit anzubeuten / daß ihnen oblige und gebühne Kinder 
ſeyn in der Boßheit / und — in Unſchuld. Siehe 
latinam ,Baleum ‚Pol. Virgil. Bellarmin. und ans 


| dere, d M 

E> us a a 
| age. Wo die Gewo t des ab 
—— 






4 
J 


% 


und Baarts / unter die Geiſtlichen Perſon kom⸗ 

men — 
= Antw. Etliche wollen / daß der Apoſtel Petrus der , Woher 
 erfte EHrift gewefen / ſo auff der Platten kahl geſchoren fAeeranae 
- worden / zu Antiochia , womit die Heyden ihren Spott eommen. 
| getrieben haben. Andere fchreiben dieje Gewohnheit dem 
- Aniceto gu/ welcher etwa 165, Jahr nach Chriſto geles 

bet » ſolches aber wird von Bellarmino verworffen, Fer⸗ 

ner wollen andere / daß dag vierte Concilium zu Toledo, 
umbs Jahr Chriſti 63 1. gehalten / dieſes ſcheeren der kah⸗ 
ten en Habe angeordnet; und daß Im Concilio A-" 

qu enfi An.8:16. den München befohlen worden/ 

Inder Dfter-mochen fich alfofcheeren au laffen, Aber dag 
Abſcheeren des Baarts iſt alfo altnicht; ſintemahl ſolches 
allererſt auffgekommen mit der Lehre von der Tranflub- 
| ſtantiation, ſo von Petro Lombardo An. 1160. geleh⸗ 
ret / und von Innocentio 111. auff dem Concilio zu La- 
- teran An. 1200. confirmiret worden. Die Lirfache dieſes 
Scheerens war / damit ja keine Haͤrlein des Baarts / Chris 

ſtilLeib oder Blut anruͤhren möchten: oder / damit kein 

Kroͤmlein Brods / oder Troͤpfflein Weins / auff den Baart 

fallen / oder darin behaͤngen bleiben koͤnte. Zur zeit Epi=- 

pbanii, 


— 


— 
- 


nn 7 


tenward, Die Haar der Kinder wurden mit gewi 
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Gott nicht wolte / daß feine — I ſolten / 
als ob ſte endiener 


nuͤſſen / ihre Haar abſcheeren zu laſſen; iA — 


fariem minult , das iſt /er hat der Langen Haar / ſo hm 


auff dem Ruͤcken und Bruſt herabhingen / weniger ge⸗ 
ſelbige auff dero Grab zu legen / oder ins Feur zu werffen / | 
vie 


feinen Urſprung hätte/ oder auch Apollini und Herculis 
das iſt der Sonnen ; denn durch der Sonnen Hitze / und 
des Waſſers Feuchtigkeit/werden die Haar generiretund 
herfürgebracht. Aber auff ihren Ehe-Seften oder Doche 
zeiten pflegten fie ihre SJaar Dianz oder Junoni zuopfe 
fern / well felbige vor eine Göttinne des Eheftandes zehal⸗ 
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 zemonien im Tempel abgefchnitten/ und in gülden oder 
‚filbernen Käfklein beygeleget und vermahret, Die See⸗ 
- fahrenden/wenn fiein Gefahr des Schiffbruchs geraten/ 
hatten fie im gebrauch ihre Haar abzufchneiden / in meys 
nung / dadurch den Zorn und Grim̃ der Gee-götter zu ver⸗ 
men. Bey etlichen Heyden wurden die Haar abgefchnite 
ten’ zum Zeichen der Sreyheit bey andern / zum Zeichen 
ber Dienftbarfeit, Dle Haar abtürgen/ war bey den Teut⸗ 
ſchen eine Straffe/in maffen Tacitus, de moribusGer- 
_ manorum, eriveifet mir den Weiberndafeldft / welchen 
wegen ihresbegangenen Ehebruchs die Haar abgefchnits 
‚nen worden, Auch die jenigen/ fo einer todtwuͤrdigen übels 
that ſchuldig waren/ wurden gefchoren/ wie Nicol. Da- 
waſcenus, und Philoftratusim geben Apollonii, bezeu⸗ 
en, Hergegen aber geſchachs auch zuweilen / daß fothane 
—— onen lange Haar trugen / und ihnen die Haar 
abſcheren zu laſſen / verboten ward, Halb geſchoren zu 
ſeyn / war die Liberey eines Schlaven; denn die Schlaven 
wurden an der Stirn gezelchnet / halb gefchoren/ und hat⸗ 
ten Ringe uͤmb die Süffe, Die Abgefandten Davids wur; 
den von den Ammonitern halb gefchoren/und alfo wieder 
 zurücke geſandt. Bißweilen war das Scheeren ein eis 
chen der Weibifchheie oder Getlhett »bifwellen der Buͤbe⸗ 
rey und Schalckheit; bigweilen der Thorhelt · bißweilen 
der Freyheit; und bißweilen / wie gefagt / der Dienſtbar⸗ —— 
keit, SOb nun zwar ſolches ( Haar abfcheeren )bcyden En me 
Heyden gebräuchlich / ifts doch den Juden außdriicklich und rs: 2. 
verboten gewefen / und als eine ſchwere Strafe gedraͤwet Jer. 37- 
worden, Unterden Ehriften aber iſts alg ein frey-mittel 
Ding gebraucht ; und gefchicht von München und Prieftern 
infonderheit / zum Zeichen des Unterfcheidg / auch anzus 
deuten / daß / gleich wie die Todten unter den Heyden ges 
ſchoren worden/ alfo auch unfere Münche der Welt abaes 
ſtorben ſeyn müffen ‚und wie die Heyden durchs abfchnete 
den ihrer Haar / vermenneten Ihre erzürneten Götter zu 
verfühnen / dag auch alfo die Muͤnche mit dempffung 
aller fleifchlichen Lüfte und Begierde / trachten Gottes 
HZorn und Grim̃ zu meyden. Diefes fogtemir gang wol 


ge» m 


Nonnen 
- oder Bas 


gynen in 
\der erften 


Kirchen: 


| geftalt gefecpetzwurben umb ihrer Unbeſtaͤndigkeit willen 


— — 
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gefallen / wan fie ſo ſorgfaͤltig und betuͤmmert wären we⸗ 













gen des bezeichneten Dinges / wie ſie wegen de 
chens ſeyn. Und gleich wie das Scheeren dermahleins ein 
Zeichen der Freyheit geweſen; alſo w ich / daß es 
auch dergleichen ſeyn möge bey denen / welche / wie ſie fuͤr ge 
ben / frey von der Welt ſeyn; daß fie warhafftig frey weı 
den vom Teuffel / Fleiſch / und Suͤnden / fo fie zu Schlaver 
oder Knechten machen: Denn wer Sünde thut / d 
ein Knecht der Sünden ; ja ein Knecht aller Knechte / 
was für Zeichen der Freyheit er auch fürmenden ır ge. 
Siehe Hadr Junium, Pol. Virgilium, Hofpinianum, 
Schedium, Bellarminunmß &c CE TE 
Grage. Wären auch Geiftliche Weibsperſonen / 
die wir Nonnen oder Bagynen nennen / sur Zeit 
der erften Rirdyen 2° | ji 34 
Antw, Sya:denn man lieſet von Marcella, Sophro- 
nia, Principia, Paula, Euftochia-, undandern/welche 
fich auff Keufchheit/ / Verachtung derWelt / und eenftliche - 
Begierde nach Himlifchen Dingen begeben, Ein fol 
eingezogengeben nahmen fie aus eigenem Gutduͤncken an/ 
und nicht aus Zwang; dennesift nicht jederman tuͤchtig 
zum ſtets währenden Jungfraͤulichen Stande; auch was 
ren fie nicht durch Selbe dazu verbunden: denn der“ N 
poftel fagt , Wenn eine Zungfraw freyer / wen 
ſie nicht. Warlich/ wan ſolche Jungfrauen / die ſich 
Gott und dem einſahmen Kloſter⸗leben ergeben haben/ 
hernach aber ihr Unvermuͤgen dabey zu bleiben empfinden / 
ſich verheyrahten / ſolten ſolche Ehen zwar vor ärgerlich? 
jedoch vor rechemiffig / gehalten werden: Denn es iſt 
beffer freyen/ als Brunft leiden » darumb auch felbige | 
nicht gebrochen wurden, fondern die Perſonen / fo fich ders 











bel aufgemacht; und uͤber das ward ihnen einePoeniten 
oder Buſſe aufferleget, Nachaehende aber machte Jos 
nianus zur Todt-fünde/ wenn jemand eine Nonne freyete 
oder ſchwaͤchete; darumb / daß die Donatiften zu fett 
Zeit unterfchiedene Nonnen gefchendet hatten, Sole 
Eheleute wurden von der Kirchen außgefihloffen/ zur en 
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‚gen Gefaͤngnuͤß / oder zum Tode von der we Obrig⸗ 

| — — und ihe Eheftandy als eine fchande / 

| — ———— zerſtoͤret und zunichte gemacht. Vor der 
Zeit Conſtantini leſe ich nicht von Kloͤſtern / für Wei⸗ 
xauffgerichtet; und kan die Urſache ſeyn / die offtmahlige 
 Berfolgungen/und der ungewiſſe Zuſtand 35 das 

- any nachdem aber der Kirchen-Friede befräftiget wors 
| den / find etliche Haͤuſer vor Jungfrawen erbawet / jedoch 

mit gegebener Freyheit / auch anderswo ſich auff zu Halten; 






wie dan die Jungfraw Euftochia bey Ihren Eltern ges 
wohnet / dergleichen auch die Jungfrau Demetrias ges 
than; und findet man beym Cypriano, Hieronymo, 
und Auguflino ‚daß ſolche Zungfrauen Sreyheit gehabt 
außzugehen / Predigten inder Kirchen 7 hören / und mit 
den übrigen des Dolds Gottes das Abendmahl zu em⸗ 
pfangen. Es ward ihnen befohlen/ eingezogen und mäfltg 
zuſehn in ihrer Kletdung / und Spelſe; nicht mit Maͤn⸗ 
nern ümbzugeben ; nicht alein zufpagieren , nicht zu ba⸗ 
den / denn nur die Haͤnde / und Foͤſſe; nicht muͤſſig zu ſeyn / 
ſondern zum offtern ſingen / beten / Predigt hoͤren / oder et⸗ 
was mit der Nadel zu wircken. Und weil die. Haar den 
Welbern gegeben find zum Schmuck / zum Zeichen des 
Unterſcheids / nur zur Zucht / ald wurden die Nonnen vore 
zeiten nicht gefchoren / wie jetzt fondern folches war 
- durchs Concilium Gangrenenfe verboten / Canone 
17. Syedoch pflegten in den Syriſchen und Egyptifchen 
Kloͤſtern / die Nonnen ihre Haar der Ebtiffinnen/ auff dero 
/ zu opffern / wei ihnen nicht erlaͤubt war ihre 
äupter waſchen / oder zu Salben; daher geſchach es / 
daß fie, umb ihre Haͤupter deſto fauberer von Unreinigkeit 
und Würmen zu erhalten / ihre Haar abfcheeren Lieffen, 
Es 5 — der Warheit ehnilch / daß fie ſolchen Gebrauch 
gelernet von den Veſtaliſchen Jungfrawen zu Rom / wel⸗ 
che ſich die Haar pflegten abſchnelden zu laſſen / und ſie den 
dreyen Lotis, Capellatæ genant / zu opffern / wie Plinius 
bezeuget. Wer weitläufftiger zu leſen begehret was von 
den erſten Nonnen geſchrieben iſt / der mag leſen Baüıli- 
um, Athanafium,Cyprian Hieron, Auguſtin. =, 
| we 


un er. 2 eis or U ——— 


zu Rom 
geachtet 


werden, 
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welche vondtefer Materie außfuͤhrlich chrieben Haben, 
Frage. Wie werden die e beutiges. 

Tages in der Römifchen Rircben 

Antw. 1, Sie werden fo hoch geachtet / daß man auch 
ihre Kletder vor Heilig haͤlt / und felbigeneine Kraft zules 
get Rrande gefund zu machen/ Miracul und Wunder: 
werde zu thun / böfe Beifter zu vertreiben / und Menfchen 
zum Simmel zu fodern; dannenhero etliche Könige und 
Fuͤrſten Luſt und Begterde gehabt in der Rappen eines 
Francifcaner-Müncyen zu fterben, 2, Ste halten den - 
Miünchen-ftand vor einen Stand der Bollfommenheit/ 
vor ein Engeliſch Leben / vor ein Seben / daß Johannes 
der Täuffer/ Chriſtus / und feine Apoftel angenommen’ / 
und vor einzeben/ ſo den Himmel verdiene, 3. Da im Ans 
fang die Muͤnche allzumahl Seyen waren / md fich mit 
keinen andern Befchäfften bemühen müften/ ohn allein 
mit dem was ihren Beruff anaing/nemlich mit beten/fas 
ſten / Jungfrauſchafft / Armuth / und Sehorfam: da wer⸗ | 
den ſie num herfürgezogen/ und privilegiret mit allen Kies 
chen dignitäten , vom Thürwächter-ampt an / biß-aue 
Paͤbſtlichen Würde ımd Hoheit. 4: Das Eheliche Leben/ 


mwit dem Klofter-leben verglichen / wird von vielenunter 


thnen fchlechterdinge vor eıne Beflerfung oder Untet 


nig⸗ 
„teit gehalten : Ungeachtet daß der Apoſtel bezeuget / die 


„Ehe ſolle ehrlich gehalten werden bey jederman: und 
„daR Chriſtus den Eheſtand mit feiner Gegenwart/ und 
erſtem Wunderwerck ge-ehret , und daß er habe wollen 

„von einer Jungfrawen / aber nachdem ſeibige einem 
3» Mann vertrawt geweſen / gebohren werden, 5. Ste 
halten diß Klofter-Ichen fo hoch / daß fie es erheben über 
ale Natürliche Liebe und Pflicht zwifchen Eltern und 
Kindern/ wezu wir nicht allein von Natur /fondern auch 
durch außdruͤcklichen Göttlichen Befehk/verbunden feyn, 


Hieronymus ruͤhmet die Paulam in dero Grabſchri J 


daß fie ihren Bruder / ihre Freundſchafft ja ihre eigene | 
Kinder / welcher Trähnen fie nichte geachtet / verlaffeny 


und erheber diefe Art zu leben über das alles ; aber folcher 


verkehrter Eyffer iſt vom Concilio zu Gangra, C ano- 
! | | ne 15. 


4 


. 
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ne 15, verdampt. 6, Auch achten fie dig Leben hoͤher / dan 
die pflicht und Geluͤbde / ſo zwiſchen Mann und Weib zus 
laͤſſig und erlaͤubt ſeyn; ja fie lehren daneben / daß dieſelben 
einander verlaffen/ und ing Kloſter gehen mögen ; welches 
aber ift/ ſcheiden das jenige/ was Gott zuſammen⸗ 
gefůͤget bar ;die ſchuͤldige Freundſchafft einander entzies 
hen / und vermittelt deffen Anlaß — — —— 
bruch geben, Des Apofteis Raht iſt / daß ſich Eheleu⸗ 
te einander nicht entzihen ſollen / es ſey denn aus 










a 





>» 


beyder Bewilligung / eine zeitlang/damir fie zum. 


‚falten und beten weile haben » angeſehen / der Mann 
gene Keibes nicht mächtig ift / fondern das Weib / 
deßgleichen das Weib ihres Leibes nicht maͤch⸗ 

tig iſt fondern der Mann / ı Cor.7:45. 7. Eile 

wollen nicht aeftatten / daß die Muͤnche und Nonnen 
jemahls freyen / ob gleich felbige die Gabe der Enthals 
tung nicht haben; und halten alle folche Ehen vor Kits 
chen⸗raub: da doch die erſten Münche bey ihrer Freyheit 
gelaſſen wurden / und nicht bezwungen länger zu wars 
ten 7: als ihre Gelegenheit leyden konte: und zur Zeit 
der erſten Kirchen wurden die Ehen/ ſo nach dem Selübde 
der Enthaltung angefangen waren/nicht gebrochen ons 
dern fuͤr rechtmaͤſſig gehalten, nur allein ward ſolchen 
Perſonen / ümb ihrer. Unbeftendtakeit / eine Buſſe 
Aufferleget / und der Mann zu allen Kirchen-Amptern uns 
hi g erkant: fo wurden auch) damahls die Münche 
nicht gezwungen / Keufchheit zu geloben/ angeſehen / nicht 
jederman dazu tuͤchtig iſt / und viel Unheils aus ſolchen 
gezwungenen Geluͤbden entftanden ; ſondern die Leute 
wurden bey ihrer Freyheit gelaſſen: auch wards zu der 
Zeit nicht für eine abſchewlichere Suͤnde gehalten / daß 
ein Muͤnch eine Nonne freyete / als daß er eine Concu⸗ 
bin auff der Strew hielt. 8, Den newen München wird 
B laffen güldene Ringe zu tragen; auff Köntg- und 
Fuͤrſtlichen Hoͤfen zu converGren; undtft die Meynung / 
ſo ſie von den Kloͤſtern haben / dieſe / daß ſie in dem Wahn 
ſtecken / es koͤnne ein Menſch vor ſeine Sünde nicht gnug 
Buſſe thun / noch auffrichtig / und — der Suͤnden 


| 





er En 


EERETTEEI EEE En 








Ann. Auer ei ei ee 








340 | Bortes-dienfte A 
abfterben/ wo ernicht in ein Kloster verſchloſſen ſey. Sle⸗ 
he Erafmum, Pol. Virgilium, Hofpin. Baron. Bellar- 
minum, &c. 
"Frage. Wie wurden vorzeiten die Munche und 

Nonnen eingeweihet? 
Dievos Antw, Die Muͤnche wurden / nach geſchehenen Ge⸗ 
zeiten eine heten und Ermahnungen / ſo der Prieſter that / von dem⸗ 
felben mit dem Zeichen des Ereutzes gezeichnet und geſcho⸗ 
Müncer ren; dan ward ihm ihr altes Kleid außgezogen / und fie mit 
einem Klofter-babit bekleidet / anch in anderer H. Maͤn⸗ 
ner Gegenwart / der Goͤttlichen Geheimnuͤſſen theilhafftig 
und die era Die Nonnen wurden geweihet entweder vom 
Nonnen. Biſchoff / oder von den Prieſtern 7 und von ihnen mit‘ 
einem Schleyer verhüllet; mo eine Ebtiffinne ihr ſolches 
zu thun anmaffete / ward fie excummuniciret. Das Abs 
ter von 25. jahren ward damahls gehalten vor die rechte: 
Zeit / die Klofter- junafern zu verhüllen oder einzukleiden ; 
nun aber mag folches wol im 12. Jahr / und noch zeitiger 
geſchehen. Die Tage im Jahr / woran ſie ihren Schleher 
und Einweihung empfingen / waren/ der Tag Epiphanii‘ 
genant / Dfter-abend / und die Feft-tageder Apoftel / auß⸗ 
genommen / wenn fich ein Todes-fall begeben und zuges 
fragen. Die Jungfraw / foman einweihen wolte / ward 
in ihrem onhen-habit den Biſchoffe prefentiret Fund 
hernach mit Gefang und brennenden Fackeln zum Altar 
seführer; da dan der Prieſter / ehe und bevor er ihr den: 
Schleyer anthat / alfo fprach: Hoͤre Tochter / ſchawe 
drauff / »vergiß deines Volcks / und deines Vaters 
Hauß / fo wird der Rönig Luft an deiner Schöne 
haben : morauff das Volck rieff Amen ;und damit ward 
der Schleyer über fie geworfen / und alle geifkliche Matro⸗ 
nen / fo zugegen waren / kuͤſſeten fie / nachdem fie der Prie 
fter vorhin gefegnet / und vor fie gebetet hatte, Dieſem 
Schleyer ward Ja fo groffe Heiligkeit zugeleget / "als der. 
Tauffe; und gab man für / daß die Jungfrawen / ie 
denfelben von der Welt feheiden/ in Gefahr der Verdamnmß 
feyn. Siehe Ambrofium, Tertullian. Hieron. Augu- 
ftin. und Dionyl. Areopagitam in feiner Hierarchia. 
Frage. 
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gr Welches war der Beiftliche Orden der 
Keiner (ändere 


8* ened: hi ler- 


müde und überdrüffig war / zog er in eine Wuͤſten / * 
eben wie Antonius der Thebaner gethan; alwo ſich eine 
= oſſe Menge Volcks zu ihm verſamlete. Von dannen 
, 308 ernach Caſſium, einer alten Stade / da er ſich nieder⸗ 
£ eh/und feinen —— Geſetze fuͤrſchrieb/ nach der 
weiſe 8. Baſilii. Man ſagt / daß er 12. Kloͤſter gefun⸗ 
den / er 12. Aebte geſetzt / die ſeine — gewe⸗ 
ſen. Sein fuͤrnehmſtes Kloſter Callinum, ward gang 
reichlich begabet von Tertullo, einem Römtfchen Edel⸗ 
man / der Caſtelen / Doͤrffer / Laͤnder / und groffe Beftgune 
gen daran verherete. Deſſen Exempel folgete Equitius, 
ein Rahtsherr / und vermachte daran groſſe Einkoinmen; 
dergleichen auch viele andere nach ihm thaten. Dieſer 
Orren breitet ei gar eilig aus / durch gan Franckreich / 
Teutſchland / ‚ Hifpanien/Engeland/ und andere 
Oerter. Don den Mitteln Mauri, feines Difcipels, 
der ein Sohn Equitii des Römifchen Rahtsherrn war / 
nahe. bey * Bene ie fundiret dag erfte Benedictiner- 
Kloſter / beft chend in 140. Brüdern / welche Zahl nicht 
nehte verändert werden. Durch die Freygebigkeit Pla- 
eidii, des Sohns Tertulli, des Römischen Edelmans / 
bawete Benedidtusein Klofter in Alfatia „oier Meilvon 
er; ‚auch bawete er ein Klofter zu Romy gar nas 
he bey der ateranifchen Kiechen/zur Zeit Pelagü. Don 
o iſt einBenedidtiner-Convent auffgerichtee in 
en). ümbs Jahr Chriſti 590. Don Auguftino, 
dem Ertz⸗ Blſchoff zu Eanterberg/ ward zu wege ges 
eat / daß die Benedidtiner/An. 596, einen Fuß in 
Engeland befämen , und daber breiteten fie fich ollmählig 
- auch an andern Drren aus fürnehmlich in Teutfchland/ 
durch Hültfe Bonifacii des Teutſchen Apoſtels / und Bi⸗ 
ſchoffs von Mainß / An. 545, Diefe Benedictiner wur⸗ 
den hernach in mancherley decten vertheilet; als da was 
ten / die eenſe⸗ elngeſetzt in Burgundien / gr | 
X au AM 
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„anew. Benedidtus „wohnhafftig in — einer Benediäi- 
idſchafft in Italien / nachdem er der ktlege und Unruhe ner-Düns 
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Abt Othone, welchem Wilhelm,mit dem Zunahmen der 
Gottſeltge / An.y16. das Dörff Maftik fi z Die 
Camalduenfes , verordnet von Romoaldo , einem Be- 
nedictiner, auff der Spitzen des Apenninifchen Gebir⸗ 
ges: Die Vallisumbrenfes, alfo genant vonVallis Um- 
brofa, ander Seiten der Apenninifchen Berge/ und bes 
ruffen An. 1060. von Gualberto , einem Florentiner: 
Die Montolivetenfes, An. 1047. zufammen £ 
von Bernardo Ptolom&o, zu Sienna in Tufcania : Die 
Grandimontenfes, ebenzur felben Zeit verfamlet / von 
Stephano, einem Edelman in Franckreich: Die Cilter- | 
tiani, alſo genant von Ciitertium in Burgundien/ und 
ebenmäfligzuder Zeit eingeführet / von Roberto, dem 
Abt zu Molifmenia; Dleſes Ordens warS. Bernhar- 
dus ‚ der.An. Chrifti 1089, Abt zu Claravallis ward; 
und feine Muͤnche wurden nach feinem Nahmen genenz 
net. Bernhardiner,weldje überein kamen mit den Citter- 
tianern, ohne daß die Ciftertianer gem weiß gingen’ die 
Bernhardiner aber eine ſchwartze Kappe über einen weiſ⸗ 
fen Ro trugen : Und dan endlich die Celeftini , alfo ges 
nant vom Pabſt Celeitino.V, ihrem Fundatore und 
Stifter / welches Anteceflor oder Vorgänger dißfals 
Petrus Maroneus aeweien » felbiger Orden ward von 
Gregorio X. im ConcilioguLyonsbeftättiget, Diefe 
alleſampt waren Zweige der Benedidtiner-Münde, 
Die Camalduenfes, Montolivetenfes, und Cifter- 
tiani trugen weiß, die Münche Vallis Umbrofx , Pur: 
purfärbe; die Celeltini , blawʒ die Grandimontenfer 
trugen einen gepankerden Ro / und einen ſchwartzen 
Mantel daruͤber. Beſtehe Antonium, Sabell. Art- 
ſchium von den Teutſchen Kloͤſtern / Balæum in feinen 
Centurien, &c. a 
Stage, Was vor andere®rden mehr / find von 
den herkommen und ent⸗ 
roſſen? 
——— en: Benedictus mag billtg genant werden ein 
fründpe Fundator und Stiffter aller Geiſtlichen Orden / fo gegen 4 
find Abend ganker 666, Jahr nach einander /daf — 
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Zeit der Dominicaner und Bettel · Muͤnche / geweſen; wie Anftifeee 
| dan Trithemiuslib. 1. cap. 4. Über die 15000. Adteyen ——— 
ber Benedietiner-Müncyezehlet/ aus welchem fehe viei rden. 
Gardinäle/ Ers-bifchörfe / Biſchoͤpffe / Aebte / und andes 
» te fürtreffliche Maͤnner / ja auch Paͤbſte / find herkommen. 
Der Orden Gregorii war ein Zweig des Benedidtiner- 
Ordens. Gregorius Magnus, nach der Zeit Pabſt / war 
anfänglich ein Münch / welcher nach feines Baters Tod / 
| auf eigene Unkoſten / ſechs Kloͤſter in Sicilien auffrichtete/ 
auch feines Daters Hauß zu Rom in efn Kloiter verwans 
 belte/ undS. Andrex dedicirete oder aufftrug ; biefen 
München fchrieb er die Regeln S. Benedidti für / und 
verordnete ihnen einen weiten tunckel oder braun-ferbige 
Mantel zu tragen / worauff ein rohtes Ereug fornen auff 
der Bruft gewircket war; ſelbige lieffenihre Baͤrte nicht 
abfcheeren, Die Muͤnche Gerundinenfes genant / was 
ven nach dem Orden Benedicti eingefeßt von Johanne, 
Blſchoff der Gerundinenfer in zu / ümbs Jahr 
Ehrifti 610, Derfelbewar im Traum ermahnet / ein 
Klofter zu bawen ; welches er that/ und ward ſolches vom 
x Er approbiret. Er gab feinen München ein weiſſes 
leid zu tagen / nebenft feinem Wapen fornen auff der 
Bruſt; auch wurden ihnen vier Schnuͤre zu tragen verord⸗ 
net / nemlich zween rohte/ und zween grüne, Dieſer Or⸗ 
den ward auffgerichtet / unter dem Pabſt Bonifacio IV. 
Die Regeln, fo Benedictus feinen München fuͤrſchrieb / 
wurden vom Pabſt Gregorio Magno abgefchrieben/und 
vom Pabft Eugenio I 1. beftäctiget, Hlebon befiche Pla- 
tinam, Francum infeiner Chroniken / Sabellicum, Vo- 
latere. Trithemium, &c. 
age: Welche waren dan die Regeln / fo S. Be- 
nedictus feinen München fürfchrieb, Die Ku 
Antw. Erftlich/ zeiget er an/ welches die Pflicht und a;ın/ fo 
Schuldigkeit des Abts ſeh / nemlich / feines Ampts forgs Benedi- 
fältig warnehmen /heilig/ gerecht / weiſe / und Freundlich Ser lern 
in feinem Wercken / und Kraͤfftig in feinem Worten fen; Feſcqrie⸗ 
ermahnen/ ſtraffen / beſſern; fich für Partheyiſcheit / und den. 
Heucheley / fuͤrnehmlich aber für —— —— 
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hüten; und nichts aus eigenem Gutduͤncken ohne Rabe 
des Conventzthun. Darnach / befahl er den München 
ingeſampt / Gehorſam / Still / Demuͤhtig zu feyn / deg 
Nachts zu wachen und beten; er ſchrieb ihnen für /wag 
vor Pfalmen fie Tag und Nacht / und was vor Pſalmen 
fie in ihren horis canonicis, fingen folten ; daß allezeitein 
Halleluja folte gefungen werden zwifchen Oftern und - 
Pfingſten; daß fie Sort/ mit David, ſtebenmahl des Ta⸗ 
ges loben ſolten / nemlich / des Morgens mb ic Ihr / uͤnb 
3. uͤmb 6. Imb 2. auch des Abends/inder Completorie, 
und zu Mitternaiht / und wurden zu einer jeglichen von 
diefen horis canonicis befondere Pfalmen versrdnner dag, 
fie beten folten mit aller Ehrerbierigteit » dag Decani, 
oder Dechanten folten erwehlet werden in jediwedern Kiez | 
ſter / ümbdem Abt feine Mühe zu erieichterg ; daß ein jes 
der Münch folce fein etgen Bette zum fchlarten haben ; 
Daß ben thnen des Nachts eine Kerge brennen ſolte / biß an 
den Morgen „daß ſie in ihren Kleidern / und uͤmbguͤrtet / 
ſchlaffen ſolten / damit ſie auff das Glocken- gelaͤute defto 
eylfertiger zum Gebete ſeyn moͤchten; es ward unterfchies 
dene Arc der Buffe/ nach Linterfcheid der Ubelthaten / ve⸗ 
ordnet; daß der Abt alle mögliche Mittel fotre —— 
die excommunicirten wieder zu recht zu bringen / d 
das verlohrne Schaaff mit Freuden wieder zu Hauf ges 
bracht würde ‚dag wenn keine Straffe helffen wolte die, 
balftarrige Perfon aus dem Conyent fofte getrieben 
werden/welche man auff ihre Bekehrung dreymahl woteder - 
annehmen möchte/und hernach nicht mehrzdag der Schaf⸗ 
ner / oder DerwalterdesKloftersein befchetdener/verfkäns 
diger / und treuer Mann ſeyn ſolte daß der Abt ein In- 
ventarium oder Regifter folte haben von allem ge: 
raht / ſo zum Convent gehörete ‚daß alles unter den Bruͤ⸗ 
dern gemein feyn ſolte; daß Fein Grunken, ober Murren 
folte unter ihnen ſeyn; daßein jeglicher dienen und auffe 
warten folte inder Kirchen / und an andern Orten / wan 
es fein Sebuͤt ſeyn würde ; daß man fich mit fonderbagrer 
Sorgfäftigkeit annehmen folte der Krancken und ſchwa⸗ 
chen / wie auch der Alten / und Kinder daß ein haar > 0 
| er 
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madhl auff den Abend; daß fie im Sommer jeden vierdten und 


daß fie an den Übrigen Tagen ihr Mittagsmahl halten 
ſolten uͤmb ſechs Uhr ; dag fie vonder Mitte degSeptem- 
bris biß zur Faſten · zeit / ihre Refection oder Erfriichung 
haben ſolten uͤnb 9. Uhr / aber die Faſten über auff den A: 
bend / wo es bey Tage gefchehen koͤnte; daß nach der Com- 
letorie keines weges ſolte geredet werden; wuͤrde jemand 
paͤte zum Gebete / oder zur Taffel kommen / ſolte er fuͤr 
ſich allein ſtehen / und am letzten verpfleget / auch an ſeiner 
Speiſe in etwas verkuͤrtzet werden, wo jemand uͤmb gro: 
ber Ubelthat willen aus der Betesfammer excommuni- 
ciret wuͤrde / folteer Bekentnuͤß feiner Sünde thun / und 
ſcch für der Betesfammerzur Erden niederwerffen; daß 
) ſich nicht allein zum Gebet und meditiren die beftimp> 
ten Stunden über begeben / fondern auch einen Theildes 
—— Hand⸗arbeit zubringen ſolten / uͤmb ſich des 
ſſiggangs zu enthalten; daß ſie die Faſten halten ſoltẽ 
mit aller Geſtrengigkeit; daß ſie den Frembdlingen mit 
aller Beſcheldenheit / und Bereitwiligkeit begegnen / und 
daß der Abt diefelben mit einem H. Kuß gruͤſſen / auch ih⸗ 
re Fuͤſſe waſchen ſolte; daß niemand einigen Brieff / oder 
Zeichen/von ſelnen Eltern empfangen ſolte / ohne conſens 
und Erlaͤubnuͤß des Abts; daß der Abt feine Muͤnche 
klelden ſolte / nachdem er befünde/ daß es die Zeit und Ge— 
legenheit des Jahrs erfoderte; daß kein Neu- ankom⸗ 
mender ins Kloſter ſolte genommen werden / ohne gnugſa⸗ 
me Peiffung feiner Beſtaͤndigkelt und Gedult; daß / wo 
ein Prieiter Luft haͤtte ſich ins Kloſter zu begeben / erden 
Geſetzen deſſelben ſich unterwerffen / und die nechfteSstelle 
beym Abt haben ſolte; daß die Edelleute / ſo ihre Kinder 
Spott im Kloſter wolten hr ſchweren ſolten / nie⸗ 
F v 
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ſechſten Tag in der Wochen faſten folten/big uͤmb 9. Uhr; 
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mahls einig Theil ihree Gitter denfelben zu geben/fondern 
folches —— zu vermachen; daß / da ein frembder 
nch begehten würden in dieſem Kloſter zu bleiben / ihm 
ſolches nicht ſolte gewegert werden / wo ſein Leben nicht ers 
gerlich waͤre; Begehrete der Abt / daß ein Prieſter / oder 
Dechant ordiniret wuͤrde / ſolte er aus feinem eigenen 
Conventeinen dazu erwehlen; daß der jenige foite Abt 
feyn/ dem der aröffeite und befte Theil erwehlen würde; 
daß der — vom Abt erkohren werden / und demſelben 
unterthaͤnig ſeyn ſolte; daß der Pfoͤrtner oder Thuͤrhůter 
ſolte ein alter / beſcheidener Mann / der Antwort geben/ 
und empfangen koͤnte; daß das Kloſter woll verſehen ſeyn 
ſolte mie Waffer/ und Mühlen / und anderer / 
vor ſich ſelbſt / damit die Brüder nicht —— hin⸗ 
aus zu lauffen; Wuͤrde der Abt einem ch unmoͤg⸗ 
liche Dinge befehlen / ſolte er mit pt on Un⸗ 
terthaͤnigkeit / feine Untuͤchtigkeit und Un gen fuͤr⸗ 
wenden; würde denn der Abt gleichwol darauff dringen / 
ſolte er gehorſam ſeyn / und ſich auff Gottes ffe und 
Beyſtand verlaſſen; daß ſich niemand im Kloſter unter⸗ 
fangen folte / einen andern zu verthetigen / zu ſchlagen / 
oder außzubannen; fondern daß fie ſolten gehorſam ſeyn / 
und ſich unter einander lteben: daß fie ſolten eyifern für 
Gottes Ehr / und wenn fie arbeiteten/für und fuͤr Pſalmen 
fingen, Dieſe Regeln find weitläufftig von Hofpiniano 
ausdem Gregorio befchriceben/ und von Ilid. Hifpalenfi 
Fürglich zufammen gezogen. —— 
Frage. Was vor Kleidung und Speife gebrau⸗ 
chen die Benedidiner. Tine ? — 
Ihre Kten Antw. Ihre Kleidung iſt ein runder Ro / und eine 
dung und Kappe / genant Cuculla, Cappa, und Melos von Melis, 
Speife. ein Dachs / weil man felbigevom Zeil folches Thiers zu 
machen pflegt; auch Scapulare,alfg genantvonScapule, 
die Schuftern/ als welche damit bededft werden, Des 
Winters find ihre Kapven fein gefüttert, Siehatten nie 
im Gebrauch Hoſen zu tragen/ ohne allein / wenn ſie ͤber 
Land reyſeten. Die Farbe ihres Uberkleides ift — 
worunter fie einen weiſſen Woͤllenen Rock tragen / nebenſt 










ds 


« u “ » 
Sr a * 
F 
— 










‚einem Seinen linterfleide/ und gehen geftieffelt, Die alten 
Benedictiner-Münche waren gewohnet / nachdem fie 
Bilſchoͤffe geworden / denhabir tyrer vorigen Profefion 
uu tragen / und werden dazu verbunden/vermöge des achten 
Allgemeinen Concilii zu Eonftantinovel gehalten, Auch 
waren ſie / ihren Regeln zur folge / in ihren Röcken und 
pen zu ſchlaffen / und nur schlechte Kleider zu tragen 
uldig aber jetzt iſt ihr Zuſt and veränderr/wie auch ſchon 
zu Bernhardi Zeiten / welcher über der Muͤnche Hoffart 
in Kleidern klagend / spricht : Sie tragen feydene Klei⸗ 
der / ihre Hoffart anden — geben / nicht aber 
von wüllen Tuch / ſich zuerwärmen, Ihre einfache 
und ſchlechte Speiſe / wie ihnen ſelblge von Benedicto 
fuͤrgeſchrieben war / iſt nun in delicate und leckere Speiſe 
verwandelt; num eſſen fie Fleiſch und trincken Wein / 
überfluͤſſig / worüber auch Hugo de $. Vidtore tlaget. 
Von der Benedidtiner-Müncen Speife und Kleldung / 
ſiehe welter nach / beym Pol. Virg. Hofpin. Sabell. An- 
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| + Diefeg Concilium f gehalten 816, Jahr Regeln 
nach Chriſto / verordnete / daß kein Leye / noch Welt⸗prie⸗ dom an: 


dern Con- 


| 
ſeer in ein Klofter folte genommen werden / es wäre dan cilio zuAix 


daß er ein Münch würde, daß die Münche nicht ſchwe- den Nun 
ren/ und am fkillen Freytage nichts denn Brodund IBafz Gen fürge⸗ 


ſer genleſſen ſolten; daß / ehe fie ſchlaffen gingen/der Prior 
fie ſolte mit Weih-waſſer beſprengen; daß der zehende 
Theil ihrer Almoſen den Armen ſolte gegeben werden; daß 
ſie nicht baden ſolten ohne des Prioren Erlaͤubnuͤß; daß 
ſonderbahre Pſalmen oder Geſaͤnge für den Todten ſolten 
geſungen werden; daß ſie weder knien / noch faſten ſolten 
in der Pfingſt⸗ wochen / ſondern in der Aſcher⸗ wochen; daß 
die Brüder / wenn es die Noht erfoderte / ſolten mit Staͤ⸗ 
ben wandeln » daß ſie in ungewiſſer Dieberey / einen Vers 
zug und Auffſchub der Abendmahlzeit machten folten/biß 
es das ſchuldige Theil befenne; dag auff Weth nache 
| un 
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und Oſtern / die ſo da wolten / acht tage nach einander 
Döget-fletfch eſſen möchten; daß alle Muͤnche / wo fie 
könten/thre Regeln aufwendig lernen folten; daß fie in 
der Küchen, Mühlen und andern derglelchen Orten / mit 
ihren eigenen Haͤnden ſolten arbeiten; daß der / ſo miß ge⸗ 
handelt / ſich vor ſeinem Abt oder Prioren zur Erden nie⸗ 
derwerffen folte, daß fie feine Weibs · perſon kuͤſſen folten; 
daß ſie in der Faſten die Fuͤſſe einander waſchen folten;daß 
der Abt folte am Fronleichnams-tage feinen Kiofter- 
brüdern die Fuͤſſe waſchen / und küffen; und daß in der O⸗ 
ſter⸗ und Pfingft-wochen/ wie auch auff Welhnachten / 
und an andern Feſt tagen / gar kein Geſpraͤch im Klofter 
feyn/ fondern man Gottes Wort folte verlefen hoͤren daß 
der Abt nicht übergehen foltedie geferte Maaß in effen / 
trincken / Eleidung/ fchlaffen / und arbeiten feiner Muͤn⸗ 
che / noch geneigtfeyn außzufpagteren/ und ümbher zu 
garten ; daß die Dienſtboten nach gehaltener Mahlzeit der 
rüder / für fich allen effen / und ihnen diefelbe Lektion - 
folte fürgelefen werden / welcheden Brüdern fürgelefen 
worden; daß das Hallelujah inder Wochen Septuage- 
ſimæ foltenachgelaffen werden; daß der Neu-anfommens 
de.nicht folte gefchoren / noch mit einem MünchssElede 
befletder werden / ehe und bevor die Zeit feiner Prüfung 
verfloffen / und er das Gelübde des Gchorfams/nach der 
Regel 8. Benedicti, gethan hätte; daß niemand Über 
die Münche folte gefegt werden / ohne der felbft ein Muͤnch 
wäre, Daß die Brüder inder Faften biß ümb 9. Uhr ars 
beiten/ und dan in die Meſſe gehen; auffden Abend aber | 
ihre Mahlzeit halten ſolten. DIE find die fürnehmften 
Pflichten, foden MünchenS. Benedicti von vorgemelds 
tem Synodo aufferlegt worden, Und da die Müncheim 
Anfang Leyen waren/ und feinen Priefter Hatten/ one 
folche die von auſſen kamen; ward ihnen endlich geſtattet 
thre eigene Priefter zu haben/und zu empfangen Zehen 
den/ Erftlinge/ Gaben und Gefchende/ eben wie andere 
Prieſter / und gefihach folches von Gregorio Magno, 
— und andern Paͤbſten / wieim Gratiano zu er⸗ 
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| Frage. Welches waren die Ceremonien und 


ngen der Muͤnche zu Caflino? 


ſſet / und ſchwartz bes 
eckt; die Bilder werden mit Schleyern behangen; das 


Gloria Patri wird nicht gefnngen, Die dreh nechſte· vor⸗ 


hergehende Nächte vor Oſtern / waͤret der Nacht-dienftl 


biß an den Morgen / und wird zufammengefüget mit der 


Metten ; feine Glocken werden geleutet ; die Kergen wer⸗ 
den außgeleſchet / und der Abt wäfcht den München die . 
Fuͤſſe. Am guten (oder ftillen) Sreytag-abend/ wird nur 
ein wenig Brod und Waffer acnoffen, Am Ofter-abend 
werden des Nachts die Wachs-Fergen angezündet. Am 


Oſter⸗tage / fürder Mefle , aefchicht eine Proceflion mit 


brennenden Fackeln und Weih⸗ waſſer / wobey die Priefter 


fingen und beten. An den beyden nechft-folgenden Tagen 


werden Ereuge / Weyh-waffer und Reliquien uͤmbher 


getragen / nebenft dem Evangelio , und brennenden Face 
keln / wobey man finget / mit einem H. Kuß ſich unterein: 
ander füffet / und ſind die Prieſter mit ihren Föftlichen Ta- 
‚laren oder fangen Roͤcken bekleidet, Zu ſechs befondern Zei⸗ 
ten des Fahre gehen ſie inden Sahl / und fingen allemits 
einander; nemlich/ am Ehrift-tage/ H. drey Königen-fas 


ge / Palm-fontage / Sabbatf-tage / Ofter-tage / und am 


dritten Tage in der Pfingfi-wochen. An jedem Tage des 


Herrn oder Sontage haben fie 12. Le&tiones, und eben 
fo viel an ihren fürnehmffen Seff-tagen/ nemblich am Tage 
der Geburth Chriſti / ne: der Reinigung Ma- 
ri, der beyden Märterer Fauftini und Julettz, S. Scho- 


laftic® , S. Benedidti , am Tage der Himmelfahrt Chri⸗ 


fti/ an dem Feſt⸗tage der Apoſtel / wie auch 8. Laurentii, . 
Marix, Germani, Andree, An dieſer Tagen Abend 


duͤrffen fie weder Faſten / noch Knien / noch Arbete 
- tens; aber anden geringern Feſt⸗tagen leſen fie nur 6, Le- 


&iones, und arbeiten darnach. Ihre Epeife und Trauck 


wird 


Antw, DIE war das eriie Klofter der Benedidtiner- Mründe 
Muͤnche / darin mancherleg Ceremonien gehalten wur⸗ in Cafina, 
den / fo nicht inden Regeln S. Benedidti ſtehen. Die fürs 
nehmſten waren diefe : ern pn vor Oſtern werden 
— von ihrem Schmuck entbi 


Die bie 
Aebte er⸗ 
weht 


RE Zufammenftiimmung ihrer aller / oder auch deg beftenumd 
. Ampe tüchtig iſt / mögen ſie aus einemandern Klofter its 


. fahrenlaffen, Es mögen nicht zween Aebte erwehl ame 
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wird ihnen zugemeflen / nach des Abte difcretion. Wan 
fie newe Kleider befommen/ welches uͤmb S. Martini ges 
schicht / fo gehen fie mit fingen / und brennenden Fackeln in 
den Haͤnden / indie Sacriftey oder Kleider-Fammer/ alwo 
dieſes Evangelium gelefen wird: Sorget nicht für ewer 
Leben / was ihr effen undtrinchen werdet / audy | 
uicht für ewern Leib / was ihr anziehen werdet/ / 
Matt.6: 25. Daraun beten ſie / undlegen dandiealten 
Kleider ab/ und empfangen newe Kleider. Sie fangen ihre 
Faften an am Sontage Quinquagefimz; und wenig 
Tage zuvor empfahen fie Wachs zu Kergen/ mwobeyfiedes 
Nachts lefen muͤſſen. Ste bekennen einander täglich zwey⸗ 
mahl ihre Sünde , dee Morgens / worin fiedie Naht / und 
des Abends/ worin fie den Tag tiber mifigehandelt, Eie 
müffen weder in 7 noch auffer dem Convent mit einem 
Stabe gehen/ es fey denn daß fie ſich ſchwach befinden, Bey 
allem was ſie thun / in der Küchen oder anderewo / es ſey 
auch was es wolle / fingen fie Pfalmen, Sie werden inges 
fampt auff einen gewiffen Tag aefchoren / nemlich auff 
ftern/ Himmelfahrt / 1. Auguſti, 1.September, 1.O&o- 
ber, am Tage 8. Martini, und der Kirchmeſſen. Wan die 
Oſtern mas ſpaͤte einfallen / werden ſie ein wenig vr 
Septuagefima , und auff Quinquagefima gefchoren, 
Diele Gebräuche / nebenft ihren $eicy-ceremonien, wers 
den ergehlet von Thedomato, dem zwölften Abt dieſes 
Klosters / und find aus ihm gefchrieben von Hofpiniano, 
de Origine Monachatus. ge | 
Stage. Welches ift die Art und weife ihren Abt 
zu erwehlen? —— 
Antw. Ein jegliches Kloſter muß ihm einen Abter⸗ 
wehlen aus feinen eigenen Leuten / es geſchehe ſoiches durch 
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fürnegmften Theils ; da niemand unter ihnen zu felbigem 


mand erwehlen: wan nun einer erwehlet iſt / ſtehet es nich 
in ihrer Macht / denſelben abzuſetzen. Iſt eine Geiſtliche 
Perſon zum Abt erwehlet / fo muß fie ihren vorigen Dienſt 
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fren gen bemühen. 
Bo ein Apr Feine Straffe ergehen laͤſſet Über areuliche 


Schelmſtuͤcke / muß er einen andern Convent zugefande 


werden/ alwo man ihm eine Ponitentz oder Buſſe auffle⸗ 
| engen ſubjection und Gehorſams / momit die 


- Münde ihrem Abte verbunden fenn, Wo das Convent 

- einen untüchtigen Mann zu ihrem Abt erwehlet/ mag der 

Blſchoff folches Bißthumbs / zufampt den benachbarten 

Aebten / oder dem Fuͤrſten des Drts/denfelben wieder abs 

ſetzen / undeinen andern erwehlen, Die Fürften erwehlen 

feet ſolche / als ihnen gutdündt / und ſetzen fie 
er 


ache; es muß aber der Abt / wan er erwehlet 


iſt / vom Biſchoff ſelbiges Bißthumbs geweihet werden / 
Als welcher Macht hat die Kloͤſter / ſo unter feiner Jurifdi- 
ction ſeyn / zu vifitiren/und alles / was darin zerrütter iſt / 
zu beſſern. Dafern ſich der Abt wegert ihm ſich u unter⸗ 


wird er von der Communion abgewieſen / biß er 


; ſich bekehret. Auch mag derfelbe ein Ding/daß aumCon- 


vent gehöret /verabalieniren oder davon bringen / ohne 


- confent und BewilligungdeeBifchoffe; thut er dawider / 
muß er degradiret, und die entwandten Dinge/ auf Bes 
fehl des Bſſchoffs / wieder Herbeygefchafft werden, Wag 
von frommen andächtigen Perſonen ang Kloſter verehret 
iſt / muß vom Abt zu feinem privat-nugen nicht verwen⸗ 


det werden. Es muß niemanden Kloſter auffrichten / ohne 


conſens des Biſchoffs; auch darff der Abt nicht nach 


weit abgelegenen Gegenden / ohne Erlaubnuͤß feines Bi⸗ 


ſchoffs verreyſen. Welcher dan nichts thun muß / dag dem 
Kloſter zu Nachtheil gereichen könte: thut er ſoiches / wird 
‚er excommuniciret; ingleichen muß er nicht / ohne der 
andern Achte Zuftimmung/ einem Abt abſetzen /oder die 


zum Klofter gehörige Sachen / uͤnb des Abts Mißhand⸗ 


warn ihm Unrecht geſchicht / appelliren, vom Biſchoff an 


lung willen / — und entwenden. Es mag ein Abt / 


den Fuͤrſten / oder an cin Concilium; und find etliche 
Aebte / welche ſampt ihren Kloͤſtern allein dom Pabſt un⸗ 


ber⸗ 


a — 


felbe? — 
Partien, Antw. Scholaftica ‚die Schwefter Benedicti, hat 
dictiner · 


HDriens; nedidti. Dieſen Nonnen wird nicht geſtattet / Gevatte⸗ 
und dero rinnen zu ſeyn bey der Tauffe / noch auszugehen / ohne im 


Regeln. 


mr 
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terworffen ſeyn / als da tft Caſſinum; das Kloſter. Maxi- 
mini, bey Trevers, tft allein dem Keyſer in Weltlichen / 
und dem Pabſt in Geiſtlichen Dingen/ unterworffen, Syn 
vorigen Zeiten ward die Erwehlung des Abtsratificiret 
und beträfftiget vom Reyfer/oder von dem Fuͤrſten / in wel⸗ 
ches Gebiete dag Kloſter war belegen, Nachgehends aber 
hat der Probſt diefe Macht mit Gewalt dem Keyſer abges 
nommen/ und alle Confirmationes oder Beftättigungen 
an fich gezogen / welchem nun die Aebte Treu und Unters 
thänigkeit ſchweren. Die Ceremonie , fo der Keyſer in 
Beftättigung der Aebte zu gebrauchen pflag / war / die 
Darreichung eines Stabes tn ihre Hände /umbfie ihres 
Hirten-ampts zu erinnern. Don ſolcher Bewandnuͤß fies 
be Bruffchium, in feinen Teutfchen Klöftern/ Balzum 

in feinen Centurien, Hofpinianum, und andere, 






Stage, Welche waren die Nonnen diefes Bene- | 
dictiner-® rdens/und was für Regeln hatten dies | 


* 
+ 


den Nonnen-Orden auffgerichtet/ nach den Regeln Be- 










Nohtfall / und folches mit einer alten Matronen. Sie 
muͤſſen fich zum fingen/ und meditiren begeben / auch he 
horas canonicas abwarten. Sie moͤgen nicht reden mie 
einem Mann denn nur öffentlich für Gegeugen; * | 
mag zu dem Nonnenftande admittirer werden? ohne | 
hergangene / zum wenigſten ein-jährigen Prüfung. Wo 
man eine unter ihnen unehrbahr und leichtfertig befindet, 
wird felbige/nachdem fie dreymahl gegeiffelt / ein ganzes 
Jahr im Sefängnäß mit Brode und Waſſer geſpeiſe 
Niemand mag Seyde traaenz fie werden eingeweihet/und 
der Schlener wird ihnen allein vom Biſchoff angethan. 
Wenn eine Nonne mit ihren geweiheten Kleidern bekleidet 
wird / trit fie hinzu zum Altar/ und hat in jeder Hand eine 


brennende Fackel; Alda Eniet fie nteder /und nachd ı fie 
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orſam / und andern Tugenden. Die Abtiffinnemug 
ine befiheidene / ernſt und gewoiffenhaffte Sram feyn / die 
ſich forgfättig und fleiffig Im ihrem Ampt bezefae; Ste 
. muß nicht zugeben/ daß eine Manne-perfon mit ihr / oder 
einer Nonnen rede /nach der Sonnen Untergang / biß an 
den Morgen / und ſolches fuͤr Gezeugen; Ste muß nicht 
außgehen ohne des Biſchoffs Bewilligung / und dringende 
Voht / auch mitlerweile jemand an ihre ſtatt ſetze / uͤmb ihr 
Ampt zu verwalten; fo muß ſie auch nicht außgehen ohne 
 erliche Nonnen / die ihre Geſellſchafft leiften, Esmag feine 
Junge Sram zur Abtiſſinnen erwehlet werden/noch jemand 
fo unter 60, Jahren ift. Es muß keinem Weibe vergöns 
net werden / ms Conventder Mänche zu fommen ; auch 
mag den Männern nicht zugelaffen werden ins Nonnen- 
- Kloster zu kommen / ohne daß der Priefter darin feinen 
Dienſt thut / welcher auch nicht Länger bleiben muß / als 
weil er Dienft thut. Die Kloͤſter der Männer / und der 
Weiber muͤſſen jedweder abfonderlich gebawt werde, ImB 
Ergerniß / und Verſuchung des Satans zu vermeiden, Die 
Abtiſſ inne darff ſich nicht unterftehen die Hände jemand 
auffzulegen/Priefter zu ordinireri,oder Jungfrawen mie 
dem Schleyer zu bedecken. Hievon fiche mit mehrem Gre- 
‚gorium, unddie Concilia, fuͤrnehmlich zu Turin,und in 
- Eorojulio gehalten / das fechfte zu Conſt antinopel / und das 
zu Pariß / unter Ludovicound Lothario, &c. 
Srage. Was vor Geferze wurden den Kloͤſtern 
7 fürgefchrieben ? 
Antw. 1. Daß fie folten erbawet werden an folche Kiöfker, 
. Derter/da man alleguft und Ergetzligkeit Haben könte,das > dero 
mit bie Brüder nicht Urfach und Anlaß haͤtten / anderswo⸗ Felt. 
- hinfpagieren zugehen, 2. Daß / wenn fie einmahl einge: | 
weiber wären / ftenicht wieder zum Weltlichen Gebrauch 
möchten angervandt werden; Sondern wenn die Münche 
unordig lebeten/ möchten fie daraus geſtoſſen und Weltz 
liche Thumherrn an ihre ſtatt geſeht werden; Gleicher ges 
ſtalt möchten die Haͤuſer der Weltlichen Thumbheren in 
Kloͤſter verwandelt werden, 3, Daß in den Synodis, und — 
andern oͤffentlichen Verfamlungen / der Abi zu Caflino — 
—— | 23 feis 
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feineStelle nehmen folte über alle andere Aebte / wegen des 
Alters und Wuͤrdigkeit felbtges Kiofters / als welches die 
Mutter aller andern Kloͤſter gegen Abend ſey. 4. Sie wa⸗· 
ren gantz frey von allen Bürgerlichen Schahungen / und 
Weit · ſachen / damit fie deſto freyer Gott dienen möchten,“ 
5.Einem jeglichen Kloſter war zugelaſſen einen Advoca- 
ten oder Fuͤrſprach zu halten / der ein Nechts-aelehrter 
waͤre / uͤnb die Privilegien, Laͤndereyen und Einfommen 
des Conveng zu verthätigen/zu Erleichterung der Muͤn⸗ 
ches die fich nicht mit zeitlichen Dingen bemühen muften ; 
der Advocat aber mufte fich nichts zu Chun unterfangen 
ohne confens des Abts und feiner Münche/ auch wieder: 
uͤmb diefe nicht ohne jenen / in WBelt-fachen. -6, Daß die 
meiften Klöfter folten auffgerichtet werden / uͤnb — ſeyn 
nicht allein Haͤuſer der Devᷣotion und Andacht / ſondern 
auch Schulen guter Kuͤnſte und Geſchickligkelt / ſarin man 
ſich in frembden Sprachen und freyen Kuͤnſten uͤben mͤch⸗ 
te. Umb dieſer Urſach willen iſts geſchehen / aß O aldus, 
Königin Engeland / wie Beda tn feiner Hiſtorie lib 3.0.3. ° 
bezeuget / groſſe Sänder umd Befigungen gegeben zu Ers | 
bawung der Klöfter / darin die Jugend e erzogen 
werden; und dergeffalt hat auch Gregorius Magnus uns 
terfchiedene Klötterin Engeland aufgerichtet/zu Außrot⸗ 
tung der Pelagianifchen Ketzerey. Balæus Cent. 13. 
Maidulfus Scotus, ein Philolophus, ließ das Klofter zu 
Malmesburi erbawen / worin ereineSchule zur Griecht⸗ 
ſchen und Lateiniſchen Sprache anfing / und ſeiſt die freyen 
Kuͤnſte Laß / wie Balæus Cent.14.cap. 12. anzeiget. Zu 
gleihem Ende wurden auch die Klöfter S. Antoni zu - 
Pariß / Milan / Rhemes, und S. Galligu Turin, Tre- 
vers, und anderemehr auffgerichtet; fo waren auch der 
Thumbherrn Haͤuſer gar nahe bey die Carhedral- oder 
Haͤupt · kirchen gebawt / auf daß daſelbſt / als inCollegien 
und Schulen, die Jugend möchte gelehret und erzogen 
werden; auff daß von dannen feine tüchtige Schriftgen. 
Lehrten möchten außgeſandt werden analle Derter / das 
Evangelium zu predtgen, Darumb ward den Thumbs 
heran aufferfeget / Profeflores und Ba in 
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Balten/ auch gewiffe Prebenden und Einfommen zu dero 
Unterhalt zu verordnen. 7, Ob wol die Münche im Ans 
fang * waren / und nicht von Zehenden / ſondern von 
ihren Laͤndern und Zinſen / oder von ihrer elgenen Arbeit 
lebeten; wurden fiedoch hernach / da ſie zum Prieſter · ampt 
gelaſſen / predigen / und Sacramente bedienen moͤchten / mit 
Zehenden / Spffern / Erſtlingen / und andern Kirchen- 
‚prlichten reichlich verfehen. Pafchalis Il machte uͤmbs 
An Eprifft 1100. die Anordnung / daß keine Münche 
Zehenden von ihrer eigenen Arbeit geben folten ; und hers 
nach befreyete Pabſt Adrianus auch Die Ciltertianer, 
die Ritter 5. Johannis zu Syerufalem / und die Templas 
rios, von Erlegungihrer Zehenden. 8, Die-Klöfter hate 
en dieſelbe Privilegien , welche die Herren über ihre Va- 
- fallen haben / nemlich / Grab⸗ lohn zu fodern/ welches war 
das beſtePferdt / oder ander Thter/foder verstorbenen pers 
- fon zugehöret, 2. Eroffe Herren und Fürffen hielten fein 
Gefaͤngnuͤß ſo gewiß un verſichert / als ein Klofterzdarumb 
fpfegten die Grlechiſchen Keyſer ihre wideripänftige Rinder 
in Kloͤſter zu verfchlieffen / wie auch etliche maͤchtige Uns 
terthanen / auff welche ſie einen Verdacht der Feindſchafft / 
oder des Ehrgeitzes / geworffen. Alſo ward Ludovicus 
Pius in ein Kloſter verſchloſſen von feinem Sohn Ludo- 
vico U. und werden noch andere dergleichen Exempla 
im Resifter gefunden, 10, Es hatten die Fürften vonder 
 KlöfterSpeyligkeitdiefe Meynung / daß fie dafür hlelten / ſie 
- könten Gott feine gnugſame datisfaction für ihre Sünde 
thun / wo ſie nicht in einem Rlofter eine Zeitlang verſchloſ⸗ 
ſen wären. 11.Die Benedidtiner-Münche durfften / nach 
der Regel ihres Stiffters / ſonſt kein Fleiſch eſſen / denn nur 
Boͤgel / auff Weyhnachten / und Oſtern; gleichwol moch⸗ 
‚ten fie Wein trincken / außgenommen die Faſtenzeit: Die 
Kinder aber / wie auch alte / und krancke Leute / Hatten die 
Freyheit Fleiſch zu eſſen. 12. Wan Kinder von ihren El⸗ 
tern in Kloͤſter verſchloſſen werden / ob fie gleich hernach / 
wenn fie zu den Jahren der difcretion gefommen/ gerne 
darauf gehen wollen / moͤgen fie doch nicht/ Krafft der Ge⸗ 
Tepe des Conveng ; meildie Au ? Inget man / fo Sort 
ng | J ein⸗ 
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einmahl ergeben ſeyn / nicht wiederumb zur Welt kommen 


moͤgen; hiezu fuͤhret man andas Exempel Samuelis, wel 


cher/nachde er von feiner MutterHanna imTemyel Go 


zu feinem Dienst ergebe worden’ befkändig darin verharret. 


‚ Aber diefes war der erften Klöfter Gebrauch nicht/welche 


den Leuten ihre Freyheit Lieflenzund der Pabft Hat Macht 
über die Klofter-gefübde zu difpenfiren; wie er that / da er 
Cafımirum von Polen aus dem Klofter dimittirete, wel⸗ 
chen dag Volck hatte zuihrem Könige erwehlet ; zum Ge⸗ 
dächtnüß deffen ward den Polen von Clemente II. gebo⸗ 
ten/ daß fie ihre Kronen oder Platten folten kahl fcheeren/ 


“ wie de Münche/und dag die Kitter an gewiffen Seft-tagen 


weiſſe Chor-Eleider/ wie die Priefter zur Zeit des Gottes; 


Fraterni- dienfts/tragen ſolten. 13. Von München und Leyen wur⸗ 


taͤten / ode 


Brudir: 


ſchafften. 


"den Bruͤderſchafften angeordnet, Denn viele andaͤchtige 
Welt-leute/weil fiedas Kleid zu tragen / oder den gefkren: 
gen Münchs-reguln unterworffen zu feyn / nicht vermog⸗ 


ten / waren fiedoch beaierig / der Gebeteund Derdienite 


ihrer Drden theilhafftig zu werden; daher fie zu gewiſſen 
Zeiten ihre Zufammenkunfft Hatten / zu Erquickung der 
Armen / zum Gebet / und öffentlichen $lehen : wobeh fie 
ihre Proceflionen in Sarf-Fleidern verrichteren / ihre 
Angefichter mit Leinwand bedeckten / und ihnen ſelbſt die 
bloſſen Rücken geiffelten/zum Zeichen der Buffertigfeit, 
Solcher Brüderfihafften waren unterfchiedene Familien 
oder Zuͤnfften nemlich/ S.Sebaftiani, S Rochi; $. 
Ann, 5. Antonini,S. Dominici, S. Martini, oder der 
Kofen-frang/und andere mehr. Don diefer Sachen Bu 
ſchaffenheit befiche Bruffchium , Baleum , Pol, : 
Virgilium , Surium im Leben der Heiligen / 
die Magdeburgifchen Centurien , 

Ifidorum , und viele 
andere, — 
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Indhalt der zehenden Abtheilung. 
PD etlichen newen Eeiſt ichen Orden / fo aus dem Benegiai- 
I mer-Drden entfproffen ; und erfifich von den Cluniacen- 
- fern. 2. Bon den Camaldulenfern und Miinchen des «Siyute 
.  Maen Thals, 3. Die Sylveftrini , Grandimontenfes, und 
F hufianer. 4. — — $. Anthonü von vienna, 
die Ciftertianer iner, und Humiliati. c. Die 
nftratenfen und Gilbertiner. 6. ‚Di Cruciferi , 





| Auguftiner-Orden. ı2. Bon Carmeliter-Irden. 13, Bom 
 Dominicaner- Orden. 14. Vom Francifcaner-Orden. ır. 


‚>. Aymi, die Thumbberrn zu Lateran, der Orden des H.lBerlie/ 
- und S. Ambrofif. ad Nemus , vor den Minimis Jefu-Matix, 
24. Bon den Nirter-Drdennach Ann, 1400, nemlich , der Bits 
f fe / $. Mauritü, Aurei velleris , oder des Guͤldenen 
ü — / des Monden / 5, Michaelis, 8. Stephani, des H. Gei⸗ 


Be ET ra, 
Das vor newe Geiſtliche Orden find in Occident 


Actiner Orden zerfallen ; und | 
F: die Cluniäcenfers (ent. DD SORSe — 


N ati © Antw, 





oder gegen Abend aufffominen/ als der Bene. 


on 
. 


- — 
er —3— 





Cluniacen- ſothanem Orte Cluniacenfer,und nicht mehr Benedidti- ; 


ſer ⸗· Muͤn⸗ 
ch es 
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‚ Antw, | 
Achdem die Benedidtiner-Münche in 
Occident oder gegen Abend / 400, 

ahr hatten Aoriret „ nemlich vonder 
zeit Juftiniani bi an Conradum L. 
etwa 900, Jahr nah Ehrifto ; famen 
ausfolcher IBurgel neweSproffen her⸗ 
fuͤr / welche / weit sie füch geftoffenandas 
wilde wuͤſte Leben der henedictiner, und daß diefelbenvon,. 
der Regelihres Stifters waren abgefallen / ihnen fuͤraah⸗ 
men / die alte Regel S.Benedidti zu halten / doch aber et⸗ 
liche newe Satzungen dabey zu fuͤgen / und das alte zerfal⸗ 
lene Hauß mit newen Pfalen zu unterſtuͤhen. Der erſte 
fo dieſe Reformation anfing / war Berno, welcher ein 
Kloſter bawete nahe bey Cluniacum , worüberer /da er 
ſtarb / einen mit Nahmen Odo fegte / uͤmb Abt deflelben 
zu ſeyn; welcher Odo gewißlich der erfte war/fodte Regel 
Benedicti wieder lebendig machte/aud) durch einen neuen 
Zufag verbefferte / und daher wurden diefe Münche nach 





ner / oenennet, Dermöge ihrer Regel muſte ber Abt 
eſſen mit feinen Bruͤdern / und nicht ſtets mit Frembden; 
ein abtruͤnniger Muͤnch mochte noch uͤber dreymahl wie 
der angenommen werden / aus Furcht / es duͤrffte ſonſt der 
Wolff dieſes irrende Schaff zum Raube befommen, | 
ernemwerten den Gebrauch / das gefegnete Brodt in den 
Kelch zu tauchen; welches anfänglich nur im Nohtfall / 
den Kindern / und Kranden wiederfuhr, hernach ward es 
von allen ing Gemein bey der Communion gebraucht 7° 
biß es Pabſt Julius, An.340, abſchaffte; Aber. An. 580. 
ward diefer Gebrauch w.cderlebendig /und abermaplabe 
aefchafft vom dritten Synodo zu Bracara ; endlich iſt ex 
nochmahls von dieſen Cluniacenfer-München eingefüße - 
ret und gehalten. Wan jemandin ihren Drdenfoll einge 
nommen werden / wird ering Kloſter gebracht / daſelbſt 
aefchoren / gebadet / von feinen alten Kleidern entbloͤſſet / 
hernach mit newen Kleidern angethan / und — 
— 


* 






laſſen. Dieſe Muͤnche waren im Anfang ſehr * 
— | 2 
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ſtreng eingesogen / wurden aber hernach viel gelinder und 
beſſer gehalten, Befiche davon — — Clu- 
- niacenfem, Sabell. Antonium , Caffandrum , &c 


 Sprage, Welche waren die Camaldulenier, und 
die Muͤnche Vallis Umbrofe oder des Schattichten 


— 

Antw. Als Anno Chrifti 1030. nad) Sabellici 
Gezeugnuͤß / Romualdus von Ravenna in Erfahrung 
kam / daß die Regel Benedicti nicht der Gebuͤr nach ges 
halten würde / fing er an einen newen Orden zu fundiren 
oder ftifften in den Flecken Camaldulum, undnennete 
feine Münche nach demfelben Camaldulenfes. Er bawe⸗  Camal- 
. te /wievorhin gefagt/ ein Klofter auff der Spigen des A- Diese 
penniniſchen Gebirges/ nachdem er einen Drt dazu bes 
Eommen von Modulo , welchem geträumet / daß er alda 
Leitern gefehen / fo von der Erden biß anden Himmel ges 
reicher 7 woran Menschen in weiſſen Kleidern hinauffges 
ſttiegen ; ſolchen Ortifage ich / bkam Romualdus, bawe⸗ 
te darauff ein Convent, und gab feinen München weiffe 
Rappen zu tragen. Er befahlihnen auch das Stillfchwets 
gen / außgenommen die Zeit des Gottesdienſts; dennoch 
wollen etliche / uͤmb ihre Regel vom Stillſchweigen deſto 
ſttrenger zu halten / ſich nicht bey die andern verfuͤgen / ſon⸗ 

dern beten fuͤr ſich alleine. Zwey Tage in der Wochen eſ⸗ 
ſen ſie Brodt / und trincken Waſſer / welches ihre Faſten 
iſt und ſitzen Barrfuß auff der Erden, Etwa eine Halbe 
WMeyhl davon ſtehen hoͤlterne Crucifixe , welche Feine 
Weibs perſonen vorbeygehen muͤſſen / bey Straffe der 
Malediction und Berfluchung des Pabſts. Der Orden Die Muͤn⸗ 
Vallis Umbrof, oder des fchattichten Thale, ward eins be er, 
gefeßt An, 1060, von Johanne Gualberto , einem Flo- Vmbro 
_ zentiner; wie man fagt ; nachdem diefer Johannesfeinem 
FTeinde / der feinen Bruder getödfet / feine Ubelthat verge⸗ 
ben / (ũmb welcher Barmherßtzigkeit willen / dem Feinde ers 
wieſen / er in der Kirchen einer Abtey / wohin er aus devo- 
tion gegangen war / bedanckt worden / wie die Hiſtorte lau⸗ 
tet / von einem Crucifix daſelbſt / welches das Haͤupt nach 
hnm hingewandt) beſchloß er bey Welt zu 
ER RE e nn ij en 
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fen / und Fam in das Schatten-thal / worin zween Münche 
mwohneten, Amfelbigen Orte machte er dergleichen Zauß 
von Brettern ; aber fein Nahme ward fo — viele / ſo 
woll Geiſtliche als Leyen zu ihm kamen. die Ftaw / 
welcher der Grund und Bodem zugehoͤrete / eine Abtiſſinne / 
ſhencket ihm das Land dazu / nebenſt andern groſſen Be⸗ 
ſtzungen. Als er nun mit Zuftimn uag der Muͤnche / fi 
alda verſamlet / Abt worden / ſtellet er ihnen die Regel 8. Be⸗ 
nedicti zu halten fuͤr / welche er gröffer machte / Indem er 
des Nachts für und für Kertzen oder Liechter brennen ließ / 
fo wol in ihrer Capellen / als in ihrer Schlaff-fammer/ F 
auch verordnete / daß fie Feine andere Kleider tragen folten 
dan die/ fo von der Wolle ihrer eigenen Schaaife e 
würden. Er reformirere unterfchiedene Kloͤſter / und ſetzte 
prövfte über fie / die er ſelbſt erwehlete; erließauch viele 
löfter bawen in Lombardien / und anderswo / dannens 
hero er canonifiret/ und fein Orden von den Päbften 
Alexandro II. und Gregorio IV. beftäetiget ward, 
re Kleidung war Purpur-färbig / oder z wie andere | 
ſchreiben / Alchen-färbig. Schlage auff Surium vom ses - 
ben der Heiligen Volaterranum, Pol. Virgilium, An- 
toninum, Sabellicum, und andere, | J 
Frage. Welche waren die Sylveſtriner / Grandi- 
montenfer/ und Carthufianer ? ss 
DieSylve. Antw, Die Sylveftriner waren alfo genant von Syl- 
Ariner.  veftro, welcherdieren Orden eingefühter 7 nachder Regel 
und Kleidung der Münche Vallis Umbrofe. Selbiger 
Drden ward angefangen in der Marckgraffſchafft Anco- | 
DieGran- nain talien. Grandimontenfes, waren alſo genant von 
„monsen- der Stimme) fo drenmahldiefe Worte fprach ingrandi 
— monte, das iſt / auff dem groſſen Berge; alwo einem / 
Nahmens Petrus, durch ſothane Stimme ein Klofterzu 
bawen gerahten ward, Diefer. Petrus war ein Difci- 
ni und Nahfolger des Stephani , welcher An.1076. 
ölchen Orden in Gafconien auffgerichtet/ alwo ee am - 
Berge Muretum vor fich ein Huͤttiein erbawer / nachdem 
er viele Jahr durch manche Wüften hatte herümbgemwal- 
tet, Er ſchrleb feinen Difcipeln eine Regel fürz man a 
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von der Regel Benedicti, und von den Ceremonien der 
Rugular· Thumbherrn / der Auguſtiner-Muͤnche / und 
deffeiven Eremiren / war zufammengeflidt, Er trug/ 
wie vorhin geſagt / auff feinem bloffen geibe einen eiſern 
Nock ( wie panger oder Ketten-were) fein Bette war 
ein hartes Bret / ohne wrroh und Decke; durch dag vlel⸗ 
R ang Niederknlen / uͤmb die Erde zu kuͤſſen / und ſie mic 

einer Stirn und Naſen zu ſchlagen / hat er ſeine Haͤnde und 
Kuie fo hart wie Horn / und feine Naſe krum gemacht. 
Dieſer Orden ward anfaͤnglich regieret von einem Prio- 
ren ; hernach verordnet ihnen Pabſt Johannes XXII. 


Profeſſore Philoſophiæ zu Pariß / uͤmbs Jahr Epriftt 
1080. bey dieſer Gelegenheit:: Als er beywohnete dem 
Geſang des Ampts / wie mans nennet / vor feinen Mit- 

Profeffor , der geſtorben war (einen Mann / wegen 
feines H. Lebens sehr Hoch geachtet /) begab ſichs / daß der 
todte Eoͤrper auffder Todten-baar plöglich auffgericht ſaß / 
und uͤberlaut rief; Ich werde für dem Jüngsten Gerichte 
Gottes verdampt werden : folche Worte redet er an dreyen 

unterfchiedenen Tagen ; worüber Bruno fehr erſchrack / 
daß ein Mann’ der für fo Hellig gehalten war / folte 
verdampt ſeyn; und gedachte, wie esdan ihm ſelbſt und 
- vielen andern erachen wuͤrde: Machte demnach daraus 
den Schluß / daß keine Seligkeit vor ihm zu hoffen wÄre/ 
anderer geftalt/ denn durch Verläugnung der Welt; und 
begab fich darauff nebenft fechs von feinen Mit-Schola- 
Slicis nach einen Drt/ fo wegen der dundeln Gepüfche/ 
hoben Berge, Steinklippen/ und wilden Thiere / grawſam 
und erfchrecklich war / Inder Landſchafftt Dauphine, nahe 
bey Grenoble gelegen; der Ort hleß Carthuſia, wovon 
dieſe Münche ihren Rahmen haben befommen ; alda bawe⸗ 

teer ein Klofter / nachdem er den Grund und Boden dazu 
 erlanget hatte von Hugone, dem Biſchoff zu Crenoble, 
welcher auch ein Muͤſch diefes Ordens ward, Laut Ihrer 
Kegel muften diefe Münche tragen fchlechte Sad-Fleider/ 
der ein Haaren Kleid auff en btoffen Leibe einen lan⸗ 
! v ‚ gen 
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einen Abt, Die Carthuſianer, oder Cartheufer-Müns Die Car- 
che / waren eingeſetzt von Brunone , aus Coͤln buͤrtig / und thubaner. 
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gen weiſſen Nock von Tuch ohne Guͤrtel / ſampt einer Kap⸗ 
pen / und einen ſchwartzen Mantel daruͤber wenn fie auß⸗ 
gingen. Die Leyen⸗bruͤder tragen etnen kurtzen Rock en 
an die Knie. Sie eflen durchausfein Fleiſch / ſie kauffen 
keine Fiſche / fondern effen nur die / fo ihnen uͤmbſonſt prae- 
fentiret werden, Sie cffen Semmel-beodt / und trincken 
Wein mit Waffer vermifcht / am Tage des Herrn oder 
Gonta 29; und am fünfften Tage in dee Wochen eflen fte 
nur Käfe und Eyer; am dritten Tage Erbfen / N 
oder Gemuͤhſe; am andern vierdten/ und fechften nur 
Brodt und Waſſer. Ein jeglicher kochet ihm ee 
Speiſe; fie effen jedweder allein / undnureinmähl des Tas 
ges ; am Feft-tagen aber/als — — | 
fin’ H. Drey-KRönige/ $iechtmeffen / der 12, 
Johannis dee Taͤuffers Michaelis, Martini, und aller 
Heiligen / effen fie zweymahl des Tages’ und an einer a 
beyfammen ; zu anderen Zeiten müffen fie ſtillſchwei- 
gen. Jedweder hat feineigen Kaͤnmerlein / worin fle bes 
ten / leſen / meditiren/ und Bücher fehreiben; undin fols 
chen KRämmerlein halten fie ihre horascanonicas; u j 
Metten aber und Veſper halten fie in ihrer Kirchen ; 

haben eine Meffe an den Tagen/ woranfie —— 
Man leſſet ſonſt niemand außgehen / ohn alleinden Priör,- 
und Procurator oder Fuͤrſprach / und ſolches wegen des 
Convents betreffenden Sachen, Es wirdihnen beſtimpt 4 
und verordnet zu genieflen / eine gewiffe Quantität oder 
Groͤſſe des Landes / auch eine gewiſſe Anzahl Schafe / 

gen / und Eſel / weiche fie nicht übergehen dürften. - 

muͤſſen fein IBeib in ihre Kirche kommen laffen/ noch in 
ihrem Convent mehr denn 12. Geiſtliche Männerz ohne. 
den Priör , und 18. Bekehrete oder Leyen⸗bruͤder / ſampt 
wenig Knechten haben / welche nicht kommen moͤgen ins 
Chor / da der Priör und feine Brüder ſitzen / for. zern in ei⸗ 
nem niedrigern Chor für ß ich allein ſehn. Sie nehmen 
nimmer wieder an den jenigen / der fie einmahl ver 

bat, So lautetendiealten Regeln / woran fie verbunden 
waren ; na aber-find fie in einenumd andern davon ab⸗ 
euoiden, Die — dieſes ans 
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eigenen Sachen: dahin fommen aus jedem Klofter zween 
Muͤnche / und bleiben daſelbſt 14. Tage. Es ward diefer 
Orden beftätiget/ / vom Pabſt Alexandro III. Anno 
1178, Eie famen in Engeland Anno ı ı80, und lieffen 

ſich nieder zu Witham , nahe bey Bath. Siehe Bulæ- 

um, Surium , Banunium in feiner Chroniken / Gene- 

. brardum,Antonium ‚Pol. Virg. Vincentium, &c. 

Frage. Welche waren die Muͤnche S. Antonii 

von Vienna, die Ciftertianer „ Bernhardiner, und 
 Hymiliati ? | | 
Arntw. Anno Chrifti 1095. wurden die Muͤnche Die Min 
S. Anthoniü eingefegt von Gafthone und Gerondo, — 
zweyen Edelleuten felbiges Orts / und muſten leben nach) Vienna. 
der Regel S. Augultini, wovon wir albereit geredet has 
ben. Die Ciitertianer namen ihren Anfang An. 1098. Cikertia- 
vermittelſt Roberti, des Abts zu Molifmenia, welcher MRrer- 
wie gefagt/machdem er fich geärgert an dem unordigem Le⸗ 
ben der Benedidtiner-Münche / auff einraften Stepha- 
» niHardingi , des Engeländers / der die Societät verlleß / 

und / fampt bey fich Habenden zwörff andern München/ zu 
Ciſtertium in Burgoignien fam / alwo fie ihr Convent 
auffrichteten. Alhte faffeten ſie die Keſolution, ſich præ- 
cise und gnaw nach der Regel S. Benedicti zu richten / 

und allen Uberfluß in Spelſe und Kleidung/fo von unmaͤſ⸗ 
- figen München fotches Ordens eingeführee war / abs 
 zufchaffen : und weil fie nicht befunden/ daß der 9). Bene- 
‘  di&usjemahls Kirchen / Altaͤre / Gaben / und Zehenden 
- befeffen/oder dag er Mühlen and Höfe gehabt / oder daß er ı 
jemahls Weiber in fein Convent fommen laffen / oder 
daß er jemand alda begraben / ohne allein feine Leibliche 
| Schweſter; als war ihr Fuͤrhaben / das alles zu verlaffen/ 





und mit Chriſto in Armuth zu leben. Sie wolten nicht / 
daß ihre Muͤnche ſich mir bawen / oder einigen Welt · ſachen 
bemuͤheten; und machten mit Benedicto die Anordnung / 
daß ihr Kloſter nur aus zwoͤlff Muͤnchen / und einem Abt / 
beſtehen ſolte. Ste muſten immer ſtillſchweigen / auß ge⸗ 
nommen gegen dem Priör, oder Abt, Wo ein Münch 


ir ⸗ 


8 Carthuſia eine Verſamlung oder Capittel / wegen ihrer J 
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aus feinem Kloſter weglieff / muſte er vom Blſchoff 
derzutommen gezwungen werden, Es muſten die Ciſter⸗ 
tianer zu Frieden feyn mie zween Roͤcken und zwo Cappen; 
ſie muſten mit ihren arbeiten / und ihre —— 
Ice firenge halten, ſie muften die Frembdlinge grüffen mie 
ihres Haͤupts und Leibes/ muften and dero Füffe “ 
on chen / ümb Ehrifto nachzufolgen, Keinaufigeriffener 
oder Weglaͤuffer mochte ing Convent wieder 





BD 2 


mufte wolle verfehen feyn fürdie Frembdlinge, Diefer Or: 

den ward beitättiger vom pabft Urbano II. An.ııoo. 

und fam in England An. 1132. Ihre Farbewar graw 
oder greyß / rn fie anfaͤnglich Grifei genennet wurden, 

Die Bernhardiner / alfo genant ven S. Bernhardo, Abt 

zu Clarivallis, waren einerley mit den Ciftertianern/ ohne - 
daß ſie / wie gefagt/ einen ſchwartzen Rocüber einen weils 


ſen Mantelteugen ; am Feft-tagen aber trugen fie das 


Homiliari, 


Kleid der Ciftertianer / anzuzeigen/ woher fieihren Urs 
fprung hatten genommen. Die Bernhardiner und Cifter- 
tianer find keinen Advocaten , noch Bifchöffen —— | 
worffen, Und Pabft Alexander III. machetedie Ders 
ordnung / daß / mo fich der Biſchoff wegerte den Abt zu 2 
fegnen / diefer aledan die Benediction oder den Segen von 
feinen eigenen München empfahen mochte, Die Humi- 
liati kamen auff in Teutichland An. 1164. zur Zeit Fride- 
rici Barbaroſſæ, welcher/infeinen/ mit den Lombardern 
geführeten Kriegen / fehr viele Männer fampt ihren — 
bern und Kindern gefaͤnglich in Teutſchland brachte. Die⸗ 

ſelben / nachdem ſie ihres langwierigen exilii und Elendes 
waren müde und uͤberdruͤffig worden? kleideten —— 
kamen zum Keyſer / thaten einen Fußfall / und baten | 
Dergebung ihrer Mifferhat 5 von welcher pofitür oder j 
euffirlichen Befchaffenheit fie Humiliari genant worden, 
der Keyſer / durch ihre Thränen und Kleidung 

erläubet ihnen wieder in ihr Sand zu ziehen. Als Kern 
wieder dahin kamen / wurden fie enefchloffenein Klofter- 
leben zu führen ; baweten demnach Klöfter / worin ftefih. 
— faſten / meditiren / und Klelder machen beaas 
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ben, & ratificirten uud befäftigten diefen Orden ans 
fänglich Innocentius III. und nad) ihm die folgenden 
RPaͤbſte. Sie trageneinungefalten Kleid/ einScapulare 
oder Schulter⸗kleid / und einen weiffen Mantel darüber, 
Sie folgen zum theil der Regel Benedidti. Bon diefen 
Orden fiehe Polyd. Sabell. Anton. Volater. Baleum, 
. Trithem. Crantf. und andere, 

GFrage. Welche waren die Preemonftratenfer , 

und Gi iner ? | 

‘ Antw, Robbertusvon Lorainen , oder / wie andere 

ſchreiben / Norbertus, Ergbifchoff von Magdeburg / dero 
Kirchen er vem Pabſt denTiteldesTeutfchlandeg zu wege 
brachte; dieſer Norbertus, ſage ich / als er ſich an das un⸗ 
boaͤndige geben der Münche geergert / begab er ſich nebenſt 
13. andern in eine Wildnuͤß im Bißthumb Sy. Er 
ging Barıfuß aus/mittenim Winter/und predigteBuffe 
und Bekehrung / uͤnbs Jahr Chriſti 1119. Diefe Muͤn⸗ 
che leben nach der Regel S. Auguftini, welche / wie fie ſa⸗ 
gen / / mit güldenen Littern gefchrieben / ihnen im Traum 
von ihm felbft gegeben und mitgetheilet worden. Sie wur: —— 
den genant Premenftratenfes, von dem Orte / da ſie ſſch 
allererſt niederlieſſen / im Bißthumb Landunum , Pre- | 
- monftratum genant / well ihnen diefer Ort im Geſichte 
Pr&monftratus , oder zuvor gezeiget war, Ihre Klei⸗ 








dung iſt ein weiſſer Rock /fampt einem leinen&hor-Elotde/ 
unter einem weiffen Mantel. Calixtus II. beftättigte 
dieſen Orden / und gabihnenden Titel / Freye Regular- 
Thumbherren. Ihr Abt mochte / ihrer Regel nach / 
| keinen Biſchoffe · Hut noch Handſchuch tragen/da andere 
Aebte beyderley trugen / dazu Ringe an den Fingern / und 
Staͤbe in den Haͤnden. Alle Aebte dieſes Ordens / oder 
dero Deputirte, muͤſſen jährlich einmahl zu Præmon- 
ſtratum zuſammen kommen / uͤmb von den Sachen ihres 
Orddens zu berahtſchlagen. Wo ſich jemand aus Halſtar⸗ 
rigkeit dahin zu kommen wegert / mag ihm von andern Aeb⸗ 
ten eine Buſſe aufferleget werden / die weder Biſchoff noch 
Erßzbiſchof / ſondern der Pabſt allein wieder abnehmen kan, 
Die Aebte haben auch Macht zu excommuniciren, 


oder Br 
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Gilberti· 
nA, 


Cruciferi, 


oder zu abfolviren , nach der unter fich Habenden Müns 
che gutdünden. Wo ein Streit entftchet / muͤſſen ſie uns 
ter fich ſelbſt ihn beylegen und an keine Weltlihe Herns 
höfeappelliren. Sie müffen keine Hirſche Hunde’ Fal⸗ 
cken / Schweine, oder dergleichen Dinge/ ſo ihrem Orden 
zum Anſtoß gereichen können / halten oder erziehen. Wo 
ſich ihe Biſchoff wegert die Ordination ihnen mitzuthei⸗ 
Len/mögen fie vom andern Bifchoff diefelbe empfahen/und 
find von des Bifchoffs Jurisdidtion frey und ledig. Dieſe / 
und viele andere Privilegien gab ihnen Pabft Innocen- 
tius III. Sie hatten unter ſich Eeine Schulen zu erziehung 
der Jugend. Sie famen in * An.ı = nah: 
men ihre Wohnung zu Lincolnshire. Sie hatten vom 
abft die Fteyheit ein Nonnen · kloſter nahe bey ihrem Klo⸗ 
er zu haben. DieGilbertiner waren alſo genant vonGil- 
berto, aus Lincolnshire burtig der An. 1148. dieſen 
Orden einſetzte / und in kurker Zeit 13. Klöfter bawete wel⸗ 
chen er Geſetze fürfchrich / 7 aus den Regeln Auguftini 
und Benedictizufammen gebracht waren. Diefer Orden 
ward befeftiget vom pabftEugenio IIT.DesGilberti fürs 
nehmftes Klofter war zu Sempringham in Lincolnshi- 
re, da eraebohren wars in welchem waren 700, Muͤn⸗ 
che/ und 1roo, Nonnen, Siehe Balzum , Capgraaf 
und Scroop in der Ehronifen/ Matt. Paris, Crantz. 
Trithem. Segeberti Continuat. &c. BERN er 
Frage. Welche waren die Cruciferi, Hofpitala- 


rii, Trinitarianer, und Bethlehemiter ? 





Antw, Diefe Cruciferi, Crucigeri, oder Ereuße 
träger Eamen in Enaeland An, 1244. und hatten ihr ers 
ftes Klofter zu Colcheiter , waren aber/ wie die Hiſtorie 
lautet / eingefegt von Cyriaco , dem Bifchoff zu Jeruſa⸗ 
lem/zum®edächtnüft des Ereußes/welches Helenadurh 
feine Anleitung. erfunden hatte, Diefe muften ftetsein 
Creutz inder Hand tragen / wenn fie außglngen; Darnach 
An;ı215, wurden fie wieder auff gerichtet / oder befäfligee 
vom Pabſt Innocentio III. oder vielmehr von nemwen ein: 
geſetzt / weil die groſſe Unrube/fo zu Romwegen der Albi- 
genfer , Croyluden , oder des Chriſten · heers / Br d 
| fe 
s » ; J 
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Vüberey auff den Kleidern ein Creutz war / entſtund / ges 
daͤmpfft und auff gehoben ward. Selbige zogen damahis 
in Syrien wieder die Unglaͤubigen zu Felde, Es ward dies 
ſer Orden confirmirer vom Pabft Innocentio 1V. und 
Alexandro III.Das Kleid fo fie tragen / iſt Lufft faͤrbig / 
nach der Ordinantz Pabſts Pü II. Polydorus hätt die 
Crucigeros für einenandern Orden/ weil fie eine ſchwar⸗ Cruci- 
Ken Mantel tragen/und nicht in den Haͤnden / ſondern auff keri. 
der Bruſt ein weiffes und rohtes Ereug haben / und Au= 
guftini Regel Halten, Die Hofpitalarii vom H. Geift / _Hofpira- 
‚ namen ihren Anfang zu Rom An, 1201, und wurden bes Arü- 
ſtaͤtiget vom Pabſt Innocentio III. Sie hatten diefelbe 
Regel und Privilegien / fo andere Münche vor ihnen ges 
habt. Ihtr fuͤrnehmſtes Ampt war/ krancke und arme 
Teute zu herbergen / zu verſorgen / und wenn fie geſtorben 
waren / zu begraben. Die Trinitarianer, oder der Or-⸗ Trinita 
den der Dreyfaltigkeit / fingan An. 121 1 auff anſtifftung tii· 
Joh. Mattæ, und Felicis Anachoretæ. Diefebeyde was 
ren im Traum ermahnet / zu Innocentio II. zu gehen / 
uͤmb von ihm einen Ort vor ihren Orden zu erlangen; ders 
ſelbe / weil er ebenmäflig im Traum ermahnet worden/ fie 
zu erhalten beftätigte ihren Orden / kleidete fie in weiſſe 
WMaͤntel / mit einem rohten und Himmelblawen / auff dero 
Bruſt gewircktem Creutz / und nennet ſie Bruͤder der H. 
—— mie auch / Muͤnche der Erlöfung 
fe enen: Denn ihr Ampt war / Geld zu fans 
len / zu Erlöfung gefangener Chriſten ausden Haͤnden der 
Unglaͤubigen. Es kam dieſer Orden in Engeland Anno 
13757. Zwey Theile aller ihrer Einkommen muſten ſie zu 
ihrem eigenen Unterhalt auffheben / der dritte war vor die 
Gefangenen, Vermoͤge ihrer Regel / Eönnendrey Geiſtli⸗ 
che / und drey Leyen · bruͤder beyſammen wohnen / nebenſt 
einem Procuratore , der nicht mit feinem Nahmen / ſon⸗ 
dern Minifter muſte genennet werden: Ihre Kleider mus 
ſten von weiſſen Laken ſeyn; des nachts muſten fie in Wol⸗ 
leligen / und die Hoſen nicht außzlehen / wenn ſie ſchlaffen 
gingen. Sle mochten auff Eſeln / nicht aber auff ——— 
‚reiten, Sie muften falten / wie andere Orden thun /und 
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nur am Sontage Fleiſch eſſen / von Oſtern biß Advent, 
und von Weihnachten bi auff den OontagSeptuageli- f 
mz desgleichen am Tage der 32, Dreo-Röulge/bee Hims 
melfarch / der Annehmung /der Reinigung „und 
aller Heiligen, Ste muften mit igren Haͤnden arbeiten;als 
leSontage Capittel Halten/oder eineBerfamlung anftels 
len / uͤmb gute Order ihres Convents willen; und alle 
more ein allgemein Eapittel gehalten werden/ am 
age Odtava Pentecoftes genant. Ihr Minilter mus 
fe erwehlet werden durch lgemeine Zuftimmung der 
Brüder / er mufte ein Pricfter feyn / und muftejedwedes 
Convent feinen Miniitrum haben, und über diefelben 
mufte einander grofferMinifter ſeyn. Es mochte niemand 
in diefen Orden eingelaffen werden / ehe er 20, Jahr alt 
war. Sie muften fich ſcheeren; aber die Seyen-brüder 
mochten ihreBärte wachſen laſſen. Zu gewiffenZeitendes 
Jahre muſten die Glaͤubigen / ſo geftorbenwaren/auff den 
irchhofe abſolviret werden, Ihre Regeln vonder Liebe / 
Nuͤchterkelt / Maͤſſigkeit / und andern Chriſtlichen Tugen⸗ 
den / ſind eben dieſelben davon wir zuvor Meldung gethan 
in den Regeln Baßlii, Auguſtini, Benedicti, &c 
Bethiche- Die Bethlehemiten hatten An. 1257. ihre erfte Wohns 
miten. ſtete zu Cambridge. Sie waren bekleidet wie die Domi- 
nicaner , oder Prediger⸗Muͤnche / trugen aber auff der 
Bruft einen rohten Stern / gleich einen Eometen 7 zum 
Gedaͤchtnuͤß des Sterns / fo nach der Geburt Chriſti 
erfchienen. Siehe Baleum , Polyd. Sabell. Vola- 
terr. Panuinium „ Genebr. Matt. Weftmunfte- 
rum, &c. u | 
Frage. Welche waren die erften Ebriftlichen 
Ritter im Chriſtenthumb? N, Bi 
Diefiter Antw. Die Johanniten , oder die Hofpitalarii der 
—— Ritter S Johannis des Taͤuffers welche vom Calypha 
Hofpira- in Eaypten Urlaub befamenein Kloſter zu bawen zu es 
lariı $, Jo- ruſalem / und felbiges der Jungfrawen Maria dedicirten. 
hannis. Der erfte Abt und Münch dieſes Convents ward von 
Amalphia in Staliendahtn gefandt. Diefelben Amal- 
phianer baweren auch einNonnen-Klofter zu Jeruſalem | 


J— 
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vor foldje Welber /die eine H. Walfahrt dahin anftelles 
i ten: Dieerfte Abtiffin deffen war S. Agnefia , eine Edele 
Matrone. Die Mündie zu Serufalem baweten ein 
Hoſpital / zumehrer Erquickung der armen Pilgtim / uͤmb 
ſelbige darin auff zunehmen; auch daneben ein Capittel⸗ 
oder Beht hauß / zu Ehren 8. Johanni den Täuffer/ oder 
wie etliche meynen / vor Johannes Eleemofynarius , als 
fo genant von feinen Liebreihen Allmofen den Armen ges 
geben; zur Zeit Phoce war er Patriarch zu Alexan- 
‚dria ;diejes Hoſpital ward von den Amalphianern vers 
waltet, Die Hofpitalarii Huben an im Jahr Ehriftt 
10.9, da Jeruſalem von den Ehriften erobert war, reich 
und mächtig zu werden’ undin groffe eftim und Anfehn 
gu Fommen/ fo wol beym Könige Godofrido, als bey defs 
fen er; Balduino; thre Orden ward beträfftiget 
vom Pabſt HonoriolI. Weil fienun groß Gut Hatten 
erlanget / machten fie ſich durch Geluͤbde verbindlich / gaſt⸗ 
frey gegen alle Lateinische Pillgrimme zu ſeyn / und dag 
CEhriſtenthumb mir Wehr und Waffen wieder alle Uns 
gläubige zu verthärigen, Ete folgen der Regel Augu- 
ſtini, und an statt ihrer Gezeiten recitiren fie fo riele Pa- 
ter nolter: ſie gehen gewapnet oder mit Gewehr / und 
haben einen ſchwartzen Riem mit einem mweiffen Ereußes 
vlele unter ihnen tragen zu Friedens zeiten ein ſchwarßes 
ECreutz / aber zu Kriegeszeiten ein rohtes. Ste haben einen 
Meiſter über ſich / den fie ſelbſt erwehlen: Ihr erſter Mei⸗ 
ſter war Gerardus; derandere/ Raymundus de Podio, 
ein Florentiner, foerwehlet An 1103. Syn einer jedwe⸗ 
den Landſchafft haben ſie auch einen-Prior. Syederman / 
der in diefen Orden fompt / aclobet oder verfpricht Gott / 
der Jungfrawen Marien / und Johanni dem Taͤuffer / Ge⸗ 
horſam / Armuth / und Keuſchheit; fie find verbunden drey⸗ 
mahl im Jahr / nem ich auff Weyhnachten/Dftern/ und 
Pfingſten / das Sacrament zu empfahen ; fie muͤſſen Feine 
Kauffmanſchafft treiben / noch Wucherer ſeyn / noch Te⸗ 
ſtamente machen / oder jemand zum Erben ſetzen / noch et⸗ 
was veralieniren oder von ſich thun / ohne conſens ihres 
Meiſters; Niemand / der von Hehden / Juden / Saracenen / 
| An Arabern / 
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Trabern / und Tuͤrcken geboren iſt / mag indiefen Orden 
gelaſſen werden; anch keine Todtfchläner / noch 
ner / noch Huren⸗kinder / wenn es auch Graffen oder Güre 
ſten Kinder wären: Sie muͤſſen ſich fuͤrnehmlich befüm» 
mern uͤmb die Frembdlinge / und Krancken / ſelbige zu be⸗ 
herbergen; ſie muͤſſen allein ſothane zulaſſen / die geſund 

und ſtarck von Leibe ſeyn / die von Adelichem Stam̃ / und 

zum wenigſten 18, Jahr alt ſeyn. Sie find unterfchleden 

in drey Hauffen / nemlich / In Priefter oder Caplanen 

zween Rnechteoder Diener/ und drey Ritter: diefe legte 
muͤſſen einesAdelichen Geſchlechts ſeyn. WanChriſtliche 
Fuͤrſten uneins werden / muͤſſen die Ritter mit feinem 

von beyden halten / fondern ſich neutral bezeigen/ und ihr 
beſtes thun uͤmb fie wieder zu vereinigen. Pabſt Adrianus. 

IV. Hat fie befreyet vom Zehenden/ jo fie gaben dem Paz | 
triarchen zu Syerufalem/ der fie vor feine eigene Leute haͤlt. 


ER “> 
3— W r ⸗ * 


abſt Alexander III. hat ſie auch / wegen ihrer tapffern 
baten wieder die Heyden / vom Zehende / und juriſdiction 
der Biſchoͤffe frey gemacht, Endlich An. 1299. da die Oc- 
cidentaliſche Fuͤrſten / wegen * einheimifchen Kries 
ge / dieſen Rit tern keine Huͤlffe und Beyſtand leiſten konte / 
worden fie vom Gouverneur zu Damaſco, Capeapus | 
senant/ An. 1300. alle ihre Caſtele / Laͤndereyen 
ſatzungen / ſo fie in Sprien hatten / ja dag ganke Sand ale 
lerdings zu verlaffen gezwungen / nach dem fie esfaft 300, 
Jahr hatten beieflen ; und weil fteeine Schiffe-Flot bes 
kamen / überfielen fie die Synfel Rhodus, namen felbige 
dem Tuͤrcken An. 1308. und befaffen fie ohne allen Wi: 
Kitter von derffant 214. Jahr. Dahero wurden fieRittervonRho- 
Rhodus. dus genant / und hattenacht befondereFamilieninahe 
Sandıichafftenkuropz, nemlich in$randreich/Avernia,. 
Francia, Stalien/ Arragonias Engelandy Teutfchland/ 
und. Caſtilien. Jedwede diefer Landichafften hatte einen 
Prior; fotchePrioren erwehletenden Groß-Metffers auch 
haben ſie ihren Maͤrſchalck / Armen-Fürfteher / Schule 
Ken oder Voigt / Rentmeifter/und Cantzler; diefe fenden 
aus ihren Provingen etliche junge Leute/ Adeliches her= 
tommens / zu derGroß-Meifter welcher fie —— 
et / 


\ 
N 





eSsenden 
—— el, 
zu ſeyn. Alhle ne funffJ 
a a rätcn por ihren wi hernach 


eil ß 
Herren gleiche Stimmen feyn/wird ein fürnehmer Ritter 
aum Shetdımin erthbren welcher durch feine Stimme 


der Sachen ein Ende macht; Der Srofe Her: oder Metz 


ſter iſt nur im Beiftlichen Dingen dem Pabft / in Zeitltz 
chen aberden Weltlichen Shefken unterworffen, Nach⸗ 
dem diefe Nitter die Inſel Rhodus 213, Jahr hefeffen / 


such eine halb-jährigeBelägerung außgeftanden/find ſie / 


ans mangel eintger Huͤlffe von den Occidentaliſchen gůt 

ſten / die Inſel An. 1523. dem Taͤrcken — 
zwungen. Don dannen fegelten ſie nach Can ia, alwo fie 
eine zeltlang von den it unterhalten wurden; 
endlich befchloffen fie / Ihren Groß-Meifter oder Herren 
zu ſetzen in Nicæa, foeine Stadt iſt unter Carolo dem. 


Hertzog von Saphoyen gehoͤrlg am Liguftifchen Meer⸗/ 
in Provence, zwifchen MarGilien und Ga belegen? , 


und ein bequehmer Ort die, Seeräuber zu verkundfchafs 
fen / umd zu unterdrücken, Als aber Buda in Hungarien 
vom Tuͤrcken erobert ward / befürchteten fie / daß Soli- 
man lien Angreiffen wuͤrde; machten demnach Ni- 
ca faͤſter / und zogen von dannen gen Syracufa in Sici- 
lien, welches damahls / ſampt dem Königreich Neapolis, 
zum Gebiete Keyſer Caroli gehörete. und alda verthäs 
tigten fie der Chriſt en Grenten / wieder die Türen und 
Seeraͤuber / mit groffer Tapferkeit, Aber da Keyfer Ca- 
rolus verftanden/ daß fie mehr Buteg außrichten könten/ 


wan fie in Malta geleget würden/ gab er ihnen folche In⸗ Be von 


fel/ welche eAn. 1000 an-und einnahmen / mit Ders 
heiffung/ Tripolis zu ſchuͤßen / die Seeräuber gu unters 
drücken/ und die Rönige von Hlſpanten und beyder Sicilien 


‚für ihre Prote&toren zu erfennen; und folten fie denfels 


ben Jährlich einen Falcken zum Gefchendt prafentiren. 
| Aa ij Diele 
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DSleſe Inſel manutenirten fte tapffer fünf Monden lang/ 
An. 1565. wie Solyman , der gezwungen ward diefelbe 
zu verläffen, Das Einfommen des Sroffen Heran oder 
Meifters iſt zehentauſend Ducaten jaͤhrlich / zufampt et⸗ 
lichen tauſend Cronen von den allgemeinen Schägen/und 


den Zehenden von allen Gütern / jo zur See genommen 
werden. Sie haben die meifte Zeitüber 6. Galeyenzdes 


rein jedwede 500. Manny und 16, Canon-Gefch 
sen fönnen. Beftehe Crantzium, Polydor. Jac. de Vi- 


triaco in feiner Hiſtorlen von — alem / Volatert. Æ- 
0 


milium den Srangöfifchen Spiftorienfchretber/Hofpinia- 
num/ &c. 1 


age, Welche waren die Templarii ? 


Ynden. m ap Chrif 1123, nicht fange nach 
ugo 


Einjetung der Johanniten , Haben e Paganis, 
und Gaufrid de S. Aldemaro „ fampt fieben alldern 
Männern/ein Geluͤbde gethan / die allgemeinen We 
und oͤffendliche Land· ſtraſſen ſicher zu Halten/und all = 
grimm / fodas H. Grab zu befuchen dahin kamen / wider 
ale Räuber zu beſchirmen. Und weildtefe Leute Feine 
Wohnung hatten /verordnet ihnen Balduinus, der Kö: 
nig zu Jeruſalem einenDrt in feinem eigenen Pallaſt / na⸗ 
he beym Tempel / uͤmb darin zu wohnen / daher fie Tem- 
larii genant worden, Ste Iebeten nach der Weife und 
tanter der Regular-Thumbherin/alfo. dag fie nichts. eis 
gens befaffen/ fondern durch der Patriarchen/ und Chriſt⸗ 
lichen Pilgrimmen Freygebigkeit erhalten wurden. Alſo 


verblieben fteneun Jahr / biß An, 1122. Da iſts geſche⸗ 


ben / daß Honorius11. Biſchoff zu Rom / nebenſt den 
Patriarchen / fie in einen Orden gebracht / und ihnen einen 
weiſſen Mantel zu tragen befohlen; nachgehends Hat 


Pabſt Fugenius ein rohtes Ereuß dabey gefuͤget. Dieſe 


wurden innerhalb wenig Jahren / wegen ihrer Tapfferkeit / 


groſſer Anzahl / und ſehr reich, ſo gar / daß in öffentlichen 


und Verpflegung der Pillgrimme / gang maͤchtig / von 


Derfamlung bißweilen 320. Ritter bey einander was 
ren / ohne die überaus aroffe Menge der Brüder; fie hat⸗ 
ten mehr denn 9coo, Höfe im Ehriftenthumb/ dadie Jo- 


ee» 
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hanniten nur 19, hatten, Es war ihnen dieſelbe Regel 
fürgefchrieden / fo andere Münche Hatten /nemlich/ Ges 

—— Armuht / Keuſchheit / Froͤmmigkeit / Gottes⸗ 

Lebe / Gedult / Wackerhelt / Eyffer / und derglei⸗ 

den Tugenden, Wan ſemand unter ihnen von den Uns 

gaͤubtgen gefangen ward / mufte er gelöfet werden alleln 

mit einem Guͤrtel und einem Mieffer. Sie waren fre 

une von der Jurifdietion des Biſchoffs / durch Pab 
alixtum Il. im Concilio zu Rhemes An. 11ry, ges 

halten» auch von den Zehenden/ durch Pabſt Alexan- - 
drum III. Die Hände an einen Templarium fegen / 

ward mitExcommunication und Derbannung geftrafft. 

Endlich ward dieſer Orden / uͤmb feines Hochmuths und 

Frevels willen / dermaſſen verhaſſet / daß / nach dem er 200, 

Jahr hatte continuiret, er gaͤntzlich außgerottet ward 

aus Franckreich / vom Könige Philippo Pulchro, des⸗ 

gleichen aus andern Koͤnigreichen / durch Anhetzung 

Pabſts ClementisV. Syn Franckreich wurden fie ges 

todtet / und ihre Güter vorden Pabſt und König confif- 

ciret. Syn Teutichland aber ward ihres Lebens geſcho⸗ 
net / und ihre Güter wurden den Armen-fürftehern / 

und Teutſchen Rittern S.Marise über antwortet, Etliche 

——— daß fie getoͤdtet worden / weil fie Bilder, ſo mit 

WMaenſchenhaut DEREN ANDEREN, teilen ſie Menſchen 
geovitere ; weit ſie ein Kind / ſo von einem Teemplario und 

onnen gebohren / verbrant / und mit deffen Fette ihr 

Sögen-bild beſtrichen; und umb vleler andern Ubeltha- 

ten willen/ wovon aber ungewiß / 06 fie warhafftig / oder 

ertichtee feyn. Stehe Matth. Paris, Anton, Volater. 

Sabel. Polyd. Peucerum, Crantzium, Baleum, Ho- 

fpin. P. Emilium, &c. | 
Frage. Welche waren die Teutonici, oder Ma- 

rianer ? = 
Antw, Diefe waren ein Diden/ von Jchanniten und Teutonici 

Templarüszufammen gemenat / weil fie beydes Gaſt⸗ nr s 

freyheit gegen die Pillgrimmeübeten / und diefelben auff dero Ein- 

allgemeinen Wegen wieder die Straffenräuber befchtrme: jegung: 

ten, Sie wurden Teutonici genant / von ihrem Sande x . 

hie’ Aa iij denn 


ae 
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denn die jeni gen’ fo diefenDrden anfingẽ / wa 
fche/welche zu Jeruſalem wohneten/all ihr 
terhalt der Pillgrim anmwendeten/ und din 
des Patriarchen die Eavel unſer L. Frawen für 
wehleten ‚von diefer Eapellen 5. Marias würden, 
riani genant. Die fürnehmiten Befordererd ei eg 
wären die &übeckifchen und Bremer nebenfe Alphon 
dem Graffen von Holſtein / welcher mit einer Schi 


mada den Chriften/ fo Ptolemais belägert hatt ' 
au 
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dern würden ; Ste hatten Macht die Rittterfchafft mit zu⸗ 
theilen/ denen die es meritireten ; und ihnen ward —— 


chen. Da das H. Land verlohren war / kamen dieſe Ritter 
in Teutſchland / welchen der Pabſt / und der Keyſer Fride- 

ricus II. An. 1226. das Land Preuſſen eingab/ mie 
condition , die Ungläubigen dafelbft zu, bezwingen und 
ihnen unter£hänig zumachen / welches fie chaten inneres 
Halb 13, Jahren / und befamen alfo die völlige na 
des Landes, Auff dem Stroom Viftula , alwo ficeine Fe: 
ſtung wider die Feinde Hatten anffaeworffen / — 
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Haͤupt⸗ ſtadt / und uenneten fie Mariensburg + fie 
drey groſſe Meifter/ einenin Teutfchland/den ans 
- dern in Stefland/ undden dritten in Preuſſen; und war Dies 
fer, über die beydenandern, Ste thaten den Polen aflı- 
eng wider die Littawer / und brachtendero meiſtes Land 
unterihre Bottmaͤſſigkeit; welches Schwere Kriege verurs 
ſachte / zwischen diefen Teutfchen und den Pohlen / weil 
die Länder Polen und Littamen unter einem Zürften vers 
einigetwaren, Nach vielem Streit’ zwang endlich der 
Pole den groſſen Meitter / Ihm Trew und Glauben zu 
ſchweren / und fo woll die Polen in feinen Orden einzulaſ⸗ 
ſen / als die Teutſchen / fie auch zu Aemptern / tuͤchtig und 
geſchickt zu machen / und daß die Teutſchen / was Land ſie 
bekaͤmen / vom Koͤnige ſolches zu Lehn empfangen ſolten. 
Dieſes erregete einen Krieg zwiſchen Albertum, den 
Marggraffen von Brandenburg/undSigifmundum den 
König von Polen / welchem er (dev Groß Meifter ) aus 
Mangel einiger Huͤlffe des Keiſers / als der damahls durch 
den ji mit Franckreich / und dem Türcken in Hunga⸗ 
rien/ verhindert war / genohtdränger ward fich zu unters 
werffen/ undden König vor feinen Herrn zu erkennen, 
Darnach befam er Preuffen / und veränderte alsbald fele 
nen Tirel/ Meifter / in SYErROg von Preuffen/ An. 1393, 
Wenceflaus aber /der König von Rom und Böhmen / 
trieb alleTeutfche Ritter aus Böhmen / umd taftet alle ih⸗ 
re Güter an, 

Es wurden diefe Ritter dergeſtalt erfohren / und einges 
führet, Der Commandant ftellereden / der zum Ritter 
ſolte gemacht werden/ mitten unter die Ritter / und frages 
fie ſampt und fonderg / ob fie einige exception wider ihm 
finden koͤnten / ſeinem Leib / oder Verſtand / oder Geſchlaͤch⸗ 
te betreffend; dan wird auch die Perſon / fo Ritter werden 
ſoll / uͤmb daſſelbe gefraget / und dabeneben / ob er in einer 
nuͤtzlichen Kunſt erfahren ſey / ob er Schulden gemacht ha⸗ 
be, ob er verheyrahtet ſey / oder / ob er einigen leiblichen 
Gebrechen habe / iſt dem alſo / kan er nicht in den Orden 
kommen. Darauff wird ihm befohlen niederzuknien / ſei⸗ 
ne Hand auffs Evangelium ‚und ihre Ordens⸗Regel zu 
Irre, Aa ilij legen / 






Ritter 


8. Lazari, 


376 "  Gortes-dienfee 


legen / und Gehorſam / Keufchhett / Armuth / Verpfle⸗ 
gung der Krancken / und einen ſtetswaͤhrenden Krieg init 


y Ungläubigen zu führen verfprechen und duiagen 
a 
Brodes und Waſſers gnug/ und ein fchlechtes Kleid / fein 


en Ian, 
| 4 


Be 


Zebenlang. - Dan ftchet er auff / tüffee den Meiſter / und 


die fämptlichen Brüder / und feet fich am den Orc 


ber ihm zugeordnet ift. Dernach ermahnet der Mei: 


fter oder Commandant die Brüder / gnaw und ſorgfaͤl⸗ 
tig ihre Regel zu halten ;worauff er (der neue Ritter)ein: 
gefuͤhret wird/ dergeftalt: Es begletten ihn feine Anver: 
wanten nach der Kirchen / mit einer brennenden Fadel für 
ihm her / woran 30. Stuͤcke Silbers / und ein auldenRind 
faͤſt gemacht. Dan kniet er für dem Altar nieder / ſtehet 
wieder auff/ und gehet hinder den Opiter-plaß / allwo ihm 
gereicher und uͤberantwortet wird ein Schwerd / Schiid / 
Sporn um) Mantel / welches alles vorhin confacriret 
und geweyhet iſt. Darauff zeugt der Commandant fein 
Schwerdt aus / ſchlaͤgt ihm damit auff den Rüden / und 
ſagt: Nim dieſen Schlag geduͤltig hin / hernach⸗ 
mahls aber keinen mehr; dan wird ein Refponforium 
geſungen / und die uͤbrige Zeit des Tages mit Wolleben 
und Zechen zugebracht. Siche Polydor Crantz. Fun- 


1, 


n ſolches geichehen/verheiffet ismder Comman ant | 


5 


cium, P. ZEmilium, Peucerum,, Sleidanum; Ufper- 


geniem, Sebaft. Franc. Hofpin, &c. 

Stage, Welche warendie Ritter S. Lazari, Cala- 
travz,S. Jacobi, und andere mehr 7 | 

Antw, Der Orden S. Lazari iſt einsefegt Anno 
Ehrifti 1119, und daer faft vergangen / iſt er wieder ers 
neuert vom Pabft PioIV. Ste tragen ein duncel-tolös 
tes Kleid / mit einem rohten Creutz fornen auff der Brufts 
Diefer Orden ift in hohem æſtim beym Herkog von Gas 
phoyen / welcher auch eingejegt hat die Ritter von An- 


nunciada, zum Sedächtnüs der Annunciation, oder 
Derfündigung Marix. Derfelbe verordnete 14. des 
fürnehmften Adels / infothanem Collegio zufepn/ und 


verehretejeglichen unter ihnen eine-güldene Rettez mie 
daran hangendem Bildnuͤß der Sungfrawen Mari. 


y 
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| messe oder Glieder der Ketten wareninwendig ger 


nirten diere vier Buchftaben/ F.E-R, T. weldjes dag 


beſondere Mersk-zeihen war Amadei Magni, dir Rho- 
duseingenommen ; der Verſtand iſt / Fortitudo Ejus 
Rhodum Tenuit, das iſt Seine T eit bat 
. Rhoduseinbefommen, Syhre jähriiche solemnirät iſt 
auf unfer L. Frawen Tag/ im Caſtel S. Petri zu Turin 
gehalten, yedech mögen dt-fe kaum unter die Geiſtlichen 
Drdengere 


net werden, Die Ritter von Calatrava find Ritter von 


alſo genant von felbtger Landſchafft in Hiſpanien; fie jind Calarrava, 


eingelegt An. 1121, oder / wie etliche fagen / 1160, von 
Sandtio, andere wollen / von Alphonfo dem Könige in 
Hiſpanien /inder Proving Toledo, da die Templarii 
ein Klofter hatten; welche / weil fie nicht mächtig anug 
mwaren/ den Sararenern die Stirn zu bieten / raum und 
ſtatt geben muften diefen newen Rittern vom Orden der 
Cittertianer. Diefelbe tragen ein ſchwartzes Kleid mit eis 
nen rohten Creutz. Das Einkommen ihres Meiſters iſt 
4000. Cronen lährlid, Es wirdihnen / vermoͤge ihrer 
Kegel befohlen / in ihren Kleidern / und geguͤrtet / zu ſchiaf⸗ 
fen ftil zu ſchweigen in der Capellen / Saal / Küchen / 
und Schlarffammer ; Fleisch zu eſſen nur am Sontage/ 
Dingftage und Donnerftage / und folches nurvon einer 
Artzunddes Tages nur einmahl. und müffen faften am 
Montage/ Mittwochen / und Freytage / von der Creutz⸗ 
erhebung biß Oſtern / wo fte daheim ſeyn. Dajemand mit 
Gewalt die Hand an ſie leget / muß er exeommuniciret 
werden. In den Landen / ſo ſie den Saracenernetwa ab: 
nehmen moͤchten / ſoll niemand erlaubet ſeyn Kirchen oder 
‚Eapellen zu bawen / ohne conſens der Ritter / welche auch 
ihre eigene Cleriſey oderPrieſterſchafft erwehlen mögen; 
Liber das haben fie noch andere Privilegien und Freyhei⸗ 
ten / wie in der Conhrmarion oder Bullen des PabftsIn- 
nocentii 111. zu erſehen / welche im zweyten Buche feiner 
Decretal-Brietfen verzeichnet ſtehet. Die Ritter S. Ja- 
cobi in Hiſpanien / wareneingefegt unter Pabſt Alexan- 
dro III welcher dieſen Orden bekraͤfftigte / und ſie muſten 
darin der Regel s. Auguſtini folgen, Ihr erſter Groß- 
La» Met: 


Pieter 
s. Jacobs 


—— 


u 






1170, ein 
Macht u 


von den Geiſtlichen Ritter⸗Orden ſehen / der leſe Sebaſt. 
Francken Chronic / Pannini Appendicem bey Plati- 
* und feine Chronci / Polyd. Hofpinian. und an: 
ere. 
Frage. Welche war der Orden der Bettel⸗ 
müncdhe ? LE 
—— Antw, Deſſelben waren viererley Art / nemlich / Au- 
——— guſtiner, Carmeliten, Prediger⸗Muͤnche / und Min⸗ 
der-brüder, Die Auguſtiner-Muͤnche waren verordnet 
von Wilhelmo, Herßogen von Aquitanien, uͤmbs Jahr 
Chriſti 1150, von welchem fe aenant worden Wilhel- 
miten; da aber hernach Pabſt Innocentius V. in Ex⸗ 
fahrung kam / daß mancherley Art Einfiedler in unters 
Einfiedter ſchiedenen Theilen der Welt verhanden/fo unter rielerley 
Ss. Augu- Titeln und Regeln lebeten / nötigte er diefelben füch unter 
fin. ein einiges Haͤupt zu begeben / und eine Regel ſaͤmptlich zu 
bekennen / nemlich S. Auguſtini; weil aber dieſer BR 
indem Interim mit Tode abaing/ faccedirte ihm 2 
Alexander IV. welchem im Geſicht erfihten S. Augufti- 
nus, habend ein groffes Haͤupt / aber Eleine Glieder * | 
duch 
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ucch er ermahnet word / de Bereinigung / fo Innocen- 
1 ger ches er auch hernach 
alleſampt in den vereinigre/und mic 





mit einer Kappen von derfelben Farbe / und untereinem 
weiſſen einen ledern Guͤrtel mit Spangen 
von Horn. Sie kamen in Engeland An. 1252. ehe und 
bevor Pabft Alexander das Gefichte gefehen / und ſuch⸗ 
ten dukch ihre Predigten denTitel des Koͤniges Richardi, 
wider Königes Eduardi Erben zu befördern, Diefe Ein: 
ftedler breiteten fich fo geſchwind in der Welt auß / daß von 
ſolchem Drdenbendie 2000, Conventen gezehlet wur⸗ 
den, Es haben diefe Muͤnche drey Regeln / woran fie 
verbunden ſeyn / welche ihnen, wie man fagt / von Augu- 
ſtino gegeben worden, Die erfte ift / dapfie nichts follen 
als eigen befigen / ſondern alles unter fich gemein haben; 
daß fie nicht forgen füllen / was fie effen und trincken /und 
womit fie ſich Eleiden werden; daß niemand fol admittiret 
and angelafjen werden / ohne vorhergangene Prüfung ; 
daß niemand foll aus dem Kloſter gehen / noch etwas mit 
nehmen/ohne Erlaubnüsder Ober⸗haͤupter; daß niemand 
einigen Schrspuner foll verthätigen / cs ſey denn/ daß er 
ihn dem Obersten fund gethan; daß verborgene Mißhand⸗ 
‚ lungen erftlich mit IBorten/ und woman fich nicht bekeh⸗ 
ret / auch wircklich follen geitrafft werden; daß fie in Ders 
folgungen für ihrem Præpoſito oder Oberſten erfcheinen 
follen, Ihre andere Regel begreift die Zeiten und Mas 
nier ihres betens und fingeng , die Zeiten thres arbeiteng/ 
leſens / und Mahlzeit ⸗ haltens; wie auch ihren Gehorſam / 
Stillſchweigen / und Geberdẽ / ſowoll inner⸗ als ie b 
auſes / 


Fr 


21.7  Gottes-dienfte * 
Hauſes / und wieder Muhtwill muͤſſe geſtrafft werden, Die 
Bries Regel begreifi ige gpilicht und — ; 
weicläufftiger ; als daß fie Gott müffen über allestieben; 
dag fie Friede und Einigkeit halten ‚daß Speiſe / Tranck ⸗ 
vnd Kleider mitgetheilet werden / nach dem es die Noht er⸗ 
fodert; daß alles Semein ſey; daß keine Hoffatt / Verach⸗ 
tung / noch eitele Ehre unter ihnen ſey; auch wird ihnen 
anbefohlendas Gebet / Ehrerbietigteit / Andacht Ent= 
haltung / Vetſchwiegenheit / Bergnuͤgſamkeit; das Wort 
ander Tafel leſen zu hören; die Krancken und Schwa⸗ 
chen woll zu verforgen zuͤchtig zu ſeyn in Kleidung / Wor⸗ 
ten’ und Geberden/ auch im anfchawen/wennihnen etwa 
ein Weibe-bild vors Geſichte koinpt; nicht ungebühelich 
zu procediren inBeftraffung ihrer BrüderzfeineBrierfe/ 
noch Geſchencke zu empfangen ohne Vorwiſſen ihres O⸗ 
berſten; Ihre Kleider woll fuͤ Motten und Würme zu vers 
wahren ; ſich für Murren / Zorn und Grimzuhlten; dag 
einig Dina heimlich Haben / vor Dieberey Tolle gehalten 
werden ‚daß fie im Waſchen three Kleider / der Sachen 
nicht zu vfelthun ; daß in Kranckheit der Artzt umb Raht 
foll gefragt werden: daß fie biffweilen badenfollen, dag 
dem Kranken nichts mangeln folle/ daß ihm noͤhtig ifEz 
daß Fein Zweyſpalt / Mißgunſt / oder Höfe Worte unter ih⸗ 
nen ſeyn follen ; daß der Oberſte ſich keiner harten Worte 
gebrauchen folle im ftraffen ; daß er feinen Brüdern ein 
aut Erempel gebe/ mit heiligem geben und IBandel; daß 
er weile/ demuͤhtig / und forgfältig fey in feinem Ampte, 
Und/ damit man die Pflichten, ſo hie befohlen ſeynd / de⸗ 
fto beffer volbringen möchte/ muften diefe Regeln Woche 
entlih einmahl gelefen werden ; welche Regeln in 
acht genommen und gehalten feyn / nicht nur von allen 
Regular- Thumbherren / und Einftedlern Auguftiner- 
Ordens / fondern auch vonden Bettel-München/ außge⸗ 
nommen die Minder-brüder,; deßgleichen auch von den 
Dominicanern, von den Dienern oder Knechten unfer 
%, Frawen / von den Bridgedianern , Jeſulten / Re N 
Sco- 


Augufti* 
ner · Mun⸗ 
ehr. 


Jar-Thumberren S. Georgii, Moritolivetenfern, Ere- 
miten $. Hieronymi, Hieromiten ‚Cruciferis, Sco- 


TREE 5 


0 Lidl 





der: RR O,PJA. Br. 
 petinis, Hofpitalariis S. Antonii, Trinitariis ‚Servi= 
tis, Severiis, vom Orden S. Johannis von Syerufalem / 
vonden Cruciferis mit dem Stern / von den München 
S. Petri ‚denSepulchriten oder Brüdern des H. Gras 
bes / von den Vallifcholariis , Vidtorianis,Gilbertinis, 
Einſiedlern 8. Pauli, welche etliche einerley mit den Au- 
guftinern zu feyn vermeynen/ von den Fratribus de poe- 
nitentia coronali, von den Rittern S. Jacobi de Spatha, 
und vielen andern; welche aleichwol in ihren Kleidern / 
übungen / und gebens-art unterfchieden feyn. Beſihe 
Sr onfum; Alvares, Guerrera, und Hofpinianum, 
Pol. Anton. Sabell. Sebaft. Franck, Volaterr. Ba- 
leum,&c. | R 
Frage. Welche waren die Carmeliten? ; 
Antw. Dieſe waren dieEremiten oder Einſiedler / ſo in Carmeli-· 
Holen und Kluͤfften / indem Berge Carmel / der durch die "*""- 
- Propheten Eliam und Elifam berümbt worden / woh⸗ 
neten / An, Chriſti 11Co. oder / wie andere fagen/ 1121, 
Es kamen dahin / Almericus der Patrlarch zu Antio⸗ 
chien / undder Paͤbſtliche Legatus , brachten diefe Zer⸗ 
ſtrewete Anachoriten {n einCorpus zufammen/und baus 
eten ihnen ein Kloſter oben auff der Spiken des Berges / 
nahe bey dem Brunnen Elia , wobey ſtund cine alte Ca⸗ 
pelle diefer £. Grauen. DBielleicht waren die Carmeliten 
von dieſer Capellen / Brüder der Jungfrauen genant, 
Derſelbe Almericus hat ing Satein verdolmetfchet / das 
Buch von der Erſten Muͤnche Einferung / welches in 
Srierkiiher Eprache befchrieben war von Johanne, dem 
Bifchof zu Serufalem / diefen Carmeliten zum beften; 
auch Hat er über fie einch Lateinischen Oberfien geſetzt / zur 
zeit Pabſts Alexandri III. der fein Pabſtumb An,ıı70. 
anfing, Der Nahmedes Oberften war Bartholdus Aqui- 
-zanus; etliche meynen/dag diefer Orden 40, Jahr Hernach 
ſey eingeſeßt nemlich unter Pabſt Innocentiolll, Ihr 
ander Oberſter war Brochard von Jeruſalem / der eine 
Regel vor ſie machte / ſo der Regel 8. Bafılii ſehr ehnlich / 
welche An. 1199. vermehret und bekraͤfftlget ward von 
- Alberto ‚dem Patriarchen zu Jeruſalem / der ihnen aufs 
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282 Gottes-dienfte 2 
ferlegte das Faſten / Stillfchweigen/ diehoras canonicas 
oder Örzeiten; undden £eyensbrüdern / die Pater nofter 
oder Gebete des EinfiedlersPetri/zund den Marien-Pfab 
ter, Bißhero waren fie an feine andere Geluͤbde verbun⸗ 
den / alsdes Gehorſams gegen Ihre Obriafeit, Ste ka⸗ 
men in Engeland uͤmbs Jahr Ehrifti 1250, Ken 
Fresburn war ihr erfter Oberfter/und Hunfried Nek- 
ton der erfte Carmelit , fo die Schul- Theologie allererft 
zu Chambridge [ehrete / und war von folchem Orden der 
erfte Profeflor Theologix. Es famihrOrden in Litua- - 
nien An, 1423. So lange fie in Syrien waren / war ihr 
Kleid ein gefaltener Mantel von mancherley Farben / 
desgleichen te fagten vom Propheten Elia gebraucht zu 
ſeyn: aber Pabſt Honorius III. oder wie andere berich- 
ten/der IV .nam ihnem dieſes Kleid / als welches uͤbel ſtund 
oder nicht mit der Religion uͤberein kam; und an ſtat deſ⸗ 
fen gab er ihnen einen weiſſen Mantel / ſampt einer welſſen 
Kappen; und darunter einen Rock mit einem Scapular 
oder Schulterztleide von Haar⸗farbe. Der Gebrauch der 
weiſſen Mäntel ward beftättaet vom Pabft Nicolao IV, 
Solange fiedag vorige Kleid gebrauchten / wurden fie 
von den Egyptiern Teht Hoch geachtet / und vom Sultan - 
beſchuͤtzet. Aber da fie anfıngen die newe Siberey des 
Pabffe zu eragen/ vertrieb fie derfelbe Aus Eghyten Ar J 
verbrandte thre Kloſter und Capel. Honorius V.machte 
fie frey vom Gebiete der Fuͤrſten und Biſchoͤffe. Grego- 
riusIX. verbot ihnen einige Beftgungeh oder Einkomz 
men zu genieffen: fondern wolte/ daß fie von Thür zu 

folten bettein gehen, Honorius1V .wolte/daß fie an ſtatt 
des Nahmeng / Carmeliten, Brüder der Jungfrawen 
Mari folten genennet werden. Alexander IV .Tiegihnen 
Sefängnüffen zu / uͤmb thre Abtrünnigen zu ffraffen ; und — 
Johannes XXIII. nam fie in feine eigene Prore&tion, 
und ward im Geficht ermahnet / fie auß dem Fegfewr zu" 
erretten, Diele diefer Carmeliten fielen von der erffen 
Geſtrengigkeit ihres Lebens ab / und ergaben ſich aller 
Geilheit und Wolluͤſten; daher ſie in Zwo decten gefhel- 


* 


let wurden: und hieß die eine Obfervanten , die J 


+“ 





on- 







3 383 
Non-Obfervanten. Diefen Orden annehmen/ward für 
Derdienftlich aehalten/ und ward ein dreyjä Feng 

jeifien dem jenigen / der fie einsmahls Brüder der 
mgfrawen Maris nennen würde, Syn vielen unter ih⸗ 


eig ein ſ —** veraͤndert. Von dieſer Be⸗ 
enheit ſiehe 

0g. 10. Vincentium in Speculo Hiſtor. &c. 

age, Welche waren die Dominicaner ? 


Domini- 


ntwo. Dieje worden alfo genant von Dominico ei· ner,oder 
nein Hiſpanier / hrem erften Autore oder Stifter, Sie gredigerı 
waren entfproffen von den Humiliatis , und eingefegt von Muͤncht. 


Innocentio III. An. 1205, Das fürnehmfte unter 
ihren Sakungen war/das Wort Gottes commentiren, 
auslegen und predigen; dannenhero fie auch Prediger- 
| genant werden. Es ward Dominicus vom 
Pabſt Innocentius Ill. An. 1207, nebenft 12. Aebten 
vom Drdender Ciftertianer, gebraucht/ wieder die Lehre 
der Albigenfer zu predigen. Derfelbe engündet durch ſet⸗ 
ne Predigten die Zürften dergeſtalt mit Zorn wider fie / 
daß fie die Warten zur Hand nahmen und mehr dan 
200000, davon tödteten, Es ging Dominicus mit 12. 
andern /von Fulco dem Biſchoff zu Toledo begleitet/ 
nad) Rom/ alwo er bey Innocentio III. anhielt / daß er 
dtefen Orden wolte beftättigen; welcher fich was unges 
neigt dazu befand / biß ihm träumete/'als fehe er Domini- 
cum mit feinen Schultern unterftügen die Kirche zu La- 
teran, ſo eben damahls fehr bamfällig war, Hier auff 
rieth er Dominico, er folte eine Regel auff ſetzen / die wol⸗ 
te er befäftigen; Dominicus gchet von ftund an wieder 
zu feinen Difeipeln/deren 16, 3ufammen waren / fündtaet 
hnen des Pabits Fuͤrhaben an/ worauf fie fich ſaͤmptlich 
refolviren die NegelS. Auguſtini zu halten. Unterdeſ⸗ 
ſen gehet Innocentius mit Tode ab. Dem ſuccediret 
HHonoriuslll, welcher ihre Regel und Satzung erg 
tigte. 


.. 


384  Gortes-dienfte 
tigte. Dowinicus that zu der Rezul S Auguſtin 
etwas hinzu. Er theilete ſeln Kloſter in drey The (, cis 
nes war vor ihn und die Contemplativ-Brüd: / dag 
andere vor DieContemplativ-Schweftern,das dritt, ‚vor 
diejenigen beyder Art/ ſo zum Pradtic leben + das iſt / zt 
Abeit / geneigt waren: dieſe wurden genant Brihder 
hweſtern Dominici, oder Etreiter Jeſu C hriftt 
gleich wir Dominicus that mit demßelftlichen ch t 
alſo muſten diefe mit dem Leibliden die Ketzer uͤberwinden. 
Es ſind die Dominicaner verbunden allerhand Reichs 
thumb/ Geld / und Befigungen zu verwerifen / daß das 
Werd ihres Predigens nicht möge verhindert werden 
jährlich eine allgemeine Berfamlung anzuftellenz; ficben 
Monden nach einander zu faſten nemlich vom Streit-tas 
ge im Septembri biß Oſtern; und fonft jederzeit dee Frey⸗ 
tages ſich des Flelſches zu enthalten/ Me zeit der Kranck⸗ 
heit außgenommen ; in Berte-Fleidern zu ſchlaffen / nicht 
aber auff Laken / noch auff Feder betten einen weiſſen 
Nock zu tragen / unter einem ſchwartzen Mantel / welches 
fie ſagen / daß es von der Jungfrawen Marien einem 
mit Nahınen Rheginaldus in feiner Krandtheft fürger 
fihrieben worden ; niedrig erbawteKläfter zu Haben/fo mie 
ihrer Armuht und Niedtigkett wol uͤberein kompt: rie 
den ſeyn mit dem Titel / Prediger· Ruͤnche/ da fie vorhin 
Muͤnche der gebenedeyten Fungfrawen Marien ge⸗ 
heiſſen; alle Sonnabend zu celebriren dag Officium oder 
Ampt der Jungfrawen Mariæe, ohne inder Faften / und 
an Feſt-tagen; ſich durch die ganke Welt auszubreiten / 
uͤmb dag Euangelium zu vredigen ;_ einen allgemeinen 
Meifter vor ich zu erwwehlen/welches fubordinirte Praes ’ 
laten folten Prioren / aber nicht Aebte genennet werden, 
Der erfte/ fozu ihrem Oberften Mieifter erwehlet ward ⸗ 
war Dominicus ſelber An. 1220, welber im fol⸗ 
genden Fahr dieſe Wett geſegnete. Die Prediger-Müne 
che geloben nicht nach ihrer Regel zu teben 7 oder dieielbe 
zu halten (weil fotch Geluͤbd nicht volbringen / etne Tods 
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fünde iſt) fondern nur nach der Regel geborfam zu nz i 
weil die Unterlaſſung oder Ubettretung in-diefem { all / 
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t zur Suͤnde / fondern zur Straffe / wie ſie meynen / 
t. Wegen des guten Dienfts/ den Dominicus - 


ur «der die Albigenfer gethan / ift er von Honorio III. 








„zum Meifter des H. Pallaſts gemacht z und daher find 
ie Dominicaner gemeiniglich Meiſter diefes Orts; 
3 Und weit ein Dominicaner , Keyſer Henricum VIL 
urch eine vergiftete Hoftie Imbgebracht/ darumb leget 
der Pabit dieje Straffe auff den Orden / dag ihre Prices 
ſter allezelt hernach in der Meffe ihre Iinde Hand ges 
brauchen muͤſſen. Es ſchreibet Antoninus, daß Do- 
minicus einen Stab von Petro , und ein Buch von 
Paulo empfangen / mit Befehl / das Evangeltum allents 
halben zu predigen 5 worauff fich feine Difeipel in alle 
i Laͤnder zerſtrewet. Dominicus ſelbſt iſt nach Rom gans 









gen / alwo er/ auff des Pabſts und der Eardinäle zulaffen/ 

in ein Gonvent zufammen gebracht alle die Nonnen / fo 
an unterſchiedenen Orten der Stadt fich auffhielten / wo⸗ 
elbſt ihnen S. Sabinen Kirche zugeeignet worden: 44. 
Von ihnen thaten ſich zuſammen / und namen andie Pro- 
feſſion und den habit Dominici. Diefer Orden der Pre⸗ 
. diger- Mündhe nam dergeftalt zu / daß zur Zeit Sabel- 
hei, uͤmbs Jahr Ehrifti 1494. gezehlet wurden taufend 

-  fünifhundert Magiftri Theologie , ohne die unterſchle⸗ 
denen Klöfter derojelben in Armenia und AEthiopia, und 
Hundert und fünfzigConventen der Dominicaner:Nons 

nen / in vielen Theilen Europe. Die Urfache folcher‘ 
groſſen Dermehrung der Prediger⸗Muͤnche war / theils / 
das eingezogene Leben / die Demuth/undEnthaltung Do- 
minıci; denn man ſchreibet von ihm / daß er mehr gehal⸗ 
ten von Brod und Waſſer / als von der beſten Speiſe; 
miehr von einem Haaren / als Leinen Hembde; mehr von eis 
nem harten Bret / als von dem weicheften Bette : und 
mehr von einem harten Stein / als vom gemachlichen 
Hauptkuͤſſen,. Er pflag gewöhnlich etneeijerne Kette zu 
tragen / womit er fich alle Nacht fchlug/ fo wol umb feiner 
eigenen / als uͤnb der Welt Suͤnde willen / warumb er 
mannigmahl fo ſehr weinete / und die gantze Nacht über in 
der Kirchen betete. Zweymahl erbot er ſich ſelbſt zum 
ee . 36 Ranston 
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derdem Vater / anzuzeigen / wie willig und be 






Rantzlon oder Loͤſegeld / andere zu erloͤſen: Und ehe war 
die Urſach / ſeine vielfältigen Gefichte und Wunderwercke / 
(welche ob ſie wahr oder falſch ſeyn / laſſe ich andere urthei⸗ 
len /) theils auch die Annehmung der Kinder * Un⸗ 
muͤndigen in ihre Societät noch fuͤr den ee 

fung ; ohne die aroffe Ehre und Würde/ —— 
dieſen Orden hielten; denn Gregorius IX Se 
Dominicum An. 1233, ©ie waren allein dem Ira 





unterworffen; es waren ihnen viele Privilegien erthef- 


let / als / zu vredigen = allen Predigftülen / ohne ges 
fuchten coniens des Bifhorfs ; zu machen 7. A 
Adeliche Perfonen und dero Weiber bey ihnen beich= 
teten/ und nicht bey ihren Betcht-pätern » dieSacramen- · 
ge zu bedienen an was Ort es ihnen beliebete sfreyzufenn 
Kon Allen Kirchen-cenfuren und Gerichten; und Diele T 
Privilegien hatten fie vom Pabft InnocentiolV. daß 
kein Dominicaner feinen Orden verändern / oder fich in 
einen andern Orden begeben möchte. Beſiehe hievon 


; Matth. Parif. Antonin. Vincent. in Spec. Hiftor. 


‚ Florentium , Crantz. Theodorum de A | 
leia in vita Dominici ‚ Surium de vita San&. Seb. 
Frank, &c. | 

age, Welche warendie Francifcaner ? —— 
new. Die find alſo genant von Franciſco, einem 
taliäntfchen Kauffman / welcher vor feiner Beke 5 
Ohannes hieß, Derfelbe führete ein Gottloſes und! 
des Leben in feiner Jugend / und ward zu legt davon abge⸗ 
zogen durch ein Geftchte/ wie die Hiſtorie lautet / eines 
Caſtels voller Waffen und Ereuße/ woben er eine Stim⸗ 
me gehoͤret / die zu ihm gefprochen: Er er 
cher Kriegsman oder Soldate werden, Darnach / ale 
—* ward er durch eine Stimme ermahnet / —* 
uß Chriſti wieder auffzubawenz welches er that 
er de/ daß er feinem Dater geftolen/ und a repara- 
tion ſelbiger Kirchen verwendet ; deßwegen ihn fein Das 
ger ins Gefaͤngnuͤs warff/ und —— Er aber 
frewete ſich daruͤber / zog ſich nacket aus / und gab die Klei⸗ 














— 


m. * 
TER 





2 * «4 5 € 
ss 






1198, diefe Regel fürfchrieb. Daß fte folten Erbar / Arm / 
und Chriſto Gehorſam feyn/deßgleichen auch dem Pabſt / 


® und ihren Dberffen;daß niemand folte in ihren Orden ges 
. nommen werden /er wäre dan gebührlich examinirer und 


gepruͤfet; daß die Getfklichen In ihrem Gottesdienſt fols 
gen folcender Anordnung der Römifchen Kirchen/und die 


Leyen ⸗bruͤder 24, Pater nofter vor ihre Meiſter fpres 
chen 7 20, daß ſie in kein Hauß kommen folten / fie hätten 


denn .gefagt: Friedefep mir diefen Hauſe / und dan 
möchten fieeffen alleg . Ihnen fürgefegt würde, daß fie 
mit Eeinem Gelde umbgehen/noch ihnen das aeringite als 
ihr Eigen anmaffen folten; daß fie einander folten 

daß eine Buffe folte aufferlegt werden denen die fich ver» 
ſuͤndigten; daß fie ihre allgemeine Zufammenkunfften oder 
Eapittelhalten/ und ihnen Provintial-Dtener erwehlen / 
und diefe einen General-Meifter über die gantze Bruͤ⸗ 
derichafft fegen folten; daß ihre Prediaer folten Männer 


von guten Gaben feyn / und nie drauffen predigen ohne 


confens des Blſchoffs; daß fie brüderliche Ermahnungen 


und Straffen folten gebrauchen; daß fte ſich zum Gebet / 


Sittſamkeit / Maͤſſigkeit / und andern Tugenden begeben 
folten/ und in feine Nonnen Kloͤſter geben / ohne die des 

tiget wären; daß niemand aufgehen folte umb Sa» 
racenen oder andere Ungläubige zu befehren/denn nur die 
jentgen/ fo von den Provincial-Dienern geſandt würden; 
daß fie alle ſampt beym Eatholiichen Glauben beftändig 
bleiben / und niemand diefe Regel übertreten folte / wo er 


‚nicht den Fluch Gottes und der beyden H. Apoftel / Petri 


und Pauli , auff fich laden wolte, Diefe Regel befäftigte 
Francifcus in feinem Teſtamente oder legten Willn / 
welches er zu verlefen verordnete / fo offt man die Regel 
veriefen würde, Solche Regel und Orden ward confır- 


miret vom Pabſt Innocentio III. doch nicht eher / biß 


er dazu ermahnet worden durch Seftchte / nemlich / eines 
Palmbaums / fo unter ihm grünete und fich außbreitete; 


und eines armen Mannes / der — Lateraniſche Klrche 


ij unter 
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alles umb Chriftt willen zu verlaſſen. Innerhalb kurtzer 
Zelt brachte er viel Difeipel zufammen / welchen er An, 










383°  Göts-sinfte 
unterſtuͤtzte; und biß er den Gehorſam S.Francifciges 
prüfet / welchen derfelbe fehen ließ / in ne nu die 
Schweine im Koth wälgete / wie (yın der Pabſt gerapten 
Hatte, Diefer Orden ward auch weiter confirmiret vom 
Spabft Honorio ILL. und von Nicolao IV. infeinn De- 
cretal-Schreiben / welche er in den Schulen zu lefen bes 
fohlen. Es wolteFrancifcus nicht / daß feine Difeipet 
nach feinem Nahmen Francifcaner folten —— wer⸗ 
den / ſondern Minores, das iſt / Minder 3 auch 
wolte er nicht / daß die Oberſten oder Verwalter dieſes 
Ordens Meiſter ſolten genennet werden / fondern Mini- 
ſtri, das iſt / Diener / uͤmb ihnen dergeſtalt ihren gerin⸗ẽ 
en Zuſtand zu Gemuͤhte zu fuͤhren und Chriſtt Rath 
einen Juͤngern gegeben/ zu folgen: So jemand unter 
euch groß ſeyn will / der ſey ewer Diener. Wer 
von dieſen Sachen vollkom̃nere Nachrichtung Haben will / 
der leſe Bonaventuramim Leben S. Franciſci, Anton. 
Seb. Franck. Trithem. in Chron, Baleum, Vincent, 
M. Paris , &c. | . 
Stage, Was ift nody weiter anzumerchen/ im 
Francifcaner-Orden? — 
Die Kiel Antw, Francifcus theilete feine Sifeivel in drey 
Claſſen; der erſte mar der Miinder-brüder/ wovon er 


— > 
. | 


Familien, felbft einer/ und dero £chen am allerftrenaften war 
> Degeın fiemöchten Feine Korn-böden / noch zween Röde 
| 2 Privi- der anderewar der Jungfrawen und armen Dienftmägde/ * 
Fen;c welche von S.Clara, Clariffen genant wurden; diefer 
caner,„der Diden warnicht fo ffreng / alsdervorbergehende: dee 
Zinder⸗ dritte war der Poenitenten, eingefegt vor Eheleute /fo da 
bruder. begehreten Buſſe zu thun; dieſe möchten Elgenthumb in 
ihren Guͤtern haben. Die erſte Art war beydes zur Con- 
templation oder Betrachtung und zur Arbeit verordnet / 
nemlich im Predigen ; die andere/alleinzur Bettahtungs 
die dritte/ allein zur Arbeit, Diefer dritte Ordenwirdb 
nicht eigentlich religiofus oder Getftlich genenner/ weit — 
fie moͤgen in ihrem Eheſtande bleiben und Eigenthumb 
genieſſen. Selvige wurden genant Buß-Münche — 
Ehriftt ; und daccii, vom Ihrem Sack · kleide / daß 
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‚wurden Buß · ſchweſtern genant. Der erſte Or⸗ 


den mochte nicht geſtatten / daß jemandvomdritten Or⸗ 


en an Berbott-tagen in ihre Kirchen kaͤme. Dieſer Or⸗ 
ward in Engeland verdampt An. 1307. iſt aber wie⸗ 
fortgeſetzt von Petro Tuxburii, einem Franciſcaner- 
Diener / auch im Capittel zu Londen approbiret und gut 
geheiſſen. 2. Es find aus dieſem Orden der Minoriten 
oder Minderbruͤder viele Familien entſproſſen / nemlich / 
Obſervantes, Conventuales, Minimi, Capuciani, 
Collectanei, fo Geld famleten/ Amadeani, Reformati 
de Evangelio, Chiacini cum barba, de Portiuncula, 
.Paulini, Boßani, Gaudentes, de Auguftinis mit ($s 


ren offenen Schufen / und Servientes. 3. Francifcus 
- felber trug einen Eurgen Rock / ohne einige künftliche Far⸗ 


be; anftat des Gürtels gebrauchte er einen Strick / und 
ging barrfuß. Darum ward / nac vielem Zanck unter 


| feinen Difelpelen über ihr Kleid und Schuch / verordnet / 


; 


daß fie nur Solen tragen folcen / die nicht mehr Uberleder 


hatten / als damit man die Schuch binden koͤnte und daß 


ſie reyſen folten entweder zu Fuß / oder auff einem. Efel, 
Und weil fie nicht eing werden konten wegen der Model / 


Maffe/ und Farbe ihrer Kleider/ (denn S. Francifcus 


hatte in diefer Sachen nichts beſtimmet) iſt die Sache 


| me Johanni XX. fürgetragen / welcher ſolches dem 
utduͤncken ihres General-und der Provincial-Dienerg 
heimgeftellet, Syeutiges Tages tragen fie einen langen 
Nock / miteiner weiten grawen Rappen / gehen barıfuß/ 


und find mic einem Strick umbguͤrtet. 4. Dian hat ges 


glaͤubet / daß fehr groffe Krafft fey in einem Francifcaner- 
Kleide 5; daher unterfchiedene Fürften begehret haben 
darin begraben zu werden / in meynung / daß fie dadurch 
Schutz und Schirm wieder den Teuffelhäcten, Alſo lle⸗ 
fet man vom Francois Il. vom Marquis zu Mantua / von 
Roberto König in Sicilien , und von vielen andern / wel⸗ 
heim Teſtament die —— daß man ſie 
J 
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‚senzundContinentes;nicht daß fiegingliche Enthaltun 
& ngelobeten / fondern weil fie ih oentitch an geioiffen 

Tagen von fleifchlicher Beywohnung enthielten, Die 
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in einen Seraphifchen Kletde begraben folte: Und 


390 Gottes - dienfte 
| gleich⸗ 
wol lieſet man / daß Francifcusfelbft nacket und bloß ges 
ſtorben / weil er Chriſto / der nackt und bloß am Ereug 
gehangen/ gleichförmig ſeyn wollen. 5. Sch le 
mancherley Opaltungen unter den Francifcanern , das 
Mufter ihrer Kleidung betreffend, Eine —— 
Zeit Crefcentiide.Efeyo , ihres fechften General- 
Dieners/ An, 1245. da fich etliche unter ihnen des Gei⸗ 
ſtes fehr gerühmer / und nicht nach 8. Franciſci, fondern 
threreigenen Regel leben wollen / weil fie ſich ſelbſt für 
Heilige gehalten, Diefeverachteten ein langes Kieid / 
und wolten in Furken Mänteln gehen, Eine andere 
Spaltung haben fie gemacht inder Proving Narbonne 
—— —* —* Tode —* Clementis V. die ſich 
aſt ahr ſo lange das Pabſtumb vaciret, verzogen. 
Diele 9 ee erwehleten ihre — Mi | 
Regenten / verwurffen ihr Ordeng-Eleid / als unhellig / 
trugen kurtze Kleider / undexcommunicirten und wurf⸗ 
fen ins Gefaͤngnuͤs die Obedienten. Pabſt Johannes 
XX verdam̃te dieſe Minoriten als Keßer + auch wurden 
die Eratricelli, fo ümb die Zeit auffſtunden von dem 
felben Pabſt / als Keger verdampt / weil fie fagten / daf 
Chriſtus und feine Jünger einen allgemeinen Beutel ge= 
habt rwelchen Judas getragen, Eine andere Spaltung 
Haben fie angerichtet An. 1352, da etlicheden Pabſt er: 
ſuchet / daß ſte nach dem Buͤchſtaben der RegelS. Fran- 
eifcifeben möchten / und nicht nach der Außlegung / wie. 
ſie alle thaten. Ste hatten vier Derter/ umb darin zu 
wohnen / und an jedem 12. Brüder, Well aber diefe 
nur nach Freyheit trachteten die Regel Ihres Or= 












dens verwurffen/und kurtze ungebuͤhrliche Kleider trugen / 


wurden fie vom Pabſt Innocentio IH. unterdruͤcket. 
Noch eine andere Spaltung -entftund unter Ihnen / und 


währete folange die Syaltung der Kirchen blieben/welche 


erreget ward von Urbano VI. der zu Rom / und Cle- 


mente derzu Avignon , fich auffhtelt; denn die Mino- 
ziten (aus Engeland/ Franckreich / und Hlfpanien er⸗ 


wehleten einen General vor fich; und die aus Keule 


ereu y 
von s 


nn Nuss m ww 
a u. ’ 
4 * 
1 
* 
* 2 5 


. 
a. 
sy 


- 7 
. 


iniftros und 


2 n EUROPA. 391 
Teutſchland / und Hungarien einen andern An.1431,Sie 
vertheileten ſich in Conventuales, und Obſervan- 
J dieſe verachteten die Conventualifchen Prela- 
ten 7 erwehleten ihre eigene Regenten / und nennes 
ten die andern Unheilige und Gottloſe. Dieſe rühren 
kein Geld an / effen kein Sleifch/und tragen feine Schuch ; 
ſie vermehreten fich über die maſſen fehr in allen Ländern / 
— in Italien. Sie wurden befaͤſtiget vom 
Concilio zu Conftang / und unterfchicdenen Päbtten, 
6, Es verbot Francifcus feinen München / ſich mit Kirs 
-  chen-beforderungen zu bemühen / fich Sperren oder Mei⸗ 
ſter nennen zu laſſen / Beicht zu hören / Fleiſch zueſſen / 
koͤſtliche Kleider zu tragen / und in ſtatlichen Haͤuſern zu 
wohnen, Bonaventura, ihr achter General, verotdne⸗ 
te / daß ſie biß H. Drey Koͤnige continuirlich ſol⸗ 
ten / Ehre ſey dir / Ar: / der du. von einer Jungs 
frawen gebohren biſt / ꝛc. Der lehrete fie auch das 
olck ermahnen / daß fie die Jungfraw Maria gruͤſſen 
ſolten auff das Glocken-leuten nach der Completorie, 
- zum Gedächtnüs des Engels / der fiein ſolcher Stunden 
(2 gear: hat, Kay Gregorius XI. limitirete: bie 
acht der Protectoren der Minder-bnider / daß fle mit 
‚niemand zu thun haben folteny es wäredenn dag er dem 
Pabſt und der Kirchen Ungehorfam würde / vom Glau⸗ 
ben abfiel / und feine Regel verleugnete. Honorius II. 
machet den Schluß / daß fein Minder-bruder jemahls 
feinen Orden verlaffenfolte. Die Minder⸗bruͤder erlans 
seten diefe Gnade / daß fie felbft unter ſich Doctores 
heologixe machen möchten ;„ wo von Alexander de 
Ales der erſte war. 7. Esnamendie Francilcaner ders 
geſtalt in allen Sändern zu daß vom Jahr 1211, biß An. 
1380, iſt eine Zeit von 169. Jahren / im Ehrtften-Reich 
Über 1500, Klöfter dieſes Ordens auffgerichtet wurden, 
„Sabellicus referiret, daß zu feiner Zeit g0000, Mi- 
„noriten geweſen. Die Urſach ſolcher Vermehrung / 
„war theils / Ihr Fleiſch und Muͤhewaltung novitios 
„oder Newe-Ankömlinge zu machen; theils / ihre Privi- 
.  »legien und Freyheiten; Pr — vor gewc en 
| J Hei⸗ 





Dreyerley » Dinge / womit ihre Legenden angefuͤllet ſeyn. 8. Es 
Armuth. findet ſich dreyerley Art Armuth unter den Bettel Muͤn⸗ 
hen: Eine / da man gar nichts hat / weder mit andern ins 


Ritter des * 
S. Gra⸗ S. Jacobo, dem Bruder unfers Herren / und — 


dis, 


Be geſtattet / daß acht von diefem Drdbe/ zuſampt einem 
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„> Gefichte S. Franciſci, fo dem Volck zu aläuben auff⸗ 


>» gedrungen wurden; als / feine fünf Wunden/ dag 
„Chriſtum auff feinen Armen getragen’ daB erim Him⸗ 
3, mei Chriſto der Naͤchſte ſey / und viele andere dergleichen 


Gemein / noch faͤr ſich allein oder zu efgen; und di ſtder 
Francifcaner Armuth / welche die groͤſſeſte unter allen iſt· 
die andere iſt / wozu ſich die Dominicaner befennen/da 


man gar nichts Eigenes hat / doch aber etwas mit andern 


ing gemein / als / Buͤcher / Kleider / und Speife ; Die dritte _ 
und letzte iſt da man etwas beydes Ins gemein? und zu 
eigen hat / aber nur ſolche Dinge als die ſohe Nothwen⸗ 
digkeit zur Speiſe und Kleidung erfodert» und diß iſt die 
Armuth der Carmeliten, und Auguſtiner. Beſiehe 
hievon vorgemeidte Autores. — 
Frage. Welche waren die Ritter des P. Gras 
bes / und die Gladiatores ? a Sri 
Antw, Diefe fchreiben den Urfprung ihreg Ordens 
phæi zu ; aber es ſcheinet der Warheit viel ehnlicher / 
daß dieſer Orden ſich angefangen da Jeruſalem vom 
Godefroy zu Buloignen eingenommen worden; heuti⸗ 
ge Tages tft er gingtich vergangen. Als Jeruſalem vom 
ultan erobert ward / wurden diefe ſampt allen andern 
Seiftlichen Rittern des Chriſten-reichs / aus Syrien ver⸗ 
trieben ; jedoch ward die Derwaltung überdas HD, Grab - 
fo dieſen Rittern befohlen war/den Francifcanern anver⸗ 
frame! vom Sultan, welcher von.allen fo ſich zue Chriſt 
lichen Religion befanten / fonft niemand in Syrien und 
Jeruſalem bI eiben ließ / ohne alleine die Armenianer,Sy- 
rianer, Georgiane® Griechen / und Francifcaner. Der 










hriften: Ritter/der {he Guardian iſt das Grab bewah⸗ 
ven, Die Art und weife aber der Einweihung der Be | 
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Grabes war diefes: Nachdem der Ritter auf * Vor⸗ 
bereitung in das Grab gebracht / alwo Lobgeſaͤnge gefunge/ 
und Gebete gethan werden/ kniet er nieder / und gibt zu vers 

nehmen / dag er dahin kommen / ich zum Ritter des aller⸗ 









ſe zu hoͤren / ſein geben und Güter wider die Ungläubigen zu 
woagen / die Kirche und Diener Gottes wider alle Verfolger 
unu ſchuͤtzen / alle unrechtmaͤſſige Kriege/ Balgensunchriich 
Gemwinñ / und dergleichen zu meiden / Friede unter den Chri⸗ 
fte zu erhalten / Unterdruͤckung / Mein-eyd/ Naub / Gotts⸗ 
laͤſterung / und alle andere ſchwere Sünden zu fliehen. Dan 
leget der Guardian ſeine Hand auff des Ritters Haͤupt / 
und ermahnet ihn / ein tapffer / getrewer / und guter Strei⸗ 
ter unſers Herrn JeſuChriſti un feines H. Grabes zu ſeyn. 
NHierauff giebt er ihm ein Paar verguͤldete Sporn / ſampt 
- einem bloffenSchwerdt/zeichnet ihn Oreymahl mit einem 
Creutz / und ermahnet ihn im Namen der H. Drey-einig: 
keit / ſolches Schwerdt zu ſeyn / und der Kirchen Beſchit⸗ 
mung / auch zu Vertilgung der Feinde deroſelben / zu gez 
brauchen; dan wird das Schwerdt in die Scheide geſte— 
cket / und dem Rittervom Guardian angeguͤrtet; So ſte⸗ 
het der Ritter auff / und nachdem er feine Knie und Haͤupt 
üuber das Grab geveuget / fchlägt ihn der Guardian mic 
dem Schwerdt dreymahl auff die Schulter und ſagt: 


nug ſich zu erhalten habe; gelobet da benebe taͤglich Meſ⸗ 


2 mache dich zum Ritter des &. Grabes un⸗ 
R 


ſers GEren ZEſu Chriſti / im Nahmen des Va⸗ 
‚ters / des Sohns /.und des H. Geiſts. Solches 
wiederholet er dreymahl / kuͤſſet ihn darauff / und thut ihm 
eine Guͤlden Kette uͤmb den Hals / mit einem daran han⸗ 
genden gedoppelten rohten Creutz. Endlich / wan der Rit⸗ 
ter das H. Grab gekuͤſſet / fingen die anweſenden Muͤn⸗ 
che dag Te Deum Laudamus, und nach einem kurtzen 
Gebettlein / wirder weg gefuͤhret. Diefer Orden ward 


vom Pabft Innocentio VIIL An. 1485, mir den Ritz 


-tern von Rhodus conjungiret. Der Orden der Gla- 
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 diatorum nam feinen Anfang in Sifland/ faſt umb die- 
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ſelbe Zeit / da die Teutonici zu erufafemfdyanf agen / 
An. 1204. Sie wurden Gladiatores — weil f 
auff ihren Mantel. zwey rothe Schmwerdter € 
trugen, Albertus, Biſchoff zu Riga / fingdiefen —2 
an 7 und ließ dag dritte — der Einkommen — 
chen zu deſſen Unterhalt verwenden. Ihr Habith war 
weiß / und waren zwey blutige Schwerter in geſtalt ein 
Creutzes / wie geſagt / darauff gewebet; e * um 
Unschuld / und Krieg wider die Heyden; ? 
Chriſtenthumb befehreten/ nicht allein ar —— 
Riga / ſondern auch an den meiſten Oertern in gantz At⸗ 
tawen. Der Pabſt Innocentius gab ihnen alle Laͤnder / 
die fie alda gewinnen konten. Die Regel wozu fie ſich bes 
kandten / war gleich der Regel der Templariorum; aber 
auff Antriebdes Pabſts / haben beydes die Cruciferi und 
Gladiatores ſich in der Teutonicorum Orden einge⸗ 
drungen. Beſiehe Crantz. lib.7. Funccium lib. 10. 
Münfterum {n feiner Geographey , Bal. cent. 4. &c. 
Stage, Welche waren die itter $. Marixz Re- 
demptionis, vor Montefia, und der Orden wur | 
— und die Regular-Thumbheren S 
arcı 
itters. Antw, Die Ritter S. Marix de Marcede oe 
wer der Redemptionis, das iſt / der Erlöfung/ weil ihr Ampt 
Erloͤſung. par die Gefangenen zulöfen/ war aineſeht von Jacobo 
dem Koͤnige in Arragonien, welcher An, 1212. dieBa- 
learifche a erobert, Es fing 1 r een 3) 
uͤmbs Jahr 1232, und ward von Gregorio IX 
Vordion⸗ tiget. Ste tragen ein weiffes Kleid / mit einem ſchwar⸗ 
ve. en Ereuge, Ste find vom Orden der Ciftertianer, Die 
itter von Montefia, find alfo genant vom ſelbigen 
Orte im Königreich Valentia. Diefe waren eben zur 
Zeit der vorhergehenden Ritter S. Marize von demfelben 
König Jacobo —— auch von demſelben en Gre- 2 
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Schola- Orden Vallis Scholarium hub ſich an im 
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oder Gelehrten / von Paryß buͤrtig / welcher mit Edu- 
A ward un) Manades, Profefloribes Theologiz, ſich 









ste durch Feine Wiederraptung von Ihrem fürgefegten $es 
bens· Lauff abgehalten werden, Umbs Jahr 1225. hat 
9 fie in der Kirchen S. Damiani eingefege den Orden der 
w armen Jungfrawen / nach ihrem Nahmen / Clariffen , 
a) amd vondem Ort / Nonnen 8. Damiani genant, Nahe 
# beydiefer Kirchen Tebeten fie in einem Heinen Haͤußlein / 
undeaſteyeten ihren Leib mic Faſten / Wachen / und als 
ji lerhand ſtrengen Weſen. Ste trugen auff der bloffen 
Haut die haarichte Seite eines Schwein-felleg/fchlieffen 
„  auff harten Bräctern / und gingen barıfuß, In der Fa⸗ 
„ Ten’ und an andern Zaft-Fagen genoffen fie nur er 
pi | un 
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396 Gottes-dienfte 
und Waſſer; Wein koſteten r am Sonntagen . ſie hats 
ten die Regel der Franciſcaner. Pabit ntius 
III. oder mie andere fagen / Honorius Ill. confiırmi= 
rete ihren Orden. Cie(S. Clara) fontevom Pabſt Gre- 
gorio IX. nichtüberreder werden / etwas vonihren Guͤ⸗ 
tern zu behalten / fondern verließ alles / umb Ehrifti wil⸗ 
Fremicem Ien/ wiefiemennete, Die Eremitenoder $Einfiedler 
5. Pauli S.Pauli in Hungarien / waren eingefegt Am 1215. 
—* 9% nach der Regel S.Auguftini, von Eufebio ausStri 
| nia, und befräfftiger An, 1308. vom Paͤbſtlichen 
gaten, Gentilis genant. Sie kamen in Engeland / und 
hten ſich zu Colchefter An. 1210. Det Orden 
Boni-ho- Boni-homines, oder Boni-viri , dasiſt / gute 
— —— Maãnner / war eingefegt von Edmundoi 
ichardi ‚des Graffen von Eoruwall / welcher zum Key⸗ 
fer erwehler worden, Diefe folgeten der Regel ng 
ni, und trugen ein Himmelblawes Kleid, Siehe Poly- 
dor. foot in feiner Aiftorien/ als infeinen Erfinduns 
gen / Seb. Frank in feiner Chronicen / Balzum in ſei⸗ 
nem Appendice, Anton, in feinen Titeln / cc. 
Diener Frage. Welche warendie Diener 8. Marie, die 
dalariæ. Coeleftiner, und die Jeſuaten? er; 
Antw. Den Orden der Diener 5. Mari hat 
eingefeßt Philippus Tudertus, von Geburt ein Flören- 
tiner, und feiner Profeſſion nach ein Arkt; fie folgen der 
Regel 8. Auguftini; fie tragen einen ſchwartzen 
Rock / und daruͤber einen langen ſchwartzen Mantel / 
den Schultern gefalten. Cie waren befaͤſtiget vom Pabſt 
Benedi&to XI. und fieben andern Paͤbſten nach ihn, 
Es ward ihnen zugelaffen einen Sack zu tragen / umb bie 
Alimofen / fofie bertien / darin zu famlen, Ya Jtalien 
find. 48. Kiöfter von diefen DienernS. Mari. Gelbiget 
Orden mar eingefegt An. 3232. oder wie andere 1/ 
Celehi- 1285, Die Carleitiner waren alfo genant vom Pab 
— * Cosleftino V welcher / nachdem er von feinem —2* 
ein Eifiedlers Leben in mancherley Wildernuͤſſen gefuͤh⸗ 
vet / endlich dieſen Orden nach der Regel 5. Benedidi 
auffrichtete / und zuwege brachte / daß er vom. 
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Sregorio X. im allgemeinen Concilio zu &ons bes 
ſtaͤttiget ward, — S— Himmelblaw / ohne 

Kappe. Da Cceleſtinus ihre Stiffter zum Pabſt er⸗ 
wehlet / und von Bonifacio V IIL. betrogen war / Als wel⸗ 
cher durch ein Rohr und Riß Inder Mawr ihm zuredete/ 
er ſolte fein Pabitumb verlaffen / welches er that / ver⸗ 
meynend / daß ein Engel zu ihm geredet hätte, da / fage 
cch / begaber fich wieder zu feinem Einfiedlerg Leben /defs 
ſen er aber nicht lange genteffen mochte; denn Pabft Bo- 
. nifacius warff ihn aus Eyffer ins Gefängnis / worin er 
- Farb. Dieſe Muͤnche kamen in Engeland An, 1414. 

- Die Jeſuaten nahmen ihren Anfang zu Siena; durch Anz Jefark, 

ffifftung Johannis Columbani , und Francifci Vin- 
centii, An, 1365. Sie wurden Jefuari genant / weil 
fie den Rahmen JEſus offt und viel im Munde führeten, 
Pabſt Urbanus V. confirmirete fie/und befahl ihnen zu 
agen ein weiſſes Kleid / eine weifle Decke vordem Haͤup⸗ 
te / und einen ledern Gürtel / auch barrfueß zu gehen / und 
nur hoͤltzerne Solen zu gebrauchen. Dieſe Moͤnche wur⸗ 
den hernach Apoſtolici genant, Siehe Francken in ſei⸗ 
ner Eronicen/ Sabell. Eugen. Crantz. 1.9. Volaterr. 
2 et: Polyd. 1.7. Sur. Tom. 3. de Vit. Sando- 


rage. Welcher war der Orden S. Brigitte ? 

Antvw⸗. Brigitta , nicht die aus Schottland /fodales Muͤnche 
bete An. 530. fondern eine Fuͤrſtinne aus Schweden Ind Non 
An. 1360, erlanget.eine Confirmation ihres Ordeng Kıyıcn 5, 

Cwelchen fie von Chriſto felbft/ ihrem fürgeben nach / Brigitz. 
empfangen) vom Pabft Urbano V. Ihre Regel fam 
mit der Regel S. Bafılii überein. Diefe Muͤnche und 

Nonnen mögen ihre Conventen gar nahe bey einander 

‚ Haben / auch eine Kirche zufammen / doch aber müffen die 

Brüder ihren Dienſt unten/ und die Schweftern oben 

thun. Beyde-Gefchlechte müffen grawe Mäntel und 

I Röcke gebrauchen / mit einem darauff gemachten rothen 

| Ereuß. Sie müffen nichts Gygens haben / fein Geld ans 

; rühren / und auff Stroh fchlaffen, Die Form / Farbe / 

und Maſſe ihrer Kleider ſind ihnen fürgefchrieben ; — 

* ihrem 
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| * / die wie Bluts-tropffen anzuſehen / und alfo b es 


muiahls geruffen vors Altar / alwo fie auff —— 
| faͤlt; 
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398 Gottes · dieſitte 
ihrem Schleyer muͤſſen ſte eine weiſſe leinen Krone tra⸗ 
gen / worauff etliche kleine Stuͤcklein von rothem Laken 












affen ſeyn / daß ſie ein Ereuß repr&fentiren. 
Schweſtern wird befohlen / wie ſie ihren Dienſt verrich 
ten / und was vor Gebete fie an jeden Tage ſprechen ſollen, 
auch daß fie ſollen ſchweigen / und meyden die Geſpreche 
mir Männern / es ſey denn durch ein gegittert Fenſter/ 
aus Hochdringender Noch und Gelegenheit/zan Sonn-und 
hohen Seft-tagen / und folches nur des Abends von 9. big 
11. Uhr. Die jenige aber / ſo ihr Fenſter feines weges _ 
oͤffnet / ſoll deſto gröffern Sohn im Himmel haben. Es wer⸗ 
ben ihnen Faft-tage fuͤrgeſchrieben. Nimand mag in den \ 
Drden genommen werden / ohne vorhergangene Jährige 
Prüfung, dan muß fie examiniret und geweihet wers 
den vom Bifchoff / der fie muß in die Kirche bringen da 
ein rothes Ereug vor ihr her getragen wird / welches an 
der einen Seiten das Erueifir/und an der andern das Bild 
der Jungfrawen hat / umb ihr die Gedult und Keuſchheit 
zu Gemuͤhte zu fuͤhren: Zwo brennende Fackeln muͤſſen 
vor dem Creutz her getragen werden; dan weihet der Bi⸗ 
ſchoff einen Rings und betet. Nach dem ſie ihre beſtaͤn⸗ 
dige Reſolution zu ſolcher Lebens⸗art bezeuget / ſtecket 
ihr der Biſchoff den Ning auff den Finger / copuliret ſie 
mir Chriſto / und betet; fie trit zum Altar / und opfert / 
dan kehret fie wieder an ihren Ort, Darauff werden auch 
ihre newe Kleider geweihet / und fie wird vom Prieſter 
geruffen / barrfuß vors Altar zufommenz der Biſchoff 
betet abermahl / und thut ihr daneben an ihr Ordens⸗ 
Kleid / ihre Schuch / Kappe / und Mantel / welche er mit 
einem hoͤltzern Knopff faͤſt macht / zum Gedaͤchtnuͤß des 
hoͤltzernen Treutzes Chriſti / woran das Hertz faͤſt gemacht 
ſeyn ſoll. Dan wird ihr der Schleyer angethan / der 
Biſchoff betet bey jedem Wercke / und Theil ihrer Klei⸗ 
dung / und zu letzt wird ihr eine Krone auffgeſetzt / wo bey 
der Biſchoff betet / daß fie mit Krewden möge gekroͤnet 
werden, Sie kehret wieder an ihren Orts und wird noch⸗ 
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it; dee Biſchoff / wan er mit feinen Prieſtern die Litaney 
geleſen / abſolviret ſie / und reichet ihr die Hoſtie; ihr 
Kuffer / das Zeit waͤhrender Meſſe da geſtanden / wird von 
ter Schweſtern ins Convent getengen / und mit Afche 
beftrewet + Vor der Pforten des Convents ſtehet die 
- Ebtiffinne/famptihren Nonnen ; dan kompt der Biſchoff 
nit zwo Fackeln / fo vor ihm her getragen werden / und 
es er bringet die newe Nonne mit Geſang / und 
befiehler fie der Ebtisſinnen; welche fie empfänget / die 
x — — und ſie ins Capittel hin ein fuͤhret. 
Die erſten acht Tage über iſt ſie an feine Diſciplin vers 
bunden. An der Taffel / und im Saal / ſitzt ſie unten an. 
Die Zahl der Schweſtern iſt 60. und nicht mehr. Es ſind 
da 13 ee / nach der Apoftel Zahl / worunter auch 
S. Pauluswar; 4, Evangeliften oder Prediger / ſo da ab⸗ 
bilden die vier groffen Schrer der Kirchen/ Ambrofium, 
—— Gregorium, und Hieronymum; und 
8, Leyen · bruͤder. Alle dieſe machen zuſammen die Zahl 
der 13. Apoſtel / und 72, Juͤnger. Die Kleider der Prie⸗ 
fter müffen fchlecht und graw feyn / und muß darauff ges 
tragen werden ein rothes Ereuß / und in der Mitte ein 
rund Stürflein vom weiffen £aten / anzudeuten die Ho⸗ 
ſtie / ſo ſie täglich opffern. Die 4, Evangeliften müffen 
auffihren Mänteln einen weiffen Eircul tragen / an zu⸗ 
zeigen die unbegreifliche Weißheit der vier Lehrer / die fie 
abbilden. Syn folchen Circul müffen rothe Stuͤcke von 
Laken / wie getheilete Zungen / einaefüget werden / umb 
ihre Gelehrtheit und Beredſamkeit anzudeuten, Die 
Senen-brüder muͤſſen auff ihren Mänteln ein weiſſes 
Ereuß tragen, anzuzeigen die Unschuld Chriſti; nebenft 
fünff Stüdlein von rothem Lacken / zum Gedächtnüß der 
fünf Wunden Chriſti. Die Anzahl der Brüder im 
Convent muß nicht über 25. ſeyn. Welche vom Blfs 
ſchoff müffen inveftirer werden / aleicheraeftalt wie die 
Schweftern; aber an ftat eines Ringes / faſſet der Bifs 
ſchoff den Priefter bey der Hand, und an ſtatt eines 
Schleyers / Teget er die Hände auff fein Haͤupt; und am 
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400 Gottes · dienſſt 
ed; Die Ebttſſinne ſoll unter den 13. Prieſtern ſeyn / 
tie Maria unter den Apoſteln war; ſie muß zum 
Beichtvater haben den jenigen/ welchen ihr der Bi 
zu ſendet. Es muß alda zum wentaften dreymahl im: 
gebeichtet werden/ auch ale Tage/ wenns noͤchig iſt / 
riefter/den der Beichtvater dazu erwehlet; der Pr 
oll fleiffig ſeyn im predigen / beten/und faften. An 
Donnerftage follein Eapittel gehalten / und in demſe 
die Schweitern / fo mißyandelt / afft 















das beſte redet. Wo eine Schweſter das gerinafte ale 
Eigen befigt / und ſtirbet / ehe fie ſolches gebeichtet hat / 
wird ihr Leichnam auff einer Todtenbaat vor die Kirch⸗ 
thuͤre geſetzt / alwo ſie alleſampt ein Ave Maria vor ſie 
ſprechen / und dan wird fie abſolviret, und nach der Meſ⸗ 
fe aus dem Saal nach der Kirchthuͤr von den Schweſtern 
getragen / woſelbſt jiedie Brüder empfangen / und bes 
graben, Es muß weder die Ebtiffinn/noch einige Schwe⸗ 
fter Geſchencke nehmen/oder etwas als Eigen haben, Eis 
ne jedwede muß / der erften Fundation nady/ ihr jaͤrliches 
Einfommen beingen / damit es vonder Ebtiffinnen anges 
wandt werde ; nachdem aber die Zahlder Schweiternvol 
iſt / und ein gewiffes Einkommen beftättiget/ dürften die / 
fo hernach tommen/nichte mehr bringen, Wo eine ſtirbt / 
müffen ihre Kleider / und wag ihr zur Seife verordnet 7 / 
den Arınen gegebenwerden / biß eine andere erwehlet iſt. 
Alle Jahr vor dem Feſt aller Heiligen mußda Rechnung 
von der Aufgabe aerhan werden / und wo Über der 
Aufgabe noch was übrig iſt muß folches zur K- 
gabe des nechſten Jahrs verwahret/ ober den Armen ges 
geben werden / welchen auch die Nonnen ihre alten Kleider 
zu geben fi huͤldig ſeyn. Ein jeder Novitius oder — 
ankoͤm̃ling muß ein Geſchenck oder eine Almoſen⸗Gabe 
and Conventbrinaen / nicht aber von ſoichem Gutzdas 
mic Unterdrüsfung / Betrug / Diebftal/ oder an: 
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perworffen werden; und wo dag 
N en noͤhtig hat / laͤſſet es diefelbe den 
Arım en, In jedweder Kirche mülfen 13. Altare 
yn / und auff jedem ein Kelch / aber aut dem hohen Als 

x zween Kelche / zwey paar Flaſchen / auch fo viel Leuch⸗ 
drey 1 vba 5* 
e zwey zu tagen / eine 

| die Hoftie; es muß kein Bold oder Silber im 
Convent feyn / ohne darin die H. Reliquien verwahret 
werden, Laß einen jeglichen fein Oficium-oder Dienfts 
buch Haben / auch fo vielandere Bücher ale fie begehren / 
zu guten Künften; laß jedes Altar zwey Altar-Fleider has 
ben ; laß keine Schwerter eingenommen werden vor dem 18. 
noch ein SPriefter oder Bruder vor dem 25, Jahr Ihres 
Alters; laͤß de Schweſtern ihre Zeit anwenden jur De- 
votion und Andacht / auch dabey mit ihren DAuden ars 
beiten / und folches in ihren eigenen Sachen / wie Chrlſtus 
und feine Mutter gerhan ; Taf reiche und arme alle mit 
einander gleiche Maſſe an Speiſe iind Trahck haben ; und 


 Iaß niemand feinen Leib gar zu ſehr martern / denn nicht 


ihr eigen Eafteyen/ ſondern Gottes Barmhertzigkeit muß 
‚fie felig machen, Laß die Schweſtern beichten durch die 
Bitter der Fenſter / da fiekönnen gehoͤret / aber nicht des 
hen werden ; wenn fie aber die Hoſtle empfangen / dan 
‚mögen fie geböret und aefehen werden. Altein Femdaen 
‚nichts thun ohn Confens der Ebtiſſinnen / und nude 
Zeugen / es ſey dan zur Zeit der Belchte. Comögenf 

| er ins Monnen - Kiofker fommen / denn: nur uͤmb 
8 Sacrament zu reichen in Todes Noth / und folches 


‚mit erlichen Zeugen; aber alle Prieffer und Bruͤder mds 
en gehen / uͤmb cine Leichbegaͤngnuͤs zu halten. 


Der Blſchoff ſothanen Bifthumbs muß ein Bater und 
Befucher der Münche- und Nonnen - flöfter ſeyn ; der 
Landes - Kürft foll der Schutzherr / und der Pabſt ihr ges 
trewer Gardian ſeyn; ohne welches Zulaffen fein Con- 
vent fol gemacht werden, Laß —* eine Hoͤle/ a 

$ ein 


ſampt der Ebtisfinnen täglich darin beten ah (einwenig 


Br. „Beciredinfte 


ein Srab / im Convent offen feyn / damit MAR: 





Staub zwifchen die Finger nemende ) daß Gott / der Ehriz 
fit Leib für der Derfaulung im Grabe bewa ret hat / alfo- | 
auch beydes ihre geiber und Seelen für Berfaulung 
Sünden bewahren wole, Laß einen Sarck oder Tol 
kaſten / mit was Erde beſtrewt / bey der Kirchth ch hen / 
auff daß alle / fo da hinein gehen / bedencken mögen? di Aal 4 
Staub ſeyn / und zu Staub wieder werden follen. „Denen / 
35 fo dieſe € Regel 8 verheiſſet Chriſtus feine ro 








„welcher fich der H. Brigitte geoffenbahret / und ige ges 


8. Catha- 
rına von 
Sıena, 


rahten hat / diefelbe dem Pabſt zu über antworten/ imb. 
„» fie zu confirmiren und be ätigen, Alto lautet die et 
* * wie ſie beſchrieben iſt von Hoſpiniano, der 

der Hochteutſchen Sprache in die Lateiniſche uͤbergeſetzet 
* „bat, Diefer Orden ift in Engeland om —— — 
„und hatte feinen Sig genommen zu Ri 
3, wenig find dason anderswo / ohne in Schweden, Sy 

„‚ Anton.Bal.Naucler. Trithem. —— &c. 
Fzo Welcher war der Orden 8 — 
und 8uſtinæ 
Auto. ‚Catharina de Siena, —— 

‚that in ihrer Kindheit ein Geluͤbd / im 
Stande ‚zu bleiben ; und ſahe Im Traum —— 
‚eine Llie in der Hand habend / und andere fundatoresoder 
‚Stifter Seiftlicher Orden ) welche begehreten / daß fie eine , 
von ihren Orden annehmen wolte: Pam De — 
‚Dominician/ worin fie ? ſtreng war / daß ſie vor dem Ser b 
ruch des Fleiſches einen Abſchew hatte/nichtsdenn Waffer 
* / und keine andere Spelſe denn nur Brodt und Kraut 

ebrauchte. Sie ſchlieff in ihren — * bloſſen 

ttern. Sie guͤrtet ſich ſo faͤſt — — un 
daß ihe felbigedie Haut ai ; ggantze 

zu wachen / und ſchlieff kaum eine Stunde in 

— zur Nachfolge 8. Dominici. Sie vfla Hr Ki 
täglich drey mahl mitfolcher eifern Ketten zu gei ie 
Stunde oder anderthalb auff einmahl / daß das 
von den Schultern biß auff die Fuͤſſe floß Beam 
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feyung war vor ihr felber/ Die andere vor die Todten / und die 
„dritte: vor die fo-in der Welt lebeten. Es werden viele 

Geſchichte von ihr referiret / als / das Chri⸗ 
| oft s ihr erfchienen / und ſich mir ihr / nebenſt überreichung 
eines Ringes / vermaͤhlet; daß er ihre Seite eroͤffnet/ 
„das alte Hertz da herauf genommen / und ein newes 
„ers am des vorigen ſtatt hinein gethan ; daß er fie bes 
‚„rleidee mit einem Biutrünftigen Kleide / aus der Wunde 
„feine Seiten gezogen / daher fie feine Kälte mehr ge⸗ 
uͤhlet; und viele andere Maͤhrlein / fo fich wol dabey 

ns fehltens. Es geben erliche für / daß fich diefer a 
angefangen An. 1372. andere/ An. 1455. Die Ylons Nonne 
‚nen diefes Ordens tragen ein weiffes Kleih / und einen $; Catha- 
fchwargen Bölge: darüber / fampt einer Haͤupt - decke 
derfelven Farbe, Der Orden S.Juftine war eingefeßt 5,7 Are >. 
yon Ludovico Barbo , einem Denetianer/ An. 1409. 
nach der alten Difciplin Benedicti. Solche Regel ward 
- vonEugenio IV. vermehret/ und von Johanne XXIV. 
befäftiget, Die Miünche diefes Ordens bemühen ſich / nicht 
auſſer dem Convent min ABeltleuten zu. effen. / und den 
Srembdlingen die guͤſſe zu waſchen. Siehe Francken in 
I —— Polyd, Hofpin. Anton; Frank. Me» 
um; 
— — 55 Welche waren die Eremiten oder Eine 
fiedle S. Hieronimis. die Thumbherren $.Savioris, * 
die Albati, die Fraeigslli ;; die Torlupini⸗ und die 
———— — 
 Anet0s.Die Einfiedter 8 Hieronymi in hibwanlen / RE 
uuter der Regel S. Auguſtini, waren cıngefegt An 1366. S. Hiero- 
in Ubinum ſo eine Stadt in Umbria in Italien aymi. 
iſt / gur Zeit; Pabfts Gregorii IX. und ward confir⸗ 
wmiret von Gregorio X; » Don diefem Drden ſind in 
Stalkieni 25. Conventens: Selbige find in ihrer Klei⸗ 
—— und andern ya ten wenig oder nichts von den ae 
Münden : 8. Hieronymi unterfcjeiden. Die 
‚ven: S. Sayioris waren auch eingefertin Jtas Thumb⸗ 
Lienz, ‚nahe bey Senas an einem Ort Scopetum genant/ herren $. 
davon fie; Scopetini aa "Far worden, Selbige folgen Savioris. 
ij 
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der Regel S. Auguftini. Dero Autorund Stiffterwar 
Francois von Bononien An. 1366. zur Zeit rn 
bani V. und wurden beftäctiger von feinem Nach 
Gregorio XI. Anno 1370. Sie tragen einenweiffen 
Mantel / mit einer weiffen Kappen über einen langen 

Albari, Meiffen leinen Ro, Die. Albari waten fo genant von 
dem meiffen Leinwand / daß fie trugen ; diefe famen zur 
Zeit Bonifacii IX. Anno 1399. herab von den us 
inLuca, Flaminia, Hetruria , Pifa, und anderen Dr: ten 
. In Stalien, Sie harten zum Anführer einen Prieſter / 
weiß befteidet / und ein Crucifix inder Hand tragend; ders 
ſelbe ließ fo grofien Eyffer und Geiſtligkeit fehen/ daß er 
vor einen Heiligen gehalten ward, DIE Dold vermehrete 
ſich ſehr umd wardein ſo groß Corpus, daß Bonifacius 
‚IX. dawider eyfferte / gedenckend / daß ihr Priefter nach 
der Päbftlichen Krone trachtete; undfandtedemnach ge⸗ 
wapnete Männer wider ſte aus / dieihren Prieſter griffen 
und toͤdteten; worauff der gantze Hauffe die Flucht nam/ 
und ein jeder wieder heim zog. Dieſe gaben eine ſonder⸗ 
bare Trawrigkeit für / und beweineten die Sünde und 
Elend felbiger Zeit; fle affen zu ſammen auff ven Speer 
ſtraſſen / und fchlieffen durch ein ander wie Dich; fie wur⸗ 
den von mehrentheils Leuten unter die Ketzer gerechnet/ 
und vor feinen Geiſtlichen Orden gehalten. Undeben fo 
Fratri find auch bewand die Fratricelli,'oder Begardi, fofürden 
cell» dritten Orden S. Francifci Iten ſeyn wollen, Die - 
wurden genant Fratricelli, Brüder der Cellen oder Kamız ° 
mern 7 darln ſie wohneten: ihre Nonnen hieffen Begine, 
und Beguttæ! Diefe ftunden auff Anno 1298.) gingen 
mie bedeckten Angefüchten 7 "und hä | & 
ihr geben war Gottleß / und ihre Opionionen Keger 
geſtalt wie unter den Ketzereyen albereit haben 
darumb find ſie von den Dißften ir Bonifacho ‚VIIE:Gle- 
mente Ve und Johanne XXI: verdampt worden. Je⸗ 
doch; vertbetigte Gregorius XI. Anno 1378. umdEuges 
er nitis IV. Anno BR — — 
dero Leben und Glauben keine rechtmaͤſſige Exception 
Tarlupins, fönte' gemacht werden, Eo waten auch die Turlupinen / 
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war. Zu ſolcher verworrenen Zeit begaben fich viele von 





- Sienanach dem nechft gelegenen Berge / welchen fie den 
ji ser kleideten fich in Weiß / und befandten 
| N der Regel S. Benedicti. Sie wurden befeäfftiger 
m Pabſt Gregorio XII. Es waren lange vor ihnen 
noch anderedeffelven Nahmens; aber Bonifacius VIII, 
bat fie Anno 1300, gedempffet / und ihren Anttiffter zu 
‘ Viterbiengetödtet : verfelberrug nurein Seinen Kleid uns 
* ſeinen Futterhembd / Ban feines geibes war nacket 
und bloß. Siehe Franck. Sabell. und andere Autores, fo 
- vorhin ſchon aenennet ſeyn. 
Srage. Welche waren die Thumbherren S. Geor- 
Er „ die Bertel-mündye S. Hieronymi , die 
ran von Lateran, der Orden des 5. Gei⸗ 
1 $. Ambrofiiad Nemus , undder Minimorum 
efu Marix? 


Antwo, Die Regular - Thumbherzen S. Georgii, Regular- 


‚auch Apoftolici genant / waren eingeſetzt von Laurentio 


und wurden befäfliget von Gregorio XI. Sie tragen ein 
feinen Chor -Fleid über ihre Kleider / und eine ſchwartze 
- Kappe; aber auffer dem Kloſter tragen fie einen ſchwartzen 
Mantel / mit einem ſchwartzen Huet. Es find noch zween 
Orcden dieſes Nahmens ; der eine traͤget Weiß / der andere 
Blaw; fie enthalten ſich von Fleiſch aufgenommen in 

Tranckheiten / und find durch keine Geluͤbde an Ihre Profef- 


Thumb⸗ 


Juſtiniano, dem Patriarchen zu Venedig Anno 1407, erde * 


eorgii. 


Sion verbunden, Die Bertel-mündye S. Hieronymi Begel⸗ 
varen eingeſetzt von Carolo Florentino An. 1407. und mände 
- find confirmiret von Gregorii XII. Sie befennen * Wer 


ſich zu der Regel S. Auguftini; fietragendundelfächig 
Laken 7 und über Ihrem Rock einen gefaltenen Mantel’ 


ke gebrauchen einen ledern Gürtel und Holtz Schuch. Die Fhumb- 


nymi 


teran, 


den — halten 8. Augufti bersen von 


clij num 
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| die Weltlichen da her austrieb, Ihr Mantel/ Schulter 
Muanche Fleid/ und Eappe find ſchwarz. Der Orden des &. 
som dr» Geifts war eingefegt nahe bey Denedig / von Gabriel 


den des aus Spoleten An. 1407. Sie gebrauchen eben folc 







H · Geiſto. Fleidet / wiedie Regular- Thumbherren tragen. Die Brüs 
S, Ambro- der S. Ambrofii ad Nemus waren zu Milan eingefert 
fi ad Ne-und An. 1433. confirmiret, Sie tragen dundelfärbig fa= 
mus ken / und bekennen fich zur RegelS. Auguftini. Die Mini- 
Minimi mi Jefu Maris waren eingefegt von Francifco Pauloeis 
Tefu Ma- nem Sicilianer An. 1471. Derfelbe machte drey Regel / 
riæ. eine vor die Btuͤder eine vor die Schweſtern / und die drit 
vor fie beyderſeits / genant Tertiarii. Er wolte / daß die 
Brüder ſolten genennet werden Minimi, und die Schwe⸗ 
ſtern Minimæe, uͤmb fie Demuth und Niedrigkeit zu lehren 
Es ward ihnen befohlen die gehen Gebote zu halten, / de 
Sapımaen der Kirchen zu folgen / dem Pabſt Ju gehor⸗ 
chen / und bey ihrem Gelübde der Keufchheit/ / Armuth / 
Gehorſams / und Falten beftendia zu bleiben, Diefer Orden: 
ward approbiret vonJulio II. Innocentio VIII. Sixto 
IV. Alexandro.VI. und Leone X. Sie enthalten ſich 
gantz und gar von Fleisch / tragen fchlecht Leinwand und 
ben allentHalben mit bloffen Häupte und barrfueß. Siehe 
Sram Tom.2. de vit. Sandt. nebenft den andern obges 
nanten Autoren. EEE 
Frage. Was vor Ritter-Orden find im Chriftenz 
reich nach dem Jahr 140. auffgerichtet ?: 
Ritter der Antw, Die Kitter der Verfündigung Marise, von 
Vertundi· Amadeo V. Graffen von Savoyen, und erſtem Hertzog 


| 














u 


aung Ma- daſelbſt An. 1420. Don diefem Orden haben wir albereit 
5 Manricii, geredet. Der Orden der Mauritianifcyen Ritter 
. mar eingefegt von Amadeo VIl, An.1490, 8. Mau- 
ritio zu Ehren / welches Ring Petro dem Graffen 
von Savoyen übergeben ward / auff daßer von ihm ſei⸗ 

nen Nachfolgern möchte gegeben werden/ zum Zeichen’ 

ihres: Rechts und abfoluten Gebietes Über — 


J 


Pe m EOBOPA 107. 
Sof. Die Ritter Aurei velleris oder des Aalen Des güle 






den Nahn Flieſſes / zum Gedaͤchtnuͤs 
- Jafonis , und der andern Helden / ſo uͤmb des guͤlden Flieſ⸗ 
fes willen ihr Leben gewaget haben; den Chriſten daddurch 
ein Herk und Much zu machen / daß ſie auch als tapffere | 
" Argonautz und See-helden / ihr Leben zur defenfion 
und Ehre der allgemeinen Ehriftlichen Kirchen wagen ſol⸗ 
ten, Es waren 31. Ritter diefes Ordens angenommen 
unnd beſtellet dero Oberfter der Sderkog von Burgundien 
war; 4 die Koͤnlge von Hiſpanlen Ihre Oberften/ 
i aus Recht zu ſolchem Herhogthumb. Die Ritter des Des Mom 
Monden mareneingejegt von Reynier Hertzog von An- den. 
 jou, daer das Königreich von Sicilien befam/ An. 1464. 
Deieſe Ritter trugen einen filbernen halben Mond auff 
- ihrem Arm / und waren fchuldig einander In aller Gefaͤhr⸗ 
 Ugkeie zu fügen ; und niemahls unter ſich felbft Hader 
und Streit zu erregen. Die Rirter S. Michaelis dee 5. nich. 
Ertzengels / waren eingelegt von Lowis Königin Grand: lis, 
reich Anno 1469. Diefe tragen eine güldene Kette / 
woran das Bild S. Michaelis hänget / der den Hoͤlll⸗ 
ſchen Drachen mit Füffen tritt. - Diß Gemälde führere 
- fein Dater Carolus VII. in feinen Fendlein / und iſt 
’ ſolches auch von feinen Succefloribus und Nachfolgern ges 
fuͤhret / zum Gedaͤchtnuͤs S. Michaelis, welcher in der 
- Schlacht bey der Bruͤcken zu Orleans gefehen ward / 
ſtreitend wieder die Englifchen/ die er zwang vonder Bes 
agerung auffzubrechen. Dir, König machte die Ders 
ordnung / daß 36. folcher Ritter ſeyn folten/ worunter 
er felbft wolteder Erste feyn. Sle find verbunden täglich 
Meſſe zu hoͤren. Die Ritter S. Stephani waren einge: S. Stepha. 
fegt von Cofmo, — zu Florentz / und confirmiret m&% 
som Pabſt Pio IV. Anno 1561. zur Nachfolge der 
i | & llij Kitter 


— 


% s i 
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Ritter von Malta. Es iſt zwifchen ihnen und den Johan- 


. niten der Unterſchied / dag fie an ſtatt des weiffen Ereures 


— 


28 — 
3 


ein Rohtes in Gold ſetzen laſſen. Sie mögen auch einmahl 
heyrahten / welches die Johanniten nicht thun können, 
Ihr Sir und Wohnftere tt zu llua, focine Inſel iſt im 
Liguftifhen Meer. Sie werden Ritter S. Stephani 
genennet / nicht vom erften Märterer Stephano, Jondern 
yon Stephano dem Blſchoff zu Florentz / der canonifiret 
worden / oder auch von Stephano dern Römifchen Pabſt. 
Die Ritter des 5, Geifts waren eingefegt von Hen- 
rico, König in Franckreich / 1579, Don den Rittern 
S. Georgi in $Engeland/ oder des KHoſenbandes/ 
eingefegt von Eduwardo III. 135 1, und von den Rittern 
des Sterns / eingefet von Johannel. Königin Franck 
reich / zum Gedaͤchtnuͤs des Sterns / der bey Ehrifti Ge: 
burth erfchienen : wie auch von den Rittern Chriſti in 
Portugal und 3u Canthara in Caftilien , haben wir 
albereit geredet, Beſiehe Panuin. in Chron, Sabell, 
Crantz.lib.9. Franck. in Chron. Polyd. 1.7. Vola- 
terr. 1. 21. Baleum Cent. 5. Heuterum 1.4. rerum 
Burgund. Genebr. in Chron. Hofpin. deorig. Mo- 
nach. und die Continuation 5. Waltheri Raleigs His 
ſtorie der Welt. — 
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Irndalt der elften Abtheilung. 
——— BUT) ..“ 

ey} On den Geiſtlichen Orden, und Opinionen, vom Jahr trco. 

) biß auff dieſen Tag. 2. Der Droen ver Jeſuiten. 3. Don 

to allgemeinen Regein _ 4. Bon ihren andern Regein. 
# EP Bon ihren Regeln für Prafectos oder Verwalter der 
x —F anfer/ und Rectoren der Collegien. 6, Bon ihren Res 
IL geln für die Kiipfenden/ Diener, Ermabner/ ıc. 7. Bon 
. Ihr ivilegien und Freyheiten / fo ihnen von den Paͤb⸗ 
often ert heuet worden. 8. Don. andern Orden in der Nds 
muiſchen Kirchen. 9. Wie jent die Aebte eingeweiher wer 
ih 10, Worin die CEhriftiicben Orden von den Ritter⸗ 
ODrdben unterfcbieden feyn, 11. Bon andern Ritter- Orden . 
 ofneden Frantzo ſiſchen. 1ꝛ. Bon den Ricter⸗ Orden in Teutſch⸗ 
J er el Bohe men / Poten/ rc, 13. Die Riter- 
— r . 


Drdenin Ftallen. 14, Bon den Chriſtlichen Kriegs-Ordenin 
- Orients 


XL ABTHEILUNG. 


RR: VRR Frage, | 
Was vor Beiftlihe Orden / und Opinionen in der 
- Religion, find auff kommen in diefen lessten Zei⸗ 
een / das iſt vom Fahr 1500. biß auff dies 
en Taq / in der Chriſtenheit? 


Antwoort | 
MD Jahr 1500, naud ein newer Orden auff / Dir Dr 
Aa Zirme Pillgrim genaut. Dieſe famen aus 

a Sstallen in Teutſchland harrfues / umd mit ig 

boſſem Haͤupte; ; etliche bedeckten ihren Leib 
mie Seinmwand / andere mit grawem Tuch; ein 
eglicher unter ihnen trug inder Hand ein hölgern Ereug/ 
‚aber fie halten keine Beutel / Stab/ oder Geld ; fletruns 
‚zen weder Wein noch Bier / und affen die gantze Woche 
über / den Sontag aufgenommen,’ Kraut und Wurgeln 
mie Solg befprenget ; fie enthielten fich gänglich von 
Edyer / Butter/ Milch / Kaͤſe / Fiſch / und Fleiſch. In der 
Kirchen breiteten fie die Arme aus Greng-weife / und lagen 
im beten mit dem Angeficht auff der Erden Sie blieben 
‚nimmer über 24. Stunden e einem Orte / und Bingen 2 
* eo ur ep ey 
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bey Paaren von Thuͤr zu Thür betteln. Eswaren 
ihnen viele Priefter / Diaconen / Unterdiaconen 5; 
Buffe namen fie auff ſich / etliche auff drey Jahr / 
andere auff fuͤnff oder ſieben / nachdem es ihnen belie 
und wan ſoiche Jahre vollendet / zogen fie wieder m: 
Hauß / und be fich zuihrem Beruff. Sie ſchloſſen 
von ihrer Wallfart nur die Muͤnche und rauf, 
Der Zus Etwa Sechs Jahr hernach ward eingefegt der Orden der 
dimeh Indianer / unter pabft Julio II. und Keyfer Maximi- 
o I. Diefe waren vom Geſchlecht der Carmeliten, 
und wurden Indianer genant / wie ich — on 
ihrem Gürnehmendie Indianer fo damahls che 
waren / zu bekehren. Sie trugen ſchwartze Maͤntel / und lan⸗ 
ge weiffe Röcke darliber. Unter Pabſt Clemens VII. 
Der Goͤtt ward eingefept der Orden der Societät der Goͤttlichen 
ticpen dir Liebe; diefe waren ſehr andächtige Leute fo an heimlis 
Theatino- den Orten zufammen famen / von der Geſelſchafft des 
rom. gemeinen Manns weitabgelegen ; alwo fie beteten / ſun⸗ 
gen / die Sacramenta bedieneten/ und Wercke 
Devotien verrichteten: fie wurden auch Theatini genant / 
von Theatinum , welches Orts Bißthumb verworffen 
oder aufaefchlagen ward ven Johanne Petro Carrafa, 
damit er defto freyer des andächrigen Lebens genieflen / ſich 
deffo ernfllicher zur Betrachtung der Goͤttlichen Geheim⸗ 
nüffen begeben / unddie Ehre der Geiſtligkeit / fo von ihrer 
erfien Auffeichtiakeie ſehr war abgewichen / wieder in vos 
rigen Stand bringen möchte, Er ſchlug auch das Biß⸗ 
thumb von Braunſchweig aus / welches ihm Carolus V, 
verehren wolte: Gleichwol aber ließ er ihm hernach gefals 
fen / feinen Nahmen Johannes Petrus, inPaulum IV, 
zu verendern / und die Paͤbſtliche Dignität anzunnehmen. 
Don diefer Socierät waren auch Cajetanusder Oberffe 
Secretariis Apoftolicus „ Bonifacius «in Edelman 
von Piemont, und Paulus ein Römer, Anno 1537. 
Der Pan. ward eingefegt der Orden der Pauliner, von einer 
line.  Gräffinnen zu Mantua , Gaftalia genant/ movon I 
‚ Difcipel Gaftalini genennet wurden. “Die Brüder und 
ESchweſtern diefer Seiten muſten aus’ eigener REDE 
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geſtau Be Sie sähmen ; fie muſten zwey und zwen zus 





und Weib ein Ereug legen / auff daß fie einander nicht bes 
 zühtenfolten, Diß muften fie fo lange gehen halten / DIR die 










zungen / fodarin gefunden wurden / verurfachtendie Auff⸗ 
hebung deflelben, Siege Hofpin, Franc. Modum,Nau- 
erum; md andere, 


1, Brage, Welcher war der Orden der Jeſuiten? 


’ 
> 





Je, 
Den Rahmen / die gehre und Ehre Jeſu; mehr denn andere 
- Drden vor diefen aeıhan / zu befordern / war eingelegt 


Anno 13540. von Ignatio Loyola aus Cantabria , wel⸗ 


* 


* 


u 
. 

. 
= 
# 


cher / da er anfänglıch ein Soldat gewefen/ und etliche - 
en im Srangöfifchen Kriege befommen / woran er 


‚ein fahr kranck gelegen / fich refolvirete/ wo er ges 


fund würde / die Belt zu verläugnen/ und fich gänglic) 


zur Beförderung des Nahmens JEſu zu begeben; umb 
diefer Lirfach willen hat er/ da er. 26. Jahr alt gewefen/ 


- alles verlaſſen / undift gen Serufalem gezogen ;. und nach⸗ 


‚dem er feine Devotion bey dem H. Srabe gethan / reyſet 
‚er wieder in Hifpanien/ alwo er zu Complutum, umd 
"Salamanca , den Studiren mir Fleiß obgelegen. Unters 


deſſen nam er fich für / die Tödtung des Fleiſches zupres 


digen / fo wol durch feine Lehre / als ſchlechte Kleidung / 06 
er gleich damahls weder mit gnugſamer Sefchieligkeit 


verſehen / noch zum $ehr-ampt berufen war + darumb er 


| - 


gefaͤnglich eingezogen / und von den Inquifitoribus exa- 


miniret ward» und da fie befunden / daß er ſehr für den 


- Römifchen Glauben eyflerte/ ward er Loßgelaffen ; und 


I 
8 
“ 


hr 

. 

N - 
8. 


309 von dannen nach) Paryß / da er 10, Jahr ſtudirete in 
groſſer Armuch und Leibes Schwachheit / und endlichein 
agilter der freyen Künfte ward. Anno 1536, begab er 


ich wieder in Hifvanien/ mit gehen andern feiner Pro- 


feflion , und.von dannen nach) Rom / uͤmb vom Pabft Urs 


laub zu holen zu reyſen gen Jeruſalem; weil er aber vers 
rue | a | nam 


‘ 





9, Diefer Orden / fo genennet wird Societas Ord⸗ 
die Geſelſchafft Jeſu / weil fie ihnen anmaffen eh 
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nam / daß der Friede gwiſchen den Tuͤrcken und Venetlanern 
gebrochen / gingen ſie nach Venedig / alwo er die Wunden 
und Schweren der armen Leute in den Spitalen verband 
uud curiret. Sieben von diefer Societät Ignatii na 
men das Prieſterthumb an / und predigten hin und wieder — 
im Venediſchen Gebiete / und hatten dafür weder Zeit⸗ 
liche noch Kirchlichegebene-Mitrel. Hernach gingen fie 
ſaͤmptlich nach Rom / alwo —— —— Tee 
und geplaget wurden » und nam gleichwol ihre Socieräe 
täglich zu/ und befam eine Confirmation ihres Ordens 
vom Pabft Paulo III, welche hernach approbiret n 
vom Pabit Julio III. Paulo IV. PiaIV. und vom 
Tridentiniihen Concilio. Anfänglich durften fie 
nicht über Go. in ihrer Societät haben ; AR 













ſolche find ihre Priefter / und Profeffores Theologie, 
Philoſophiæ, und der geringern Künftes ſie haben ihre 
Mithelter in zeitlichen Dingen, fo ihrer Kleidung’ Speys 
ſe / und Hauß · ſachen wahrnehmen : fie haben ihre Seudio- 
fen oder Nemw-anfömlinge / welche feey unterhalten wer 
den / damit diefer Orden oder Societät ntchtin Abnehmen 
gerahte: felbige nd verbunden ihren Oberſten gehorſam 
zu ſeyn / ohne zweiffel oder Erforſchung dir Art und Na⸗ 
tur der Dinge / ſo ihnen befohlen werden. Es iſt zwi⸗ 
schen dieſem Orden und den andern der Unterſcheld dag 
fie nebenft den drey gewöhnlichen Geläbden / der Keuſch 
heit / Armuth / und Gehorfams/ ſich gegen dem Pabıt 
verbinden / frewdig / bereitwillig / und ohne Widerfprechen 
auff ſich zu nehmen’ alles was er befehlen wird / zu fort 
vflangung des Römifchen Glaubens: Auch iſt bey ihnen 
der Nahme / Profeflor , viel ehrwuͤrdiger / als der 
Nahıme / Prieſter: denn es Fan einer woll viele Jahr ein 
spriefter ſeyn / che und bevor ihm zugelaffen wird ein Pro _ 
feſſor zu werden, Es tragen die Jeſulten / an flatt einer 
| | Kappen / 
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- Rappen’ einen Philoſophiſchen Mantel / der lang und 
ar iſt; Ihre Haͤupt⸗ decke oder Hut / foeinem Ereug 


WE A nd 
der . 







lich/ wird genant Bareta „felbige tragen fie nicht auſſer⸗ 


Halb Be: Ihre Röcke nennen fie Solanas , welche 
:e mir Sürteln en. Und ſie breiteten ſich 


fo gewa — / daß ſte vor Go. Jahren als 
2 


Collegia hatten, Siehe Chriftianum 


bereit 25 
3 — in Colloq. Jefuit. Surium , Hoſpinia- 
= Frage. Melde find die allgemeinen Regeln / | 


daran die Zeſuiten verbunden ſeyn? 


Arntw. She Gewiffen zweymahl taͤglich zu examini- Die Re⸗ 
rl ; Sleiffig zu ſeyn im beten / betrachten/ undlefen ; nein der 


ch dem Borreedienft beyzu wohnen ; auff die beftimpte Jeſuiten. 


Zeiten Ihre Suͤnde zu beichten; Ihr gelbde zwehmahl 


Jhrich au ernewren; an Frihladen fi ſich gewiſſer Speife 


enthalten; nicht ohn conſens dee Oberſten zu predigen; 
kein Geld "ben fich zutragen, noch etwas als Eigen zu bes 


u. 


Due Ca 0 0 2 2 


finen; feine Bücher ohne Urlaub zu 9 noch ſich wo⸗ 
mit / das nicht ihr eigen iſt / zu bemuͤhen; zu lernen die 
Sprache des Landes / darin fie wohnen ; dre Kaſten / 
und Kammerthuͤren nicht zu verfchlieffen des Nachts 


nicht mit einem offenen Fenſter oder Racket zu ſchlaffen / 


oder ohne Klelder aus der Kammer zu gehen ; nicht zu lehren 


ohne des Oberſten confens < nicht zu trincken zwiſchen 
den Mahlzeiten / oder aufferhaib Hauſes zu eſſen / ohne 


eonfens, oder einen Artzney· tranck zu gebrauchen / oder 
den Arzt ümb. Rath zu fragen/ ehe ihnen ſolches vom 


Dberfien zugelafien:; Achtung auff die Glocke zu geben / 


wan ſie leutet ; ihre Betten zierlich / und ihre Kammern 


tein zu haften « den Oberften anzumelden / wenn jemand 


fihtverlich angefochten wird; Gehorſam / niedrig und ehr⸗ 
erbietig gu ſehn / mit Entbtöffung des Haͤupts vor ihrem 
ame nicht zu klagen ron einem Oberſten zum ans 

zu ſchweigen / oder gewißlich wentg zu reden / wit 
— Unterthänigkeit. Sich zu huͤten vor Zanck / 
Wieder ſprechen oder. Ubelnachredung von jemands Das 


GER allein den jenigen ſiraffen und gebieten zu laffen/ 


dein 
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dem die Mache folches zu thun gegeben iff, Niemand 
in eines andern Stete Ampt oder Kammer hineingehen 
ohne Erlaubnüsz fo lange zween in einer Kammer ſeyn⸗ 
ſoll die Thuͤre offen ſtehen; niemand fol einen andern bes 
fpotten ; niemand fol an der Tatfel den Hut abziehen 7’ 
ohne allein für feinem Oberften ; niemand fol mit Fremb⸗ 
den reden / oder durch Brieffe Handelen/ ohne 


ben / noch fich eintgermaffen mit Weltſachen 


Es gebuͤhret einem jeglichen ſeinen Bruder zu unterwei⸗ | 
fen’ und zur Bekentnuͤß anzumahnenz niemandfoll auße: , 
gehen ohne confens, und foll jederman die Urſach feines: 
Außgehens anzeigen’: auch wenn er wiederfompt / fagen 







was er außgerichtet; cr foll daneben feinen Rahmen auffe 
ſchreiben / und dem Pförtner zu wiffen chun wo er Hin gehe / 
auch’ vor der Nacht wieder heim Eommen. "Wer da rey⸗ 
fet / fol nirgende zur Herberge einfehren / denn in ein 
Syefniter-Collegium ; wo eines andem Orte iſt; undfol* 
dem Oberſten daſelbſt ja fd gchorfam ſeyn / als feinemeis 
genen, Es foll ein jedweder diefe Regeln bey ſich haben / 
damit er diefelben leſe / oder leſen höre / monatlich einmahls 
aber die Coadjutoren folen ihre Negelmalle Wochenles 
fen. Sie haben auch ihre Conftitutiones oder Ordi⸗ 
nantien / worin erwiefen wird 7 daß die End⸗Urſache 
ihrer Socierät fey / Gutes zu thun ihren Seelen / und ih⸗ 
reg Nechſten Seelen / und daß fie daher verbunden ſeyn 
die Welt durch und durch zu reyſen; ihre Suͤnde alle ſechs 
Monden dem Prieſter zu beichten / und dan den Leib Chri⸗ 
ſti zu empfangen; alle unordentliche Liebe zu ihren Freun⸗ 
dent Verwandten / und Weltlichen Dingen fahren zu laſ⸗ 
ſen / ſich ſelbſt zu verleugnen / das Creuß Chriſti auff ſich 
zu nehmen / und ihm nach zu: folgen zur trachten nach 
Niedrigkeit/ zu ſtreben nach der Dolkommenheit / undal⸗ 
fen andern Tugenden / fuͤrnehmlich nach der Siebe seine 
ſonderbahre Sorge zu tragen fuͤr den In | | 


wendigen Men⸗ 
ſchen; die Armuth mie Frewdigkeit an zu nehmen m 
2: sag 
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igt EEE ED. BEE wie ſie es 
mbionfi gen; zu trachten nach Reinigkeit 
mdK „ ober, um und — uͤber ihre Sinne / in⸗ 
ine über die Augen und Zunge; Maͤſſig / ſittſam / 
xſcic und andaͤchtig zu ſeyn in alen Dingen / fuͤrnehm⸗ 
lich bey der Tafel. Sich ſehr des Gehorſams zu befleiſſigen / 
und nichte von allem / was der Oberſte befieler / zu we⸗ 
gern. Sn der Beichte nichts vor dem geiftlichen Vater zu 
eichmwelgen, Zu trachten nach Ubereinftimmung und 
möthigfeit im Urtheilenund Affecten; Muͤſſiggang / 
und Werliche Dinge zu meiden. Fleiß an zuwenden Ges 
Fade, erhalten/. und alle Unmäffigkeir zu fliehen / fo 
dieſeibe verlegen Eönnen/ als / gar zu viel wachen, faften/ ein 
Pe oder Be andere eufferliche Buſſe; und in Kranck⸗ 
/ geduͤltig / und andäcbtig zu ſeyn. Zube 

— /daß ger der Oberfte jährlich einmahl eine Buſſe 
ale: / wegen ihrer Mißyandkungenoder Fehltritt in der 
Haltung ihrer Regeln und Satzu — die alle Monath 
erden et / oder gelefen werden, Beſiehe hie von die Res 
Fa Ni o in ein Buch beyſammen gedruͤckt ſeyn 


—9 — Was Baben fie noch vor andere Regeln / 
ebenft diefen allgemeinen Regeln und Ordinan- 












n Here) 

tien 

Sie haben befondere Regen fiir einenjeglichen Ihre Re 
\ neten unter fich.. Die Regel der. Provin- Ode und 


Amnpte- 
tialen iR. lei / Trew / Sanfftmuth und Guͤtlgkeit 
— GSeftrengoteit vermengt / In feiner Reglerung zu ge⸗ 


brauchen: In den Regeln und Gebräuchen der Proving Provinaig« 


„nicht, zu endern / noch dazu zu thun / ohn confens deg les · 


"Generalen : ‚in deffen Abweſen oder Kranckheit mag er 

“einen Unter - Provincial nehmen / wo eg der General 

ſelbſt nicht. thut ; er muß allewege vier Rath-männer bey 

— womit er in wichtigen Sachen Kath halten 

nme. Er hot Macht unteriihtesene Ampt - leute zu 
„erweblen. als Magiftros fiber die New- anfömlinge / 

„ Reitores in Geiſtlichen Sachen) Confeflores, Prediger) 

‚and Eſer / % Er mach | in mencherleh Dingen diſpenſi⸗ 

Be ; rem/ 


— 


eV 


* 
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ren / und folche zulaſſen als ihm zur Prüfung tacheig 
fcheinen / mag auch andere in erlichen Occafionen ab⸗ 





feine Comeedien gefpieler werden / denn nur in Lateini⸗ 


% 
N 


. 
y 
„= 


‘er zur Zeit anflebender Seuchen foldje beftelle 7 —— 


eben! 









* eh ohne des Genenalen Confens ; auch nicht der 


4* 


f 

fitos der Kaͤuſer / Rectores der Collegien , — 
| ? * 
ner: £ 
F Der Prepofitustft verbunden die allgemei⸗ Kg 
ne / und abfonderliche Regeln zu halten wie auch alle Ges Jeſulten 
} /fovom Provincial , oder General approbiret für die 

und ugelaffen ; Auffficht zu Haben auff feine Unter-amp: 1. 
leute / und Beichtvaͤter; mit gewöhnlicher Buſſe zu befes 

aendtejenigen, fo mißhandeln / felbige öffentlich zu ſtraf⸗ 

‚fen alfo/ daß fie unter der Taffel effen / andern die Fuͤſſe 

küffen zim Effe-faal beten; Faſten auffaulegen / tc. Er 
miß ein Buch haben worin cr alle Güter des Hauſes 
verzeichne. Er muß darauff ſehen / daß alle Regeln und 
Ordinansen des Hauſes gebührlich in Acht genommen / 
daß die Beichten zu beflimprer Zeit gethan werden; daß 
die Scholaftici und Miitthelffer / ſo nicht confirmirer 
ſeyn / ihre Geluͤbde zweymahl im Jahr ernewren. Er muß 
unmb den Zweyten Freyt ag eine Ermahnungthun / zu Ges 
horſam / Bußfertigteit/ Gedult / Lebe / Demuht / und ans 
dern Tugenden, Er muß ſich freundlich und kluͤglich vers 
halten gegen ſeine Unterhabende / auch maͤſſig im Straf⸗ 
fen / mit Worten / und Wercken. Er muß jemand / mens 
noͤhtig iſt / außſchicken / uͤmb von Thür zu Thür Allmoſen 
zu betteln vor das Spital / oder * ERDE 
DE d 
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begfeiten/oder auff der Gaſſen zu gehen und predigen. In⸗ 
fonderheit muß er Liebe und Einigkeit in feinem Hauſe er⸗ 
halten / und alle Brieffe lefen / fo aniamand / oder von je= 
mand gefandt werden / der unter feiner Infpedtion iſt 7 
auch nicht zulaffenz daß einer ein Siegel oder Pitſchafft 
habe / ohne conſens des Provincialen; noch das Wafs 
fen / Muſicaliſche Inſtrumente / Leichtfertige Buͤcher 7 
und eitele Ergetzlichteit im Hauſe ſeyn. Der Prepofi- 
tus oder Probſt hat Macht zu predigen und Beicht zu 
hören / muß aber nicht geftatten/ daß die Priefterder So 
cietät predtgen / und der Nonnen Beicht hören / es fey 
dan bey einer extraordinari Gelegenheit, Er muß Acht 
darauff haben / daß alle Geiſtliche Übungen gebührtich / 
und der Gottesdienst täglich vollbracht werde ? daß —— 
Stunden zum Schlaff vergoͤnnet / und acht Stu | 
zwifchen der Mittage-und Abendmahlzeit ſeyn; dag die: 
Taffel gefeanet / und Dandfagung gethan werde / nach. 
dem Römifiben B’eviario; daß eine Stunde nach dem 
Mittag:und Abendseflen zur Ergegung gegeben werde 2 
und des Freytags nach der Abend-collatiom eine Halbe 
Stunde ; daß zweymahl in der Wochen ein Colloguium' 
und Seipräc gehalten werde von Gewiſſens⸗ Faͤllen wos 
bey alle Prieſter zu gegen feyn muͤſſen; daß Monatlich 
Rechnung get han werde von allem / was im Haufe em⸗ 
pfangen ift, Es muß eine befondereSorge getrage werden 
für die jentgen/ foim Weinberge des Herren Arbeiten das 
mit ihnenijanichtsmangele, Wo etwas Wichtiges im 
Haufe zu verrichten fürfält / muß folches dem Provincia- 
len fund gethan werden, Es mag niemand ein Pferd Hal 
ten/ es geiihehe dan bey hochdringender Selegenheit/ und 
- mit confens des Generalen. Kelner $rawen mag ing 
Hauß zukommen geftattet werden. Die Ländereyen fo 
im Teftament daran gegeben / müffen zuNußder Socie- 
tät verfaufft werden / doch nicht ohne des Generalen Zus 
laſſen. Es muß niemand aufgehen ohne Gefehrten » und 
müffen die Reyſenden von der Societät ehrlich unterhafe 
Höre fe tenmerden/ ꝛc. Die Reitores der Collegien Haben 
gein far Die ebenmaͤſſig ihre Regeln / welche mit den Regelnder Pr- 
— | poſitorum 
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‚pofitorum oder Proͤbſte fast gar überein Fommen: Solche Retores 

Regeln und Ordinangien müffen zwey oder drey mahl fm si." und 

Zahr indem Effe-faalvertefen werden. So hat auch der dero Exa- 

Examinator oder Verhoͤrer der jenigen ſo admittiret minato- 
werden / feine Regeln; et muß ein befcheidener und ers" 

fahrner Mann feyn / der feinem Oberften anzeigen foll / 

 wieer die Perfon geneigt und befchaffen befinde; wo er une 

- tächtig ift7 muß erihn fragen / ober den Furſatz habe die 

Welt zu verlaffen ; und warumb? was thn bewogen has 

be fich in dieSocietät zu begeben; Ob er was ſchuͤldig / 
oder einiger Schwachheit unterworfen; Don was Alter/ 
Sand / und Elternerfey/ und in was Zuftanddiefelbe le⸗ 
ben; Ob er auch im Eheſtande gebohren/von C hriftlichen 
Eiteen / oder von Kehern: Ob er ein Student ſey / an 
mas Orte / und wie lange er ſtudiret habe / ob er ein Mitt⸗ 
helffer / und mit Marche Gluͤck zu frieden ſeyn wolle : dan 
muß er woll unterwiefen werden inden Ordinanklen und 

Regeln der Societät, Der Magifter novitiorum oder — ** 

- Meifter der Yiewo-ankömlinge / tft durch Regeln ver ⸗ Magiros 
bunden / gegen die New⸗ ank oͤmlinge befchelden nnd freund⸗ der Rew⸗ 
lich zu ſeyn / ihnen bey aller Eelegenhelt zu helffen / fie antoͤmlin⸗ 
zu tröften / und unterwelſen: Er hat Macht / ihnen in %- 
etlichen Faͤllen Buſſe auff zulegen / und in etlichen fie zu 

‚abfolviren. Er muß auch geübet feyn in den Regeln 
Bafılii , Moralibus Gregorii, Confeflion iind Medi- 

‘ tationibus Augultini, im Bernhardo, Bonaventura, 
Caffiano, in den Homiliis Dorothei , Cxfarii, 
Ephraim, Hugonis, Richardi deS.Victore; in Um- 

berto de eruditione Religioforum , Innocentio von 

VBerachtung der Welt / Thoma de Kempis von der 

Nachfolge Chriſti / und dergleichen Büchern. In Hiſto⸗ 
tienmuß er lefen / die Colloquia oder Geſpraͤche Grego- 
rii, Gregor. Turonenfis von der Ehre der Beicht-vis 
ter / und dag Leben S. Martini „die Kirchen-hiftorte Eu- 
febii, Sulpitium vom $eben S. Martini , dag außerleſe⸗ 
ne Seben der Väter / das geben Lippomanni und Surii, 

' Petrum Damianum , Per. Cluniacenfem von_ den 
Miraculen / die Indlaniſche Brieffe / umd das Leben 

Be | | Di Iguacd, 
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220 Gottes · dienſt 
goatii. Der jenige ſo geptuͤfet wird muß die erſten drey 
— über tractiret werden wie ein Gaſt / in ——— 
Zeit man ihn unterweiſen muß in den Kegeln und Ordt 
nantzten des Jaufes ‚darauff muß et examinirer w 
und angeloben / innerhalb Jahre nach feiner Ankunfft 7 
all fein But fahren zu laffen. IBo er ein Student 7 muß 
er etliche Lectiones lefen ; tft erfein Gelehrter / fomuß 
er ein Handwerck treiben, Esmuß auch) eine eine 
Bekent nuͤß gethan werden; alles was er mit ſich ine auf 
bringt / muß zu Buche und Regifter gebracht / unddarin 
Tag und Jahr feiner Ankunfft / auch fein Vaterland / 
verzeichnet / und mit feiner eigenen Hand unterfchrieben 
werden, er muß auch eine Geiſtliche Ubung verrichtenin 
feiner andern Prüfung’ und muß geprüfet werdem/ wie er 
ein Monat lang dienen oder aufwarten Fönne; und dan 
muß er noch einen andern Monat lang gebraucht werden/ / 
von Thür zu Thür zu betteln / uͤmb zu erweifen / wie be⸗ 
reitwillig er ſey / ümb Chriſti willen alle Weltliche Hoff⸗ 
nung zu leugnen, Und zur vierdten Pruͤffung mußer - 
in etlichen fchlechten Dingen im Hauſe geüber er 
Nachgends fol er gebraucht werden / die Unmtffenden 
und Kinder die Lehre des Chriſtenthumbs zu lehren / und 
muß gepruͤfet werden mit ſchlechter Kleidung und Speiſe⸗/ 
wie auch mit einer gebührlichen poeniten; muß auch 
untermwiefen werden in der Ubung der Andacht/tödfungdeg 
Flelſches / und Hoͤfligkelt / un einen ae ung ellen 
haben / von welchem er kan fortgebracht werden. Er mach 
nicht mit jemand reden von feinen Anverwandten/ ohne 
Urlaub/und Gezeugen / und muß daber kein Ampt haben / 
darin er mit Frembden im geringſten umbgehet / ale des 
Speiß · einkaͤuff ers / Pförtnere/ı. Die New-anföms 
Iinge muͤſſen Wochentlich einen Tag zur Ergezung Haben, 
Die Mithelffer muͤſſen den Roſen kKrantz lernen, 5 
ſolchem allen muß man die New-antömlinge fragen / 05 
fiedie Laſt und Buͤrde der Socierät zutragen und außzus 









fichen vermögen ; fagen fie/ Ja / fo muß folches beſ 
ben werden / und dan müffen fie dem Priefter beichten, 
Des Morgens fruͤe / nach dem Geleut der Glocken/ — 
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‚fen fie fich durh geheime devotion zum öffenttichen Ger 


>. 
wi 
9 








au TC inrichtung ihrer Berte und Kammern ; dan muͤſſen 
 fleeine Miele h 


y r perd er 
repetiren und davon Geſpraͤch halten. Darauff fol ih⸗ 
een der Meiſter des andern Tages Mittel fürſtellen / die 


sMeiffer repetiren, und zweymahl in der Wochen follen 
fie einander die Fundamenta der Chriſtlichen Reltaton 
fragen; Siemüffen ſtillſchweigen / außgenommen zur 
Zeit der Ubung / und Een vor dem Abend-eflen 
fallen fie beten/ desgleichen ehe fte zu bete gehen. Nach 
 perfauf zweyer Pruͤfe⸗ Jahr / werden fie abermahl exa- 
miniret, ihre Refolution und Beſtendigkeit in ſolchem 
‚Orden betreffend / und dan werden ihnen gewiffe Regeln 
von Sittfamfeit und Geberden fürgefchrieben. Die Res Die Re 
Fin für die Rabt-männer find diefe, daß fie ſellen Auff⸗ > Gabe 
richtig/eimeg guten Judicii oder Urtheils / Getrew / Ders männer, 
fEändig/ ohne alle Parteyiſchhett / beicheiden/ und in Ans 
zeisung ihrer Meynung nicht Unbedachtfam feyn / wer 
nig Worte gebrauchen / fich dem Urtheil des Oberſten 
zu unt en / nichts ohne ihn zu offenbahren / ſeine 
ienität und Würde zu ſchuͤtzen / und ihm In aller Unter⸗ 
eit den beiten Raht zuertheilen /ic. Don dieſem 
allen ſiehe das vorgen andte Buch der Jeſulten. 
crage. Was haben fie vor Regeln fürdie Rey? 
w (een oder Pillgrimm / für den Diener / für den 
Emahner / und für andere Amptleute? | 
new. Die Repfenden müffen die Beſchwerligkeit ab de 
ihrer Reyfedurch Geifttiche Grüchte erfeichtern ; an ie: I ge 
dem Tage / wenn fie ihre Reyſe anfangen / muͤſſen fie din, 
; Dd iij ſaͤmpt⸗ 


— 


* ni * GE u 0 en —— — — 


Die Ku 
Kr des 

eners 
eder In. 


fpedtoris. 


422 Gottes-dienfe 


ſaͤmptlich die Ltaney / und andere Gebete/fprechen ; Ihre 
Betrachtung und Rede muß von Him̃liſchen Dingen 


feyn / damıt fie Ehriftum zum Gefehrren haben. 


müffen Allmofen bitten uͤmb Chriſti willen/ als der ; 
auch felber Arm gewefen ; fie muͤſſen fich zur Gedult ges 


wehnen / in Ertragung alles Ungemachs; derStärdere 


muß denen / fo Schwacher feyn / folgen / und nichtvor aus - 


schen, dafern jemand unterwegens kranck wird’ muß 


ren zu erbawen alle die. / fo Ihm Notturfft verſchaffen. 
Sie müffen an allen Orten gute Erempel dee Heiligkeit 
und Zucht fehen Laffen. Wenn fie auff der Reife nahe 
bey ein Hauß / oder Collegium , ihrer Socierat fommen/ 
mögen fie von Frembden nichts fodern / ohne conlens deg 


Dberften ſolches Hauſes / oder Collegii. Esmußnie- 


mand reyſen ohne offenen Brieff ſeines Oberſten. Der 


Diener oder Infpeltordes Hauſes / {ft / vermög ſei⸗ 
ner Regeln verbunden dem Prepofito oder Regenten 


beyzuftehen / volltommen zufeynin allen Regeln/ Ordis 


nantzien / und Sebräuchen des Hauſes / uͤmb den zweyten 


Tag alle Aempter und Kammern im Hauſe oder Colle- 


gioguvifitiren. Im Srülingund Herbſt / muß er dem 
Oberſten zu vernehmen geben / daß die Speiſe und Klet⸗ 
bung der Societãat muͤſſen verändert werden. Er muß bey 


einer bey ihm bleiben / uͤmb fein zu pflegen/ undim Her: 


ber Cure des Argten ſeyn / wenn derfelbe omptdenKranse 


cken zu beſuchen; tägtich muß er des Oberften Meynung 


wiffen/ die Sachen der Haußhaltung betreffend/undihm 


anzeigen / was dienlich /und undienlich, zu thun ſey. Er 
muß darauff fehen / daß fich allesin guter Ordnung / und 


Rein befinde / daß des Nachts die Pforten verfchloffen 


werden zer muß ein Auge auff die Fenſter / Kertzen / Zei 
und Leinwand haben :» er muß verhiicen/daß Feine Unmäl: 


figfeit/ oder Hader fürgehe, er magdes Oberften Stelle/ 


in deſſen Abweſen / befleiden/ auch einen Unter-diener Has 
ben, Der Ermahner ift / laut feiner Regeln /verpflich- 
ter den Oberſten zuerinnern / worin erin feinem Ampte 


fehlet ; jedoch muß er folches mit Ehrerbietung und Uns 
terthaͤnigkeit und mit Rath der Rath-männer nun | 


* 
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x folchesder höhern Obrigs - 
gel Haben zu den Beleffen / 


hen; die Proyincialen find ſchuldig einmahl Monats 
 Tichdem General zu ſchreiben / aber die Oberften und Res 


genten der Häufer und Collegien einmahl in dreyen 
Monden; Die Provintialen müffen alle Monat eins 
- mahl ſchreiben andie Praepofitos , Regenten / und Abge⸗ 


ſandten zu Verrichtung einiger Sachen; der General 
——— in zweyn Monden an den Provintial ſchret⸗ 
ben / aber andie Regenten nur einmahl in ſechs Monden / 
wo nicht hochdringende Gelegenheit oͤffter zuſchreiben 
vorhanden; damit keine Brleffe verlohren oder weg gez 
wvorffen werden / muß man fie zu unterfchtedenen Zeiten 
 fähreiben/ und die Eopeyen davon / wo fie anden Gencral 
ſehn / in dem Buch verzeichnen , Geheime Sachen müffen 
mit Charadteren oder unbefanten Zeichen geichrieben 
werden, Die Brieffe/zu Rom vom General gefchrieben/ 
follen in den Hauſern undCollegien verleſen / und dafelbft 
auffs befte verwahret werden. Der jenige / ſo die Der: Be a 
"waltung über Geiftliche Sachen Hat / it krafft feiner — 
Regeln verobligiret / denen ihm anvertrawten Seelen Kirgen. 
wol fürzuftehen / mit Ermahnung / Unterwelſung / Er: 
munterung / und Examiniren. Der Aufffeber der 
Kirchen ift —— dem Præpoſito ale Sonnabend 
wiſſen zu lafjen dien heften Feit-und Faſt- tage / auff daß 
dabon im Effe-fanl bey der Abendmahlzeit Erinnerung 
gethan werde. Derſelbe muß alle Sonnabend ſchrifftlich 
auffſehen / mas vor Ceremonien In det nechiten Wochen 
beym hohen Altar follen gebraucht werden, Er muß Acht 
haben auff die Meflen und a } ı geſchehen mülfen 
—* vor 


Die Ru 
gein der 


Prieſter. 
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geln der 
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vor ihre verſtorbene Fundatores und Wolthaͤter / —* 
gleichen auch vor die Entſchlaffenen von ihrer docietat. 
Er muß darnach ſehen / daß die Prieſter geſchoren werden / 
und daß fie ihre Regeln Halten. Er muß nit geſtatten dag 
Almofen gegeben werden für Beicht-hören/odersMef-Tes 


! 


fen; fonderlih muß —— tragen fuͤr We * 


Oel / Ereuge/ Kelche/Reliquien, ꝛc. Weñ man di 

quien fürzeigen will/müffen zwo Wachskertzen 

det werden. Er muß Auffſicht Haben auff das Kirchen Ge⸗ 
baͤw / und den Oberften erinnern/ Prediger gege den folgene 
den Tag zu beftellen, Er muß verwalten alle Kiechen 

ter/ und Reglſter davon halten, Auch muß er forgen 
Leinwad / Kerken Gebete /und Gräber. Wenn das 9, 
Leinwad alt wird/ und nichtmehr kan gebraucht werden/ 
muß man es verbrennen / und die Afche davon in den H. 
Teich oder Pfuel werten; man muß auch ein Reaifker 
halten von alen und jeden Meſſen / fovon den Prieftern 
müffen gethan/ und von den gebeten/ ſo von denen die feine 
Priefter ſeyn muͤſſen / gefpeochen werden/ Jaͤhrlich Mo 


| 
| 
| 


natlich / und Wöchentlich/ ohne die extraordinarie oder 


ungewöhnliche Zeiten, Die Priefter find / ihren Re 
geln nach / ſchuldig / Andaͤchtig / heilig/ und ehrerbierig in 


Berrichtnng ihres Ampts zu ſeyn / alle Roͤmiſche Ges 


bräuche/ Eintracht / und Zierde zu erhalten / in cafhibus. 
confcientie oder Gewilfens-fällen woll erfahren / und 
im Beicht-hören fleiffig zufenn; aber der Belcht-varer 
und dfe beichtende Perſon müffen einander nicht fehen in 
der Beicht/ und muß ein Augen-zeuge zugegen feyn/ aber 


fein Ohren · zeuge wenn eine Weibs-perfon beichtet. Es | 
muß Beicht gehöret werden vom Morgen HHMittag. Die 
Priefter mögen die Krancken ermahnen/ ihre Teftamente 
zu machen/nicht aber dabey ſeyn / weñ fie diefelben machen, | 


Die Prediger find / vermöge ihrer Regeln / verpflichtee 
zuleren eine gefunde und heilfame Lehre / die nicht zum 
Fuͤrwitz / fondern gu Erbawung dienet ; fleiffig zu feyn 
in Leſung der H. S 

au ſeyn in ihrem Leben und Wandel; keine Fuͤrſten / 


Bi⸗ 
ſchoͤffe und Obrigkeit / auch keine Geiſtliche — in 
ren 


chrifft und alten Väter; erbaulich 


. er 











ſenhe altec. eredfamfeit » 
ſuame und ernfthaffte Geberde zu haben; fürnehmlich 
- 34commendiren und treiben die offtmahlige und viel: 
ge übung der Beicht/-Communion ‚guten Wercke / 
Gehorſams / Kirchen-gebräuche/ Buſſe / Gebets / 2. Ih⸗ 
— edigten weder gar zu Kurtz / noch Länger denn eine 
Stunde / zu machen. Diejenigen / fo aufgefandt worden 
an weitabgelegenen Drten zu predfgen/ find/laut ihrer 
- Regeln’ ſchuͤldig zu Fuſſe zu gehen / von Almoſen zu leben / 
in Hoſpit alen zu logleren / im Gedaͤchtnuͤß Halten die als 

fer andächtiaften Teute / an jedem Orte da ſie kommen. 

Sie ſollen nicht allein predigen/ fondern auch copuliren , 
. <atechifiren ‚beten / die Sacramente bedfenen / Kran: 
de befuchen/ zweitfelhaffte Gewiffeng-fälle auͤffloͤſen / 
Streitigkeit beylegen/ 20, Ste muͤſſen trachten alle Mens 
ſchen ſich zu Freunden zu machen / vor ihre Verfolger zu 
beten / undihre Saft mit gedult zu ertragen, Sie muͤſſen 
alle Wochen ihren Oberiten fchrifftlich zu vernehmen ges 
ben / was fie mit ihrem Predigen / und andern Geiſtlichen 
Ubungen außrichten; müffen fd woll ihnen ſelbſt / als an⸗ 

‚been predigen ; und ſonſt nichts thun denn nur was ihnen 
von ihren Oberften befohlen ift. Der Procurator oder De Res 


x 


Anwald des Generalen iſt / vermöge feiner Regeln / Dr n. 
verbunden / Feine Proceffen anzufalten / wo erihinen tores enıcs 
anders entgehen fan ; von allem feinem Thun dem Præ · Genera- 
poſito Generali Recjenfchafft zu gun; alle Rechnun: """ 
gender Einname und Aufgabe zu Buche zu feßen; von 
allen Kirchen-beneficien , foihren Collegien beygefuͤ⸗ 
get / Reglſter zu halten; vor alle Schriften / Paͤbſtliche 
ullen/ Regiſter / und andere Briefffihafften / fo feiner 
DBermwaltung anbefohlen / gute Sorgezu tragen. Der 
 Procurator des Hauſes iſt / felnen Regeln nach / 
prlicheichütdig / fürnehmlich auff die Haͤuſer / Register 7 
und Geld / wie ſolches angewandt werde/Aufffiht zu Has 
ben / und davon ſeinem — Sala a zu thun. wer 
en | v ro⸗ 


Die Res 
gein ihres 
Leſers. 
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Procurator des Collegit, und des Probe-hauſes iſt / 
krafft feiner Regela / verobligitet / die Regiſter und Gelder 
wol in acht zu nehmen / von allem was empfangen / und 
außgegeben wird / gute Rechnung zu halten / und alles zu 
Buche zu ſchteiben. Der jentge / fo Derwaltung über 
die Kefer bey der Tafelhat / iſt vermöge feiner Kegeim 
verbunden / darauff zu ſehen / daß dieſelben eine laute’ Elas 
re und deutliche Simme haben; daß fie & feyn in 
dem / was ſie leſen; daß ie anränglid) ein Captittel aus 
Bibel lefen/außgenommen an hohen „eit-tageu/ da Er 
Flärungen / fo auff jedem Tag gehören / muͤſſen gelefen 
werden, Go muͤſſen auch jaͤhrlich gelefen werden die In⸗ 
dianifchen Briefe, Im Anfang eines jeglichen Monden / 
muͤſſen ihre Ordtnantzien und allgemeine Regeln / nebenſt 
Ignatii Brieff vom Gehorſam / geleſen werden. Des 
bends nach der Lection, muß geleſen werden die Mar- 
tyrologia folgenden Tages. Das dritte Buch Mofts / a 
Leviticus genant/ und das Hohelied Salomonis, nes 
benft etlichen dunfeln Eapitteln der Propheten / en 


feines weges aclefen werden, Die Hiſtorie Eufebii, I 











. cephori , die Colloquia oder Gefpreche Gregori , Am- 


(wovon in ihren Regeln ein Regiſter gemacht) — 


dere Dinge / ſo ihnen gebuͤhren; er muß dazu ſehen / dag 


Infirma- 
rıums, 


Librarims. 


‚cire, dag Gebet vor ihm gethan werden/ und alles / mar 


brofii, Auguitini, Bernhardi , und dergleichen Bücher ? / 


+ 














gelefen werden, Der Oberſte muß verordnen/ was an 
jesem Tage fol gelefen werden. Der jenige / fo Auff ſicht 
auff die Krancken hat / iſt ſchuldig gute Sorge vor ſte zur 
tragen / deßgleichen vor ihre Spetfe/ Artzney / und alle an: 


fein Subſtitut, von ihnen Infirwarius genant / allerley 
Art zur Artzney dienliche Kräuter in Vorrath habe und 
dein Oberften die Kranckheit und dero Beſchaffenheit zu 
wiffen thue; daß der Krande alle acıt Tage communi- 


ſonſt ihm zu Troft und Geſundheit gereichen mag, und / 
ſo er ſtirbet / daß der Coͤrper 24. Stunden uͤber der Erden 
behalten/ und dan gebührlich begraben werde. Der Be⸗ 
wahrer der Bibliothec muß / vermöge feiner Regeln 7 
ſtets bey füch Haben den Indicem Expurgarorium, Feim 

ver⸗ 
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verbotene Buͤcher dulden / die Bibliothec verſchloſſen 

halten / ohne vor die jenigen / welchen darein zu kommen 
erlaͤubet; die Bücher ſauber und rein halten / ihre Tirel 
darauf 5 / ‚einen Catalogum derſelben haben / 
Kein Buch ohne des Oberffen conlens außleihen / ꝛc. Der 
er des es muß jehen nach den Kam⸗ 
chen / Speife-Fammer oder Keller/ 


der fich befinde, " Der Rirchner oder Rüfter muß dem 
Præfecto, oder wen fonft die Derwaltungder Kirchen 
befohlen / unterchan feyn / und fehen nach) den H. Kleis 
dern / Seinen Geraͤth / Oblaten oder Hoſtien und Wein ; 
er ia) wenn Dienft gethan wird/ zwo Kerken / und. 
wenn die Hoſtie erhaben wird / ein Wachs-liecht anzuͤn⸗ 
den / aud) alsdan mit den Gloͤcklein klingen, er muß die 
Kirchen-gefäß rein halten ; vor der Meſſe / oder Prediat 
bie Glocke leuten / und die Glocke des Gruffes der Jung⸗ 
frawen / des Morgens’ Mittags /und Abends / auch die 
Lich⸗glocke / wenn einer von der Societätfkirbet; er muß 
ſtets ein brennend Liecht vor der Softien Haben / und es 
nie an Weywaſſer mangeln laffen: er mußdem Ober: 
ſten der Kirchen einhändtgen alle Oblaten/ foer findet; 
er muß ſehen nach den Kirchthuͤren / dap fie des Mittags 
und Abends verfchloffen werden / und wenn fie offen ſte— 
hen / muß er / oder iemand an feine ſtatt / nicht ferne feyn ; 
er mußniemand darinlaffen fvagteren gehen / oder einig 
Geraͤuſch machen; und muß alles fein ſauber und rein ges 
halten werden. Der Pförtner oder Chuͤrhuͤter / muß 
ein u ie haben von dem Nahmen aller Haußgenoffen; 









er muß niemand aufgehen Laffen ohne des Oberften Er⸗ 
laubnuͤß; alle Brieffemuß er den Oberſten einhändigen; 
niemand unter denen / fo vom Lande wieder fommen / 
muß eingelaffen werden ohne des Oberſten Dorwilfen ; 
dafern Blſſchoͤffe / oder andere hohe Perſonen / da fommen/ 
muß ein Prieſter dieſelbe ſo lange auffhalten / biß er es 
dem Oberſten angemeldet; und muͤſſen die Schluͤſſel der 
Pforten alle Abend dem Prafe&to oder Regenten Übers 


antıworset werden; er muß dem Oberſten zu wiflen thun / 
Be | wenn 


J 


Kuͤſter. 


Pfoͤrtner. 


Fleider⸗ 
buter, 


Difpenfa. 
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Der Koch. 
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Gottes -dienfte 

wenn ein armer Meufch vor der Pfortenift / sder went 
einige Allmoſen gegeben worden’ 2c, Der Rleider-bürer 
muy ein Inventarium oder Verzeichnus haben von als 
len Kleidern / fo im Hauſe feyn/ und von allem Leinen Ges 
rähte worüber er Derwaltung hat; er muß alle Sonne 
abend jede Kammer mit reinem Seinen verfehen/ und 
das unreine desSontag-morgens zn Wäfcherinnen brin⸗ 
gen. Im Sommer muß er alle 15. Tagereine tafen ge⸗ 
ben/ undim Winter alle drey Wochen 15 ap | 
fator des Hauſes sder Hauß halter muß Auffſicht | 
haben auff Wein / Waffer/ und Spetfeder Societät,umd 
die Wänsfälfer rein halten, Der jenige / dem der Eſſe⸗ 
faal zuverwalten befohlen / muß ſehen / daß esnte an Bafr 
ſer / Handtuͤchern / Servetten / und Tifchtüchern mange⸗ 
fe/ welche ein oder zweymahl in der Wochen muͤſſen vers 
ändert werden; daß die gebuͤhrenden Stunden der Re- 
fection durchs Glocken⸗ leuten in Acht genommen wer⸗ 
den; daßer ein Regifter Habe von den Nahmen aller / fo 
im allgemeinen Plage ſeyn; daß die Übrige Brocken vor 
die Armen auff gehoben werden ‚daß er auch Habe die Nahe 
men der Taffel-diener/ und Leſer / ale Wochen / ar. Die 
Regeln des Roche fenn/ daß er reinlich / geſchwind / und 
fleiffigſey keine Speife im fehneiden oder zertheilen mit 
den Handen beruͤhre / ſondern mit der Babel; alfo ſchnelde / 
wie ẽs ihm vom Oberſten gewieſen; feine Spelſe vor ei⸗ 
nen Menſchen abſonderlich anrichte / es ſey dan derſelbe 
Kranck; nicht zancke wegen * ‚und ein Regiſter 
haltevon allen Sachen/ die zur Küchen gehören. Der 
Auffwecker/ fo die Jeſuiten des Morgens vom Schlaf 
erwertet / muß eine halbe Stunde vor andern zu Bette 
sehen / damit er deſto fruͤer wieder auff ſtehen die Glocke 
Läuten/undinjede Kammer ein Kecht bringen möge; ein 
Dierthelzftunde darnach muß eriede Kammer wieder vi- 
fitiren, und foer noch etliche auff dem Bette findet / muß 
er fotches dem Oberſten anbringen ; abermahl eine 
Vierthel⸗ſtunde darnach / muß er zum Gebet läuten, Der 


ZEN jenige / fodes Abends herumbachet die Kammern zu vifi- 
tiren, muß klingen oder Hlopffen/daß ein jeder fein Gerne | 
| | en 
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er Mingen/daß fie zu Beite gehen ; und aber eineDierthels 
tes un > ob die Liechter außgelefchet feun ; wo nicht / muß 
cx ſolches dem Oberften anfagen, Ein jedes Hauß oder Einkäufe 
ollegium hat einen/der alles / was demfelben nöhtig iſt / fer. 
ntaufft; Deſſen Regel iſt / fleiſſig und getrew im kauf⸗ 

fen zu ſeyn / und das Geid / ſo ihm gethan/ alfo an zulegen/ 

daß er gute Rechnung davon thun könne, | 

Di find die füenehmften Regeln / woran ein jedweder 

Bedlenter /und Glledmaß der Socierät / verbunden iſt. 

Ih Habe etliche/fo von ſchlechter importang/Kürge hals 

„ber außgelaffen ; welche nach der Länge zu fehen in der Syee 

ſuliten ſelbſtelgenen Regeln / ſo von ihnen in einem Buche / 
mit * Oberſten Permiſſion, An, 1607, zu Lons auß⸗ 
gegeben. 

„Stage. Was vor Privilegien und Freyheiten find 
u Sacietät von den Päbften ertbeiler ? 

Antxw. Pabft Paulus III. gab ihnen Macht ihres Privite- 
aleichen zu machen’ auch fo viele Regeln und Drdinan: gien, den 
gien/ als ihnen zu Beforterung ihrer Societät gut dauch: eetbeiterr 
fe in ihren Orden fo viele zu admittiren, ald den Gene- yon unters 

en beliebete /da im Anfang ihrer nicht mehr denn fHiedenen 
60, ſeyn muſten; auch excommunicirte.er alle die jent⸗ Pabſten. 
en/ fo diefer Socierät entweder hinderfich/ oder nicht bes 

huͤlfflich ſeyn würden. Er gab ihnen Macht zu predigen/ 

‚bie Sacramente zu bedienen, Beicht zu hören / zu abfol- 
viren, ic. an was Ortesihnen beltchte/ und ihre Coad- 
jJutores der Mithelffer zu Haten,fo wol Geiſtliche / nem⸗ 
lich Prieſter / ale Weltliche / nemlich Köcher Baͤcker / 
Speifeseintäuffer/ Küchen: melſter / 0, Es haben die Ser 
fuiten auch die Freyheit ihrem General zu verändern: und 

derſelbe Hat: Macht fte abzufertigen wohin esihm aefället; 
und fie wieder zu fodern/ohne beachreten confens degRüs 
miſchen Pabſts. Sie mögen auch alle Keger beichten laſ⸗ 
fen/ und abfolviren, und der General mag die Llbertreter 
communiciren, und gefaͤnglich einziehen. Sie find 
frey von der Weltlichen Obrigkeit / und von allen Zehen: 

MR den 



















430 Göttes-dienfte — — 
denund Schatzungen; fie mögen Altare / ſo man von eis 
nem Ort zum andern bringen kan / auff der Reyſe bey ſich 
führen, auch ſich mit allecley Habit und Kleidung vers 
Eleiden; fo jemand ein Hauß oder Collegium beſucht/ 
foll er voltommen Ablaß haben. Sie haben auch Mache 
alle Biſchoͤffliche Ampts-gebür zu verrichten: nemlit 
zuordiniren , die Delung mit zutheilen / zu beſchweren 
zu befäfttgen / zu weihen / zu confacriren , zudifpenf 
ren, &c. Ale diefe Privilegien waren ihnen von Pau- 
lo Il. in befonderen Bullen gegeben, ' Pabft Julius TI 
Pauli fucceflor oder Nachfolger / gab ihnen die Freyheit 
Hohe Schulen auff zurichten / wo es ihnen nur bellebte 
und fo hohe Gradus mitzutheilen / ale ſie wolten; auch 
über \ Siehe cerbatene Speife zudifpentiren. Pabf 
PiusIV. confirmirere alle vorhergehende Privileg’en, 
Pius V. machte den Schluß / dag folche Jeſulten / jo ihre 
Order verlieffen mit coufens des Pabſts / oder des Gene- 
ralen,in feinen andern Orden wieder kommen folten/denn 
der Carthufianer, wo fie aber ohne confens abfielen/ 
folten fie excommunicirer werden, Ergabihnen auch 
Macht off enbahr zu leſen / auff was Hohe Schule fie auch 
kämen / ohne gefuchten conſens, und daß niemand ſie vers 
hindern / fondern jederman ihnen zuzuhören ſchuldig ſeyn 
folte, Gregorius XIII gab ihnen Macht / ihre Prote- 
&ores, Richter / und Advocaten zu haben / ihtehoras 

auffer dem Chor zu recitiren , zu verbeffern / verändern 7 
erklaͤhren / aufmuftern / auch zu verbrennendte Bücher ſo 
ihnen übel gefielen des Pabfts Bibliorhecarii zu feyn/ 
und befreyet fie von nothwendiger Prefenk und Ge⸗ 
genwart in Proceflionen und Leich begaͤngnuͤſſen. We⸗ 
en diefer und anderer Privilegien; fo diefem Orden aeg 4 
ben ; wie auch weaen ihrer GB Weißheit / mehreren fie 
ſich in 75. Jahren deraeitalt/daf fie An. ı 608, (wie Ri- 
badeneiza anzeiget) 293. Collegia hattın / ohne die 
123. Haͤuſer / und daß ron ihrer Societät 10581, gezehlet 
wurden. Sie konten jährlich aus. ihren Collegien zwans 
tzig hundert taufend Eronen auffbringen. Von allen tihren 
Privilegien befiche die Bullen und Apoftolifchen Briefe 
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der Paͤbſte / gedruckt zu Rom mit confens ihres Oberften 
im Collegioder Jeſuiten An. 1568. 












_ Srane, Sind Feine andere®rden in der Roͤmi⸗ 
ſchen Rirchen mehr? A 
 Zintw. Cs find noch unferfhiedene andere / aber von Francif“ 


geringer Wuͤrde / dero Urfprung ungewiß iſt / in Abfehen 934 
- fomwoil auf ihren Stiffter / als auff die Zeit. Dabeneben 1.» Hrden 
find mancherlen Vertheilungen eines und einerley Or⸗ vertheilet / 
dens; ale die Francifcaner find vertheilet in Obfer- —* Ba 
 yanten, Conventualen , Mindersbrüder / Capuciner, &., 
 Collettanei,welcher Ampt war/zu empfangen das&eld/ 
ſo ihnen gegeben ward/ Amadeani, Reformati de Evan- 
gelios Chiacinicum barba, de Portiuncula , Paulini, 
Boſiani, Gaudentes ‚de Auguftinis, mit ihren offenen 
Schuben/ Servientes. Zwiſchen diefen allen iſt wenig 
Unterfcheid / ohne in etlichen geringen Dingen, Es find Ambre- 
auch Münche  Ambrofiani genant / welche rohte fiani. 
Mäntel über weiſſen Rören tragen. Andere find / ge⸗ 
nant Capeilani, dero Kleider teils ſchwartz / theils blaw Capellani, 
ſeyn. Die Chalomeriani tragen cin weiffes Ereutz auff 
einem weiffen Mantel, Die Cellarij, alfogenant von Cellarii. _ 
ihren Eellen/und Brüder der — — Be⸗ 
ſuchen der Krancken / und begraben der Todten / tragen 
unten ſchwartz Leinwand / und darüber ein rothfaͤrbig 
Kleid. Die Clavigeri tragen auff einer ſchwartzen Kap⸗ Clavigeri, 
- pen zween Schlüffel + damit anzudeuten / daß ſie Mache 
haben den Himmelzu verſchlieſſen und zu eröffnen ;fte mas 
chen S. Petrum zum Stifter ihres Ordene, Die Cru- Cruciferl. 
‚ciferi beugen ihre Seiber und Häupter zur Erden im ges 
‚ben / geben barıfues / und tragen einen weiffen Mantel / 
mit einem Strick uͤmbguͤrtet / haben auch allezett ein Elein 
geen Creutz In den Händen; die Brüder des Creutzes * 
tragen einen fchwargen Mantel ohne Kappe / und haben i 
ein Ereuß vor der Bruſt. DieForficiferi, alfo genant Forficis- 
weil ſie einpaar Scheren auff ihrem Mantel tragen / wo⸗ "+ 
mit fie andeuten/daß fie alle fleifihliche Luͤſte und Begters 
den/gleich ale mit Scheren / abſchnitten; fie tragen einen 
Khwargen Mantel und Kappe ; dieſe mag — 
| Scheer⸗ 
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432 Gottes - dienfte | 
„Die 2ri- Scheer rüber nennen. Die Brüder Helene ruͤhmen 
der ‚Hele- ſich / daß fievon Helena ‚der Mutter Conftantini eins 


Te ⏑— 


Hofpitala- Die Hofpitalarii, alfo genant von der Auffſicht auff die | 
rii. Hoſpit alen oder Gottes⸗ haͤuſer / tragen ſchwartz: es iſt 


Die Brür Die Brüder S. Jacobi tragen ein ſandfaͤrbig Kleid / war⸗ 
2 an Muſcheln hangen; fie Halten S. Jacob vor ihren Pas 


Unmiff.ne Erben: Diefe Muͤnche Halten vor des Menfchen hoͤch⸗ & 


heit. 
„der Unwiſſenheit ift nun der aller gröffefte in der Welt / 
und wird dem Anfchen nach/ alle Orden und Graden der 
>> Selehrtheit verfchlingen / wie im Traum Pharaonis 
„die magern Kühe die fetten verfchlungen: umd wird 
3 diefer Orden defto glückfeltger feyn / wan er von Zehen⸗ 
„den und Collegien unterhalten wird, Daift aud) ein 
Jehanni  Johanniter-Orden/ ſo vom fürhergefenden unterfihtes 
"den »diefe tragen ein rohtes Kleid / umb Ehriftt Blut abs 
zubilden/und auff der Bruſt deffelben iſt ein Kelch gewes 
| bet/ anzudeuten / daß mit feinem Blute unfere Eünden 
abaewaſchen feyn ; ſie haben auch fuͤr und fürein Buch in 
— des den Händen. Der Orden des Thals Jofaphat gehet 
faphar. mit Purper bekleidet ;diefe verordnen Nichter / umb ſtrei⸗ 
Jofephs. tige Eheſachen beyzulegen. Der Orden Jofephs , ward 
auff gerichtet zu Ehren dem vermeynten Ehemann Ma-: 
riee; diefe tragen Afchfärbige Kleider/ und eine weiffe 
Lazari, Rappe, Der Orden Lazari , oder Magdalenæ- träger 
le 8 ein grünes Ereuß auff einem weiffen Mantel /nebenft ei⸗ 
Ä ner Kappen. Darin finden ſich zweyerley Are München; 
etliche find Contemplativi oder Betrachtende / welche 
unten ſchwartz / unddarüber weiß tragen / auch gemeine 
E yeife gebrauchen ; die andern find Adtivi oder Wir⸗ 
cende / und tragen eine braune oder fehmwarg-gelbecolör, 
dero Speife if nur Kraut und Wurtzeln. Der Orden 
der Fonnen 8. Marix de decemyirtutibus, das iſt 7 
| von 
BR J 
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von den zehen Tugenden / beſtehet nurdarin / daß ſte 
das Aye Mariazchen mahlwiederholen : fietragen einen "% 
ſchwartzen Schleyer / einen weiffen Rork / ein rohtes 
Schulter-Maͤnteichen / und einen Aſchfaͤrbigen Mantel, 
Es ſind noch zween andere Marien- Orden / dereine träs 
Breiten Rock / undfchwargen Mantel / wie die 


rmeliten; der ander tft gang weiß bekleidet; auch iſt 







ein Orden der Empfängnis Marie. Die Mündhe eis Recdukk 
ues andern Ordens / Reclufi genant / verfchlieffen fie um- 
zwiſchen zwo Mawren / oder in einenges Eellechen / da 
feige Lebenlang nicht wieder heraus fommen, Im Or⸗ 
| 8. Ruffi „von dem felben eingefert / gehen die Mun⸗ S. Ruta 
‚che wie die Regular - Thumbhersen / und tragen ein 
Schulter⸗kleid über ein Leinen Chor-Eleid / da zu eine 
ſchwartze Kappe, Da ift ein Orden der Srey-Nonnen / 
welche ſich ſelbſt unterhalten/und freyen moͤgen / wenn fe 
wollen, Es iſt einander Orden / des Muͤnche Specula- Speculi 
„ zu genantwerden/von den Spiegeln/ fo fie allezeit bey ſich "orum» 
tragen ; ihr Unter⸗kleid iſt ſchwartz / und das Ober-Heid 
weiß; fie haben auff ihrer Bruſt ein ſchwartzes Ereug, 
Bey den Römern ward es vor eine Weibifche Thorheie 
gehalten wenn Männer Eptegel beyfich trugen des⸗ 
- wegen Otho von Juvenale verfpottet wird/ weicher / wan 
er vom Spiegelredet/ nennet er daffelbe Pathici gefta-  . 
. men Othonis. Der Orden / Stellati genant / trug S@llasey 
- Sterne auff den Kleidern erlicheunter ihnen haben lan⸗ 
ge ſchwartze Roͤcke / und Kapyen / etliche Haben Mäntel / 
ohne Kappen, Es find noch etliche andere geringe Dre 
den / von geringer Würde, Beſiehe davon deb. Frank. in 
feiner Eronicen /Fr Modium , Heuterum dereb. Bur- 
gundiæ, Hofpinianum, &c. * 
Stage, Wie werden heutiges Tages die Aebte 
eingewephet? -— | 
new, Woder Abt fein Münch iſt / wird er folgen: BO 
der maſſen eingeweihet, Am Tage der Einweihung/ wel getwenbes 
cher ein Feſt oder Sontag iſt / beichten beydesdersBtfchof/ werden 
und Abt / und faſten desvorigen Tages. In der Kirchen 
Werden zwo Capellen ſchoͤn außgeſchmuͤckt / die gröffefte vor 
| &e den ar | 
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434 Gottes · dieſſfe 
den Biſchoff / die kleine ſte vor den Abt. Auffdem Altar 
der aröffeften Capellen / ſtehet ein Creutz / und vier Leuch⸗ 
ter. Am Fuß des Altars / iſt der Grund mit Tuͤrckiſchen 
Tapeten bedeckt; auch iſt ein Tiſch indie Capel geſetzt / 
vor den Biff hoff / worauff fi befindet rein Seinensges 
raͤth / zween Leuchter’ Becken / und Wifch-tücherdaben/ / 
ein Gefäß mit Wey⸗ waſſer / und das Weyrauchsfaß/zc, 
deßgleichen des Biſchoffs Meßgewand. Dafind auch 2 
drey Stüle/einer vor den erwehleten Abt / die anderzween 
vor die beyſtehenden Aebte. Der Bischoff hat drey Car 
pellanen. In der kleinſten Capellen vor den Abt / ſtehet 
ein Altar mit einem Creutz / und zween Leuchtern / ſampt 
dem Pontificali und Meſſali, da iſt auch ein Tiſch / fo 
mit reinem Leinen bedeckt / worauff ſind zwey Becken / 
zwey Leuchter / und der Ring ſo da muß geweyhet werden / 
2. Der Biſchoff nach dem er vor dem Altar gebetet / 
gehet er hinauff auff feinen Bifchofflihen Stuel gegen 
dem Altar über / den Bifchoffschut auff dem —— 3 
bend - der ermwehlete Abt ſitzet in feinen gewöhnlichen 
Kleidern/zwifchen zweyen mit Biſchoffs Düren gedeckten 
Aebten / feinen Aſſeſſoren oder Beyſitzern; dan beuget 
ſich der Erwehlete nach dem Biffchoff welcher auffteher/ 
feinen Biſchofs⸗hut abnimpt/ und etliche Gebete fpriche: 
nach diefem ſegnet der Bifchoff mit bloffem Haͤupte die - 
newen Kleider des Ermwehleten / und beiprenget fie mie 


Weyhwaſſer / dan gehet er ſitzen / ſetzet ſenen Biſchoffs⸗ 
hut auff / und zeucht den Erwehleten die Weltlichen Klei⸗ 
der aus / ſprechend: Der Herr ziehe dir den Alten 
Mienfchen auß / ec. und darauff befleider er ihn mic dem | 


y 
j 
1 


Kloſter⸗habit / forechend : Ser er: ziehe dir den 
Klewen Menſchen anszc. Wenn dag geſchehen / nimpt 
der Bifchoff feinen Biſchoffs-huet ab / ſtehet auff bes 
tet / umd feget fich wieder nieder, Dan flehet der Er: 
wehlete auff / und bitten tin mit gebeugeten Knien / und 
ander Bruft ligenden Händen/ daß er ihn wolle anneh 
men ; der Bifchoff ftehet auff / und betetüber ihn, Wor⸗ 
auff der Erwehlete / fo numehrein Münch worden/ ans 
gelobet Canonicalen - Gehorſam den Biſchoff und ſet⸗ ü 
| nen 
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men Succefforen, Trew und Glauben dem Convent, 








19030 — See Aubanıng feines Standes; das 
mie nimpt ihn der Btfchoff in die Societät der Münche / 
zugleich in den Ruß des Friedes. Darnach 


auch gehet 
der Erwehlete Abt in feine Capell / da er wie ein Prleſter 


bekleldet / und von dannen zwiſchen zwehen ihm aflıftirene 


* 
— — 


den Aebten / nach dem Biſchoff gebracht wird: welche 
vor demfelben die Häupter entblöffen / fich beugen/ und 
der aͤlteſte von den beyden prefentiret ihn dem Biſchoff / 


end / daß er ihn zum Abt fothanen Kloſters ordiniren 


wolle / nach der Anoftolifchen Macht / fo ihm gegeben 


2 


iſt. Dan wird des Pabſts Mandat gelefen ; der Erweh⸗ 


lete fchweret aufs Evangelium ; der Bifchoff fraget ihn / 


ur ⸗ 
—⸗ 


ob er Getrew ſeyn wolle über die Heerde / fo ihm befohlen 
iſt / ob er ſein Leben beſſern / nuͤchtern / keuſch / und 
duͤltig ſeyn / ob er dem Pabſt und feinen Nachfolgern 
terthaͤnig / Gehorſam / und Ehrerbietig ſeyn wolle. Da⸗ 


fern er antwortet / Ja / betet der Biſchoff / daß ihm Gott 


wolle erhalten und ſtaͤrcken; wo der Abt nicht frey iſt von 


der Biſchoͤfflichen Juriſdiction, muß er dem Biſchoff 
und ſeinen Succeſſoren gehorſam angeloben. Wenn 
ſolches geſchehen / kuͤſſet der Erwehlete dem Biſchoff 


die Hand / welcher vor dem Altar ſtehet / und fein Ben 
kentnuͤs thut / er kuͤſſet das Evangelium / und Altar / wor⸗ 
auff er auch Weirauch und Meſſe thut. Nach dieſem ge⸗ 


het der Erwehlete nach ſeiner Capell / alwo er mit dem 


Rbts oma geſchmuͤcket / und wiederumb vor dem Bis 
ſchoff gebracht wird / vordemerfichneiget / und damie 


fänget eine Mufican, Darnach nimpt der Bifchoff den 


Alrten⸗ſtab / ſegnet ihn / und betet vor den erwehlten Abt / 
welcher alle die Zeit uͤber auff den Knien liget; dan leget 
der Biſchoff feine beyden Hände auff des Abts Haͤupt / 


betet / und reichet ihm die Regel des Ordens / weſſen 


© ze er ſeyn foll/ famvt einer Ermahnung / Sorge das 


zu tragen, Nachdem der Bifchoff den Stab gefege 


net / befprenaet erden Erwehlten mit Weywaſſer / und 


ibt ihm den Stab / mit einer Ermahnung / denſelben mit 
eſcheldenheit zu gebrauchen. Dan ſegnet erden Ring / 
— Es Ee ij neßet 


um. Aue A ru 
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Ritter der 
GSGennet. 


— 


netzet ihn mit Weywaſſer / und ſtecket ihn dem Erwehl⸗ 
ten auff den Ring-finger feiner rechten Hand / und betet 
vor ihn; wenn ſolches geſchehen / empfaͤnget der Abt den 
Kuß des Friedes / und begibt ſich wieder nach ſeiner Car 
pell. Don dannen kompt cr wider mit ſeinen beyden Acp -· 
ſtenten, und præſentiret den Biſchoff zwo breunende 
Fackeln / zwey Brod / zwey Gefaͤß mit Wein / und kuſ⸗ 
fet ihm die Hand. Darauff wird Meſſe gethan/dasSas 
crament bedtenet / und der Abt ſolemniter geſegnet, 
endlich wird der Abts⸗Huet geſegnet / und mit Weywaſſer 
beſprenget / welchen der Biſchoff auff des Abts Haͤupt 
ſetzet / ſprechend: Ser / wir ſetzen auffs Gaͤupt die⸗ 
ſes deines Dieners den Helm des Heils / damit 
er / nachdem ſein Haͤupt mit den Hoͤrnern der 
beyden Teſtamenten gewapnet / den Feinden der 
Warheit erſchrecklich anzuſehen ſey / xX. Endlich 
werden auch die Handſchuch geſegnet / beſprenget / und 
dem Abt über die Haͤnde gezogen / welcher den Hut auff 
dem Haͤupt habend / vom Biſchoff nach dem Chor gefuͤh⸗ 
ret / und in ſeines Vorweſers Stuel geſetzt wird; alwo 
er auffſtehet / die gegenwaͤrtige Gemeine geſegnet / und 
ſich gegen dem Biſchoff bedancket. Das uͤbrige deſſelben 
Tages wird in Frewden und Wolleben zugebracht. Faſt 
auf gleiche Weiſe und Manier gefchicht auch die Einwels 
bung der Ebtiffinnen und Nonnen, Befiehe Albertum 
Caftellanum in Pontificali, und Hofpinianum aus 
ihm, | Dr 
Frage. Worin find die Chriftlichen Ritter-Ors 
den von einander unterfibieden 7 —— 
Antw. In den Zeiten / Stifftern / Anlaſſen und Ges 
legenheiten / Kleidungen / End-urfachen/ Zierathen / und 
Ceremonien ihrer Einſetzung. Der erſte RitterOr⸗ 
den in Franckreich war der Orden der Gennett / eins 
eſetzt von Carolo Martel , um Gedaͤchtnuͤs der groſ⸗ 
den Vietorie , fo er wider Abdiramo erhielt / in deſ⸗ 
fen Felde eine groffe Menge Sennetten gefunden wurden/ / 
welches Thiere feyn an Gröffe den Hiſpaniſchen Katzen . 
ehnlich / mit langen und fpigen Schnaugen / * Felle 
C(wopon 





— 


— 
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> (wsoon eine groffe Mengeim Felde des Feindes aefuns 
den / und Carolo Martel prefentiret wurden ) * 
eben wie die Felle der Civer-oder Diefem-Kagen, Don 
ſolchem Thiere iſt dieſer Orden alſo genant / der nur aus 
16. Rittern beſtund / welche trugen eine dreyfache Guͤl⸗ 
dene Kette / fo durch geamulierte rohte Roſen an einan⸗ 
der verbunden / und hing haten an ſelbiger Ketten ein 
- ‚gülden Sennet. Der Örden der Röniglichen Rros Der R6; 
; en / (eingefegt von Charle Maigne, den Frifonen zu "alien 
 gefallenmwelcheihm trewe Dienfke gethanin feinem Krie⸗ Tr» 
>. .ge wider bie alten Saren) trug auff der Bruſt eine Koͤ⸗ 
nigliche Krone / fo mit Golde darauff — daher 
er genennet ward I’ Ordre de la Couronne Royal, 
Der Orden des Sterns / eingefegt vom Könige Ro- 
bert aus Franckreich An, 1022, beſtund aus 30, Nite 
‚tern / wovon der König das Haͤupt war. Dieſe erugen 
Mäntel von weiſſem Damaſch / und war ander lincken 
Seiten der Bruft ein Stern’ in Golde geftickt/ mic fünff 
folgen Stralen, Dero Eyd war / zu Ehrender Jung⸗ 
frawen Marix , ( welche fie den Meer-Stern/ und die 
Fraw solches Sterns / nenneten) Zurecitiren ein Kroͤn⸗ 
der —— / geflochten von 15. Ave Maria, und 5. 
Pater Noſter. Der Orden der Pfriemen oder Heyd⸗ Derpfri⸗⸗ 
blumen / eingefegt von 5. Cudwich / Könige in Franck⸗ men oder 
ceich / trug eine Kette / vom Baſt der Pfriemen oder 3) 87 
Heyd-biumen gemacht / und mit Lilien dürchgeflochten. 
Roͤnlg Ludwich erwehlete diefe Pfriemen zu feinem Em- 
blema, und ſetzte dabey dieſe Worte / Exaltachumiles; 
anzuzeigen / daß ihn Gott uͤmb feiner Demuth willen 
zum Koͤniglichen Thron in Franckreich erhaben / an ſtatt 
feines aͤltern Bruders Philippi aus Franckreich. Die 
Ritter dieſes Ordens trugen _Nöce von weiſſem Das 
maſch. Der Orden des Schiffs / ebenmäflig von Des 
©. Ludwig eingeſetzt / uͤmb den Fran hoͤſiſchen Adel aufs Schiffo. 
zubringen / ſich mit ihm auffs Meer zu begeben wieder 
die Saracener, trug eine Kette / zuſammen haͤngend an 
gedoppelten Bliedern (ſo die fandigen Pläße bezeichneten) 
und am doppelten wachienden oder halben Monden 7 
Rat — Eeilj welche 
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welche ſampt einem Schiff daran hingen / und bedeute⸗ 
ten / daß fein Fuͤrhaben wäre / mit den Unglaͤublgen und 
Mahumethanern zu ſtreiten / und den Chriſtlichen 
Glauben fortzupflantzen. Darumb waren dieſe Ritter / | 
vermöge ihrer Regeln / verbunden / täglich den Dienft des 
$eidens unfers Seligmachers zuhören / den Catholifchen 
Glauben die Kirche und ders Diener / zu ſchuͤtzen Wirts 
wen / Weiſen / und andere bedrängte Leute zuverthärte 
en. Der Orden S. Michaelis war eingefent vonLu- 
ovico XI. dem Sohn Caroli VII. zu Ehren dem 
‚Michaeli , dem Schuß-Engel der Frantzoſen wel 
Auberto dem Biſchoff van Dranten befahl/auff dies 
fem Berge vor ihm eine Kirche zu bawen; felbiger Berg 
iſt fine der Zeit allewege der Berg S. Michaelisgenant/ 
und jährlich von den Pillgrimmen aus allen Sanden in 
Franckreich befucht worden x welchem (S. Michaeli ) 
auch zugeelgnet iſt der 29, Be — zum Ge= 
daͤchtnuͤs des Engels / der zu ee 0 ö 
fchen geffritten; Worauff Carolus VIL zufeinem = 
blema dag Bild S. Michaelis genommen / welches aller 
zeit vor dem Könige Her getragen worden/ wan er zu Gelde 
P 


ARE TEEN 


gezogen, Sie trageneine güldene Kette gemachtvon 
Gliedern oder Ringen fo mit Fleinen Kettlein Defäftige 
feyn / worauff das Bild 8. Michaelis, derden Drachen 
mit Füffen tritt Hanget. So offt ein Ritter verabfaus 
met dieſe Kette zu tragen/muß er eine Meffe thun laffenz ; 
und 7. Cronen / auch 6. denarios Tournois geben. Es 
find die ſaͤmptlichen Ritter verpflichtet auff S. Michaelis 
Abend in ihren EhrensEleidern dem * auffzuwar⸗ 
ten/ wan er von feinem Pallaſt nach der Kirchen geher. 
Am S. Michaelis Tage müffen fie in demſelben Schmuck 


dem Könige / wenn ernachder Meffe gehet / auffwärttia 


g 


ſeyn / undjedweder ein Stuͤck Goldesopffern » und am 
felbigen Tage muß der König ſte an feiner Taffel tradti- 
ren : des andern Tages opfern fie / mit ſchwartzen Klei= 
bern angethan / Wachs-Fergen vor die Todten Z vor wel= 
che auch Meſſen und Gebete gethan werden, Ihr Eyd 
iſt / die Dignitaͤt und Würde der Kron — J— 
’ ' u ? j 
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J md der Kirchen / zu —— Der Orden des A, Des 9; 


war eingefegt von 


zum Bedächtnüs feines Beburtsstages / und Erwehlung 


zur Kron Polen / auch Erhöhung zur Kron Franck⸗ 
reich 7 welches fampt und fonders fich auff Pfinaften bes 
gab / da weyland der H. Geiſt auff die Apoftel hernieder 
kommen, Die Ritter diefes Ordens tragen eine güldene 


Kette von Liſien / zugerichtetmit Feurflammen / da zwifchen 





etliche Buchſtaben gewebet / wovon der erſte ein H ſſt / der 
erſte Buchſtab des Rahmens Henricus. An der Ketten 


haͤnget das Bild einer Tauben / mitten in einem Creutz / ſo 
dem Creutz von Malta ehnlich / und gantz mit Stralen / 
und vier Stiten beſetzt iſt. Der König tft das Haͤupt dies 


ſes Ordens / deſſen Eyd iſt / die Catholiſche Religion zu 
fchügen/ und Einigkeit unter feinen Untertanen zu ers 


halten, Die Ritter find allzumahl ſchuldig an jedem 


Newen⸗ Jahrs⸗Tage / und am Pfingfktage/zucommu- 


niciren, auch zu fchweren ihren Eyffer zum Catholiſchen 


Glauben / dazu Trew und Glauben gegen dem Könige 
und feinen Dachfolgern, Diefer Orden beſtehet aus dem 
Roͤnige / und 100, Rittern/ unter welchen find 4. Car⸗ 
dinaͤle / 5, Pralaten ‚der Cantzler / Pr&pofitus, Cere- 
.  monien-Meifter; DOber-fchagmetfter / und Eafftrer, 
Die ſaͤmptlichen Ritter find fchüldig ein Creutz auff ih: 
rem Kleide zutragen, Der Feſttag diefes Ordens wird 
gehalten am ı,Januarii, da der König vonden Rittern 
nach der Kirchen begleitet wird / und nach der Mefle 


werden fie in feinem Pallaft tractiret. Des Abends 


- tragen fie fchwarge Kleider vor die verflorbenen Ritter / 


und am folgenden Tage opifern fie Wachesferken vor 


dero Seelen / und haltendarauff wiederumb mit dem Kö- 


enrico III. Anno 1579, Seiſtes. 


nige Taffel, Der Orden der Chriftlichen Kiebe war Der 


eingefegt von demfelben Henrico , den armen Eapitel- ER 
nen / und gequerfchten Soldaten / zum beften / vor welche 


einige Zinfen / und Hoſpitale / von ihm verordnet waren, 


Sie tragen auff ihren Mänteln ein geanckert Creutz / mit | 
weiſſem Satyn geftickt, Die Ritter S. Lazari hatten s.Eaxa) 

ihren Urſprung zu Jeruſalem / — von dannen 
* 


ver⸗ 


— 


— 
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vertreiben / wurden ſie von S. Ludwig abgeholet / und 
durch groſſe Eintommen unterhalten / damit ſie die Gicht⸗ 
bruͤchtigen / und andere angeſteckte Perſonen curiren 
möchten. Da aber dieſe Ritter muͤſſig wurden / und hey⸗ 
rahteten / wurden ihnen ihre Zingen genommen / und ſel⸗ 
bige einsthetls den Kittern S Johannis von Serufas 
lem gegeben, Emangel Philibert , Hertzog von Sa- 
voyen, ward von Gregorio XIII. erwehlet um Große 
Meifter.diefes Ordens >. Lazari, welchem erdasCom- 
mando oder die Derwaltung gabüber alle Spitale der 


— Auſſatigen. Der Orden der Jungfrawen Marie 


ivenMa- auff dem Berge Carmel, beſtehend aus 100 Frans 
riz auff goͤſiſchen vom Adel / war eingeſetzt vom Könige Henri- 
dem Berge co IV. und beitättiget vom Pabſt Paulo V. An. 1607, 


Carmel. Slie ſind verbunden alle Jahr einen Feſttag zubaleenam 
16, May, der Jungfrawen Marie des Berges Car- 

mel, und auf ihren Maͤnteln zu tragen ein Creutz von 

fihwark-gelber Seiden / in deilen mitte feyn mufte das | 

Bud der Jungfrawen Marten/ mit gülden Stralen 

ümbgeben ; fie muſten uͤmb den Halß tragen ein geanckert 

guͤlden Creutz / in deſſen Mitte war ein geammuliertes | 

Marien-bild,. Sie mögen nicht uͤber zweymahl heyrahten. 

Don Or- Sie maͤſſen ſtreiten vor den Catholifchen Glauben. Der 

Poreupi-. Orden von Orleanswar eingefegt vonMonfieur Lo- 

u. ¶ wisvonsrandreich/ Herkogenzu Orleans, An. 1393, 

Derfelbe wird genant der Orden Porcupine, oder d 

Eiſern Sawen / weil das gemähide foldies Thierdan 

drey gelben Ketien hanget weldtes Monfieur zu ſei⸗ 

nem Infıgne oder Zeichen mmm/ feinem Tod-feind Johan- ⸗ 
ni von Burgundien willen zu laffen 7 daß es ihm weder 

an Waffen noch Muth mangelte / fich an ihm zu raͤchen 7 

megen feines böfen und bfutigen Gürnehmens, Der Or⸗ 

Des Bül: den des guͤlden Schildes war eingefegt von Ludo- 

den Squ⸗ Yico 11. Hertzog vun Borbonien , mit dem Zunah⸗ 

A men / der Gute Hertzog; in dem gülden Schilde war 
eine — — — ſtund Alon, 
das iſt / Laſſet uns alle zugleidy gehen zum Sienft 
Gottes / und Beſchirmung unfers Landes in 
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en/ Anno 1370, beftehend aus 26, Rittern / welche eis 


- nen XKlemen trugen / worauff geſtickt wardas Wort E- 
. „Iperance, mit Capital oder geoffen Buchſtaben; fie hats 
ten eine guͤldene Spange/woran eine Diftel hing; auf der 


Keten war daffelve Wort Efperance geftictt / mit gülz 


‚den Blumen von Luca, worawein’Ovale hing’ darin 


war das Bildnuͤß der Jungfrawen Marie , mit einer 
gůulden Sonnen imbgeben / mit 12, filbern Steruen ges 
Erönet / undelnen filbern wachfenden Mond unter ihren 

Fuͤſſen Habend; am Ende des Ovalis war ein Diſtel⸗ 


tzte auch ein den Orden der Oiftel/yauh derBor- _Der 
nische Drden genant / der Jungfrawen Marien zu eh⸗ Diſeel. 


kopff. Der Orden von Anjou, oder des wachſenden Bon An- 


halben Monden / war eingeſetzt von den guten König Re- ios. 


ne/Hertzog zu Anjou, und König in Sicilien ; das In- 


gne oder Merck-Zeichen diefes Ordens / war ein güls 
den wachſender Mond / worauf das Woͤrtlein Loz ges 


graben / welches Lob bedeutet, den trugen die Ritter 


auf ihren Mänteln oder langen Nörken ; ‚8 waren in 


diefem Orden 36, Ritter, Der Orden S. Magdalenz S. Magda 


war eingefeßt von John Chefnel, einem Franßoͤſiſchen lens. 
vom Adel/ An, 1614, aus einem Goͤttlichen Eyffer / 
die Srangofen von ihrem Hader und Zanck / Rauffen und 


Balgen / und andern Sünden abzubringen / auff daß fie/ 
in Betrachtung der Bußfertigfeit Marie Magdalenz, 
fich möchten betehren lernen, Das Creutz / welches fie 
auf den Mantel / oderumb den Hals trugen / hatte an 
dreyen Enden drey Lilien / der Fuß ſtund in einem halben 


WMond / und in der Mitte war das Angeſicht Magdale- 
ne; das Creutz iſt uͤmbher mie Palmen beſetzt / anzus 
deuten / daß dieſer Orden ſey eingeſetzt / uͤmb die Neyfen 


nach dem H. Lande zu befodern; innerhalb den Palmen 
find Sonnenffralen/und vier Lillen / anzuzeigen die Herr⸗ 
ligkeit der Gransöfifchen Nation. Die Ritter find / Laut 
ihrer Getübde / fchuldig zu verleugnen alle Gtüct-fptele/ 
Gottes-Läfterung/das Leſen verbotener und fchnöder Buͤ⸗ 


cher / ꝛc. the Kleid iſt Himmelblaw. Ihre Kette iſt ge⸗ 


macht vonder Litter M. gedoppelt mit L, und A, außzu⸗ 
STE, | Ee v druͤcke 
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drücfen Mariam Magdalenam , den König Ludov 
cum, 7 die re er > — verbun⸗ 
den durch doppelte Hertzen / jo Creutz⸗weiſe mit güfden 
Pfeilen verwundet ſeyn; die Schnuer iſt von Carmefpn/ 
woran ein Ovale hanget / habend Mariam Magdale- 
nam an der einen Setten / und S. Ludovicum an der 
andern: der Spruch uͤmb das Ovale auff den Mantel 
tft / L’amour de Dieuselt pacifique , dag iſt die Kies 
be Gottes ift friedfam. Sie hatten ein Hauß das 
ihnen nahe bey Paryß erlaubet war/ worin fich gemeinigs 
lich 500. Ritter befunden , diewaren verpflichtet alda zu | 
bleiben biß die Zeit der zwepjährigen Probe verfloffen, 
und muften am Endederofelben den Orden-Eyd ablegen) ; 
fo da betrifft Siebe / / Gehorſam / und Eheliche Keufchheit, 
fie müffen auch abſchweren allen duellen oder Räuffen 
und Balgen / Haderund Zand und Mordthaten, Die 
Kicker fo drauffen wohnen/ müffen jährlich einmahl zu⸗ | 

E 


2 


fammen kommen / im Haufe / dag Köntgliche Logys ges 

nant / am Sefttage Mariz Magdalenz, uͤmb Rechen 

Schafft von allen ihrem Thun den Groffen Meifter zu ges 

seben, Die Ritter foindem Haufe wohnen/ müffen alle 

Sonn⸗und Feſttage dem Gottesdienft beywohnenz die 

Ritter haben ihre Äcademiam zu allerley Ubung, Aber 

diefer Orden / gleich wie er mit der Perfon Chefnels ans 

Die fing / alſo nam ſie auch mitdemfelben ein Ende. Der®r- 
Zultie den von Brittannien , oder des Wieſelchen · in Brit⸗ 
ag tannien, und der Rornähren/ mar eingefege von 

j 


Francois, Hertzog von Brittannien An. ı 450, Er ward 
genennet der Rorn=ähren/ weil die güldene Kette in 
Geſtalt der Koen⸗aͤhren gemacht war woran unten an 
dreyn Guͤlden Ketlein hing ein Eleines weifies Thierlein 7 
Wieſelchen genant ; fein Spruch) war: A Ma Vie, anzu⸗ 
zeigen / daß er / weilerlebete / feinen Muth und Tapffers 
keit / Reintgkeit / und Auffrichtigkeit / behalten wolte/ 
ſich vergleichend mit einem Wieſelchen / welches ſeine 
Weiſſe Haut ſo ungern faul machen will / mit lauffen 
durch unreine und kothigte Oerter / wenn es gejaget wird / 
daß es ſich licher wil fangen laſſen; deſſen Haut zum — 


E 
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rwerck fehe gefuchee wird, Diefer Orden beftehet aus - 
25, Ritternder KRorn-ähren/ alfo genant / anzuzeigen / 
» 4 Fürften obllege und gefpühre / vor die Erhaltung 
des Ackerbaws / gar fleiffige Sorge zutragen, Begehret 
jemand diefe Orden außführlich befchrieben zu fehen / fo 
leſe er die Hiſtorle Andrez Favini, des Parifeaners ‚und 
 Advocaten im Soffgerichte des Parlements, 
Frage. Das vor andere Ritter-Orden waren 
noch im Ebriften zreidy auffer dieſen Frantzoͤſti⸗ 


ſchen? | | 
| Antw. Syn Flandern ward eingefept der Orden des Des Mi 
; 
N 











sulden Slicffes / vom Hersog Philippo> Inder Stan, St 
= ae von Gedaͤchtnuͤs der-groffen Einfoms" 3 
mæien / ſo er von demn Woll-handel hatte; oder gewißlich zum * 
Gedaͤchtnuͤs der Wolle Gideons / oder des guͤlden Flieſſes 
- zu Colchos. Diefer Orden beſtund aus 30, Rittern / 
- wovon der Hertzog das Haͤupt war, Die grofle Kette 
war gemacht von Ringen / da Edelgefteine und Kleinode 
- fo Fewrflammen von ich gaben / zwiſchen gefeßt waren: 
die Fewr⸗· ſtelne waren die Wapen / oder Waffen der alten 
KRoͤnige von Burgundien; die Flammen bedeuteten die 
Gecſchwindigkeit / Schaͤrffe und Grawſamkeit / ſo dieſe 
Ritter wieder ihre Feinde ſolten verſpuͤhren laſſen / dazu 
dienet dieſer Spruch / Ante ferit, quam flamma mi- 
ceer Er thut einen Schlag / ehe die Flamme einen Glantz 
von ſich gibt. An der Ketten hing ein guͤlden Fließ. Der 
| Patron diefeg Ordens war S. Andreas. Die Ritter 
muſten drey Feſttage halten ; am erſten tragen fie Schar⸗ 
laken / anzuzeigen / daß die Him̃liſche Herrligkeit erlan⸗ 
get würde durch Marter und Blut⸗vergleſſen; am an⸗ 
dern Tage ſchwartz / zu erweiſen ihr Trawren über die 
Todtenz am dritten Tage weiffen Damgſch / ihre Reintgs 
keit anzudeuten, Der Orden des Hoſenbandes tft Baer 2 
eingeſent in Engeland An, 1347. vom König Edwardo y.,, 
- I. und beffehet aug 25, Rittern / unter ihrem Patron 
- 8:Georgio.Diefe aroffe Kette war von Gold / gemacht mit 
welſſen und rothen Ereugen in einander geflochten / wie 
rechte Ltebes«Fnoten / an welcher Knoten flatt die * 
—— e 


f 
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fteldes Schottifchen Ordens zufammen gefilat feyn von 
Könige Jacobo der die beyde Diden vereinigte / gleicher; 
geſtalt wie das Königreich. An der Ketten 5 
- Georgius zu Pferde /fampt dem Drachen an feinen Fuſ⸗ 
Des Ba⸗ fen. In England waren auch eingefept die Ritter des 
des. Bades / vom Köntge Henrico IV. wie e a 
ben, Derielve machte 40, Ritter / welche ihre befondere - ? 
Kammern im Thurm hatten / wacheten/fichinder Sons 

nabend-nacht badeten / und darauf am Sontage zu Rit⸗ 

tee gemacht wurden. Syn der Hohemeſſe des Abende vor 
det Ceremonie, wurden fie Graw bekleidet wie Ere- 
miren , anzuzeigen / daß fie bereit wären die Welt imb 
Chriſti willen zu verläugnen; des andern Tages ſchwe⸗ 

ven fie / daß fie Bott lieben die Kirche beſchirmen / 
"den König ehren / und den Bedrengten 
wollen: und dan legen ſie lhre Muͤnchs kleider ab und 
werden koͤſtlich betleidet; darauff ſetzen ſie ſich zu Pferde / 
haben ander Stirn dag Zeichen des Creutzes / und reiten 
dergeſtalt nach dem Koͤnlge / welcher fie mit einem Guͤrtel 
und Schwerdt aͤmbguͤrtet / und zwehen alten Rittern bes 
fielet / ihre verguͤldete Svorn ihnen anzuthun, Des Mit: 






tags warten ſie dem Koͤnige auff / und nach dem Eſſe 
præſentiren ſie ihre Schwerdter Gott auff dem hohen 
Altar / und loͤſen fie wieder mit Gelde. Dieſe und andere 
| Ceremonien der Ritter des Bades / kan man in der Eng⸗ 
Der Die liſchen Hiſtorie finden, Der Orden der Diſteln / oder 
fein oder Andreæ in Schottland / wareingeſetzt vom —* A- 
3.Andrez. Hajo, welcher behdes einen oftenliven und defenfiven 
Bund machte mit CaroloM. An. 809, Die Ketteift 
gemacht von Diiteln und Weintaute / deren eines 
Stachel ut / daß man es nicht ohne Derlegung der Haut 
beruͤhren kan; das ander iſt Gut und — wieder 
Schlangen und Sifft, Der Spruch iſt Nemomeim- 
pun® laceſſit, Niemand fichtet mich ungerochen 
an: anzuzeigen / daß es ihm an Machenicht ele / 
ſich zu ſchuͤtzen / und Fıne Feinde zu — — 
Derskten/ Ketten hanget das Bild 5. Andrex mit feinem Creutz 


oder von 


Navarre, Der ®rden der Lilien / oder von Navarre — war 
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beſtehend aus 38, Rittern/ wovon er ſelber das Haͤupt 
war, Sie ſchwuren / daß fie woiten ihre Guͤter in die 
Schanße ſetzen / umbdas Königreich von Navarre zu ers 
halten / und die Moren zu vertreiben, Jedweder unter 
ihnen trägteinesilie auf der Bruſt / von Silber gemacht/ 
und eine gedoppelte guͤldene Kerte / zuſammen gefüge mit 
dieſem Sortifchen Buchſtab M , welches vor Maria ſte⸗ 
het. Untenander Ketten hänget eine Silie / fo denfelben 
Buchſtab mit einer Kronen führe, Die Ritter find vers 
- bunden zu unterfchiedenen Dienften und Gebeten / wie 


auch zum Beichten und Communiciren. Der Orden S. Jaco- 
$. Jacobi des Schwerdts / war eingefent An. 1148, uns bi dis 


ter der Regterung — IX. dniges von Caftilien, Schwerto. 


und Ferdinandi , Koͤniges von Leon. Dieſe Ritter 
tragen auff der Bruſt / und an der lincfen Eeiten eine 
Muſchel⸗ſchale. Umb den Half tragen fie drey güldene 
Ketten / woran die Geſtalt eines Schwerdts hanget / von 
bohtem Satyn geſtickt / und auff dem Schwerdt eine 
Muſchelſchale. Das rohte Schwerdt bedeutet ihre 
Viccorien und Stege wieder die Araber / mit dero Blute 
ihre Schwerdter gefaͤrbet waren. Die Mufchel-fchate 
war ein Zeichen ihrer Walfarth nach dem H. Grabe S. 
Jacobi; ſolche ſammlen fie am Ufer des Meers / und bes 
Fäftigen fie an ihren Huͤten / ſo viel ihrer dahin Walfarthe 
sehen, Dieſer Orden hat feinen Anfang genommen 
in Gallicia,fo damahls unter. dem Geblete Leon gewefen, 
Es lebeten felbige Ritter anfänglich mir den München 
8.Helen& ins Gemein / und lieſſen ſich Kronen over Plate 
ten ſcheeren / thaten Gelübde der Reufchhelt/ Armuth/ 
und Sehorfams ; hernach aber heyvarheten fie ; fie hatten 








beyderſeits die Regel Auguitini. Diefer Orden ward _ 


Aauch in Portugal auff gerichtet; alwo über die 600, Rit⸗ 


. 


x 


Ve ier 


$. Juliani 
, odır dis 
Birn⸗ 
baums/ 
oder Al- 
eantara. 


Von Ca. 
Iatrava, 


Pabſt Alexandro Ill 


1493. vom Pabſt Adriano * Pag 
ni, genant des Birnsbaums / war — 
nigreich Leon An. ar und ward approbiret | 
ucio III, und Innocentio II 
Die Ritter haben den Birnbaum zu ihrem IBayen, Aber 
nachdem Alphonfus IX. König von Leon, die Stade 
Alcantara, die er den Moren abnam / ‚erobert hatte / 
gab er diefen Orden dem Groß-Meifter zu Calatrava / 
und derfelbe gab ihn wiederumb dem Meifter des Birn⸗ 9 
baums. Solche Ritter des Birn-baums nenneten ſich 
Nitter von Alcantara, lieſſen ihr voriges — fahren/ 
und trugen gruͤne Lilien Creutz⸗weiſe auff der Bruſt: fie 
leben unter dem Orden Benedicti. Anfaͤnglich thaͤten 
fie das Geluͤbd der Keuſchheit; aber Pabſt Paulus IV, x 
ließ ihnen das Heyrahten zu, Die Sroßsmeifterfchafft dies 
3 






fes Ordens ward rom Pabft Alexandro VI. dem Hiſpa⸗ 
nier / vereiniget mit der Kron von Caftilien, aus Stebe 
gegen den König Ferdinandum von Arragonien , 

fein Gemahl die Köntainne Ifabellam. —— 
Calatrava war geſtifftet im Koͤnigreich Caſtilien, 
1158, unter der Regierung Sancii III. desfechften Kö 
nigesvonCaftilien. Er ward genennetCalatrava , 2 
einen Eafteldeffelben Nahmens/ welches den Moren abs 
genommen/ und den Nittern Templarii genant / ge | 
ben worden; weil fich aber diefe zu Schwach zu f | 
fürchteten/übergaben fie egSancio dem Könige v 
lien, der es etlichen München Cittertianifchen Deden Ä 
gab / welche fich felbft praefentireten ſothanes Frontier- 
Caſtel zu ſchuͤnen und verthätigen; daher entftund der Or⸗ 
den von Calatrava. Sie tragen ein rothes Creuß von 
Lilien. Pabſt Alexander Ill. Hat diefen Orden appros 
biret. Es trugen felbige Ritter anfänglich weiffe — 
ter⸗kleider und Roͤcke; aber Pabſt Benedictus IIL 
(penfirete uͤber ihrem Muͤnchs⸗Habit / und von P 
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Paulo III. ward ihnen ſchlechterdings nur einmahl zu 
heyrathen geftattet, Endlich ward die Groß⸗Mei ſter⸗ 
ſchaſſt oder das direftorium $. Jacobi von Calatrava , 
und von Alcantara , an die Kron Hiſpanien gebracht / 

aus Lebe gegen Carolum V. den Keyſer und König in | 
Spanien / welcher die Einkommen diefer dreyn Groß⸗ 
 Meifter genoffen, Der Orden des Bandes / des ro⸗ Des Dat 
che —— war ehe in Caftilien von Al- 2 
pbonſo xXL An. 1330. dem Könige von Leon und Ca- Ferdzeis 
 ftilien. Diefe Ritter trugen einen rothes breites Sets den. 
den⸗band / und waren verobligieret den König in feinen 
"Kriegen zu begleiten / tapffer / nüchtern / freundlich / bes 
ſcheiden / 2, zu ſeyn. Der Orden der Taube / oder Der Tau⸗ 
des H. Geiſtes / war eingeſetzt zu Segovia in Caſtilien, ben. 
An. 1379, von Johanne I. von Caſtilien. Ste trugen 
eine Kette / mit Sonnenftralen zufammen gehefftet/ wor: 
an eine güldene Taube hing / weiß geammuliret/ als ob fie 
vom Himmel hernieder fliegenkäme. Aber diefer Orden . 
nam ein Ende mitdem chen des Stiffters / nemlich noch 
im ſelbigen Jahr feiner Einfegung. Der Orden S.Sa- 9. Sariew. 
- viors von Montreal, genant der Orden von. Arra- 
{ gonien, war BRDEIEAE in Arragonien, An, 1120, von 


Alphonfo XVII, dem Köntge von Navarre, uud vors 
- Bin von Arragonien. Die Nitter tragen ein weiſſes 
Kleid / und auff der Bruſt ein roches geandertes Ereuß ; 
ihre Regel war ehnlich der Regel der Templariorum , 
2 en fie gen Montreal folgeten / nur allein weil fie als 
da Macht hatten zu heyrahten. Der ®rden unfer Fra⸗ VonMmok 
‚woen von Montefia , oder von Valentia, war einge> "la 
fest tin Königreich Valentia , An, 1317. von Jacobo 
IE dem Könige von Arragonien , nach Außrottung 
und Derkilgung der Templariorum. Die Ordinang. 
 diefes Ordens Fam überein mit der Ordinantz von Cala- 
trava, unter der. Regel der Ciltertianer , dero Kleider 
‚ ihm zu tragen erlaubet ward, Ihr Ereug war das Ercuß 
S8. Gregorii/ ein vollfommen rothes —— welches ſie 
auff der Bruſt trugen, Der Orden des Spiegels der Des Spie⸗ 
Jungfrawen Mariæ, mar eingeſetzt von — gels ˖ 
eur 
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dem Sohn von Caftilien, An, ı 410, nad) einer denck 
würdigen V ictorie, fo er wieder die Morenerhalten. Di 
Kertediefes Ordens war gemacht von Lillen / alſo daß zuof 
Jefü Chri- ſchen zweyen ein Greiff aefeßt. Da Oben aut Iriz 
a. | war eingefegt in Portugal An, 1320, von Dionyfio 

I. Könige von Portugal, Die Ritter tragen ſchwartz 
und auff der Bruſt einrohtes Ereug / dazu ein ander weiſ⸗ 
ſes über dem rohten. Pabſt Johannes XXIL befaſtigte 
dieſen Orden An. 13-0, und gab ihm bie Regel S. Be- 
nedicti. Pabſt Alexander VL gab ihnen —— zu | 

D’Avis. heyrathen. Diefer Orden / rote auch der Orden D. Avis, 

— ward an die Kron Portugal gebracht. Solcher Orden 
D. Avis war eingeſetzt in portugal unter dem erſten 
Köntge Alphonfo Henriquez , An. 1147. unter der 
Kegel. S. Benedidti. . Ete führen zu ihrem Wapen das 
Ereuß / wie die von Alcantara , mitzweyen ſchwartzen 
Dögeln den Raben ehnlich. Beſiehe Favinum,&c, 

Frage. Welche waren die Rirter- Drden in 

Teutſchland / Hungarien / Böhmen/Polen/zc, 

Dis - - Antw, Der Orden des Drachen war in Teutſch⸗ 
Drachen. [and eingeſetzt vom Keyſer Sigifmundo, An, 1418. bald 
nach der Zeit / da Johannes Hus ‚und Hieronymus von 

Prage / zum Fewr verdampt, Die Riftertrugen an ho⸗ 

ben Feſttagen einen Scharlaten Mantel / eine gedoppel 

guͤlden Kette woran unten ein uͤberwundener Drache 

haͤnget / deſſen Flügel gebrochen zu ſeyn ſcheilnen; und als 

le Tage tragen fie eine Creut ⸗· lie mit Grün. Dieſer 
Orden war fehr beruͤmbt durch gang Teutichland/ und 
s.Georgü. Hungarien. Der Orden Auſtrics und Carinthiz, 

Ä oder 5. Georgii , tar eingefegt vom Keyſer Friderice 
Ill. vorhin Erh-hertzog in Oeſterreich An. 147%. Die 
Kittertragen einen weiffen Rod / und ein rohtes Creutz 

fie waren verbunden die Grentzen von Teutſchland / Hun⸗ 

| garen / Oeſterreich / Steirmarck / und Eärnten zu [hügen 
Pi: weiß wider den Türden, Der Orden von Polen / oder des 
enadiere· weiſſen Adlers/ war eingefert vom Könige Ladiflao 

V. An. 1325, Die Ritter tragen eine dreydoppelte 

gäldene Kette/ woran ein gefröneten Adler hanget. * 2 
—— Ba 
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Biden von Dennemarcken / oder des Elephanten / Du co 
var eingefegt von Chriftierno I. Könfge von Dennes phamten. 
arcken An, 1473. Die Kette / fo die Ritter tragen / 
iſt von Elevhanten gemacht / auff dero Rücken fich ſilber⸗ 
Caſtele vefinden/und hanget unten daran des Bild der 
mgfrawen Marie, mit Sonnenftralen ümbgeben / 
1 einen halben Mond unter den Fuͤſſen habend. Der Jet, * 
en von Schweden / oder Jeſu, oder der Sera him 
im, war eingejegt von Magno IV. Könige in Schwer" | 
den An, 1334. Die Kette diefes Ordens ift von Che- - 
rubim und Patrfarchen- Ereußen zufammen geſetzt / zum 
Gedaͤchtnuͤs der Belägerung der Häupt-fEadt Upfala, - 
‚unten ander Ketten hing ein Ovale oder Schild / worin 
dieſe drey Buchſtaben ftunden J. H. S. Jefus Hominum - 
Salvator, AEſus der Menſchen Seligmadher: 
mit vier Nägeln/ fo weiß und fchiwarg geammurlieret was 
en/ anzudeuten das Leiden unfers Geltgmacjerd, Det un 
Orden von Eleve/ oder des Schwanen / wird heu⸗ 
tiges Tages erhalten von den Fuͤrſten fo vom Haufe 

























Eyifer widerdie Ungläubigen von Sieffland zu ſtreiten / 
ie Welt verleugneten / auch Gehorſam und Keuſchheit J 
angelobeten / in Gegenwart des Biſchoffs Alberti, der 
Ihnen die Regel und den Habit der Ciftertianer fürfchrieb; 

nen langen weiſſen Rock / mitt einer ſchwartzen Cappen / 
habend ander linden Selten/ gar nahe bey der Schulter/ 
‚ein rohtes Schwerd; und.auf der Bruſt zwey Schwerdter 
Creutz · weiſe / mit nicderweres gefehreten Spitzen. Diefer 
Orden ward confirmirer von Pabſt Innocentio III, S.GA. 
Der Orden 8. Galli in Schmweigerland/ war eigen 
fept von Friderico II. Römifchen Keyfer/ An, 1213, 
da er in feiner Pilgrimſchafft er — Abdey S: Galli — 

| | mi 


450 Gottes · dienſte 
und den Orden einſetzte / welchen er den Orden des Baͤhren 
nennete / und den fuͤrnehmſten —* deſſelben guͤldene 
Ketten gab/ woran unten die Geſtalt eines Bähren vom 
fhwarg geammuliertem Golde hing, Der Abt mufte 
jährlich diefen Orden am 16. Octob. war der Gefttag 
8. Galli, dem Apoftelder Teutfchen geben. Diefer Orden 
ward eingefegE ann Gedaͤchtnuͤs S. Urfi,welcher vor dem 
Tempel der Sonnen zu Solleverre gemartert worden, 
DieCantonen der Schweiger ehreten diefen Orden fo 
Lange/ big fie vom Haufe Defterreich abfielen; nun iſt er 
— untergangen. Beſiehe die Hiſtorie von dieſen 
rden. 
— Frage. Welche find die Ritter⸗Orden in Ita⸗ 


ien 
Marder ⸗Antw. Es find die —— unterfchtedener 
Due: Orden geweſen. Pabit Johannes XXIL zu Avignon , 
Kom.  ferteden Orden Jefu Chritti ein/ An, 1320, Sietrugen 
ein guͤlden Creutz / Roht geammulieret /zundinein ander ° 
Ereuß.eingefchloffen, Pabft Paulus LI fegte zu Row 
einden Drden des H. Seiftes/ An, 1468. Die Ritter ° 
tragen ein welffes Creutz. Pabſt Alexander VI. fegte 
den Orden 8. Georgii ein / An. 1498, Sie ein _ 
guͤlden Creutz / mit einem Circkel — ſtalt 
einer Kronen gemacht, Leo X: ſetzte den S. Petri 
ein / An. 1520, Diefe trugen in einem gülden Schide 
das Bild S. Petri am Ende einer Schild-Kröten von alle 
den Kettlein. Diefe muften die am Meer befegene Sande f 
ſchafften wieder den Tuͤrcken befchügen, Paulus III 
richtet den Orden S. Pauli auff An, 1540, PBabfe 
Pius.V }. richtet den Orden der Elfterauff/ An. 1560, 7 
Ders, Pflicht. war/ den Pabſt auff einer Senfften gutras 
gen / wenn er fich von feinem Pallaft erhub. Derfelbe ° 
wolte daß fieden Ort der Ritter von Malta,unddesKeye 
ſerreich nehmen folten, Sextus Quintusverordnetedle 
Rltterſchafft von LBoretto, An, 1587, von welche ee ° 
unfer $u.Svauen Kirche zu Loretto bauen ließ / gue Ca- 
thedral» oder Thumb · Kirchen. Alfo find auch zu Rom ° 
etliche Kirchen · perſonen des Ritter· ordens / ale Ho- 
| | Pita⸗ 
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fpitalarü S. Antoni. Der General dieſes Ordens. 
ed genennet/ der Abt S. Antoni von Vienna. Die. 
furnehm ſten felbigenOrdens/tragen auf ihren ſhwartzen 







ajarken oder Kitteln / Mänteln/und Langen Röden/ dig 
dopvelt Ereuß S.Antonii,dag iſt / zwey T.T. von bla⸗ 
mSatyn: die Gerinaften tragen nur Eines. Die 
Ritter der Jungfrawen Marie waren eingefekt vom 
Bruder Bartholomxo , dem Biſchoff von Vicenna , 
‚einem Dominicaner , An. 1233; und confirmiret von 
Pabſt Urbano IV. Die Ritter folgen der Kegel S. Don 
minici, und tragen eine weiffe Cajack / mit einem rohten 
Ereuß auff der Bruſt / fampt zween Sternen. Ihr 
Meantelift greyfer colör ; ihr Ampt iſt / Sorge zu tragen 
por Wittwen und Wänfen / und Streittgfelten zwiſchen 
Mannund Weib beyzulegen, Ste wohneten mit ihren 
Wetbern und Haußgenoſſen in ihren Haͤuſern / und nicht 
-in Eonventen, Daher wurden fie genant Fratres Gau- 
dentes, das iſt / Brüder fo in Freuden leberen, Der Os 
den der glorwuͤrdigen Jungfrauen Mariz , war zu Nom 
—— An, 16018. von dreyen Bruͤdern / Petro, Johan» 
aeBabtifta, und Bernhardo Ste wurden bektaͤfftiget 
von Pabſt Paulo V. melcher mic feinen Succefloress 
Ihre Groß⸗Meiſter feyn ſolte. She Eomvent IE Im 
Lateranijchen Pallaft, Sie find ſchuͤldig den Chriſt⸗ 
zo Sfaubender Eatholifchen Kirchen zu ſchutzen / die 
Zürcken zu unterdrücken/ und fich als Adeliche Perfonen 
ſchreiben zu laſſen. Die Ritter diefes Ordens/ fo da Leyen 
ſeyn / und die Kitterlichen al 0 da beneficiret more 
den / müffen imb den Half tragen ein blaw felden 
Band / und einen gülden Ereuß/ law geamimulivet/auch 
auff dem Mantel ein Ereuß von blauen Satyn / abzubil⸗ 
Den die Farbe des Kleides / welches die Jungfrau Maria 
getragen / nemlich Dimmel-blaus allein die Capellanen 
der Ntter / muͤſſen ein blawes Creutz auff hren Maͤnteln 
tragen / aber nicht uͤmb ihren Hals. Innerhalb des Creu⸗ 
‚Kesift ein runder Circel / worin ſtehet M.S. an ſtatt Ma- 
ria Sandta, mit einer Kronen, Umb den Eircel find ı2, 


ſilberne Stralen heruͤrib / re die 13, Apoſtel. * 
2 
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jedwedes Ende des Creutzes hat 9. Spitzen oder Kerben / 
andentende die 9, Orden der Engel; die vier Enden des 
Ereuges find vier Lilien / anzuzeigen /dAE die Jungfraw 
ſeh die Eilie im Thal; Unter dem Creutz find 4, Sternen/ 
sei iu heteutende die 4, Evangeliften. Zu Denedigtitein Ors 
enedig. den der Ritter Marci eingeſetzt / als der Leib S. Marci 
Zu Genus, von Alexandria dahin gebracht worden, Zu Genua find 
die Ritter S. Georgi; und dergeftalt Haben unterfchies 
aan ga. dene Städte in Italien ihre befondere Ritter-Drden, rm 
Toyo, .„DSavoyentft der Orden der Derfündigung Marie, davon 
| svir albereit geredethaben, Die Kette dieſes Ordens iſt 
aufammen gefert von Rofen und Siebe-Rnöpffen / woran 
ein Ovale oder Schild hanget / verfaffend den Engel7 der 
einen Zepter hat / und die Jungfraw grüffet/ worüber eine 
Zaube ſchwebet. Wir haben auch geredet von den Orden 
S. Mauritii, undS.Lazari. Der erftevon diefen beyden 
Hub ſich an im Jahr 1440, ale Amadis VII. der erffe 
Hertzog von Savoyen nach der Wuͤſten von Repaile 300/ 
-ümb die Gedaͤchtnuͤs foLches tapffern Ritters’ wie auch 
‚feiner Lang und Ringes / zu erhalten. Sie folgender Nez - 
gel 8. Auguſtini. Der Orden S. Lazari ward vonGre- 
i orio XIII. mit den Orden Mauritii.conjungiret; diese 
Feind Ciftertianer ‚und Haben mancherley Privilegien 
30 Mo und Frehhelten. Der Orden zu Floreng/ oder des Pabfes | 
S.Stephani, tar eingelegt von Cofmo de Medicis, 
demerften Serkog von F Sen Pu 1561. zu Ehren 


- 






dem Pabſt Stephano IX. dem Patron der Stadt Flo- 
renß. Sie folgen der Regel S. Benedicti, und Habendte 
felben Privilegia , fodte Ritter von Malta Haben, Ste 
u einen langen Rock von weiſſen Ramelot/ und auff 
der Bruſt ein rohtes Ereuß /dem Ereuß von Malta ehn⸗ 
lich, Der Drden des teuren Blutes Chriſti / wareinger 
uMan- fegt yon Vincentiode Gonzaga,dem vierdten Herkog 
” 20m. Mantua,und dem andern von Montferrat, Anno 
1608. dem Blute Ehrifti zu Ehren/ wovon etliche Tröpffe | 
LeininS. Andrex Kirchen zu Mantua verwahret wers 
den. Die Kette iſt zuſammen gefekt vongülden Ovalen; 
mit diefen zweyen Worten; Domine p een 2 
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aft une geprüfetzinden Ovalen find Feurflammen / ſo 
da brennen ümb des Goldſchmiedes Schmelg-Tiegel/voll 
. Erüde Soldes, Unten anden Ketten findineinem Ova- 
. Je zween Engel / ſo — ſtehen / haltende einen Kelch / 
und e net 












Schlage auff die vorgemeldten Autores. 324 
Frage. Welche waren die Chriſtlichen Kriegs . 

O rdeñ in Occident oder gegen Abend? J 
Antw, Der Orden Cypri, und Luzingnan, oder Ritters 
bes Schwerds / war eingefeßt von Guye von Luzing= he 
- nan, König in Serufalem und Cyprus, An, 1195, Die 9 Wend. 
Kette dieſes Orden war zufammen gefeßt von Cordons, | 
von weiſſer Seide / aeflochten zu Stebe-Enöpffen / mitdas 
zwiſchen gefügten Buchſtaben S. und R. daran hing ein 

(den Ovale,; warin ein Schwerd/und uͤmb welches her» 
uoͤmb dieſe Worte georaben waren/Securitas Regni, Die 
- Sicherheit des Reichs, Don den andern Orden /in 
- Orient oder gegen Morgen / haben wir ſchon geredet / 
nemllich / vom Orden des H. Stabes / eingefegt von Bal« 

dewin, dem Erſten dieſes Nahmens / und zweyten Köniz 
ges zu Serufalem/dem Bruder Godefroy von Bouloine, 
- Anno 1103, Ste waren anfänglich Regular-Thumbs 
herren/ Auguftiner-DOrdens/ von den Saracenen gevol⸗ 
maͤchtigt in Jeruſalem zu wohnen; nachgehends wurden 
ſie zu Ritteen gemacht / und behielten ihr weiſſes Kleid / 
- warauff fie trugen dag Ereug der Stadt Syerufalem/ ders 
geſt alt wie esder König in feinem Wapen führete, Pabſt 
nnocentius VIII. conjungirete diefe Ritter mit den 
 Hofpitalariis S. Johannis , An, 1484. aber folche Et: 
nigkeit waͤhrete nicht lange » denn es heyrahteten die Rit⸗ 
fer» worauf Pabft Alexander VI. ihm die Macht nam/ 
dieſen Orden felber zu conferiren , und bevolmächtiade 
den Huͤter oder Derwalter des H. Grabes / der allewege 
ein Francifcaner iſt / diefen Orden mitzucheilen den 
Frembdlingen und Pillgrimm en dem H. Sande/ nach 
Ne j m 
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44 Gottes-dienfte 
demihnen abgenommenen Eyde auff das H. Grab, 
haben auch geredet von den Hofpitalariis Johanıris de 
Zaͤuffers zu Syerufalem/ eingefegt von Balduino, dem er 
fen Köntge daſelbſt An, 1104, Desaleichen von d 
‚Kittern/Templarii genant/eingefegt unter Balduino IL, 
‚dem dritten Kontge zu Zerufaleın/ An. 11 19, Don diefen 
will ich nicht weiter Meldung thun. Es waren noch ans 
dere Drden im 5), Lande / als / die Ritter S. Johannis von 
Acres, S. Thom&,S.Cherionis,S .Blafii,&e. Aber 
die waren von ſchlechter Würde / und find nun vergangen, 

Beſiehe Favinihonoris. | > 
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FE HERUROrA * 
Indbalt der zwoͤlffden Abtheilung. 


——* * e0 inionen der Wiedertaͤuffer / and worin ſle mie den at 
ten Ketzern überein tommen. ?. Die Meprumderder 
9. Bon den Familiſten. +. Don den : Adami- 


ZU ABTHEILUNG. 


Was vor. Opinionen und Meynungen werde 
> Beutiges Tages verthetiget unter denen/fo von, 
der Roͤmiſchen Rirchen abgewichen ? 
% Ural Antwort, | 
haben albereit geredet von den Opinio- 
nibus Lutheri, Calvini, Oecolampadii , 
‚Zwinglii,und anderer Proteftanten , wel⸗ 
| cher meynungen heutiges Tages viel tauſend 
Weanſchen folgen, Wir haben auch was 
geſagt vom Urſprung und Wachsthumb des Wieder⸗ 









Benihe 
lingero, 


rehätigendie Wiedertäuffer/ daß Chriftus fein Fleiſa 


nicht ausder Jungfrauen Maria angenommen ; dag trie 

auch der Reber Valentinus. 2, Daß Chriſtus Fein 
wahrer Gott ſey; das trieb auch Arrius. 3. Gig leug⸗ 
nen daß die Ta nffe den Eleinen Kindern zuſtehe und’ gebüß> 


der: fo thaten auch die Novatianer, Arriatier „FEtia- 


rauffer ſchwarms; nun wollen wir fürklich-befchrei: Die Opi- 
Bee niönen, tiediefeisen von-Pontuno‘ "Ban — 
ern 0, ( altio, Sleidano, Ofiandro, und andern / be: nien der 
ſchlieben werden ; und anzeigen / worin fie mit den alten Aterer+ 
verdampten Ketzern überein tommen, Es ftatuiren und ÜR*- 


res fotheten auch die Pelagianer. 4. Ge täuffenmies | 
mer,und Donatiften. 5. Sie glaͤuben / daß fie albie/ 
ae “ai nach 


| 
| 
| 








456 . Gottes -dienfte 
nach dem juͤngſten Gericht / einer Irrdiſchen Monarchie 
geniſſen werden; ſo thaten auch die Ceririthianer, Ne 
potianer, Millenarii, und Mahomeraner. 6, Sie 
jagen / daß unfere Serechtigkeit dependire vonden Wer 
(Fender Siebe und Trübfal / und nicht vom Glauben as 
Ehriftum ; ſo thaten auch die Cathari, Miletianer, Do- 
natiſten, und. Pelagianer. 7, Sie ftatuiren einen 
freyen Willen in Getftlichen Sachen; fothaten auch die 
Pelagianer. 8. Sie halten ſich vor die einige Band er 
ne Kirche / ohne Sünde; fothaten auch die Donatilten, 
9, Sie fagen/ daß auch die Leyen die Sacramente bez _ 
dienen mögen; fo auch die Mareioniten und Pepuzia- 
ner. 10. Eieverwerffendie Obrigkeitunterden Chri⸗ 
ften; fo auch die Manichzer. 11, Gie fagen/ daß 
Chriſtliche Obrigkeit keine Ubelthäter am Leben ſtraffen 
möge; ſo aud) die Tertullianiften. 12, Sie wollen 
alle Dinge gemein Haben / mit den alten Nicolaiten. 
13. Gielehren/daß ein Mann fein Weib verlaffen mös 
ge / auch aufferhalb des Ehebruchs , fo lehreten auch die | 
Südens 14, Und daß die Ehriften viele Weiber zus 
gleich Haben mögen/ welches auch) Mohomerhs Schreift, 
15, Sie wollen durchaus nicht ſchweren; darin Folgen fie 
der Meynungder alten Pelagianer. Waren demnach. 
allediefe Opinionen alte Ketzereyen / wie wir jetzt ezei⸗ 
get haben; welche gnugſam vonden alten Kirchenlehrern 
wlederleget / auch durch allgemeine und Provincial· Con⸗ 
cilia verdampt worden / auſſer dem dag unterfchiedene 
newe Seribenten/ fo woll vonder Roͤmiſchen / als Prote- 
ſtirenden Kirchen / ſolche Meynungen volltoͤm̃lich weder⸗ 
leget haben / welcher Schrifften die jenigen / denen es 1 
liebt / durchſuchen mögen. Und muͤſſen wir alhle im Bor⸗ 
bey⸗gehen mercken / daß gleich wie die Wiedertaͤuffer uns 
terſchtedene Meynungen haben / alſo Haben fie auch unters 
fihtedene Rahmen. Etliche werden genennet Münzeria- 
ner, von Th. Muͤntzer / welcher die Bauren in Teutfchs 


u Tre ar 
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eſch vor reiner denn andere Halten; daher fie die Erb⸗ 


4 dir 
LEI 
er 


deläugnen / aud) nicht beten wollen/ Vergib uns 
unſere Sd; 4. Apoftolifche/ weldse/ wie die 
Abpoſtel / ohne Stab oder Taͤſche die Welt durchgehen / und 
xedigen. 5. Enthufiaften , welche Offenbahrungen 
fuͤrgeben / und ſich ruͤhmen / daß fie die Gabe der Weiſſa⸗ 
- gung haben, 6. Silentes, welche alle ihre Heillgkeit ing 
Stiliſchweigen ſetzen. 7. Adamiten, welche aläuben/ 
daß Kleider-Eragen ein verfluchtes en fey/ und daher 
nacket und bloß geben wollen, 8. Georgianer, alſo 
genant von David Joris;dem Familiften, der fich ruͤh⸗ 
mrete / daß er groͤſſer wäre / denn Chriſtus. 9. Liberi, 
welche meinen / daß ſie durch Chriſtum frey gemacht ſeyn 
von ————— oder Schulen / auch Ye vom Gehor- 
ſam gegen Menfchliche Geſetze. 10, 
nant von Fluta, der Ehriftt Gottheit Teugnete/ und fich 
ſelbſt zum Einigen Sohn Sottes machte, 11. Melchio- 
 riften, alſo genant von Melchior aus Straßburg / wel⸗ 
cher lehrgte/ daß Maria nur ein Canal gewefen / wodurch 
Chriſtus gangen/ gleich wie Waſſer durch eine Röhre sder 
‚Rinne läuffi, ı2. Mennonilten, alfo aenant ven 
- Menno, einem Srießländer, 13, Bucholdianer; als 
ſo genant von ihrem Autore ; diefe fagen / daß die Poly- 
. gamia,dasift/ viele Weiber zu gleich haben / eine heilige 
Art zulebenfey. 14. Auguftinianer, von —— 
einem Boͤhmen / der ſich ruͤhmete / dag er der erſte wäre/ 
ſo das Paradeyß eröffnete, vor ſich und feine Nachfolger. 
f rer vonder dem Arrlaner 7 welcher 
- An, 1553, zu Genff / darumb daß er die Gottheit Chriftt 
geleugnet / ꝛc. verbrandt worden, Diefe wollen dte Kin⸗ 
— ncht eher taͤuffen / biß ſte dreyſſig Jahr alt fehn. 
16, Denkianer , von Denkioihrem Autorn , der mit 
- Originedafür hielt/daß die Gottloſen und Teuffel endlich 
werden felfg werden, 17, Monafterienfes, alfo ge⸗ 
nant von der Stadt Muͤnſter / alwo Jan von Leyden, ifr 
Roͤnig / regierete / welcher lehrete / daß er vom Simmel 
haͤtte Befehlempfangen / viele Weiber zu nehmen, 18, 
‚*Libertiner ‚die Gott zum Anſtiffter und Urſprung der 
N. Wr Sünde 
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458 Gottes - dienfte 
Sünde machen / und die Aufferftehungder Todten li 
nen, 19. Deo reliti, oder Gott gelaffene /welche 
Mittel perwurffen/ und nur Gott gelaflen waren. 20, 
Semper orantes ; welche mit den alten Eutichyten, uns 
auff hoͤrlich beten/ in meynung / daß fie zu feiner andern 
Pflicht verbunden feyn. Don diefen litedius 
in feiner Syiftorte von dem Wiedertaͤuffern / ımd Bullin- 
gerus in jeinem erften Buche wieder fie /ein Regiſter ge⸗ | 
macht / 2. M. Lea aus denſelben. 
‚gene, W eldye find die Opinionen der Brow- 
niften | 
De man new, Diefe/ welche alſo genant ſeyn von ihrem Au- 
eberieg tore M. Robbert Brows ‚von Northamtonshire, 
Art / und weyland Schulmelfter in Southwark, halten dafuͤr dag 
ag derung Feine anderereinere Kirche inder Welt Dem Er ih⸗ 





gen 


Prewnj. Nen; ſo thaten auch die alten Donatiften. 2, Sie ver⸗ 
ften. werifendag Gebet des Kerzen: oierin find ie Yuben/und. 
kommen überein mit den alten Kekern Prodicianer ges 
nant, 3, Ste wollen Gott nicht in geweyheten Kirchen 
dienen/ nochreden mit denen/ jo Sottlofe genant werden ; 
2. erde fie den alten — * = verwerf⸗ | 
en die gehenden / und ge na eichheit ; Hierin 
find fie FREUNDEN: . Ste halten alle Kirchen- | 
ceremonien por Paͤbſtiſch. * Sie re die — 
ſo in Gott iſt / nicht Weſentlich ſey. nn | 
nirung der Kirchen-diener durch Bifchoͤffe/ Dneicheifeiie 
fey. 8. Daß dag gepredigte Wort / und die Sackamen: 
ten/ von ergerlichen Rirchendienern bedienet / allerdinag 
krafftloß ſeyn. 9, Daß die Muficin den Kirchen nid 
erläubetfey. 10, Daß auch die Leyen und Nantwercks 
Leute predigen / und die Schrifft außlegen moͤgen IL. Daß 
die formular der Gebete ein Grewel vor Gottes 
„ſeyn. Da wir doch unterfchiedene formular ba> 
„ben / fo-woll im Alten/ als Neuen Teftament ] 
— welche ſie ſtreiten / und fü lich wie⸗ 
Gebet des 12, 8 find 11 h ⸗ 
Zaley Att dieſer Profeſſion; etliche find Brownie 
darvon wir jetzt geredet haben: in u fo 
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genant von Barrow; ihrem erſten Mäcterer „derfelbe nen⸗ 
et die Kirche in Engeland —— Bar 

sten: etliche werden genant Willcinſonianer, von Wil- 

 Kinfon ihrem Mieifter/ welcher meynete / daß er und feine 

Nachfolger rechte wahre Apoſtel wären/ und fich dannen⸗ 


der Wiedertäufferfchen Browniften , die fich allein vor 
die wahre Kirche Halten/ und die andern Browniften we⸗ 
gender Kinder-Lauffeverdammen:; daher fie die jentgen / 
b ihnen zufallen/ abermahl Lauffen, Wer mehr zu ſehen 
begehret von dieſer Sedten, der mag leſen das Buch / ges 
nant die profan decte der Browniften ; und noch 
ein anders / aenant die fundation der Brownilten , 
.M. Whites Difcovery oder Brownifme , D. Hallii 
- Apologia wider die Browniften, Giffordii Declara- 
tion wieder die Brouwniften, Pagetii Hxrefiogra- 


2. m, &c. 
Een Welche find die Familiften ? 












* as LE —— 


rem Gehorſam gegen alle Obrigkeit / ob fie gleich Tyran⸗ 
uiſch / ob ſie gleich Juͤden / Heyden / oder Tuͤrcken feyn, 
Ixxſter Fundator und Stiffter war David Joris von 
Delfft / der ſich feldft den wahren David nennete / fo das 
Reid) ſrael wieder auffrichten ſolte. Diefer lehrete / 
2. daß weder Mofes, noch die Propheten / noch Chriftug/ 
durch ihre Schre das Volck Hätten ſelig machen können « 
ſondern daß ſeine Lehre das eintge Mittel der Seligkeit waͤ⸗ 
26,2, Daß/wojemandfeiner Lehre widerſprechen wuͤrde / 
ihm folches nie ſolte vergeben werden / weder in dieſem/ 
noch irn zukünftigen Leben. 3, Daß er dasrechte Hauß 
‚ Davids wieder auffrichten ſolte und den Tabernacul 
Gottes Ben nicht durch Leiden/ fondern durch Siebe 
und Sanfttmuth, 4. Daß er waͤre der wahre Meflias, 
‚ber vielgeltebte Sohn des Daters, 5. Daß er nicht 
& ſterben würde, oder ſo er ſtuͤrbe wilde er weder auffers 
—E * ſtehen. 
| 
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 , 2intw, Die Familiften, oder Haußgenoſſen der Die Ketje 
® Aebe / find alſo genant von der Liebe / die fie zu allen Mens —* * 
ſchen haben / wie Gottloß dieſelbe auch ſeyn / und von ih— — 


Zn 
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“ 
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ruf 


‚worden, 13. Daß keine andere Gottheit iſt dam die 
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460 Gottes · dienſte & — 
ſtehen. Sein Nachfolger Henrich Nicolas von Am⸗ 
ſterdam / verthaͤtigte diefelbe Lehre / aber in feinem eige⸗ 
nen Nahmen / und nennete ſiih den Erneurer der 
Welt / und den Propheten von Gott geſand. Zu 
den vorhergehenden Opinionen that er noch hinzu / 
3, Daß kein ander Chriſtus wäre / dan die Helligkeit 
und kein ander Autichtiſt / dan die Suͤnde. 2, Daß das 
Hauß der Liebe eben dieſelbe Dolfommenheit hätte er⸗ 
Langet / welche Adam vor dem Zal gehabt," 3. Daß 
keine Auffer ſtehung des Fleiſches zutuͤnfftig ſey. 4. DaB 
8 Tag des Gerichts albereit gekommen / und diefee Ni. 
colas dir Welt Richter ſey. F. Daß acht geoffe Lech⸗ 
ter in der Welt geweſen / wovon Chriſtus dag ſiebende / 
und er ſelbſt das achte und Groͤſſeſte waͤre. 6. Daß nies 
mand eher mäfle getaufft werden / biß er 30, Jaht alt iſt. 
7. Daß die Himmel-frewde nur bie auff Erden ſeyn 
werde / deßgleichen auch vie Hoͤlen⸗pein. 8. Daß Ihnen | 
nicht gebuͤhre die Todten. zu begraben / noch Almofen zu 
geben denen/ fo ihrer Schre nicht zugethan wären, 
9. Daß die Engel von Weibern gebohren ſeyn. 10, Daß 
jederTZag in der Wochen ein Sabbath feynfole, 1. Daß 

das Geſetz in diefem Leben könne volbrache werden, 
2, Daß eine Welt gewefen / che dan Adam erfchaffen. 


’ J 
* 


























deren der Menſch in dieſem Leben theilhafftig iſt. 1 Daß 
ſolche Weiber / ſo nicht ihres Glaubens ſeyn / als Huren 
mögen verſtoſſen werden. 15. Daß in Henrich? icolas 
alle Voll kommenheit / Heiligkeit und Ertentnäswohne/ 
und daß ihre erleuchtete Eltern in dieſem Leben vergottet 
waͤren / und nicht ſuͤndigen kͤnten. Es find noch man⸗ 
cherley Art der Familiſten, alg/Caftalianer , Grind- 
letonianer, der Berge / dee Thale / der zerſtreweten 
kleinen Heerde / ac. welche nebenſt vorhergehenden Opi⸗ 
nionen auch ſtatuiren, daß die H. Schrifft nur vor die 

Neu-anfömlinge ſey; daß ung nicht gebuͤhre umb Ber— 
gebung der Suͤnden zu bitten / nachdem wir der Lie se 
Sottes verfühert ſeyn; daß die Gottlofen Nohtwendig 
fuͤndigen / und dergleichen dinge mehr/ wie zu erſehen en 
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| ee A / M.Knewfib. Befents 
nuß der Far Jeſſop, und andern. * 
rag x Welche find die Adamiten , und Anti- 


>» 
M 







X 
—8* 
BE... 


heit nin den Gottlofen/ aber nicht in den 
d Bomber daß Abrahams Luͤgen und Verſtel⸗ 
Sünde an ihm geweſen. 6. Daß ein Kind 


Chriſto ſeyn. 10. Daß Chriſtus das einige Subjectum 
aller Saben ſey; und daß fein Chriſt glaͤube / > nie 
ute 
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Die Opi. 
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Gutes wircke / ſondern Chriſtus allein ge 
11. Gott liebe feinen Mienfchen uͤmb feiner ge 2 
willen. 12. Die heiligung fey kein abe der 
Rechtfertigung eines Menſchen. Don dieſen und ders 
gleichen Dingen fan man Iefen Pontani der 
Kerereyen/ welcher zum Anfänger und Sti er diefer 
Secten machet Johannem Agricolam ;, An, 1535, 
Man befehe auch Gataker in feiner —— / Eduwards 
in feinen Gangrzna, Pagerund 

Frage. Welche ſind die —— der Socinia- 
‚ner? 

ntvo, FauftusSocinus, ein Ytalläner von Siena, 







—— ſetzte alle Religion und Gottesdienſt in dieſe alte ver⸗ 


her, 


dampte Ketzereyen / welche fo begierig von. en Difci- * y| 
uln angenommen worden, 1. Daß der Menfch vor 
* Fall natürlicher welſe Kerblich geweien. 2. Daß 
niemand durchs Liecht der Natur einige Erfentnüg Got⸗ 
teshaben könne, 3. Daß der Menfch vor feinem Fall 
feine Urſpruͤngliche Gerechtigkeit — 4. ad feis 
ne Erbfünde in ung fey / welche eine böfe Begierde n oder 
Derderbung der Naturinung verurfahe, 5. Daß ein 
—* Wille zum Guten in uns ſey / und da wir alhier — 
daß Geſetz vollbringen können. 6. Daß Gott zufellige 
Dinge zuvor wiffe/ nicht determinatives fondernalter- 
native. 7, Daß die Urfachen der Erwehlung nicht 
in Gott / ſondern in uns ſeyn; und daß er keine abſonder⸗ 
— oder gewiſſe Perſon zur Seligteit verordue /und daß 
die Prædeſtination oder Verordnung zur Seligfeie 
————— gemacht werden, 8. Daß Gott unſere 
Sinderechtmäffig vergeben könne / ohne einige Satis- · 
faction oder Gnugthuung, 9% Daß Chriſtus durch 
feinen Todt vor ung nicht gnug gethan Habe / fondernung 
nur die Macht und Krafft erworben / vor ung felber 
zu thun / durch unfern Glauben und Sehorfam, 10. Daß 
Chriſtus vor fich ſelbſt geſtorben fey / das iſt / nicht wegen 
ſeiner Suͤnde / (weil er ohne Suͤnde geweſen) ſondern w 
der Sterbligkeit und Schwachheit unfer Ratur / welch⸗ 
er aagenommen hatte, 11. Daß Chriſtus nicht 8 —*— a 
obers | 
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Hoherprieſter / noch unſterblich / noch von allem Leiden 
ep worden / biß er gen Himmel gefahren, 12. Da 
xewige Todt nicht andersfey/ dan ein ftetiges Ders 
eibenim Tode/ oder cine annihilatio und Dernichkige 
U 13. Das ewige Fewr alfo genant werde von fets 
1  Sruche und Wirckung / welche iſt die ewige Vertilgs 
ung oder Vernichtigung derer Gottloſen / ſo da werden 
Kennen Tage im chen gefundenwerden. 14, Daß 








Menſthwerdung Ehrifti wider die Vernunfft ſtrei⸗ 
fe / und aus der Schrifft nicht könne erwiefen merden . 
15. Daß Chriſtus nicht warhaffüiger Gott fey, 16. Daff 
der 5, Geiſt Fein Gott fey/ und dag in dem Einigen Gore 
feine Drepfaltigkeit der Perfonen fey. 17, Daß das 
Alte Teffament einem Ehriften - Menfchen unnöhtig 
fey. Diefe Opinionen find nichts anders dan Ernew⸗ 
5 der alten Ketzereyen Ebionis, Photini, Arrii, 
jamofateni, Sabellici, Serveti, Antitrinitariorum, 
and anderer. Wer diefe Opinionen außfuͤhrlich ſehen 
vill / derlefeSocinum feldft/Crellium,Lubbertum, den 
—— Catechifmum ; Volkelium, Oftoro= 
um; &c. 
(' Frage. Welche ſind die Opinionen der Arminia- 
ner-: 


Antw. Jacobus Arminius , Profeffor Theole- Die Opi« 

ie , zu Leyden / ließ An, 1605, inöffentlichen Druck pionen der 
Baehen/und lehrete / fünff Articul, die groffe Unruhe dere 
Holland verurſachet Haben / und garernfklich getrieben 

erden von feinen Nachfolgern / genant Remonitran- 

:n- Selbige ſtatuiren 1, Daß die Erwehlung zum 

vigen Leben ſey / der Wille Gottes ſelig zu machen die 

nigen / weiche da gläuben / und im Gehorſam beftendig 

eharren wollen; daß die Menſchen zum Glauben Föns 

en erwehlet werden / und doch gleichwol nicht zur See 

gkeit erwehlet feyn; dag die Erwehlung bißweilen ab- 

lure und fihlechterdings/ bißwellen conditionate und 

it Bedinge/ gefchehe ; daß die That oder dag Werck deg 

laubens erwehlet werde/als einecondition oder Bedin⸗ 

urSeligkeit / und daß in der Erwehlung En 
| r 
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das Bedinge / zu gebrauchen das Liecht bee Natur / erfor⸗ 
bert werde. daß der Glaube und Gehorſam von Gott 
zuvor geſehen werden/ als albereit volbracht von denen 
faperemptorie und voltömlich follen erwehlet werden: 
dag ofe Ermehlung zuweilen veränderlich ſey / und daß 
etliche Außerwehlete iönnen verlohren werden /und fol 
gende Feine Gewißheit der Inwandelbarfeit unfer Erweh⸗ | 
lung fen; daf Gott nicht befchloffen habe / jemand im 
Etande der Suͤnden und Verdamnuͤß zu laſſen / blog und 
allein nach ſeinem Willen und IBolgefallen; unddaß dem: 
nach nicht Gottes bloſſer Wille und Wolgefallen ſey dag 
Bas eine Dol das Evangellum annehmen ſolle und dag 
ander nicht ; fondern Gott habe zuvor gefehen bie Gröm: 
inigteit und würdtgfeit des einen Doldke/fürdem andern, 
2, Sie lehren/ daß Bott feinen Sohn alfo verordnet 
Babe zu ſterben / daß er nicht beſtimmet einigen abfonders 
lichen Menſchen außdruͤcklich felig zumachen daher fey 
der Tode Chriſti Kraͤfftig und Gnugſam / in Anfehung ° 
der Erwerbung / wenn gleich Feine wirdliiheapplicaion ° 
und Zuelgnung deffen / an einige particular-perfon ge⸗ 
ſchehen wäre ;daß Ehrifkus keinen Newen Snaden-bund 
durch fein Blut habe auff gerichtet fondern nur feinen - 
Vater das Recht zu wege gebracht / mit den Mienfihen 
allerley Binde zu machen wie auch dtefelbe beſchaffen 
ſeyn mxüten „daß Chriſtus ducch feine Gnugtdunung” 
ben Glauben unddie Seligdeit Eeinempeintgen Menichen 
pierdienst habe / was die räffftge application betrifft 7 / 
ſondern nut die Macht ermorben/ daß der Dater mic den 
Menſchen eine folhe condition’, wie es ihm gefiel? / 
machen mochte / dero Dolbeingung von feinem freyen 
Willen dependiret; daß der Gnaden · bund nicht befiche 
im Gerecht und Selig werden durch den Glauben an 
Chriſtum / fondern darin/daß Gott unſern moollommen 
Glauben und Gehorſam dermaſſen verdienſtlich des ewl⸗ 
gen Lebens achtet / als ob wir das Geſeze volbracht hat⸗ 
ten ; daß alle Menſchen in den Gnaden-bund auff- und 
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angenommen / auch alle von der Erbſuͤnde entfreyet ſeyn; 


da Ehriſtus nicht geſtorben vor Diejenlaen / ſo Gottete 
En wehlet 
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wehlet und hochgellebet hat / angeſehen ſolche den Todt 
Chriſti nicht nötig hatten. 


* 
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unwiedergebohrner Menſch nicht gang in Sünden tode/ 
voch aller Kräffte zu Geiſtlichen Sachen beraubet fey/fons 
dern daß er hungern und durften könne nach Gerechtigkeit 
und Leben, daß ein natürlicher Menfch / dag dte Gaben 


F der Natur recht und woll gebrauchet / die ſeligmachende 


GBenade erlangen koͤnne / auch die Seligkeit fetbft/ und dag 
- Bott guugfame Mittel verſchaffe den Menfchen zum 
 ‚Erfentnüs JEſu Chriſti zu bringen, Fe 
4 ie lehren/ daß die Heiligkeit und Gerechtigfeie 
nicht in des MenſchenWillen habe können geleget werden/ 
da er erſchaffen worden/und daß er demnach in feinem Gall 
nicht Habe können davon abgefchieden werden: daß in 

Geiſtlichen Tode / die Geiſtlichen Gaben nicht abgeſchle⸗ 
„ben werden von den Willen dee Menſchen /angefehen der 
. Wille an ihm felber nie verdorben aewefen / fondern nur 
durch die Fin ſternuͤs desDerftandes verſtrickt / und Unord⸗ 
nung der Affecten; daß in des Menſchen — 
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ihm Feine newe Gaben werden eingeaoflen; und darum 
‚fen der Glaube / dadurch wir bekehret werden/ Feine einges 
goſſene qualität oder Eigenfchafft/ fondern nurein Werck 
des Menfchen; daß die Gnade / dadurch wir befehrer wer⸗ 
den / nur eine freundliche Anreikung fey/ daher die morale 
abe mache / daß Natürliche Menfchen Geiſtliche Mens 
Ichen werdeny und daß Sort durch eine moral-Urfach 
den confens und Beyfal des Willens zu wege bringe; daß 
Gott indes Menschen Bekehrung nicht feine almächtige 
Kraft gebrauche / den Willen unfehlbarlich zu beugen / 
Daher der Menfch feiner Bekehrung zum offtern widerffes 
ben / und ſelbige verhindern könne / auch wircklich folcheg 
thue; daß die Gnade / und der freye Wille / Mit⸗ wircken⸗ 
de Urſachen unſer Bekehrung ſeyn / alſo daß die Gnade / in 
Ordnung der Caufalicät / nicht vor dem Wercke des Wil 


lens hergehe. | 
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Gottes · dienſte A— 
5. Slie lehren / daß die Beſtendigkeit Feine Frucht der 
Erwehlung ſey / ſondern eine condition und Bedingung 
des Newen Bundes / fo an des Menſchen Seiten / vor ſei⸗ 
ner volll onen Erwehlung / volbracht werden muͤſſe / und 
ſolches durch feinen eigenen freyen Willen; daß Sott den 
glaͤubtgen Menſchen mie gnugſamen Mitteln beſtendig 
zu bleiben verſehe / und es dennoch in freyer Wahl des 
Menfchlichen Willens ſtehe / beſtendig zu bleiben/ oder 
nicht beftendig zu bleiben. dag Wiedergebohrne Menfchen 
gaͤntzlich und biß ans Ende vonder Gnade und Seligkeit 
abfallen können / auch folches wirklich thun / unddag 
auch wieder den SI. Geiſt fündigen koͤnnen; daß man Feine 
Derficherung den Beftendigkeit in dieſem Leben haben koͤn⸗ 
ne / ohne fonderbahre Offenbahrung; daß die Schrevonder 
Deftendigkeit und Berficherung ſchaͤdlich fey zu allen H. | 
Ubungen / und ein Anlaß zur Dermeffenheit und Stchers 
Heit / da der zweiffel loͤblich iſt; daß der Zeitliche/ und der 
wahre SerechtemachendeSlaube/nur unterfchledlich feyn 
der Währung nad); daß es fein ungereimbt Ding ſey 
wo ein Menich offimahle wiedergebohren wird/ wenn ſei⸗ 
ne erfte Wicdergeburth vergangen + daß Chriſtus ntes 
mahln gebeten Haben vor der Gläubigen unfehlbare Bes 
ſtendigkeit im Glauben, „ Qi find die al Articul 


„der Arminianifchen Lehre / wie ſie et wer⸗ 
„ven im Buch / genant: Das Urtheil des Dor⸗ 
„drechtiſchen Synodi. 
Frage. Welches ſind die Opinionen der Newen 
Kirchen von Arnhem / und der Millenariorum? 
Antw, Sie treiben / daß die Independentie ſey ein 
Anfang des zeitlichen Königreichs Chriſti alhie au 
Erden / daß Chriſtus innerhalb fünff Jahren (die find aber 
laͤngſt verfloffen) im Fleiſche kommen / mit einem Eifer 
Schwerdte den gröffeften Theil feiner Feinde tödten / und 
alsdan hier auff Erden mit feinen Heiligen taufend Jahr / 
in aller fleifchlichen Wolluft und Ergetzligkeit Herafi ‚en 
und regieren würde, 2, Daß Gott nicht allein 
Urſach der Sünden / fondern aud) ataxix ober der Sinde 
ligkelt ſey. 3, Daß alle Menschen ſchuldig feyn Gott 
| br — | 5 
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nen {nabftra&to, auſſer Chtiſto / ohne GnadeodeE 
— Sie find der Meynung / daß das Oel/ 







auc Kuß des rledes vor eine Religiofe und noth⸗ 
went 5. Siefchaffendas Pfalm-fins 
‚Se rderBerfamlung ihre eigene Sobgefänge fingen muͤſ⸗ 
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| off was Fundamente und Brände 
‚bavoen diefe Millenarii das zeitliche Rönigreich 
R BR ‚albie auff Erden / ſo taufend Fahr währen 


Antw. Auf den Ortinder Offenb, Johan. cap. 20. „.D% 
m Be 6. 3c) fabe die Seelen der Enthäupten She 
‚fm des Zeugnüs AEſu / und uͤmb des Worts fie bawen 
Gettes willen’ 20. Dieſe lebeten / und regierten das Kr 
mie Ehrifto taufend Fahr. Aber diefer Ort ermeliet inrae 
nicht folch ein Königreich; denn es ift eine Myftica und Eheite bie 
Iymbolica Theologia, und feineargumentativa oderer- auf Erin _ 
welſende. Dabeneben / wird andiefem Ort im geringften {* m. — 
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468 Gottes · dienfte | 
nicht gedacht einer irrdiſchen Gegenwart Chriſti / auch kel⸗ 
nes irrdiſchen Königreichs oder Regierung mit ihm Liber 
das / iſt auch Ehrifti Königreich Ewig: denn feines Ko 
nigreichs (fagt derEngel) wird Fein Ende ſeyn. | 
demnach) alhie eine Endliche Zahlvvor eine Unendliche ges 
ſetzt. Chriſtus fast / Daß fein Rönigreich nicht ep 
vondiefer Welt; Ehrifti — Geiſtlich/ 
in uns; und fo wir von Chriſti Koͤnigreich reden / ſo weit 
er ein Mittler iſt / der in ſeiner Kirchen und Gemeine / 
durch fein Wort / Sacramenten / und difciplin herrſchet / 
muß man ſchlieſſen / dag er ſchon über 1660, Jahr geherr⸗ 
ſchet Habe; und wie lange er noch dergeſtalt auff Erden 
herrſchen werde / wiffen wir nicht. 2, Ste bamenthre 
Opinion auff Dan. 12:2. Diele / ſo unter der Erden 
&laffen ligen/ werden auffwachen 2c. Hieraus 
chlieffen ſie zwo Aufferffehungen / in den erften werden 
Diele aufferftchen / uͤmb hie auff Erden mit Chriſto zu 
herrſchen; inder andern/fagen fie/werden alle Menichen 
aufferftehen / zum Gerichte, Aber diefe Erflährung iſt 
laͤcherlich: denn die erfte Aufferfiehung / davon in der 
Schrift Meldung gethan wird/ iſt Geiſtlich / nemlich / ei⸗ 
ne Aufferſtehung aus dem Todte der Suͤnden / wovon der 
Apo ſtel ſpricht Col.3. Seyd ihr mir Chriſto auffer⸗ 
ſtanden / fo ſuchet was droben iſt; denn wie die 
Sünde ein Todt genennet wird / ihr waret todt durch 
AUbertretung und Sünde: alſo wird die Berlaſſung 
der Sünden eine Aufferftehung genant ; dieſe 7 iſt eine 
—— bei Seelen / die andere / des Leibes. Ferner / | 
werdendie Woͤrter Dielesund Alle/inder Schrift dur 
einander vor einerley Ding gebraucht 7 wie alhie / Diele 
werden auffwachen/ das iſt Alle, begleichen Match. 
c.4. Chriſtus beilete alle Branchen / das iſt Diele, 
Zu dem / werden die Worte Danielis eigentlich geredet 
von der andern Aufferftehung zum chte / und nicht 
zu einem zeitlichen Könfgreiche ; dennerfagt ja dag ib- 
rer etliche werden aufferfteben zum Evoigen ®e- 
ben/und nicht zu einem zeitlichen geben von taufend Jah⸗ 
ren / und etliche zur ewigen Schmadp und Schan: 
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2 n EUROPA. 469 
de / welches aber die Millenarii leugnen / und ſagen / daß 
die Gottloſen nicht aufferftehen werden vor dem Ende der 
Vend Jahren; Und daß ſie fagen/ die Heiligen werden 

- leuchten wie die Sternen / und wiedes Himmels Glantz / 
in der erſten Aufferftefung / aber wie die Sonne / Inder 
andern / folches tft nichtigumd eitel: denn in der andern 
Auffer ſtehung werden gradus der Syerzligkeit ſeyn / wie 
der Apoftel anzeiget/ı Cor.ıs. Denn ein Stern über: 
trifft den andern nach der Alahrheit : alfo ift auch. 
‚Sie Aufferſtehung der Todten. Etliche füllen leuch⸗ 
„ten wie die Sonne / fo die klahreſte unter allen Sternen 
ME; und etliche follen Eleinere Sternen feyn an Herrlig⸗ 
Fett, DBergeblich nennen fie auch ihre Erſte Aufferftes 
- Hung /einmyfterium oder Geheimußß / da doch die ans 
| dere Aufforftehung in der That und Warheit ein myſte⸗ 
- zium und Geheimnüß iſt / dergeftalt Gehelm und verbors 
gen / daß auch die allerweifeften Philofophi fie nicht Haben 
verftanden/fondern gemeinet / daß Paulus rafete/ da er diß 
 Seheimnüs zu Athen predigte: es mag allein das jenige / 
was man nicht mit dem Derftande / fondern nur mit dem 
Sfauben begreiffen tan / ein Myfterium und Geheim⸗ 






nũß genennet werden, 3, Cie erklähren etliche Derter 
der Schrifft unrecht /ämb diß eingebildete Herrſchen Chri⸗ 
Ka auff Erden zu beweiſen: als/ Pf.102: ı7. Saß 
- der HEr: Zion bawet / und erfcheinetin feiner Eh⸗ 
re. Diefe Schrift ſt erfüllet / da Syerufalem wieder ers 
bawet worden/ nach der Babyloniſchen Gefaͤngnuͤs. Ss 
‚beingen fie auch Herfür AA. 3. v.21. Chriftus muß 
den Bimmel einnehmen / biß auffdie Zeit / d« her⸗ 
- wieder bracht werdealles / ec. Aber folches wird ges 
redet von der andern Aufferftehung ; Denn als dan wird 
eine Wiederbeingung oder Wiederauffrichtung aller Din⸗ 
Egeſchehen / und nicht zuvor in ihrer tauſend jaͤhrtgen 
Regierung ; denn fie befennen/daß alsdan nicht alle Juͤ⸗ 
den aufferftchen werden/auc) nicht alle Chriſten; darumb 
muß folgen / daß zu der Zeit keine IBiederbringung aller 
Dinge geſchehen werde, Der Ort Rom. 11. v. 12. den 
Beruf: der Süden betreffend / iſt abford und ungereim̃t; 
8 GR Sg ti denn 
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470 Gottes · dienſte — 
denn wir leugnen nicht / daß dieſelben zum Glauben an 
Chriſtum beruffen werden; aber daß werden wieder⸗ 
kommen / Jeruſalem zu erbawen / und kauſend Jahr un er 
Christi Iꝛdiſcher Regierung ſeyn / ſolches wird an dem 
Drte feines weges gefagt, Nicht weniger Ungereimbet E 
der Ort / 2 Pet.3.v.13. Wir warten eines newen 
Himmels / und einer newen Erden / nad) feiner 
Derheiffung / in weldyen Gerechtigkeit wohner ; 
denn alda wird getedet vom Juͤngſten Gerich da a 
‚Dinge ſollen ernewert werden durchs Geroe 7 d.nic 
eher / wie die Umbſtaͤnde folches Orts anzeigen er 
= alle Außleger überein tommen, So app fie 
auch ohne allen Verſtand und Utſach auff ihre tauſend⸗ 
jaͤhrige Regierung / das 65. cap Jehie welches doch 
gar deutlich redet vom Beruf der Heyden / und von der er⸗ 
ſten Zukunfft Chriſti / das Evangelium zu predigen / und 
eine Gemeine zuſamlen / welche dafelbft / und anderswo / 
Zeruſalem genennet wird; und haben die Propheten 
den Gebrauch / daß ſie unter den Woͤrtern / pflangen/ 
hawen / eſſen und trincken / newer Himmelund newe Erde/ 
Frewde der Berge / der Wuͤſten der Bäume/zc. den fee 
ltgen Zuftand der Kirchen Chriſti unter dem Evanaelio 
andren, Wander Berg/ da des Alfrın Aaug 
iſt höher denn alle Berge /und über alle Aügeler= 
haben feyn wird / daß alle Yeyden dazu lauffen 
‚werden / dan wird Jeruſale m / das iſt / die Kirche / 
des herren Thron fepn, Dan wird das Gefer 
von Zion außgtehen / und des GEren Dort von 
Jerufslen. Dan wirdder Gott des Hlınmels ein Kös 
nigreich auffrichten / welches nicht wird außgerottet wer⸗ 
den, Chriſtus wird über das Hauf Jacob herafihien ewig⸗ 4 
lich; Zu diefer Stadt der Kirchen werden die Könige der 
Erden ihre Herrligkeit und Ehre herzu bringen: an dem 
Tage wird der ftrauchlende ſeyn —— und 
048 Hauß Qavids wird»fepn wie Götter, Beſiehe 
Efai.8. und 55.und 65. Jerem, 16. Ezech.2ı. Dan.2. 
Zach. 12. Luc. ı. Apoc. 21, und andere Derter mehr / 
welche reden von der Glückfeltafeieder Eiche 
Er AVvan⸗ 
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Erangeii, aber mit Eeinem — Worte / von der 


ri und KR 
—— itelfeit der Opi- 
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. n or der Millenariorum oder Chiliatten ? 
Antw, 1. Darin’ dag fie Chriſto ein Zeitlich Ko⸗ Die Eitet 


. nigreich vontaufend Jahren zulegen; da doch fein Köntgs Fett der 


Opinion 


0 immerdar bleiben wird. Seines Rd 2 Ser Chi- 





2 — ſie ihm ein Koͤnigreich zulegen / da 


dach fein untere Am̃liſch iſt. Mein Reich iſt 


— De, es iſt nicht euſſerlich / ſondern 


inwendis in 


Königreich fesen in Irrdiſcher Genů⸗ 


ii in effen / trinken fingen / 20, welches alles ſchnuer⸗ 


Es der Natur feines Köntgreichs zu wiederlaͤufft: 
- denn daffelbe 7 wieder Ayoftel faget Rom. 14.v. 17. iſt 
nicht Speiſe und Trand / fondern Gerechtigkeit / Friede 


und Frewde in dem H. Geiſt. Die End-urfache feiner 


nfft/ war / mit keinen andern Waffen zu ſtreiten / als 
it dem Zweyſchneydigen Schwerdt feines Worts / das 
aus feinem Munde gehet: Er war der griede⸗fuͤrſt; die 


Taube / foden Delzweig in ihrem Munde brachte ; er 


brachte Friede in feiner Geburth / er predigte Friede in ſei⸗ 
nem Seben / undexeommendirete unsden Friede in ſei⸗ 
em Tode /und wie Auguftinnsfagt; Er hat uns ſei⸗ 
nen Friede gelaffen / da er zu feinem Vater ganz 
gen; und uns abermabl feinen Friede brins 
en/ wenn er uns zu feinem Pater bringen wird, 
4, Syn diefem ihren ertichteten Koͤntgreich bringen fie 
Ehrifum vom Himmel / vor feiner Zeit; denn er muß 
den Aimmel einnchmen / big berwieder gebracht 


werde alles; welches nicht geſchehen kan vor dein Juͤng⸗ 


ſten Gerichte, Es iſt ein Articul unfers Glaubens / daß 
Ehriffus vom Himmel hernieder kommen werde / zu 
richten die Lebendigen / und die Todten; welches vor dem 
letzten Tage nicht geſchehen ſoll. 
5. Er muß zur Rechten Gottes fiten / biß feine 
Feinde zum Schemel feiner A gelegt — / 
11 


nigreichs wird kein eyn/fprichtder Engel, Laseni 
Fir naeh ; 


— 









472 GBottes-dienfte — 
Pf. 110: 1. Aber dieſe Leute wollen ihn von dannen brin⸗ 
en / ehe und bevor er ſolchen Sieg erhalten / welcher nicht 
an erhalten werden vor dem Juͤngſten Tage/und der Er⸗ 
fülung aller Dinge, N, —J 
6, Sie thun Chriſto Unrecht / daß ſie ihn aus dem Or⸗ 
te und Stande der Herzligteit bringen / umb ihn zum Flei⸗ 
ſcher und Executorn machen / der die Menſchen bie 
auff Erden mit dem Schwerdt erſchlagen ſoll; iſt ein 
Ampt / das ihm ſehr übel anſtehet / und keinesweges ůͤber⸗ 
ein kompt mit einen herrlichen Zuſtande / und mit ſeiner 
Gnade und Barmhertzigkeit / als der gekommen iſt / die 
Suͤnder ſelig zu machen / und nicht zu verderben. 
7. Die Schriſſt gedencket Feiner andern Auffer ſtehung 

ber Lelber / als der jenigen / ſo am Juͤngſten Tage geſchehen 
ſoll Joh. 6: 39, 40; 44. am Ende der Welt / wenn Chri⸗ 
ſtus das Reit) Sort wird übergeben haben / Cor. 15:52. 3 
wenn wir werden bingerücfer werden in den 
Wolcken / dem ZAErren entgegen in der Lufft / | 
und bey dem Herren feynallezeit/ı Thel.g:ı5. Uber 
dieſe Aufferitehung zum taufend-Jährigen Reich / iſt lang | 
vor dem Juͤngſten Tage/ und der Welt Ende, auchwers | 
den wir dadurch nicht allezeit bey dem Herren ſeyn / wo wir 
nur taufend Jahr bey ihm feyn werden. — 
8 Die Schrifft redet nicht von dreyerley Zukunfft 
Chriſti / ſondern nur von zweyerley, die Erſte iſt daex 
Fam in Niedrigkeit / die andere/da er fommen wird in Her⸗ 
ligfeit: Zum andern mahlaber wird erohne Sunz 
de erfcheinen / denen die auffibn warten zur Selig? 
feit. Heb. 9:28. Laß fie ausder Schrifft die dritte Zus 
kunfft beweiſen / alsdan wollen wir ihnen glaͤuben. 
9. Chriſtus ſaget ung Joh. 14: 2. daß in feines 
Vaters Hauſe / das iſt / im Himmel/ viele Wohnun 
gen ſeyn / dahin iſt er gangen uns die Stete zu bereiten / 
auff DAB wir ſeyn möchten wo Er ift: Er iſt aber 
im Himmel in feines Vaters Haufe / unddafelbft bereitee 
er uns die Stete/aber nicht alhie auff Erden; denn wenn 
ers fo machte / würden wir nicht feyn wo Er iſt fondern 
Er würde feyn wo wir find / welches mit ſeinen eigenen 
orten ſtrettet. 10, 
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10, Öle fegen eine geroiffe Zeit der andern Zufunfft 
Chriſti zum Gerichte 7 in dem fie fagen / daß diefelbe am 
Ende ihrer taufend Jahren gefchehen werde » aber dag 
freltet mir Chriſti Worteny welcher fagt / daß feine Zus 
Eunffe geſchehen werde plöglich / heimlich und unvermuht- 
- dy/ wiedie Zukunft eines Diebes in der Nacht; wiedie 
Ankunfft der Suͤndfluth Nox , oder des Fewts auff So- 
dom, daher von diefem Tage/und Stunde’ rein Menfch 
wels / auch nicht die Engelim Himmel / auch Ehriſtus 
ſelbſt nicht / fo weit er ein Menſch ft. 
xx. Daß der Zuftandder Kirchen Chriſti alhie auf Er⸗ 
ben vermengt iſt / und beſtehet aus Heiligen und Ders 
worffenen / aus Schaaffen und Boͤcken / aus guten und boͤ⸗ 
fen Fiſchen aus Korn und Sprew/ aus Welihen und Uns 
 Fraut; da legen fie Chriſto eine ſolche Kirche zu/ die ohne 
Suͤnde / und Suͤnder iſt / die keine Predigt noch Sacrae 
mente / keine Hirten und Lehrer / keinen Fuͤrſprecher bey 
at von nöhten habe / auch feinen Thriſtum / der 
vor uns fürdem Angefichte Gottes erfcheine; und endlich 
eine ſolche Kirche / die Feiner Trübfat/getden/oder Unruhe 
unterworffen ſey: welches alles ſchnurſtracks wieder 
Gottes Wort freitet / auch wieder den Zuſtand der ſtrel⸗ 
‚tenden Kirchen alhie auff Erden / als welches beydes 
Shwahheiten/ und Trübfaten unterworffen iſt. Ä 
22. Der Antichrift wird nicht außgerottet werden vor 
der andern Zukunfft Chriſti zum Gerichte / wie dan der 
Apoſtel erweifet 2 Thefl. 2:8. daß Chriſtus ihn verders 
ben werde durch die Erſcheinung feiner Zutunft: aberdie 
Millenariiwolfen / daß er werde zunichte gemacht wer: 
‚den vor dem Anfange ihrer taufend Jahre / welches 
ſchnurſtracks der Schrift zuwider Läuft. 
. 13, Stethunden Märterern groß Unrecht / in dem fie 
dero Seelen vom Himmel / da fie Gottes und feiner Ens 
geiz geniefien Haben/hernteder bringen / uͤnb bie auff Er: 
den zu regieren / auchtleifchlicher und empfindlicher Er: 
genligfeiten zu genieffen:Der geringfte unter den Heiligen 
im Dimmelmuß in einem vielbeffern Zuftande feyn / alg 
der groͤſſe ſte Maͤrterer in diefem Ir rdiſchen Königreiche, 
G g v 14 Det 
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474 Gottes- denſte 
14. Der Lohn / ſo den Heiligen nach dieſem Leben ver⸗ 
heiſſen / iſt fein Koͤnigrelch alhle auff Erden / fondern das 
Himmel · reich; ein Hauß daß nicht mit 7.3 
und Ewig iſt im Himmel/ eine Wohnung inunfers Bas 
ters Haufe ; mit Chriſto zu figen auff feinem Thron / in 
den Molden hingerichtet zu werden / dem lee 
inder a. allezeit bey dem Herrn zu feynzmtt Chriſto 
im Paradeyß zu ſeyn / des Ewigen Lebens zu — 
15. Daß det umen / es werde alem wieder 
bawet erden / und die Juden im Yudifchen ande mie | 
Ehrifto Herifchen taufend Jahr / folches ift — 
ſtracks dem Worte Gottes zu wider; welches 
zu vernehmen gibt / cap.ı6: 53, 55. da er ſagt / daß die 
Judenwerden in ihrem vorigen Stand wiedergeſetzet wer⸗ 
den / wenn Samaria, undSodom, wieder erbawt ſeyn 
werden ; welches nimmermehr — "be Und 
Gen. 49: 10. ſtehet / — ir Fu | 
entwendet werden / wennder Fam. ers | 
pen fagt S. Hieronymus / iſt in ein e Aſche ge⸗ 
allen / und wird nimmer wieder auffſtehen. | 
16, Wenn fie träumen / da in dem faufend-jährigen | 
Königreich Opffer / Beſchneidung / und alle andere S 
diſche Ceremonien im ſchwang gehen werden / iſt je ſol⸗ 
ches klar und deutlich laͤugnen / daß Chriſtus jemahls in 
Fleiſch kommen ſey / oder daß er ſich zum ——— 
geopffert Habe / uͤmb aller Juͤdiſchen Ceremonien ein 
Ende zu machen / welche nur "Schatten des Leidens Chri⸗ 
fit geweien- nach dem der Coͤrper felbft fommen wary 
muften die Schatten vergehen. Darumb ſagt der 2fpos 
ſtel Gal.4:9. daß? die je enigen / fo ſich wieder zu den 
ſchwachen und dürfftigen Sagungen wenden 7 
von newen dienen wollen; und im nechſt folgenden 
Eapittel ſagt er wider die Galater — ſie ch be 
ſchneideu laſſen / Chriſtus ihnen nicht nůtʒe 
17, Endlich / iſt diß taufend-järt 35 / von 
Eſſen / trincken / und ſinnlichen Wolluͤſten ertichtet wor⸗ 
den vom Ketzer Cerintho, als welches ſich mit feiner Säuz 
iſchen Seftalt am beſten reymete; denn er war — 
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bar als eine Perſon / die zum Praſſen und Wollüften groſ⸗ 
ſe Luſt und Beliebung Hatte, 

Fra e. Was vor andere ——— inionen, 

ſind anjetzo unter uns erreget und entſtanden ? 

Antv. Da finden ſich unter ung Antitrinitarii, oder — 
Mlnuiſche Arrianer, welche in Polen Anno 1395. auff⸗ Sccufs, 
bommen ſeyn. Dieſe leugnen die Oreyfaltigkeit der Per⸗ 
ſonen / bie Gottheit Chriſti / und des H. Geiſtes; das 
Chriſtus nicht weſentlich der Sohn Gottes ſey / ſondern 

nur wegen feiner Herrſchaft und Regierungsund ſagen / daß 
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‚die Ewige Geburth des Sohns wieder die Warheit und 
Dernunfft ſey. Wir Haben auch Millenarios, davon 
jet geredet worden, Wir haben Thraskeer, alſo ges 
nant von einem mit Nahmen Thrask , welcher feinen 
Chriſten⸗ Sabbath wolte gehalten Haben /fondern daß die 
Geſetze der Juͤden folten erhalten / und dero Sabbath oder 
ſiebende Tag / fuͤr und fuͤr biß ans Ende der Welt / geheill⸗ 
get oder gefeyret werden. Wir haben auch noch andere / 
die durchaus keinen Sabbath Halten wolten / dieſe nennen 
wir Antifabbatharios. Depaletchen Haben wir Antifcri- 
| — welche die gantze H. Schrifft verwerffen / als 
Menſchen⸗ Fuͤnde. Da find auch Eheſcheider / welche 
lehren / daß ein Mann fein Weib uͤmb geringe occafıon. 
willen berlaſſe müge, Wir Haben auch Seel⸗ſchlaͤffer / 
die es mit den Arabiſchẽ Kegern dafuͤr halten / daß die Sees 
le mit dem Leibe ſterbe / oder ſchlaffe; welcher Seelen ich 
im Schlaff zu ſeyn vermeyne / ehe dan ihre Leiber ſterben. 
Unter andern Irrgelſtern haben wir auch Sucher oder Sucher, 
Erwarter / welche leugnen / daß einigewahre Kirche 7 oder Er⸗ 
oder rechter Gottesdienst ſey / und dannenhero dieſelbe ſu⸗ Mr 
chen; aber ſie wiſſen nicht / wo ſie dieſe Kirche finden ſol⸗ 
len / es ſey dan im Lande Utopia, daß nirgends iſt. Es 
iſt auch geweſen Hederington , ein Schreyer / welcher 
alle Kirchen-difciplin verworffen/ und angekuͤndiget / daß 
der Süden Sabbath durch Chriſtum auffgehoben / und 
nun ein jeglicher TageinSabbath ſey; daß die Bücher 
Efdre Canonifche Schriften feyn ; und in andern Opı- 
nionen kam er mit den Familiften überein, | 
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46 Gottes- —— 


Frage. Was vor Meyn 
ſind herfuͤr gebracht / und d Theau- 
rau Johannes ? —— — 

Die opi. Antw. Derſelbe nenn — einen — uͤden / 
nionen vonGott geſand / wie er ſagte / ſie zu befehren, Seine felgas 
— me Grillen find dieſe: 1. Er nennet es eine Sügen/fagen/ 

daß Sort unfer aller Vater ſey. 2. Daß wir Erangeliiche 
(rote er ung nennet) den Teuffel anbeten / weit — f 
des Menfchen Setit ein Teuffel tft. 3. Daß es ein mon⸗ 
ftrum;und ungereimbte Gottslaͤſterung ſey / ſagen / daß die 
Gottheit in Chriſto leibhafftig wohne, 4. Er verwundert 
fi ch / wie der jent ge / ſo alles erſchaffen / von einem Weibe ha⸗ 
be tönnen gebohren werden; woraus man klaͤhrlich ſehen 
kan / daß er ein befchnittener Jude ſey. 5. Er ſagt / das 
Kind / welches die Jungfraw geboren / ſey die Liebe / eben als 
wan die Geburt Chriſti zumahl Geiſtlich / und nicht reali- 
ter, oder in der That geſchehen were. * Er gibt fuͤr / da 
MaͤriaChriſtus ſey/ und Chriſtus ſey Marta / und daß diß 
nur Nahmen von einerley Sache ſeyn. 7, Er leugnet / daß 
Chriſtus eigentlich in Muttetleibe getragen / und gebohrẽ 
morde;oder daß er eigentlich Fleiſch gehabt habe oder / daß 
er in unſer Fleiſch hernieder fommen ſeh / ſondern allein in 
unſern Geiſt oder Seele; oder daß er iin Leibe der Jungfra⸗ 
wen habe können verſchloſſen ſeyn. Dabeneben beleuget 
er uns / und ſagt / daß wir die Menfchheit zur Gottheit 
machen; da wir doch Ichren / daß diefelbe Perfon Gott 
und Menſch ſey / nur Eines nicht durch Derwandlung — 
der Gottheit indas Fleiſch / ſondern durch Annehmung der 
Mienfchheit zuder Gottheit / allerdings nur Eine nicht 
durch Dermengung der Subftantien, ſondern durch Ei: 
nigfeit der Perſon. 8. Ernennet die Engliſchen Kies 
chen-verfonen. Diebe / Räuber’ Betrieger / ſo vom Antis 
chriſt / und nicht vom wahren Chriftopredigen; Worten 
wir ſehen den unverſchaͤmpten Geiſt eines Ketzers / der ſei⸗ 
ne Luͤgen und Gottslaͤſterungen nicht anders verthett 
kan / dan mit ſcheltenund laͤſtern. 9. Er ſaget aß bas * 
Evangelium nicht von einem andern koͤnne gepredfat ewers * 
den / ſondern von ihm ſelber; daher des Met —— 
* me / oder euſſerlich Gelaͤut / eis undder A fen. 
% — 


> ar, 1 
> & Tr ze 


— u UL 0 On D n > > 2408 em 


a» 
—— 






— _—— — — — 


! - 









Tas —— 
Bu 
10, Daß unfere Kicchen-dener keine Gefanten Chriſit 
ſeyn 7 fondern daß ihr Beruff eine Luͤgen ſey; denn es ſey 
Gelehtthett /umd die Gelehrthelt fey die Hure / fo die Voͤl⸗ 
fe verfuͤhret / und das Werck des Antichrifts volbracht 
Habe, Siehe die Unſchamhafſtigkelt und Boßheit diefes 
blinden Thoren, 11. Er leugnet dag des Prieſters Lip⸗ 
pen die Lehre bewahren koͤnnen / wie klahr auch die Schrifft 
davon redet / ſondern durch den Prieſter verfteher er die 
Lechre ſelbſt / und wil alſo / daß die Schrifft tautologifire, 
ein Ding zweymahl ſage / ſprechend / die Lehre fol die Lehre 
bewahren. Hie ſehen wir die Fruͤchte der Unwiſſenheit 
oder Ungelehrtheit. 12. Er machet vom Geiſt des 
Wenſchen eine quintam eſſentiam, auß der Elementa⸗ 
riſchen Bewegung gezogen: ſiehe / dag iſt feine albere 
Philofophei. 13, Aug groffer diſcretion und Reſpect 
gegen den Teuffel/ durch welches Einaeben er fchreibet / 
- jagt ee / daß derfelbe mit den falſchen Propheten noch zu 







lest Barmhertzigkeit erlangen werde / weil Gott fein 


Erndlich Ding Linendlich ftraifen wolle: aber hie offenbah⸗ 
reterwiederumb feine Unwiffenheit; dennder Teuffelift 
. Unendlich A polteriore , in Anſehung fo woll feines We⸗ 

ſens / als feiner Luft und Begierde zu fündigen»  auffer 

bem / daß auch Gott / weldyen er erzürnet/ Unendlich it, 
14 Er fagt aus Unwiſſenheit / daß derjenige / fo Gottes 
Gaben hat / ehen ſo groß / ja geöffer denn Gott felber fey ; 


ie Yan 


woan dem fo wäre / müfte folgen / daß die Apoftel gröffer 


denn Gott gewefen/ als ſie die Gabe des H. Geiſtes durch 
Aufflegung der Haͤnde mitgethellet. 15. Er ſaget Gottloß / 
daß 8.Paulus viele dinge geſchrieben / die er ſeloͤſt nicht vers 
ſtanden. 16. Und noch viel gottloſer ſagt er / daß in den Buͤ⸗ 
chern / ſo wir die H. Schrift nennen / Luͤgen feyn/ ja ſo wol 
alsin andern Büchern. 17, Seiner unwiſſenden Gewon⸗ 
- Belt nach) / confundirer er die Gabe der Weiſſagung mit 
den Propheten felbit/ und faat ; daß der Menfch nicht der 
Prophet ſey / fondern das Licht in dem Menfchen von 
Bott, 13, Er will nicht / daß wir den Antichrift eufs 
erlich ſuchen follen / denn der Menſch in der Finſternuͤß / 
ſeyder Antichriſt. Nun laͤugne ich nicht / daß ein jegil⸗ 
cher Menſch in der Flnſternuͤs / etlicher maſſen = er 


J 





in EUROPA 7. 


J 


473 Gottes · dienſte 


tichriſt ſey; gleichwol aber iſt noch ein Fer Antichriſt / 
* — gefuchet — ee Die Dreyfal⸗ 





tigfeit/fo er erkennet / iſt Sott/der Sohn/umdderDienfch, 
Solche Dreyfaltigteit ift in feines ungefunden Gehirn 
außgebrütet, Er ift ſo wahnſinnig / daß er fagek 7 er 
Fönne zu wege bringen/daß ein Wort woll 40, Bedeutun⸗ | 
en habe: fo könne er auch machen dag das Wörtlern 
Tu, Ou/ ſtehe an ftattder Finfternüs/ / oder des echts / 
der Hellen / oder des Himmels / des Meers / oberded Sans 
des / des Engels / oder des Teuffels. 21. Er wil nicht zu⸗ 
geben / dag der Leib Chriſti / welcher gelltten Hat Zunfer 
Seligmacher fey/ noch Chriſti warhafftiger Leib / denn 
Chriſti Leib / ſpricht er / ift der Gehorſamb. Dergeſtalt 
ſolte er Chriſtum unſern Heyland und Sellgmacher 
wol gerne zu einer purlautern Allegorie oder Geiſtlichen 
Deutung machen: darumber auch mit und deut⸗ 
lichen Worten bezeuget / daß der wahre Chriſtus nicht 
‚babe / noch Haben koͤnne / einen warbafftigen feib ; denn 
er fey ein Geiſt / ein Geiſt aber fey ohne Fleifch 5. Gerade 
als ob Fleiſch und Geiſt nicht Fünten in eine Perſon ver⸗ 
einiget ſeyn: dan machet erden Schluß / daß der Lei / 
oder das Fleiſch / welches zu Jeruſalem gelitten / nicht 
Chriſti Leib geweſen. 22. Er machet bes Menſchen 
Seele und das Evangelium zu einerley Ding; und vr | 
daß Ehrifti Leib die ganze Schoͤpffung ſey. Aus diefen 
und dergleichen Sachen / womit feine Bücher | 
ſeyn / können wir fehen / daß es noͤthiger fen / fein Ger 
hirn mit helleboro zu purgiren, alsfeinethörichte Mey 
nungen mit Gründen oder Schrifft zu miederlegen, Um: 
terdeſſen können wir / mit unfern groffen Leidweſen / alhie 
die klaͤglichen Fruͤchte ſpuͤhren / welche aus gar zu groſſer 
Teyheit in der Religion, entſtehen. Dieſe Gottioſe 
Meynungen find in feinen gedruͤcktenBuͤchern vorlängfe 
herauß gegeben. Es hälts auch mit etlichen der obergche 
leten Opinionen Richard Coppin, und hat daneben 
ohnlaͤngſt / in Gegenwart eines vermifcheten Hanffen 
Volcks / auff einem ihm ſelbſt angemaffeten und wieder 
Recht eingenommen Prebigfiust / bewelſen ag / 
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die Rechtmeſſigkeit des Predigens der Weiber, Für folche 

Auffruͤhriſche Dienfchen folte fich beffer ein Pranger ale 

ein Predigſtuel / ſchicken. 

Frage. Was vor Religions⸗Meynungen ſind 

ohnlaͤngſt auff die Bavn gebracht von John Ree- 

ve, und Lodewijck Muggleton? | 

Antw. Diefe beyden wolten ung gerne weißmachen / Di Opi- 

daß fie ſeyn die zween leiten Zeugen / und Propheten Tohn Rec- 
CEhriſt / welche von feinem Geiſte gefandt ſeyn / die Stit⸗ veund Lo- 

nen der Außerwehlten / und der Berworffnen zu verſte⸗ dewijk 

 geln daß einer / mit Nahmen Jan Robbius der letzte groſe bele· | 
| fe Aneieheift/ und das Kind des Derderbensfey / davon | 
der Apoftel in feinen Brieffe an die Theſſalonicenſer 
redet / angeſehen derfelbe Lügenhafftigezeichen und IBuns | 
der ſchen laͤſſet / und ihm die Titulund Nahmen des Ei⸗ 
nigen Gottes anmaſſet / in dem er ſich nennet Adam und 
Melchifedech, und der Bater JEſu Chriſtt / und ſaget / 

daß die drey Perſonen in der Oreyfaltigkeit feyn Adam , 

das iſt / Er ſelbſt / Abel, das iſt / ſen Sohn JEſus / uñ Cain 

das iſt / der H. Geiſt. Diele ſolche Gottslaͤſterungeſchreiben 

ſie ihm zu. Sie ſagen auch / daß die Chriſten ſo das Schwerd 

| vonẽ iſen undStahl gebrauchen/nichts von JEſu wiſſen / 
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und Seinde feines Enangelit feyn: auch lehren ſie / daß zwo 
Unerſchaffene Subſtantien, Erde und Waſſer / von 
Ewigkeit gewefen in der Gegenwart Gottes des Schöpf> 

fers; daß der Tode von Ewigkeit Her gewefen $ daß die 
Perſon des verworffenen Engels / oder Schlangen 7 in 
| den Leib Evz Hineingangen / und darin geftorben/ aber 
| allerley Art Unreinigkeit in ihr — gemacht Habe: 
daß gar kein Teuffel ſey auffer dem Seibedes Mannes und 
Welbes / Sondern alleswas in denfelben wohnet / alſo dag 
der Teuffel / davon fo offt in der Schrifft geredet wird / 
des Menſchen Geiſt von unreinem Derfkande/ und ver⸗ 
fluchten Einbildungen fey x daß Gott der Vater ein 
Geiſtlich Menſch von Ewigkeit her geweſen / und daß 
ſein Geiftlicher Leib in der Zeit einen Natuͤrlichen Leib 
habe herfuͤrgebracht: daß wo die Gottheit ſelbſt nicht 
geſtorben wäre / das iſt (ſagen ſie) die Secle Chriſti / ar 
Ä er 











480 Bottes-dienftie 

der Ewige Vater ift / fo Hätten alle Menft — 
verlohren ſeyn muͤſſen: daß Moſes und Elias lſeyn / 
und præſentiren im Himmel die Perſon des 
glei) wie die Perfon des Sohnes auff Erden 
ret haben : das Elias fey der Beſchirmer Gorted geweſen / 
da Bott ein Kind geworden; und daß er den HErren —— 
ſum erfuͤllet Habe mit den groſſen Offenbafrungen fi 
vorigen Herrlichteit / die erim Himmel per nn /da er der 
unſterbliche Vater geweſen, und daß es Eliasgewefen/ /⸗ 
der Worte von ihm aus dem Himmel gefprochen: if 
. mein lieber Sobn/ an welchem ich 
babe: Sie ſagen auch / daß aller Dienft inder Welt / Ts | 
wol der Prophertiche als Kirchliche / ſampt — | 
teedienft/ver dadurch gelehret wird / nichts denn re 
ein Grewel vordem Herren ſey. Wiederumb ſagen ſte / 
daß / dieweil drey Zeugen auff Erden feyn / Waſſer / 
Blut / und Geiſt; durchs Waſſer verſtanden werde die 
Commiſſion, ſo Moſi und den Propheten unterdem Be⸗ 
ſetz gegeben / durch Blut / die Commiflion foden Apo⸗ 
ſteln und den Dienern des Evangelii, gegeben / und 
durch den Geift die Commiffion der beyden Zeugen? 
fo in diefem letzten ſeculo Ffommen folten/ dero Dienft 
Unfichtbar und Geiſtlich iſt undformäle Anruffungeis | 
nes Unfichtbaren/ Geiſtlichen / und Perfönlichen Gottes 
auffhebet, Siefagen / daß ſchwerlich ein — 
in der Welt ſey / der einen unſichtbaren Gott bekenne 
ſondern ſte predigen einen Gott von dreyen Perſonen A J— 
{ft / ein monſtrum, an ſtatt unſers wahren 
Gottes; fie fagen / daß der wahre Gott ein Bar 
$eib oder Perſon fey/aletch wie ein Mienfch ein 
den Leib odersperfon tft. Weiter fagen ſie / daß keine Chriſt⸗ 
liche Obrigkeit in der Welt fey / welche die Autorität und 
Macht von Ehrifto Habe / einige ſichtbare Form und 
Manier des Gottesdienſts auffzurichten : und da 
Seelen und Leiber der Menſchen / beyderſeits ſterblich 
beyde zugleich gezeuget / und beyde von einer Natur Pi 
daß die Seele allerdings Nichts auffer dem Leibe fe a; 
daß es allein die Seele eig — wandelt und —— 
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uͤrlich Gewr d rſtandes gen auch / daß die 
Leib ee Perſonen der 9. Mienfchen / barin fie gelebet 
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den ; fondern wernnun die Heiligen glorificiret worden / 
ſeyn fie vollkdinlich derofelben herzlichen Natur / beydes an 


len einerley Natur mit Gott ſeyn. Diß iſt die Häupt- 
ſumma ihrer Theologiæ und Philoſophiæ, ie zu er⸗ 


35 ( wie fie es nennen /) welches voller tranfcendenter 


„unferm Seligmacher JEſu Chriſt o einen Neuen Das 
dter zulegen; in dem fie die Hochhellige Dreyfaltigkeit 
„ein monſtrum nennen; in deu fie die Schoͤpffung leug⸗ 
nen / wan fie die Erde / und dag Waſſer Ewig nennen: 
in dem ſie die Engelund Seelen der Menfchen ferblich 
„nennen in dem fie einen ſchwachen Menfchen zum 


Beſchirmer Gottes / und zum Autoren der Göttlihen 


Weißheit und Erfentnüs / fo in Chriſto geweſen / ma⸗ 
oZchen; in dem fie die Bedienung des Evangelii, die 
»Madıt der Obrigkeit / und den eufferlichenSottesdienft/ 
„leugnen/und die Seelen der Menſchen Leibllch machen; 
„Indem fie auch die Aufferſtehung des Fleiſches leugnen / 
und den Menſchen indie Göttliche Natur verwandeln. 
Aus diefen /und andern gottlofen Opiniohen, fo heuti⸗ 
ges Tages zugelaſſen / und verthetiget werden /fehen wie 
wohin es leyder mit der Ehriftlichen Reltgton in diefem 
Lande gekommen) welches vor diefem von Gottfeligfeit 









Religion fo geſchwind / als einig Volck in Europa, ans 


660 ob ſolches durch die Predigt S. Petri, oder 


Pauli, oder Simonis Zelotis, oder Jofephs von Arir 


wathea gefchehen/ weiß ich nicht. fondern wir ſtimmen 


darin allefampt überein/ daß mir dieſelbe ſehr frühe anges 
nommen/ und fint der Zeit für und für in dere Bekentnäg 
 sontinuiret haben; ſo iſt auch niemaple eis Volck ans 
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Pt und trincket / und ſtirbet denn die Seele ſey ein Na⸗ 


haben und geiorben ſeyn / nit wieder herfürfommen were 
Seel und Leib / wie Gott iſt; und daß die Gläubigen Sees 
„»fehen in. ihrem. Tranfcendent- geiftlichem Tractat 


5 Unfinnigteit und Gotrsläfterung ift: denn hie legen fie. 
die Art andie Wurgeldes Chriſtenthumbs / indem fie 


und Eyffer fo berümbt war. Wir haben die Ehrifkliche 
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vdãchtiger und fewriget / in fortſetzung oder 
ders ſelben — wir / geſtalt dan unfere 
7 loͤſter 


dige Weſen durch Ketzereyen und Gotts — 


abgefreſſen und verzehret worden; RER ic —5— 


ee flagen/ daß aller S 
—— re, Klagl. er — 
dar ver rund nes feine Gold fo * 
— * Steine des Geiligthumbs for⸗ 


nen auff allen Gaſſen zerſtrewet! ꝛc Klagl. 4. v. 1. 
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Frage. Oele Ind die Opinionen der — 
Dieſe raſenden Geiſter werden Quaker ge⸗ 
nant/ weil fie im Gebrauch zu quäfen/ das iſt / zu 
Zittern und beben / wenn phetiren oder lehren; * 
tie auch vorzeiten die Wahrſager der Heyden thaten 


laut deſſen / was threr Poeten einer davon zeuget / mit 
dieſen Worten: 


LT Newwultas, mom color unis, 
Noncomptemanf?recome ; [ed pectu anhelum. 
Et rabie feracorda pe “ or. 


Bid Blich ie vor/ 2/ Befihe/ Sa / Paar die 
Das —— —* und ſchwall von wi 
ten/ 


oben/ Rafen/ :c, 
Aber der Geiſt Gottes / iſt ein Geiſt des Friedes/ det 





N 


| Stille und Ruhe / er ift nicht im Fewr im Erdbeben 7 













Sauſen. ı Reg. 19:0, 11/12, Es iſt nicht das 
ten des Lelbes / fondern Demuht und Ehrerbietigfeit 
s / was ererfodert, Diefe Sedtirer [eu 
n-Ordnungen’ und alle Wiſſenſchafft / fo du 
—— und Fleiß erlanget wird / und geben ein 
wendig Liecht des Geiſts für; und daß alle unſere Gel 
heit / ſo durch predtgen / hoͤren / leſen / oder ca 


und im groſſen ſtarcken Winde / ſondern im — 
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erlanget wird / nur national und fleifchlich (ep; Be fagen 
4 eh daß Ei € * —— 
und daß er an Gott verzaget / daer am Creutze ens 
Mein. Bart; —— mich 


J 




















Gott / mein J 
verlaſſen ? wodurch ſie das Werck unſer Erlöfung ver⸗ 
nichten 7 welches niemand anders volbringen konte / dan 
der ſenige / ſo von keiner Suͤnden gewuſt hat / in des Mun⸗ 
de fein Betrug erfunden iſt; welchen feine Feinde feiner 
- Sünde haben zeihen oder überweifen können, Ste wollen 
nicht / daß die Kirchendiner predigen fullen ümb Zehenden/ 
die ſie einen Lohn nennen; da doch unſer Seligmacher ſa⸗ 
get / daß ein Arbeiter feines Lohns werth ſey; und 
der Apoſtel daß die jenigen / fo dem Altar dienen / 
vom Altar leben follen; und fo man ihrer Geiſtlichen 
Sachen theilhaffttg wird / waruͤmb folten fie dan niche 
auch der Zeitlichen Dinge des Dolds theilhafftig were 
den? Sie wollen feine befondere Haͤuſer zum Predt 
"und Behten haben: und gleichwol war unter den Ya 
der Tempel/ und die Synagogen; und nachdem dag 
ſtenthumb beträfftiget war z wurden Kirchen erbawet. 
- Ste fönnen feine geftudirete / oder methodifche und ro 
abgefaſſete Predigten vertragen/ auch feine Erkläßruns 
‚gen ader Lehren in — Sachen: waraus man 
ſiehet / wie unwiffend diß Volck ſey / welches ſolche Hälffa . 
mittel verachtet / die Gott zu fortpflantzung des — 
Zelii gegeben hat. Iſts nicht beſſer / ſtudiren / und ſich 
vorhin woll bedencken / als heraußquackeln und da⸗ 
her lallen / alles was dir ins Maul kompt? Chriſtus / 
und feine Apoſtel erklaͤhreten und legten die Schrifft aus; 
und dennoch verwerffendiefe Leute die Außlegungen, Es 
widerſprechen auch diefe geute dem Pfalmen-fingen / der 
Nflicht / fo von EHrifto ſelbſt aeprakticiret / und von S. 
- Paulo, und Jacobo befohlen iſt. Ste verwerffen die Kine 
der⸗ tauffe; und gleichwol tft der Kinder dag Himmel⸗ 
reih, Ste wollen keine beftimte Tage zum Gottesdienft 
‚haben / und folgende muß des Herren Tag bey ihnen ver⸗ 
achtet ſeyn. Ste wollen feine Gebete vor und nach den 
Wedigten gethan Haben ;und Ban fügerendis u 
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ı 









454 Gottes · dienſte 
ſtel das Gebet Ihrer Lehre und dem Brodbrechen hinbey / 
Act 2: 24. fingen auch feine wichtige Sachen ohne Ge⸗ 
bet an. Steverdammen angeordnete Betſtunden; und 
dennochTefen wir inderApoftel Geſchichten / daß die dritte 
und netindte Stunde / angeordnete Betftunden n. 
Aber aus dieſen wilden Phantaſeyen koͤnnen wir ſehen / wie 
Verkehrt dieſe Leute ſeyn / allen und jeden Dingen / ja auch 
dem Worte Gottes ſelbſt / zu wiederſprechen / wofern es 
nicht überein koͤmpt mit ihrem ſchlechten Verſtande / wel⸗ 
chen ſie den Geiſt nennen / iſt aber in der That und Wars 
heit der Schwindel · geiſt dadurch fie Unruhlg gemacht ° 
feyn / auch andere Unruhig machen; denn dieBerwerffung 
aller eufferlichen Manier / und füglichen Ceremonien 
beym Gottesdienft/ ift nichts anders / als eine Berniche 
. zung des Gottesdienſts ſelbſt; welcher / wiewol er nicht in 
Ceremonien beſtehet / doch ohne dieſelbe ehnlich iſt etnem 
Menſchen / der von Kleidern gaͤntzlich entbloͤſſet / und da⸗ 
—* Mangelderfelben/ allem Ungemach des Gewit⸗ 
iers / auch der Gefahr des Todes/ unterworffenift, De 
Blaͤtter eines Baums find Feine Früchtedeffelben/ und 
wird doch die Frucht / ohne ſelbige / nicht woll gedeyen, 
Frage. Was haben die Quaͤker noch vor andere 
Opinionenmehr? | 2 
och et· Antw. will hie nicht gedencken ihrer erfchreditie 
liche ande» chen Gottslaͤſterungen / in dem etliche unter ihnen — 
Den fie feyn Chriſtus / etliche) fie ieyn Gott ſelbſt etliche /fte 
rar fepn Bott gang gieich weil fie eben denfelben Geift — 
nen haben/ der in Gott iſt. Sie ſtatuiren, daß die Heilige 
Schrift nicht Gottes Wort fey/daß unfer Predigen ein 
zufammenrotten ſey / daß das Außlegen der Schrifft fey 
u ur son ar = eh > — J 
lich ſey / daß das Wort nicht die Regel un nuer 
feyy wornach man die Beifter prüfen möge ; daß die Seele 
ein Theil von Gott fey/fo Lange vor dem Leibe beſtehet; daß 
feine Dreyfaltigkeit ſey; daß Chriſtus feinen ander 
Leib habe / denn feine Gemeine ; daß Chriſti Zufunfft im 
Flelſch nur ein bloffer eufferlicher Schein geweſen 
= ale Menfchen ein Liecht in hnen Haben’ welches ur en 
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Ugkeit genug iſt; daß der Menſch Chriſtus nicht ſey gen 
Simmel gefahren; daß feine Zurechnung der Gerechtig ⸗ 
kelt Chtiſti ſey daß das bitten ͤmb vergebung der Sünden 
unnoͤhtig ſey; daß wir gerechtfertiget werden durch unfere 
‚eigene inhangende Gerechtigkeit daß kein ander Leben 
od Bereit zu erwarten ſey / dan In diefer Welt; daß 
fein r cher Himmel / noch Hoͤlle / noch Aufferſtehung 
der Todten ſey; daß viele unter ihnen nicht fi —— koͤn⸗ 
nen; daß der Beruff zu unſerm Kirchendlenſt Antichri⸗ 
ftiſch ſey; daß unſer Predigen allerdings vergeblich ſey; 
daß fie Unmittelbar von Gott ſelbſt beruffen ſeyn; daß 
unſer Gottesdienſt in der Kirchen Heydniſch fey; daß die 
Beſprengung der Kinder in der Tauffe Antichriſtiſch fey; 
daß wir feine Sacramenta haben ; daß die Pfalmen Das 
vids fleiſchlich feyn/und nicht follen gefuungen werden ; daß 
in unfern Kirchen / welche fie Dieh-flällenennen / Gott 
nicht geehretwerde 5 daß Chriſtus kommen fey/ allen Eis 
en: und daß dahero alles Gemein - 
ſeyn folle ; daß niemand Meiſter / noch Herr / möge genens 
net/ noch im Borbeygehen gegrüffet werden ; und daß 
dem einen Menfchen über den andern feine Macht zu ha⸗ 
ben gebühre, Alhie fehen wir/daß diefe Seutedie Obrig⸗ 
it verachten/ dag Predigampt verwerffen/ allen Wol⸗ 
f and und Ordnung in der Kirchen: Ehrifti verkleinern / 
und mit einem Worte/ alle Religion und Gottſeligkeit / 
ſo viel an ihnen iſt / vernichten ; von fich felbit aber ein 
Babel auffrichten/ fo voller Gottloſigkelt / Unwiſſenheit / 
und Gottslaͤſterung iſt. „Diß finddie Früchte. gar zu 
groſſer Freyheit / und dasconfequens, wenn die Heilige 
Schrifft geleſen wird von Unwiſſenden und boͤſen Gei⸗ 
„ſtern / welche / wie die Spinnen / aus den lieblichen und 
„beilfamften Blumen Gifft ſaugen / und wie unſinnige 
Menſchen daß Schwerd des Worts gebrauchen / ſich und 
andere damit zu verderben / welches doch / zu erhalten / und 
uns wieder unſere Feinde zu beſchirmen / verordnet iſt. Be⸗ 
ſtehe / was wieder fie geſchrleben von Sa. Eaton, Robbert 
Shertok; und andern, | | 
—8 Hh iij Frage⸗ 
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486 | Gottes ⸗ dienſte 
Frage. Worin beſtehet die abflurdität ‚und Gott⸗ 
loſigkeit ihrer Opinionen ? i 
tw, 1, Sarin / daß fie alle Belchrebeit der 

r 


en ve voei 
lebre 





E 


gelehret 
ber dieje Opinion iſt Lächerlich ; denn Chriſtus und fele 
ne Apoftellehreten keine andere Theologie , in anfehung 
der Materie/als was in den Hohen· ſchulen gelehret wird; 
ber Unterfcheid iſt nur in der Art und Weiſe ſolche Wiſſen⸗ 
Hoff zu erlangen; denn dieſelbe hatten jene durch 
ung / wir aber haben ſie durch Fleiß / Arbeit / und Unter⸗ 
meifung s Und dennoch hatten auch die Propheten ihre 
Schulen und Collegia auff dem Berge Gettes/.ı Sam. 
cap. 10. vf.5,10. und zu Bethels 2 Reg.2:3. und zu . 
Jericho / vi. 5. und zu Najoth / ı Sam. 14:20. Elifa hat⸗ 
te feine Collegien, 2 Reg. 6: 1. Ä 
2, Sie wollen nidye/ daß wir die Sch aufs 
legen ſollen / weil die Apoftel felbige außgeleger 
baben, Aber diefe Meinung ift auch gang eitel: denn 
was Ende hat Chriftug Lchrer und Hirten verordnet / 
mb für und für bey feiner Gemeine zu bleiben / wenn fie 
die Schrift nicht außlegenfolten? Das jenige wasdie 
Apoftelkürglich außlegten/ legen wir weitläufffiger aus; 
in ihren Außlegungen find viele ſchwere / tunckele / Hoher 
und verblümete Arten zu reden / die einer beffern Außle 
gung bedürfen, Gott hat nie feine Warheit zugleichauff 
eine Zeit geoffenbahret. Unterden SyüdenTefenwir/dag 
Efra der Schrift gelehrterund die Lebiten / das Geſetz auß⸗ 
gelegt haben. Neh.8. Chriſtus nam einen Text und 
leget aus / Luc. 4. deßgleichen thatauch Philippus, 


3. nude nicht / daß die Rirchendiener Ma- 
giftri Meifter follen genenner werden, Aber 


Ich möchte wol gerne von diefen Leuten wiffen/ ob die jente 
gen’ ſo da arbeiten iin Wort und in der Lehre / kener Ehren 
wuͤrdig ſeyn / ja Zweyfacher Ehren / das iſt / ehrlicher Ti⸗ 
tulund Nahmen / und ehrliches Unterhalts? Wahre tft 












4 molte 
den wird/ inder Schrift nicht gefunden werde, Wo Hat 


ung die Schrifft verboten / Heilige Dinge mit deutlichen 


ge / weil dieſe Worte Omneprfens, Algegenwärtig/ 
* * Omni fciens, Allwiſſend / nicht in der Schrift 
. (4 Xu} J e 

5°. Sie wollen nicht /daß die Rirchendiener Ze⸗ 


daß die / ſo dem Altardienen/des Altars theilhafftig were 
den / welches ſchnurſtracks mit den Worten des Apoſtels 
ſtreitet. Warumb ſolten die Diener am Evangelio / nicht 
a ſo woll Zehenden empfangen/ als die Prieſter unter dem 





k —* fung eines geringern Derdtenftes? - Gar zu 
groſſe 

bat; er lobet aber die Schrifftgelehrten und Phariſeer / 
daß ſie ihre Zehenden bezahleten Luc. 11:42. 

6 Sie verwerffen die weil die 
Schrifft nicht davon redet. Aber es redet die Schrifft 
von Tauffen gantzer Haͤuſer / und Voͤlcker / Actor. 16:33. 
worunter auch die Kinder begriffen geweſen. Die Kin: 
der wurden befihnitten/wurdenvon Ehrifto zu fich gelaf- 
ſen / ihrer iſt das Reich Gottes, Es ward Jeremias, da er 
nioch ein Kind wars geheiliget durch den H. Geiſt / Jerem. 
€.1.v1:56. Es war die Hand des Herrn mit Johanne 


 detim Geiſt / Luc.2:66, 80. Kan dan jemand dem 
Waſſer wehren! daß dieſe nicht getaufft werden / die den 
9. Gelft — er ia | I 

7. Sie widerſpr 


ie ſtrei | | 
inder Schrift nicht gefunden wird, Aber 
en ei —— ſo dadurch verſtan ·⸗· 


 Redens-arten außzudruͤcken ? Alſo möchten fie ſagen / 
Soott ſey nicht All⸗gegenwaͤrtig / oder wiſſe nicht alle Din⸗ 


nehmen ſollen. So wollen ſie dan auch nicht / 


SGeſetz? Iſt etwan unſere Saft und Buͤrde leichter / oder 
ermeſſenheit iſts / tadeln / was Chriſtus gelober 


dem Taͤuffer / da er ein Kindlein war / und er ward geſtaͤr⸗ 


enden öffentlichen —— ar 
DI ZU — 
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488 Gottes -dienfte — 
der Kirchen / weil Chriſtus uns ermahnet / in un⸗ 
ſerm Kaͤmmerlein / und im Verborgenen / zu beten 
Diß iſt ein Kindiſche Conſequetz oder Folge» denn 
dag Eine muß gethan / und das Andere nicht gelaſſen wer 
dem. Unſer Seligmacher berete bißwellen im Verbor⸗ 
genen bey ſich ſelbſt / und bißweilen oͤffentlich mit ſeinen 
aymgern, Er nennet feinen Tempel ein Bete-hauf : dte 
bete aber, fo alda gefchahen / gel chahen je öffentlich, 
8. Paulus betet und lehret/beydes öffentlich/ Ad. 20:36. 
und21:5. Es wurden auch unter den Juͤden öffent 
liche Gebetegebraucht/ Neh. 3:4. Wird unsniht bes 
fohlen / allezeit zu beten’ und an allen Orten reine Hände 
anffzubeben? Kompts nicht vom Gebete/ daß unfer Pres 
digen gehetltget wird / und Frucht ſchaffet? Wahr iſts / 
ung gebuͤhret nicht die Öffentlichen Oerter zu Oertern 
unfer abfonderlichen Gebete zu machen / mie diePhartfeeer 
den Tempel und die Schulen machten, wir haben Rame _ 
mern zu Hauſe / da wir im Derborgenen betenfönnenz ⸗ 
Aber dißverborgene Beten fchleuft die Öffentlichen Ge" 
bete nicht mehr aus/ ale die geheime Unterweiſung /fo zu: 
Haufe er —— geſchicht / das oͤffentliche Predi⸗ 
en a euͤſt. | 
' 8. Ei wollen nicht / daß die Pfalmen Savids 
Reim-weife follen gefungen werden, Es wiffen 
diefe alberne Seelen nicht / daß David feine Pfalmen in 
Reyme geftellet/umd alfo gefungen Habe; warumbimügen 
dan nicht auch wir bag inunfer Sprache thun was Das ⸗ 
vid in feiner gethan hat? Zudem, hat nicht Chriſtus eis 
nen Sobgefang aefungen ? Haben auch nicht Paulus und 
Silas zur Mitternacht Pfalmen gefungen zu Got 7 A&: \ 
cap. 16. und ermahnet ung nicht der Apoftelzupßfalmen/ / 
und Sohaefängen/ Eph 5. will auch nicht S. Jacobus; dag» 
foir follen ah fingen/ wan wir froͤlich ſeyn wollen? 
Es find in den Pſalmen / miein einer Schag-fammer/ als _ 
lerley Materien der Andacht / und auff alle Gele genhel⸗ 
ten, 64 N d 
9 Sie machen den Glauben und die ): 


gung zum nohtwendigen confeqyens der C 
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Dliß treiben fie / uͤmb die Fleinen Kinder vom der Tauffe 


auß zuſchlieſſen; aber fie ſollen wiſſen / daß / ob wol die klei⸗ 
nen Kinder keinen Glauben / und Bekehrung haben actu, 
in der That / fie dennoch beydes haben potentiä, der Moͤg⸗ 
ligkeit nach der Saame von beyden iſt in ihnen; und der 
wirckliche Glaube threr Eltern erfuͤllet den wircklichen 
delfect oder Mangel der Kinder. Dabeneben / waren Si- 
mon Magus, Alexanderder Schmid / und andere / ge⸗ 
taufft / welche doch wederden wahren Glauben / noch die 
Bekehrung hatten/und ward die Befehrungdem Simon, 
lange nad) feiner Tauffe / befohlen Adt.8: 13, 22. Und 
Chriſtus ward getaufft / der doch weder Glauben noch 
Bekehrung von noͤhten hatte, 
0. Sie ſagen / daß die Gemeine in Gott ſey / 
darumb Be nicht in der Gemeine, Aus ders 
ſelben Urſachen folte man auch fagen mügen / dag Gott 
nicht im Himmel ſey / weilder Himmel in Sort iſt; oder / 
daß Chriſtus nicht in ung ſey / weil wir in Chriſto ſeyn; 
Chriſtus iſt in uns als das Haͤupt / und wir find in ihm als 
ſeine Glieder. Die Gemeine iſt in Gott / aldteweil wir in 
ihm leben / weben / und beydes unſer Natürlichtund Geiſt⸗ 
lich weſen haben: Gott iſt in ſeiner Gemeine durch ſeinen 
Beyhſtand / Fuͤrſehung / und geiſtliche Gegenwart; und 
dergeſtalt hat er verheiſſen / daß / mo zwey oder drey in ſei⸗ 
nem Nahmen verſamlet ſeyn / er mitten unter ihnen ſeyn 
wolle / Matth. 18::0 
Auch treiben ſie noch mancherley andere ungereimbte 
Opinionen, als nemlich wider die Zehenden / wider den 
Unterhalt vom Predigen / wieder dag Amen-fagen der 
Geiſtlichen inder Gemeine / und dergleichen; wovon wir 
alhereit geredet haben; und find warlich alle / oder der 
‚seöffefte Theil ihrer Opinionen Wiedertäufferfch/ und 
ſt dieſe Secte vonden Wicdertäuffern außgebrütet / wels 
che in mancherley Rotten getheilet ſeyn; undiit 6* 
Ihnen ein fo groſſer Unterſcheid / daß die Wiedertaͤuffer in 
Holland die andern aus Moravten und Schleſien nicht 
 zulaffen wollen/ ohne WBtedertauffe, Sebaft. Frank zehlet 


 ganker 70, Sedten derofelben. | 
—J 25% Frage. 
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Merck⸗ 
zerchen und 
Opin i0- 
nen er 


Ranteıs. 


Frage. Nun habt ihr mir ein Gengen getban 1 


was die Quaͤker berrifft; Ey lieber erweife mir 
diefelbe favor, betr eine gewiffe Art TE 


fo man Rantersnennet/ wo von ich viele 





J 


Dinge gehoͤret babe, und zwar ſolche / welche ich, 


en ihrer ſeltſamen und Gottloſen 
a En Fan, —— 


Antw, Die Ranters find eine Art Thiere / ſo — 


die Klauwen ſpalten / noch widerkaͤwen / das iſt / ſehr Un⸗ 


reine / uñ ſolche / die eine geringe Correfpondeng mit den 


Quaͤtern haltẽ / ihr Leben und Wandel tft ihnen ſehr gleich / 


nur allein / was die Kanters auff einem Schauplag ſpie⸗ 
len / mit öffentlicher profeflion der Schande und Laſter / 


das thun die andern hinterden Fuͤrhange / mit liſtlgem und _ 
heuchleriſchem Schein der Unſchuld und Heiligkeit / und 


Verachtung Weltlicher Dinge, Diß ſind die jenigen / fo 
ihren Spott mit dem Chriſtenthumb treiben / mit ihren 
bittern Invettiven,undDerlachung der Ordnungen / und 
Ceremonien der Chriſtlichen Religion: diß find die je⸗ 
nigen / ſo keinen Unterſcheid zwiſchen Formularen und 
Drdnungen machen’ denn wenn ſie das erſte verlachet ha⸗ 


ben / koͤnnen fie auch dag legte nicht vertragen:weili 


nehmfter Zweeck ift/dieReltgtons-Sacheninden Stand 
zu bringen, darin der Menſch war / ehe dan er den gering⸗ 
ſten Gedancken von einlaer Regierung gehabt / das iſt / 
zu einer Anarchie und Verwirrung. Was ihre grew⸗ 


liche Gottslaͤſterungen / und ſchreckliche Fuͤrgeben in 


Chriſtlichen Sachen betrifft gebrauchen fie die Mahu- 


metaner den’ und Heyden / mehrer Beſcheldenhett / 
und weniger Gottloſigkelt. Aber uͤmb ihre Opinionen 
zu erzehlen/ und dig monftrum zu anatomiren, oder von 

Glied zu Glied von einander nehmen / muͤſſen wie diefelpe 
eine nach der andern fuͤrſtellen. 1. Sie halten dafür / 
daß Gott / Teuffel Engel/ Himmel / und me /x, nur 


Fabeln und Gedichte feyn. 2. Daß Moles, Johan. 
nes der TÄuffer/ und Chriftus, Verführer feyn /und als 


les was Ehriftusund feine Apoſtel der Welt kund 
und geoffenbahret haben / alsRclistone-Jachen/ zugleich 
| nt 


> 
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mit ihnen vergangen / und nichts davon uns hinterlaſſen 
ſey. 3. Daß das Predigen und Beten ohne Nutz und 

B geſchehe und nur oͤffentliche Sügen fey. 4. Daß 
in Ende aller Rirchen-ämpter ſey und das Volck im- 


BEI 


gen / daß fie ohne einiges Leben / Reſpect, und Autori- 
aͤt ſey. In ihrem Briefen befleiffigen fie ſich groſſer 
Profanität und Gottslaͤſterung; laſſen ſich auch achei- 
ſtiſcher slüche und boͤſer Wuͤndſche vernehmen / welche 
eine Art der Geſaͤnge unter ihnen ſeyn. „Als zum Ex⸗ 
zempel: Syn einen deroſelben haſtu dieſen Styl, oder Res 
dens art: Mein eigen Hergens-blut / davon fc) taͤg⸗ 
zlich das Leben und Weſen empfange/ dem alle Ehre zus 
Z geſchrlieben wird / 20; du biſt mein gefticktes Kleid / 
„mein Klelddes Heils, Ewige Plagen muͤſſen euch alle 
verzehren / faulend machen / verfenden /und ewer Leib 
„und Seelen verdammen zu einem verfchlingenden Fewr/ 
„darin feine / als die fo-auffrichtig wandeln/ Fommen 
>, fönnen, Der Her: gebe / daß wir die Wuͤrdigkeit der 
SHoͤlen erfenneny dag wir den Himmel verpfuyen moͤ⸗ 
Zgen / ꝛc. 7. Sünde fey nur das jenige / was ein 
Menſch ihm felber einbildet / und bey fich begreift alfo zu 
ſeyn. 8. Ordnungen halten fie vor arme ſchlechte Das 
chen/ ja die Vollkommenheit der Schrifft iſt fo verächts 
LH in ihren Gedancken / dag ſie fich rühmen / diefelbe mie 
ihrem geben zu übertreffen aber es beseuget ihr Leben 
Anug/daßfie gar ohne felbigeleben, 9. Frageſt du fie / 
was die Ehriftliche Sreyheit ſey / fo werden fie ſagen / daß 

| diefelbe Inder Gemeinschaft aller Dinge /und unter ans 
dern / aud) der Weiber beſtehe welches fie den Genieß 
des —— nennen, 10. Der Genieß des 
Mit geſchoͤpffs muß nohtwendig bey ſich Haben Buhlen- 
Ueder / Geſoͤff auff H.Weiber Geſundheit / Muſie / Tanz 


gen / und Hurerey. 21, Endlich find ſie die jenigen / 
x welche / 
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welche / mit den Wiedertaͤuffern / am meiſten wider den 
Stachel der Autoricät lecken / oder Hinten außft 2 
denn es kan die Obrigkeit bey ihnen nicht mehr Heiligkeit 
finden / als dag Predlgampt / daher fie ja fo viel Regie 
mentsim Gemeinen Beſten / als Regierung inder Kirs 
chen wuͤndſchen / welches ift / ga.ık und gar feine, ümb 
alſo eine Egyptiſche Finſternuͤß über beyde zu bringen / 
damit die Welt deito weniger möge geergert werden durch 
ihre Unfinnigteit und unordiges Weſen. er dieſes 
Seculum daß vielfruchtbarer iſt in Religionen, als in 
guten Werken ; in Redeng-arten der ifſt ı als in 
Schriffimälfigen Ubungen ;in Opinionen, als in Gott⸗ 
feitgteit/ yat viel mehr Religionen außgebrütet/ als das 
Hollaͤndiſche Wein, Kinder; von welchen allen Mel: 
dung thun / nichts anders feyn würde, denn beydes mich 
ſelbſt und den Leſer müde machen, Wil mir demnach 
Gnug feyn laſſen / nur erlicher andern noch zu gedencken / 
als / derindependenten ‚„Presbyteriane,&c. 
Stage, Welche find die Opinionen der Indepen- - 
enten m SER; 3 
Di-Opi Antw, Diefe werden alfo genant/ weil fie wollen/ Bi 
Indep.n. eine jede abfonderliche Derfamlung oder Gemeine / ſoll re⸗ 
denten. gieret werden nach ihren eigenen Geſetzen / alfo daß ſie von 
niemand anders/ in Rirchen-fachen/ dependire. 2, Sie 
halten ihre eigene verfamlete Gemeinen (mie fie diefelbe 
nennen) an bejondern Orten/ höher denn öffentliche Ders 
famlungen in der Kirchen / welche fie verachten / und 
Thurm-bäufer nennen, 3. Sie vermeynen / die 
Gelehrthett / und Gradus inden Schulen 7 nich 
ſeyn / auch nicht die predigt des Evangeliisund dan fr? / 
dag der Unterhalt der Rirchen-dienes von Zehender 7 =: 
glaͤublſch und Juͤdiſch ſey. 4, Sie beftreiten Biefonn- 
lar der Gebete / fürnehmlich daß Gebet des’ Kern / und 
halten folche formular vor eine Dempffung de 
5. Sie geben Privar-perfonen/ fo weder Obrigkeit neh 
Diener des Evangelii ſeyn die Macht Gemeinen zu 
verfamlen und auffzurichten. auch geben ſie ihnen 
su erwehlen und confirmiren, auch ihre eigene‘ 
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te / dazu die final determination oder den endlichen 


- Schluß aller Kirchen-fachen zu machen. 6. Ste bes 
fehlen die macht der Schlüffel an etlichen Orten den IBets 
bern/und geſtatten ihnen / alle Kirchen ſachen öffentlich 
abzuhandeln / und darin zu fchlieffen. 7. Sie Laffen 
.  privat-perfonen zu/ die Cacramente zu bedienen; und 
der Obrigkeit / das Ampt eines Kirchendieners zu verwals 
ten / mit copuliren. 8, Eie erlauben Ehe-fcheiduns 
gen uͤmb geringer Urſachen willen. 9. Ste halten die 
Independeng vor einen Anfang des Reichs Chriſtt / 
welches hie auff Erden taufend Jahr währen fol. 
10, Sie feren groffe Helligkeit in Rahmen / weil fie 
kein Sefallen Haben an den alten Nahmen der Kirchen / 
der Tage in der Wochen / und der Zeiten des Jahrs. 
11, Sympredigenmwollen fie an Feinen Text oder Gebet 
. gebunden feyn/ ſondern laſſen den einen predigen/ den ans 
dern beten/den dritten prophetiren/den vierdtende Pfalm 
ſingen / und den fünfften die Gemeine fegenen. 12. Ste 
laſſen allen begabten Männern zu/ zu beten / und zu pres 
digen / und hernach / wan das yrophetiren geendigt/exami- 
wiren ſie den Prediger in den Lehr puncten. 13. Etli⸗ 
che unter ihnen geſtatten keines weges / daß in oͤffentlichen 
Noͤhten und Truͤbſain Pſalmen geſungen werden / wollen 
auch durchaus nicht zugeben / daß die Welber Pſalmen 
ſingen moͤgen. 14. Sie wollen keine kleine Kinder 
tauffen / ohne die ſo von ihrer Gemeine ſeyn / welche ſie 
nicht vor Glieder ihrer Kirchen halten / ehe und bevor fie 
dero Bund angenommen haben, 15. Sie commu- 
 T’ciren an unterfchiedenen Orten alle Sontage unter 
felbft / wollen aber nicht mit jemand von der Refor- 
‚Arten Kirchen eommuniciren, 16, In dem fie 

.  @cmmuniciren, gefchicht weder Lefen/ noch Ermahnen/ 
noch Singen/ auch Haben fie Feine Vorbereitung / noch, 
Unterweifung der Einfältigen / vor der Bedienung des 
Abendmahls / und firen entweder ander Taffel / oder das 
+ bengarfeine Taffel/ und damit fie nicht Adergläublg zu 
ſeyn fcheinen / find fle zur Zeit der Bedienung gededit, 
17 Eis vergönnen Ihren Kirchendienern / zu PR 
vay : Utz 
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494 Gottes. dienfie 
Bürgerlichen Hoͤfen und in Erwehlung der Obelgkeit 
ihre Stimmen zu geben, 18. Ste widerſprechen dem 
gewaltfamen proceduren in —— ſachen wollen 
auch die Gewiſſen nicht durch Furcht der Straffe —— 
gen haben / ſondern * man dieſelben fi —— 
Anrettzungen und Kraͤfftige Gruͤnde / bewege. —— 
* wir en —* ——* ee | 
gung lobe; denn in $ortpflangung des Ev 
weder Chriftus/ noch feine Apoftel z noch die Kirche in 
vielen hundert Jahren / ein ander Schwerd gebra 2 
alsdas Wort / die Menfchen zu Chriſto zu —— 
den Opinionen der Independenten 
dotum wider die Independenterey Bayli, Mo 






Pagetium, und andere, * 
Frage. Was vor Opinionen find verthetiger ; 
von den Independenten in Neu | 





Antw. Nebenftden Opinionen, ſo ſie > ven an: a 
dern Independenten gemein haben / lehren fie ne Den 
Geiſt Sortes in allen Gottſeligen 
2. Daß ihre —— — —* uns 

Hoheit ſeyn mitder H. Schrift 28 | 
baͤhre Unruhig in feinem Sewiffen —— 
zu ſeyn / angeſehen er im Snaden-bumdeift, 4 Daß das | 
Geſetz nicht die Negelund Richtfchnur unfers Lebens ſey. 
5. Daß ſichs nicht gezieme / einen Chriſten 58 9J 
gen oder Wercken mit Gewalt zu 
die Seele zugleich mit dem Leibe 35 7 ale 
Heiligen auff Erden zween Leiber haben, 8, Dat 14 —* 
ſtus nicht vereinigt ſey mit unſern fleiſchlichen Leit 
dern mit dem Newen Leibe / ebenermaſſen " x all 
Menschheit mit feiner Gottheit vereinigt iſt. | 
Chriſti Menfchheit nicht im Himmel ſey. J — 
er feinen andern Leib habe denn feine Gemeine. 
Halten alle reformierte Kirchen vor profan und 
außgenommendie Ihrige. Diefe Opinionen allefampe 
fchmäcten nirgends nach / denn nur nach mußte? 
fleiſchlicher Sicher heit / Gottslaͤſterung / und Derachkung 
Goͤttliches Wortes / welches mächtig iſt den aa * 
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vollkommen / und weife zur Seligkeit zu machen. 
Von foldyen Opinionen befiehe Bayli Diffuafiones , 
' Edwardi Gangrenam, &c. | 

J gu . Aus was Be apenren und Gründen 
e 









die Independenten unfere Rirdyen ? 
WUntw.1.Deil fie nicht in allen und jeden Glied Die Zum 
maſſen uhferer Kirchen die Zeichen der Gnaden damente ; 
- feben. Aber dig Fundament It Kindtſch; denn viele Part 
- find im Standeder Gnaden / in welchen man feine euffers pendenten 
- Ihe geichen fichet: ſo war Paulus,da er die Gemeine Got⸗ unfere 
tes verfolgete/ da war er ein Gefäß der Barmhertzigkeit ; Kirchen 
und viele hergegen / darin man die eufferlichen Gnaden- “ll, 
P Be Ma im Stande der Derdamnüs feyn; 
| — 5 die Heuchler / dero Wolffs-art mit Schaffs- 
klelidern bedeckt ift. Es fonderte ſich Mofes von der Juͤ⸗ 
diſchen Kicchen nicht ab / weil viele unter ihnen waren 
ein halſtarrig Volck / ein wiederfpänftig Gefchlächte/von 
unbeſchnittenen Hertzen und Ohren / ein Volck / weiches 
Hertz immer den Irrweg will / und daß Gottes Wege 
nicht will lernen. Auch fonderte ſich Ehriſtus von den 
Apoſteln nicht ab / wiewol ein Judas darunter war, So 
verlleß auch Paulusdie Gemeine zu Corintho nicht / uͤmb 
des Blutſchaͤnders / und anderer Gottloſer Leute willen / 
ſo unter ihnen waren, Wird ein Ackersman wol ſein Sand 
verlaſſen / darumb daß Unkraut unter dem Getreyde iſt? 
® Der feine Scheuren / darumb das Sprew unter dem Ges 
treyde iſt? Es wird die Zeit der Abfonderung kommen / 
da die Schafe von den Boͤcken / die guten Fiſche von den 
 F enydie grünen Bäume vonden dürren follen abgeſon⸗ 
‚werden/ welches gefchehen wird anjenem groffen Ta⸗ 
9 Ida alle verborgene Dinge follen offenbahr / und die Lar⸗ 
. weder Heucheley abgezogen werden; biß auff folche Zeit 
müffen die wahren Iſtaeliten damit zu Frieden feyn / dag 
noch etliche Cananiter unter ihnen wohnen, 
2, Sie fagen/ daß viele unteruns den Chriftlichen 
‚Glauben uff erlich befennen / die doch den Geiſt 
- Gottes innerlich nicht haben, Ich aber ſage / daß / 
ſo jemand unter uns Chriſtum eufferlich bekennet / der⸗ 


leidern 
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ſelbe ger; 


Bottes-dienfte _ 
Selbe den H. Geiſt habe / fo viel ung befant ifE; wir * 
je von dem Baum urtheilen aus feinen Fruͤchten; Gott 
iſt allein / der klahr und eigentlich weiß / wer die Seinen 
ſeyn. Es were Unfreundlich von uns gehandelt/ einigen 
Menſchen vom Leibe Chriſti ausſchlieſſen / der ihn ⸗ 
lich bekennet. Wahr iſis / daß viele Heuchler ſeyn die 
find zwar unter ung/find aber nicht von ung; ſolche fönne 
wir nicht unterfiheiden / folange fie in ihrer B | 
fortfahren / ohne durch Offenbahrungs die Knechte /fo 
allerhand Gaͤſte nöhtigten/ und zwungen zur zu 
gehen/ wuſten nicht / wene das Innerliche Hochzeit⸗ 
Eleid der Gnaden mangelte, der Hochzeit-Herz war ed 
allein/ derdag erforfchen und fehen Eonte, . | 
2. Siefagen/ daß wir viele in eine 
annehmen / die nicht werden felig werden. Ich 
antworte/ daß niemand wiſſe / wer da wird felig werden 7 
oder nicht ‚wir müffen von allen Menfchen nad) der Liebe 
urtheilen / bit wir das Segentheil wiſſen; wir nehmen 
niemand auff in unfere Scmeinen/ ohne folche / die ſich zu 
ber Christlichen Religion befennen / und die Kinder 
ubiger Eltern/ welchen auch der Gnabden-bund zuge 
öret ; und da wir gleich diejenigen kenneten / fodaniche 
werden feltg werden / möchten wir fie dennoch nicht zu 
rücfe treiben von unfer Gemeine / fo — ſich — 
Volcke Gottes in der euſſerlichen Beke halten. 
fo wuſte Chriſtus / daß Judas nicht würde ſeilg werden/ 
und nam ihm dennoch in die Societät der Apoftelauff und 
an, Aber ich möchtewol gerne wiffen/ moher diefe Zar 
fo eigentlich wiſſen können /werda fol felig werden / * 
nicht ; angefehen in der eufferlichen Befentnüs eingan 
ler ja fo weit fommen fan / als der Allerheiligſte 
Ay kan der befte Heilige eine Zeitlang / Im Sa ı = 
er Derdamnüs zu ſeyn / fcheinen, Dabeneben 7 lief Jo- 
hannes der Täuffer zu feiner Tauffe zudie Schrifftz 
ten / Phariſeer / und allerley Art Leute / wan fie ihre { 
de bekandten / und fich befehreten, And dergeftalt ließ 
auch Philippus , Ad. 8. zu feiner Tauffe zu alle Euffers 
che Bekenner des Glaubens / denen zum offt ern u 
nerliche Gnade der Heiligung mangelt, as 
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Mit was Fundamenten und Gründen 
ependenten und Wiedertaͤuffer 2% / 

ne 


Arntw. Beil der Propheten Kinder predigten ; Aiſ⸗ gie was 
sfaphat/ und feine Gürften ; fo thaten die em 


‘ Barnal 
auch viele in der Gemeine zu Corintho / die Feine Kirchen ZBiedere 
en; zudem / wündfeber Moſes, daß allen yumınr ven 





Gottes -bienfte 
Moſes Habe gewuͤndſchet + daß alles Bold Gottes Pros 
eheten ſeyn möchten / und eben das thun wir auch; aber 
weder er / noch wir / wündfchen / daß fie weiffagen moͤch⸗ 
ten ohne Beruff / es ſey derſelbe ordentlich / oder fonders 
Lch : denn wie föllen fie predigen/ wenn fie nicht ge⸗ 
fand werden ? fpricht der Apoſtel Rom. 10: 15. 
Niemand nimpr ihm felbit die Ehre (zu opfern ) 
ſondern der audy beruffen fey von Gott/ gleich 
woie Aaron, Heb.z5:4.. Dielmeniger / gesiemet jes 
mand / ohne Beruff / auff fich zunehmen das Predigampt / 
welches weit edeler ift denn das Opffern darumb auch der 
Apoftel das Predigen Höher ruͤhmet / als das Tauffen / 
1 Cor. 1: 17. Und warlich/ fo die Seyen predigen mögen! 
mögen fie auch Lauffen; denn Ehriftusfüget diefe bepdere 
ley zuſammen an feine Ayofteln/ unddero Nachfolgern / 
bey weichen er {ft / mit feinem Beyfkande en) 
Gegen“ art biß ander Welt Ende : aber/wie weit es feh⸗ 
le /daß fie (die Leyen) von Gott geſant feyn /oder die Gas 
ben zu predigen haben / ſehen wir/ ausden Srıthümenumd e 
Ketzereyen / fo täglich unter ihnen geſchmedet werden ; 
wie Fan es auch anders ſeyn? angefehen/ fie indem 
Schulen der £chrenicht erzogen ſeyn / dadurch ſie möchten 
eüchtig gemacht / und abgefondert werden zu diefer Huch 
wichtigen Sachen / foden sangen MRenfchen erfordert / 
und wer iſt bie zu tuͤchtig? fagt der Ayoftel, Se Ies 
fen wir auch nirgends in der Schrift / daß diefe ordent= 
liche Gaben zu predigen / jemand anders gegeben worden / 
als den Apoſteln / Evangeliſten / Propheten Sdirten) un? 
Lehrern; und die Freyheit geben / daß alle Seutepreni = 
moͤgen / ohne Beruff und Befräfftigung/ ifE machen, 
der/ ſo ein Sort der Ordnung iſt / ein Gott dee Ungrdm. ı 
oder Zerrüttung ſeyn muͤſſe. | 
Stage. Weldye find die Opinionen der Pr 
byterianer’? J 
Die ihre Antw. Die Presbyterianer werden alſo genant / well 
fie dafuͤt halten / daß die Gemeine in Anfang fey regleret 
der Pre. worde von Elteſten / und daß fie gleicherge ſtalt für und für. 
breeria- muͤſſe regleret werden; weil eines Biſchofe oder Auf 


ſehers 
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ben iſt von den Presbyterianern in Engeland/ Grande 
relch / Schottland / Niederland / und unterfchtedenen 
Theilen in Teutföhland ; als habe ich die Häuptfumme 
ihrer ganzen Lehre und difciplin , aus ihren Schriften 
zuſammen gezogen in 95, Fragen / oder in einen kurtzen 
- Catechifmum durch) Fragen und Antwort, 

1, Stage. Was ift die Bedienung des Evans 


gelii? 


Fleiſch geoffenbahret. 


Antw, Drey / nemlich / die Predigt des Evangelit / 


vd Außtheilung der Sacramenten / und die Ubung der. 


Kırchen-difciplin „ fo gemeiniglich genennet wird die 
Macht der Schlüffel 7 oder zu binden und Löfen, 


| 3; Frage. Worin beſtehet die Rircben-difciplin ? 
new, In zwey Dingen / nemlich in Aufflegung der 


ale —— lid 
4. Stage, Sind alle Rirchen-diener eigent 
Diener des Evangelii? 1 Ba 


Antw, Es iſt eine difpenfätion oder Verwaltung 
der Sötklichen Geheimnuͤſſe / durch die Zukunft Chriſtling 


2. Stage, Wie viel Theile har dieſe Bedie⸗ 


Jii Antw, 


Das 
Ampt der 
Elteſten. 


z00 Battes · dienſte | 

Antvw. Nein ;denndiejenigen find eigentlich Diener 

des Evangelii / welche predigen / und die. Sacramente 

reichen; aber Diaconen , und Diaconinnen, fd vor die 

—* } — nur Diener der Kirchen / und nicht des 
angelii. 


5. Frage. Sind die Propheten im Newen Te⸗ 
5 Evangelü einers - 


ftamente / und die Diener des 


Antw. Nein; Denn die vier Töchter Philippi mas 

ren Prophetinnen / aber feine Diener des Ei 

Diele unterden Leyen hatten die Gabe der Weiſſagung / 

welche doch Feine Diener des Evangelli waren, 5 
6. Frage. Sind die Elteſten / und Prieſter ei⸗ 

ner | 


ey: | | 
Antw. Nein „denn derjenige iſt ein 


ein Opffer opffert aber ein Eltefter ifkder/ Wauchbige 


weilen ein Biſſchoff genennet wird / wie . 20. mels 
dung geſchicht / vieler Bischöfe / das iſt / vieler Elteften, 


Alſo werden auch die Apoſtel Elteſten genant/ı Per. 5:1. 
Weerden demnach Elteſter Biſchoff / und Hirte voreis 


nerley Ampt genommen / Adt-20:17, 18. So lieſet 
man auch von vielen Biſchoͤffen oder Auf 
lippis / Phil. 1. welches von vielen Elteſten verft 


fehern zu Phi⸗ ; 
anden 


wird. Der Apoftelgebrauchet Tit.ı. Das Wort Bi 


fchoff oder Aufffeher / und Elteſter durch einander alfe 
dag er keinen Unterſcheid da awifchen machet. Dennden 
Auffſehern / öder Hirten gebuͤhret / Elteften zu ſeyn /das 
iſt andere beydes an Jahren und Wiſſenſchafft Ufer 
treffen. | i 

7. Frage. Waren die 70. Jünger den 12, Dr 
fteln unterworffen ? 

Antw. Mein; denn obwol diefelben foäter bau. 
wurden als die Apoftel/ finde ich doch nicht /- dap-iyee 


Macht im Wunder-thun/ im Predigen /im Sacrament- 


reichen/ in der Kirchen-difciplin,geringer/ oder den Apo⸗ 
ſteln unterworffen geweien;denn fie waren beyderfeits ue 
mittelbar von Chriſto beruffen/ und ihm auff gleiche weis 
fe unterworffen ; daher die 70. Juͤnger feine Um; - Ge 

| | eit 


Da ẽ 


— 








Arntw ſtel waren Unmittelbahr von Chriſto 
Di 


ein. 
0. Frage. Wer furdirete die erſten Kirchen 
er Gemeinen / oder Chriften? * 
AntrwDie Apoſtel / entweder Unmittelbahr / wie 
Petrus und Johannes die Gemeine zu Samatia fündi- 
ret, Adt.8: 5,6. Petrus die Gemeine zu Cefarien / 
AF:10: 44,45. Paulus He Gemeine zu Corintho / 
‚ 2Cor. 3:6. und 3:15. und die Gemeine zu Galatia / 
Gal. & 13. der auch Mittelbahr /durd) tyre deputierte 
oder Evangeliften / mie Barnabas die Gemeine zu Antios 
3 dia / Adtırı: 2 * 


irre "IR gt in | 11, Fra⸗ 


502 | Gottes -dienfte 
. e. Batte einiger Apoftel Mache oder 
DR über die andern? ** 
Antw. Nein / ſondern fie waren alleſampt von glei⸗ 
cher Macht und Autoritaͤt; woraus dan folget / daß we⸗ 
der dem Pabſt gebuͤhre / einige Macht zu gebrauchen uͤber 


andere Patriarchen / noch den Biſchoͤffen / zu bersfchen 


über ihre Mit-Bifchöffe/ oder Auffſeher / diefelben 
nehme ich hie vor Einerley) es ſey dan day mit Bewilli⸗ 
sung / auff eine Zeitlang / jemand die fuperintende 
oder Ober-macht gegeben werde / — in 
der Gemeine entſtandenen Unruhe welche icht ei⸗ 
nem unter den Apoſteln gegeben geweſen / etwa dem Pe- 
tro, ſo Lange ſie zu Jeruſalem beyſammen waren / vor 
rer Zerſtrewung oder Vertheilung; aber wan dem fo 


re / iſts nur auff eine Zeitlang / und mit der andern con- 


ſens geſchehen. J— 
12, Frage. War es das fuͤrnehmſte Ampt 


der 
Diaconen in der Primitiven oder Erſten Rirchen / 


das Wort predigen? | 

Antw, NMein/ fondern Sorge vordie Armen / vor 
die Witwen und Welfen / tragen / und zu Tifche dienen / 
das iſt / bey ihren Stebe-Mahlzeiten/ Agape genant / 


aufwarten / welcher Bürde und Befchwerung die / ſo das 


Wort predigten/ überhaben feyn wolten/ als die beydes 
zu verrichten nicht. vermochten, Gleichwol lieſet man / 
Ad.6: 6,8 ,10. daß Stephanus geprediget habe: A: 
ber aus demfelben Orte and vielmehr / daß erinder 


Jaͤden Schulen difputiret, als daß er im Tempelame 


diget; und Hätte er gleich geprediget / fo würde doch dab 
nicht folgen / daß der Diaconen Ampt predigen feys dx. 
diefe That Stephani war extraordinari oder = 
lich / weil er eine extraordinari Maffe des Geifteshatr- 
alfo leſen wir auch/daß Philippus , ein ander von den flr- 


ben Diaconen, zuSamaria geprediget habe A $: — 


ſolches aber that er, als ein Evangelift / der fich zu 
zia auffhielt / Act. 21: 8. und nicht als ein Diaconus 
zu Jeruſalem. | 


Allsin die Diaconen.an x 


13, Stage, Gehet dan die Sorgefi die Armen, | 
allein * Antw, 


| 
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Antw, Die Sorge freywillige Gaben vor die Armen 
gu ſamlen / und ſelbige unter ihnen außzutheilen / gehet die 
ıconen an; aber die Sorge zur Freywilligkelt anzu⸗ 
mahnen / die Armen zu recommendiren , auff die Dia- 
conen $leif und Trew Auffficht zu Haben / gebühree 
dem Diener des —— wovon ſich auch die Apoſtel 
nicht außgeſchloſſen Haben, * 
214, Stage. Gaben die Apoftel in allen Gemei⸗ 
nen / ſo ſie g / Elteſten und Diaconen 
gefeut? | 
Antw. Sa; denn ſonſt würden fie ihre Gemeinen / 
wie —— — Hirten / oder wie Schiffe ohne Stewr⸗ 
leute gelaſſen haben / daß ſie von den Woͤlffen verſchlun⸗ 
F hend Wellen der Empörung/ Ketzereyen / mie 
Spaltungen uberrumpelt wären, Daher geſchichts / 
daß / nachdem Paulus in Creta das Evangelium geyre⸗ 
diget / und etliche Aufffeher alda geſetzt hatte / er dem Ti- 
to befielet / in einer jeglichen Stadt Auffſeher zu ſetzen. 
Und ſcheinet es der Warheit nicht ehnlich / daß Paulus, 
der zu Corinthoein Jahr / und ſechs Monden verblieben / 
Act i8: 11. die Gemeine mit Elteſten und Diaconen 
ſolte unverfehen gelaffen haben / bevorab da der Herr Pau- 
o im Geſicht bezeuget / daß er viel Volcks in der Stadt 
hatte / v.1o. Und wenn er an die Philipper ſchreibet / 
et er die Bifchöffe und Diener/dastft/ Aufffeher und 
)iaconen daſelbſt. 
- 715, Frage. Warumb gruͤſſet er such die Elte⸗ 
ften aldanidht 2 
Antw, Well am felbigen Orte ein Eltefter in der 
at einerley iſt mit einem Biſchoff oder Aufffehes; denn 
Riten die Elteſten von den Aufffehern unterfchteden ge⸗ 
weſen / ſo wuͤrde Paulus nicht unterlaffen Habe fte zu grüfe 
- fen» denn warumb folte er die Diener oder Diaconen 
86 und nicht die Elteſten / welche noch im hoͤhern 
ad ſeyn? | 
16. Srage, Warumb wurden die Hirten Bis 
ſchoͤffe oder Auffſeher / und Elteſten / genant 2 Nee 
Antwo. Umb ſie ihrer Be —— — 
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erinnern: denn das Wort Epilcopus oder Aufffeber / 
bedeutet die Sorge und Auffſicht / die Ihnen zu Haben ge⸗ 
buͤhret über der Menfchen Seelen / daß diefelben rent 
gefuͤhret unterwiefen / und mit IBort und Sarramenten 
ernehret werden. Elteſter bedeutet ein Alter Würdige 
keit / und Erfahrung / ſo in den Dienern des gelii 
feyn muß / dero guter Wandel / Weißheit / und Wiſſen⸗ 
ſchafft fol zu wege bringen / daß die Gemeine ihrem hohen 
— — / undihrer Lehre Gehorſam erwei⸗ 
en. et, , ©, 
17, Frage. Sind dan zuunde Leute nicht tuͤch⸗ 
eig. / zu Elteften oder Auffſehern gemacht zu wers. 
Antw. Nein, es ſey dan / daß ſie zanz Singulare 
und jonderbahre Gaben haben / wie Timotheus gehabt; 
oder daß es die cufferfte Moth erfordre /wankeine alteund 
fürtrefflihe Männer zu befommen ſehn. "Temeritas’ 
florentis tatis, prudentia feneftutis, je Leute 
find unfuͤrſichtig unruhig / eigenfinnig / | 
unbedachtfam / und unbefcheiden/ mehrentheils 7 in Ihren. 
Worten und Werden / welches diefen hohen Beruff in 
Widerfprechen und Verachtung gebracht Hat, Sie ha⸗ 
ben die Erfahrung / Weißhelt / Ernſthafftigkeit und 
Wiſſenſchafft nicht / welche bey alten Leuten iſt auch find. 
fie nicht Herren über Ihre Lüfte und Begierde: Und wie 
können die jentaen tüchttge Aufffeher über andere 


⸗ 
die ſich ſelbſt ni ht tegieren Finnen? Ein una ler | 
ſter / tft eine contradictio , oder ihr felbit widerfpre denn 
Rede / und ein Junger Auffſeher / tft ungereimbt, u 
se und grüne Haͤupter / ſinddie Urſach fo groffer er 
rung/ fo vieler Keperepen und Spaltungen Indr € - 
meine Chrifti gewefen, Dannenheto ift wenig "5° 
nung/ daß Friede Religion, und Warheit He 
werdein ſolcher Gemeine / da Zunge unftete Männer 
Aufffeher oder Elteften ſeyn / und dahigige oder grüne 
Koͤpffe dem grawen Saar fürgesogen werden, "Alte 
. Theologi find am allertüchtigften/ Gott /dem antiquo 

dierum, oder Alten / zu dienen, EN 
— 18, Frage, 


— re 





————— —— an De re rer 
— en : , . . 
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1% Frage. So aber Paulus hat Elteften und 
Ben Beleg in: F Gemeinen / die er ge⸗ 
flat warumb grüffet er dan dieſelben nicht / 
leich wie er denen zu su Philipp bilippis gethand 
Antw. Limb.der Kürge willen ncertäfee er ſolches 
mannigmahl / und achtet gnurg zu ſeyn / daß erdie Ges 
meine ingefampt gegruͤſſet / worin dieſelben / als dero 


F ee eichloffen. 
F er . ft der Grad eines Bifchoffe oder 


fl De nicht —* /als eines Elteſten? Ä 
— u. Be a dien die Elteften / uͤmb Ke⸗ 
ey / Spaltungen/ und Unruhe zu meyden / eines aus 
‚em eigenei 1 Collegio erwehlet / Auffſicht auff die ans 
dern zu haben; aber ſolches geſchach nur an etlichen Ors 
. ten / und zwetlichen Zeiten/ und war viel mehrein Kies 
3 Je -gebrauch/als eine Göttliche Anordnung/ faget Hie- 


Eh Mm 
age, Aber warumb grüffete Paulus / 
in TR / die 6 oe Oi 





v 













‚zus? 
. 2intw, in Diener; denn alſo wird auch die Obrig⸗ Aha, das 
-elt Rom. 13:v.4, 6. ein Diacon oder Diener genant, Diäcomas 
| au nennet ſich felbft einen Diener des Evangelti / bedeute. 
De 3. v.7. auch nennet er Ehriftum einen Diener der 
8 eſchneldung Rom.ıs:8. Aber diß Wort wird- ins 
ſonderheit zugeeignet demjenigen / der Sorge vor die Ars 
% men und Frembdlinge ttäget / alfo daß er / zu ders Erz 
— ulckung / Geld vonder Gemeine ſamlet / und außtheilet. 
| — waren die ſieben / derer —— wird Act. c. und 
— Ji v wie 
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wie Chriſtus zwoͤlff Apoſtel hatte / alſo war einer unter ih⸗ 
nen / nemlich Judas, ein Diacon,wei ler den Beuteltrug, 
22. Frage. Waren in der Kirchen nur allein 
phiße Elteſten / die da predigten ? J 
Antw. Nein / da waͤren auch Elteſten / fo 3* | 
ten / von welchen Paulus redet ne —* 17. 
Elteſten / die wol v ſollen | 
ren wertb gehalten / — —— | 
ten im {Dort und in der Lehre, Denn die Eiteften e 
fo da predigten/ hieltens vor gar zu ſchwere Bürde/ predis 
gen/ und daneben auch Auf tauff der Menſchen ges 
ben und Wandel haben; been demnach/ daß etll 
von den gemeinen $euten ihnen beyſtehen moͤchten / welche 
ſie ge — — Elteſten nenneten. 
23. Frage. Was iſt vor ein Unterſcheid Su 
(eben einen&iener/undDiaconod? 
Antw, Das Griechiſche Wort — wie = 
aber haben das Wort Dienereinem chen —— Net 
und das Wort Diacon einem Au die N, 
men. * 
24. Frage. Woraus ſiehet man / daß 
—— / und cin Biſchoff oder Aufffeber ei einerlep 2 


Antvo, Weil der Apoſtel Phil. r. die Aufffeherzu 
Philippus grüffer: in einer Stadt aber war nur eineinie 
ger Aufffeher / der gemeintglich alfo genantward, A 
auch Adt.zo. da er die Eltefken zufammen aefordert/ 
ermahnet er fie / acht zu haben auff die Heer 













welche ſie der H. Geiſt zu Biſchoͤffen — 
Und als er Titum in Creta ab uͤmb Eiteften 


fi en / zeiget er an/ daß ein Biſchoff unfträfflicy 7 
mü fie. | 





2 A — 83 nicht bißweilen zween Bi⸗ P 
ſe in einer Stadt gewefen? ? 
——— at liefet in Sozomeno ‚1.4. c. 14. daß / 
da die Bifchöffe oder AufffeherzuSirmiumverfamler ge 
weſen / haben fie an Felix , und die Kirchen-perfonenzu x 
Rom / gefchrieben / ——— —— | 


a 
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Briſchoff nebenſt Felix werden zu laffen: aber das Con- 
cilium Nicæa verbeut / daß zween Biſchoͤffe in einer 
Stadt ſeyn / Can. 8.. — 
26. Frage. Waruͤmb nennen jetʒt die reformir- 
ten Kir —* Diener nicht mit dem Nahmen / 
Biſchoͤffe / und Prieſter? 
Antw. Weil dieſe Aempter im Pabſtumb find miß⸗ 
braucht worden / daß eine zur Hochmuth und Tyranney / 
Per ae ee — 
27. Frage. Mag auch jemand das t eines 
Elteſten oder Biſchoffs bedienen ohne Beriff ? 
Antw. Sein; denn niemand nimpt ihm felbft diefe 
Ehre / er ſey dan von Sottdazuberuffen/wie Aaron, Es 
ward Ula mit einem ploͤtzlichen Tode geſtrafft / weil er die 
Bundes · lade leichtſinnig angeruͤhret / Sam. 6. Es kla⸗ 
get Gott uͤber die Propheten / welche lieffen / und doch nicht 
Zeſandt waren / Jer.23. Und wie ſollen ſie ps en / 
wo fie nicht gefandt feypn ? Rom 10. Der Auſ⸗ 
Ba Uli anhangen / 84 er feine and auß⸗ 
- Strecker /die Bunds· lade anzurübren / 2 Chron. 26. 
Chriſtus ſelbſt redet nicht von ihm felber / auch war feine 
Lehre nicht feine eigene Lehre / ſondern deß / derihn ge⸗ 
ſandt hatte/ Joh. 5. und 7. 
E x 28, Stage, Wie muß dan einer beruffen wer⸗ 
en? | 
| Antw, Erfilich/ Innerlich durch den Geiſt / derfein Det Ber 
HDert beweget / und ihm mit Gaben außrüftet / die zu ſol⸗ gufreye, 
chem hohen Beruff gehören, Zum andern / Eufferlich 
durch die Gemeine; welchem zweyfachen Beruff wir muͤſ⸗ 
ſen gehorſam ſeyn / und ihm nicht widerſtreben / noch da 
von lauffen / wie Jonas that. 
29. Frage. Wie koͤnnen wir den innerlichen 
des Geiſts / unterſcheiden von der liebko⸗ 
ſenden Zinbildung unfer Phantafey ? 
Antvw. Sind wir durch den Seift beruffen / fo haben 
wir feine andere End-urfache / als Gottes Ehre /undder 
Seelen Seligkeit: fo fuchen wir Chriſtum ümb feiner 
Wunderwercke / md nicht uͤmb feiner Brote willen x fo 
g wollen 
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wollen wir ung nicht verlaffen auff unſere eigene Keaffk 7 
Gelehrtheit / oder en mit 
dem Apoftel unſere * Gnugſam · und 

beſchuͤldigen mit Mofe und Eiaiz unſere eigene umbes 


ſchnittene und unveine Livpen / und verlaffen ung allein | 


auff die Güte umd and von Gottes / welcher ung 
will Weißheit geben / und in un 
reden ſollen. 


een — | 


30. Grage, Die mandyerlep Ort des Berufs | 


ift ınder Rirchen ? 


Antw. Zweyerlen /neinlich /ein extraordinari oder 


fonderbahrer Beruff / wie der Apoſtel / — 


Propheten; und ein Ordinari oder 
Elteſten ver Biſchoͤffe der Propheten oder Hirten ſo 
geprediget / und der Diaconen Beruff 
31. Frage. Kan dieſer zwepfad Beruff wel 
zugleich in einer Derfonfepn? 
ntw. (ya. denn Jeremias —* — 
dentliche oprietter und teriten; u eichwo 
extraordinari Prepheten. Dergeſtalt — 
therus ein ordentlich Ampt in der, Rmiſchen 5 
war aber daneben extraordinarie beruffen/ ——— 
lium er * ber zu predigen, 
22,8 ey wen iſt die Macht der ap 
un —* ee sr Elteſten Kr 
Antw. Die Wahl war vorzeiten bey den Lund 
Geiſtlichen / biß daß die Geiſtligkeit die Leyen davon auf⸗ 








ſchloſſen. Und der Pabſt ſchlos auch den —— aus / 
Confir- 


von welchem beydes er / und andere Biſt 

mation, durch den Ring / und Repfers-fterfen oder Bi⸗ 
ſchoffs-ſtab / zuempfangen pflegten; nicht in — 
ihres Geiſtlichen Ampts / ſondern ihrer zeitlichen Mtttel/ 
welche fie aus der Fürften Frengebigkeit genieſſen haͤt⸗ 
ten; die Drdinierung aber geſchicht allein dukch die Geiſt⸗ 
digkeit :der Btfchoff pflegte allein zuordiniren,aber man 
judiciretdavon / daß folches mehr dem Kiechen hen-gebrauch' 





nach / als aus Böttlicher Anordnung / geſchehen Denn 
die — ſtehet / allem — “ie | 


3 


Fraser. PERATTT 
u. — 


Kirchen · Raht zu / Tim. 4: 14. wie auch in unterſchlede⸗ 
nen Canonen und Concilien zu erfehen tft, * 
3 Frage · Mag wol einer heutiges Tages 

digen ohne Beruff / oder Ordinierung ? 
Antxvo. Mein; dennwan ein jeglicher/ berdafürgibe 
daß er den Beift habe zum Predigen zugelaffen würde / 
wuͤrde daß Predigen verachter / und die Ketzereyen und 
Secten vermehret werden, Es tft numehr die Kirche 
auffgerichtet und befaͤſtlget darumb muß eine Ordinies 
‚zung / und ein ordentlicher Beruff erwartet werden, 
Woarlich in der Kindheit des — — dan die 
Kirche auffgerichtet und befäftgetiwar 6 es / daß 

gemeine deute ich zur Zeit der Gerfolgung Hin und wieder 
———— wie Adt.8: 4. zu erſehen: 
alſo predigten auch die Männer von Eypren und Eprenen 
das Wort zu Antischta/ A&. 11:20. Alfogefchach es / 
das Apollo, eine privat· perſon / der allein von der Tauffe 
’ zebannie wufte/ und vollfomnere Unterweifung von 
Aquila und Prifcilla nöhtig hatte / dennoch gleichwol dag 
Wort Gottes predigte / Adt- 18: 25,26. Aber ſolche Ex⸗ 
empel waren extraordinari oder ungewoͤhnlich / nur zu 
ſolcher Zeit / da ſonſt keine Lehrer und Prediger zu finden 
waren / kein ordentlicher Beruf geſchahe / und noch gar 
feine ee — en * Aboſſel 
34 Frage. ecken ſich die Nahmen / el / 
Elteſter / und Biſchoff / gleich weir? 
Antwo. Dein; denn die Apoſtel werden Elteſten ge/ 









nant / ı Pet 3: ı. Elteſten ſind aber feine Apoſtel; die 
- Höhere Würde begrelfft in ſich die kleinere / aber nicht im 
Gegentheil: fo find die Apoſtel auch Blſchoͤffe oder Auff⸗ 
ſeher / wie dan des Jude Apoſtel · ampt fein Bißthumb ges 
* wird / Adt.ı: 20. aber alle Biſchoͤffe find keine Apo⸗ 
Er: 

35, Frage. Weil ein Zltefter muß süchtig zum 
Kehren ſeyn / folgerdan daraus daß keine Elte⸗ 
ften fepn — nur ſolche / die da predigen? 

Antw, Nein; dennein Elteſter / der regieret muß 


tuͤchtig ſeyn / feine Kinder und Haußgenoſſen zu — 
| es⸗ 


“ 


in:EUROPA. og 


Eiteften, 
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chen auch ſonſt tuͤchtig zu — iſt 
haben / und Raht zu geben im Conliſtorio, obet 
* dem Fe De —— 
36. Frage. ein Hirte / /einerley? 
Antw, Dein denn alle $ * ſind Lehrer / aber alle 
Lehrer find Feine Hirten. — that eines —— 
in der Schulen / da er Worte der Ermahnung redete / je⸗ 
doch war er kein Hirte, Die Propheten’ Chri 
Sohannes der Tauffer/waren Lehrer / aber keine Hirter 
37. Srage, (ebibrer (he au / Daßeie | 
riorität oder hoͤhere Macht der Eltefte ſey 
—— und A rd — 
tw. Ja / Ordnung halben/o — | | 
als / eu > auff einem Synodo zufammen fom en / 
uͤmb einige Sachen zu beſchlieſſen / d en 
&ores, und Redner oder Wort-führer ſeyn m dergleis 


chen wir wiſſen / daß unterden Apofteln: 
Petrus , bifweifen Jacobus, wie zu erſehen iſt Ada. x 
Und vielleicht war es auch eine folcheSuperiorität/bie : 
muel über die Propheten zu Najoth in Rama re | 
ı Sam. 19. v.20. Einefolche Ober-macht as 
und Elifa über die andern Propheten zu ihrer | — | 
Dber-macht des Hohenprieſters überdie geringern Prie= 
fter hatte eine Geiftliche Deutung und Fürbild in ſich fo 
weit fie ſahe auff Chriſtum den Yohenpriefter/ ſo wir bes 
Eennen/ den Erg-hirten und Bifchoff unfer Seelen. 
38. Frage, Iſts eine Ylewrung/ Elteften 4 aus 
dem gemeinen Mann in der Rirdyenbaben? 
Autw. Nein;denn folchewarenin der Jübifchen Kiez. 
Danje: 19: 1. Elteſtendes Volcks / ſo wol als Elteſten | 
——— waren; welches der Apoſtel meynet Cor.ı2. 
Denn nebenſt den Apoſteln / Propheten/ — J 
* redet er auch von Reglerern unter dein verbo | 
cto der Regierungen denn nach dem erin demfelbenCa> _ 

















nun in a em Verſicul von den mancherley Aemptern ins 
gemein 


39. Frage. Sind die Leyen odergemeinen Een, 


5 


pittel zuvor gedacht hatte der mancherley Gaben / redet er 
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te von. der — — außgeſchloſſen 
darumb daß ſie gemeine Ceute Ems of 
Antwo, Dein; denn wiewol fie fein Theil der Geiſt⸗ 
ligkeit ſeyn / ſind ſie doch ein Theil der Gemeine/ und Glie⸗ 
der des verborgenen Leibes Chriſtt / ja ſo woll als die Geiſt⸗ 
ligkeit. Und gereichet der Geiſtligkeit zum Vortheil / daß 
gemeine Regierer ſeyn; denn durch diß Mittel werden die 
Geiſtlichen vieler Muͤhe überhaben / und durch deſto gröfz 
‚fer Macht geft aͤrcket / ohne da fie auch defto weniger dem 
Haß und Wiederſtand unterworffen ſeyn / welchen die Roͤ⸗ 
mſche Geiſtligkeit ihr ſelber auff den Halß geladen / in dem 
ſie die Leyen von der —— außgeſchloſſen ha⸗ 
ben. Endlich / find viele Kirdien-perfonen / wiewol ſehr 
gelehrt / dennoch ſehr unbeſcheiden in ihren Wandel / und 
ungeuͤbt in Regierungs-fachen. 

—9* 40. Frage. ein Elteſter aus den Leyen / 

mit gutem Gewiffen de Ampt zu $Ende des 

gehe perlaffen/ angefeben es nicht trläuber iſt / 
| Bei Hand an Een Pflug zu legen, und zu rück zu 

ſehen? Luc. 9: 62. 

Antw. Golte man nicht andere dergleichen Elteſten 
erwehlen können / möchteer die Regierung der Gemeine / 
mit gutem Sewiffen/nichtrefigniren. 2, Ermag dies 

ſelbe nicht verlaffen aus Uberdruß / oder nach eigenem Gut⸗ 

duͤncken fündern mit Ordnung und confens mag ers 
thun / da andere verhanden/ die feine Stelle bekleiden koͤn⸗ 
nen. 3. Dürchden Pflug beym Luco , wird nicht ver: 
fanden der Pflng der Regterung/fondern des Predigens/ 
welches niemand, fo dazu beruffen/ verlaffen mag / anges 
ſehen / daffelbe zu Erbawung des Reichs Chriſti fo Hoch 
nohtwendig ift. | 

41, Stage. Iſt das Ampt eines Elteſten aus den 
Keyen/ Unrechtmaͤſſig / darumb daß er nicht bes 

ruffen if zu Dredigen und zu Tauffen 2 
tw. Nein; denn das Predigen und Sacramente 
bedienen/ gehörer nicht zur Regierung / fondern den Elte⸗ 
ſten / foda predigen ; auch ift die Reglerung niche noht⸗ 
wendig mitdemspredigen und Täuffen verbunden/fi — 
| an 


—— 
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kan davon abgeſondert werden. Ja es ſchi wol / d 
geſo J — rn 





aß 
fie von einander geſchleden würden / aus den ſo 
vorhin angezelget. Die Lehrer werden mehr Zeit haben 
zu ſtudieren / und ihres Ampts beffer abzuwarten / wan ſie 
von der Regierungs muͤhe befreyet ſeyn; und Gott / der 
mancherley Menſchen mancherley Gaben / und nicht allen 
einerley / gibt / hat etliche tuͤchtiger zum — ——— 
dere tuͤchtiger zum Regteren / gemacht. Auch fchickerfichs 
wol / daß etliche vom gemeinen Mann eine Stelle im 
Confiftorio haben / damit alda nichts Einſeitige beſchloſ⸗ 
fen werde / oder das dem gemeinen Mann nachtheiligfey, ' 
denn —— werden ſte aller Muthmaſſung der Tyran⸗ 
ney ent gehen. 

* Frage. Von was Elteſten redet Ambrofius 
in feiner Außlegung des 5, Capitels derı, Epiftel 
an Timotheum ? — EN War er Drag 

Antw, Beydesvon Elteffen an Jahren und von 
Eiteften im Ampte ; dennnach dem erbewiefen / daß die 
alten Jahre unter allen Voͤlckern ehrlich fenn 7 ſchleuſt 
daraus) daß beydes die Synagoge und die Gemeine Ehrtz 
ſti / Eiteften gehabt / ohne dero Rath und Gutdineken in 
der Gemeine nichts gethan worden; welches Ampt zu 
feiner Zeit (wie er alda klaget) gänzlich in Abgang kom⸗ 
men war / durch der Lehrer Stoltz und much /damie 
fie allein was Groſſes zu ſeyn ſcheinen ten . 

43. Stage. Bönnen die Regierenden Elteſten 
erwiefen und dargerhan werden aus ı Tim. 5. 
vs. 17? SAU 
R er A —— —* * / — Elte⸗ 

en / fo woll fuͤrſtehen / er Ehren werth 
ebalten werden / Fonderlich Pie 04 arbeiten im 
ort und in der Lehre, In weichen Worten fein 
Gegenſatz gemacht wird zwiſchen den Elteften 7 ſo da leh⸗ 
ten/als ob die/ foda lehren und predigen/ doppelter Ehren 
wuͤr dig wären / fonderlich die jenigen / oda arbeiten im 
Lehren undpredigen; denn es iſt kein Lehren noch Predigen - 
ohne Mühe und Arbeit, und wo keine Arbeit iſt dafan 
Leine doppelte Ehre verdiener werden; fondern der Gegena 


ſatz 


t 
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haben auch weder Bißthuͤme noch Biſchoͤffe feyn koͤn⸗ 
nen 


4. Frage. GHaben alle Chriſtliche Voͤlcker / nach 

ihrer Bekehrung zum Chriſtenthumb / Biſchoͤffe 
angenommen? | \ 

Antw, Nein; denn die Schotten haben Feine Bi⸗ Biſchoͤffe. 
ſchoͤffe zugelaſſen vor 290, Jahren nach) ihrer Bekehrung / 

wo wir Johanni Major lib.2. Hiſt. de geſt. Scot.c.2. 

Hläuben mögen. Und die Leute in Cantabria, ein Volck 

in Biſcayen in ri laſſen noch anjetzo Feine Bi⸗ 

iu; Die olches In der Hiſpaniſchen Hiſtorien re- 

riret wird. | 


‚46. Frage. War die Macht des Biebiets und 
Gerꝛſchafft beym Bifchoff oder Elteften? 

Antw, Es wird dafuͤr gehalten / daß fie bey beyden 
sufammen geweſen; denn zur Zeit Cornelii wurden die ge⸗ 
fallenen Ehriften in die Gemeine zu Rom nicht zugelaffen/ 
ehe und bevor fie ihre Sünde für dem Kicchen-rath bes 
fandten / Cyprian. Epikt. 6. & * und ward * | 


* J 
— 
k 
© 
* 
* 


14 "Göttes-dienfte — | 1 
tool auch des Volcks confens dazu erfodert / wie zu erfes 
m demſelben Cypriano Epift.55. undı2. andas 
dit, ar 
47. Stage. Waren Timotheus und Titus Bis 
ſchoͤffe oder nicht? J 
Antw. Sie waren / wie es ſcheinet / Evangeliſten / 
welche nicht an einem beſondern Orte refidiren muſten / 
wie die Bifchörte oder Elteften / fondern den Apoſteln 
dienen /und dero Befehl volbringen / mit Derfündigung ° 
des Evangelit von einem Ort zumandern: denn Paulus 
ließ Timotheum ‚nebenftSilas, zu Berrhoen AG. 17: 
14. darnach fodert ihn Paulus oem Athen/ v.ı5. von 
dannen fandte er ihn nach Theſſalonich ı Thefl. 3: 2, 
von dannen 309 er wider nad) Athen / und ward von Pau⸗ 
[5 in Macedonien gefandt / undreifet vondarnach Eos 
rintho / Act. ı8:5. nad) diefem ging ee na) Ephefo „ 
und ward von dannen nach) Macedonien von Paulo — 
ſandt / Act. 19: 22. welchen Timotheus weiter begleis 
tetin Aſiam, und hernach gen Milete , alwo Paulus | 








. Eiteften von Epheſo zu fich gefodert / und ihnen die Heerde 
m feines 


Ehrifti zu weiden anbefohlen; Timorheu | 
ges nennend / dem fonft der Befehl folte fepn gegeben voges 
den / wan er alda ein confirmierter Biſchoff wäre > 
ſen / welcher Nahme ihm aber nirgends in der Schriffe 
wird zugeleget, Gleichergeſtalt reyfeteauch Tirus mie 
Deut durch Anttochta nad) Jeruſalem / Gal. 2: 1. durch 
iliciam ginger nad) Creta, alwo er eine weile gelaffen/ 
und von Paulo nach Nicopolis abgefertiget ward, Tir, 
2: 12. man erwartete ihn zu Troas, 2 Cor.2: 13. er 
beacanete Paulo in Macedonia / 2Cor.7:6. und brache 
te fothanen Sendbrieff von Paulo den | j1 
2 Cor.13. Poftfcript. ex war —— zu Rom / und 
zog von dannen nach Dalmatia/2 Tim.4:10. Woraus 
—— / daß er kein ordentlicher Biſchoff zu @rera 


en. 
— Frage. Waren auch etliche Elteſten aus 
dem gemeinen Mann zu —— — 
Anñtw. Ja; denn lib. 3. cont. Creſcentium Gram- 
Ma⸗ 





| EUROPA, Bi 
 inaticum , redet er von Bifchöffen/ Elteften / oder Pre⸗ 
biaer-Eiteften/ Diaconen , und Senioren , oder Lehen⸗ 
Eiteffen: und cap. 56. ibid. redet er von Peregrino 
Presbytero, & Senioribus , und verftehet durch den 
einenjemand ausden Prediger-Eiteften/ durch die andern 
die Regierenden Elteſten: und in feinem 137. Brieffe 
redet er von der Geiſtligkeit / den Elteſten / und den gan⸗ 
hen Bold ; und an vielen Orten feiner Wercke redet er 
von dieſen Elteſten / alsfolchen / welche vonder Geiſtlig⸗ 
fett / und der andern Leyen⸗Elteſten unterfchieden was 
ren / und Verwaltung über die Kirchen· ſachen Hätten, Wor 
aus klahr und offenbahr iſt / daß es keine Newerung ſey / 
Regierende Elteſten Haben, 
409. Frage. Was vor Elteſten waren die jeni⸗ 
gen / derer gedacht wird Tic. 1.v. 5? / 
> ZUntw, Gelbige waren Bifchöffe oder Prediger 
elteiten; denn welche Adt.20.v.17. Elteften genens 
et werden / diewerden v. 28. Bifchöffe oder Aufffeher 
jenant 2 alfo auch welche Tit. ı: 5. Elteften heiſſen / die 
‚werden v.7. Bifchöffeoder Aufffeher genennet, Hatte 
demnach jedwede Stadt / und Dorff / Ihre Elteften/ daß 
iſt / ihre Bifchöffe oder Auffſeher / wie auch folches von 
. Sozomenolib.7. bezeuget wird: und warendiefelben/ale 
Tem Anfehen nach/ nur Aufffeher über eine Parochie oder 
Pfarr / und nicht über ein gantzes Bifthumb.: : 
250, Frage, Gehörete die — ang 
und ordinirung allein den Biſchoff / oder der 
meine zu? | 
+ Zintw, Der Gemeine; denn Chriſtus foricht / Dic 
 Ecclefize , füge es der Gemeine: und allen Apoſteln ins 
geſampt / fo damahls die Be Dee repræſentire⸗ 
ten / gibt er die Schluͤſſel oder Macht zu binden und loͤſen / 
26, und diß iſt eine Juriſdiction oder —— Ebe⸗ 
nermaſſen gehoͤrtt die Ordinirung der Gemeine / oder, 
dem Kirchen · Rath zu / wie wir zuwor aus Tim. 4: 4; 
gezeiget * fi Kirche — 
71. Frage. s einer Kirchen · perſon wol er⸗ 
BR Ki Läuber/ 










folgern bleiben; diß waren gemeine / jedoch immerwäße 


nö . Gottes -dienfte 
läuber / eine Herrſchafft oder herrſchende Auto- 
rität über anderezu —— 5* 
Antw, Nein; benn Chriſtus will nicht / daß jemand 
von feinen Apoſteln nach Hoheit oder — er an⸗ 
dere trachten fol / fondern wi / daß diſelben Diener wer⸗ 
den ſollen / Matth.20: 25. Marc. 10:42. Luc.22:25,. 
Denn Chriſti * iſt Geiſtlich / und nicht von dies 
fer Welt / wie die Koͤnigtelche Irrdiſcher Fuͤrſten ſeyn⸗ 
fo iſt auch fein Fuͤrhaben nicht geweſen / eine Sradtjche 
Herꝛſchafft von tauſend Jahren auffzurichten/ wie de 
Millenarii 33 und die Apoſtel ſelbſt hatten ih⸗ 


der auffzurichten. Auch verbeut Chriftus niche nur Tre 
ranney / oder den Mißbrauch der —— Er = 


e haben; 
t der Juri 


52. Frage. Welches Theil — | 





et Gaben / die andern nicht gemeine / und nur auff eine 
tlang. | u 
3, Sraae, Iſt die Macht der Schlüffel/ und 
die Xpoftolifebe —— / einerlep ? fiel | 
Antw. Mein; denn die Macht der Schluͤſſel if die 


Kischen-difciplin ſo allezeit in der Kirchen bleiben mu⸗ | 


fe; 
BE 
| 
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= ſte; aber die Apoſtoliſche autoritaͤt / welche in ihrem Un⸗ 
mwittelbahren Beruff von Chriſto / in der Allgemeinheit 
I ihrer Sendung / in der unfehlbarkelt thres Ureheils/ in 
der Mitthetlung des H. Geiſtes durch die Aufflegung 
ihrer Hände /u beleben privilegien „befthet/ Mus 
ſte nic laͤnger waͤhren / als 
Frage. Hatten Timotheus und Titus nicht 
in er Maar Ser Slöffel/ und diefelbe Apos 
| ifäde Autorität / fo Paulushatte? 
— un Sie hatten defelbe Macht der Schläffel / 
er: en Sprknment reichen / und flraffen: 
2 ** db Elefe Apofkolifche autorität / das iſt / einen 
UUunmittelbahren Beruff vom Himmel/ eine unfehlbare 
Wal Ki im Urtheilen/ noch Macht dem H. Geiſt mitzu> 
theilen / vote die Apoftel Hatten/ auch war ihre Lehre ſonſt 
| 4 nic Kunfehlbahr. / denn nur fo viel fie mic ber Apoftel Leh⸗ 
Wi e. age, War a ie Kirche n Apo⸗ 
— nicht Waiſe gelaſſen / da ſie dieſer exira⸗ 
ordinari Apoſtoliſchen Gaben beraubet war? 
Antw. Nein; denn ob fie gleich der perſoͤnlichen Ges 
genwart der Apoſtel beraubet war/ iſt fie doch nicht be⸗ 
raubet des Unfehlbahren Urtheils deroſelben / welches in 
dero Schrifften bey ihr geblieben / und dag abweſen dee 
Aboſtel erſtattet / biß ander Melt Ende, 
“56. Stage. Konte wol einer zur felbigen Zeit 
{ beydes ein Apoſtel/ und ein Biſchoff oder Elteſter / 
zugleich ſeyn? 
new, Ja im Nothfall: denn Jacobus war ein 
Apoſtel/ und auch zugleich ein Biſchoff oder Auffſeher zu 
 Serufalem / weil di? Kirche daſelbſt Die Mutter war / zu 
welcher die Syüden aus allen nationen famen / uͤmb fich 
unterweiſen und Ichren zu laſſen; dannenhero ſichs gezie⸗ 
maen wolte / daß niemand alda rehdirete, der weniger denn 
- ein Apoftel wäre / imb defto mehrer autorität und Gnugs 
thunung willen, 
57. Stage, Ban das Bifhoffssampt aus den 
hi Canonibus der Apoftel / =: * —— ʒu 
| Y 
! 












* 
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Antiochien gehalten / erwieſen werden? 

Antw. An den Canonibus wird ſehr gesweiffelt / 
ob es Apoſtoliſche feyn / oder nicht, wiewolich es daflie 
Halte / daß darin nicht der Biſchoff des Bißthumbs / ſon⸗ 
dern der Pfarr / verſtanden werde ; denn ihm iſt keine fu- 

iorität gegeben / ohn allein der Ordnung und des Ans 
—— theils wegen der Fuͤrtreffligkelt des Orts / oder 
der Stadt / da er wohnete / theils auch umb feiner: 
Wuͤrdigkeit und Gelehrtheit willen/ als ohne defien Rath 
und Gutdünden keine wichtige Sachen von den an» 
dern Bifchöffen oder Elteften möchten zu werde gerich- 
Let werden: auch) gebühreteifm nichts zuthun ohne jene 
a char Sabre 

etgen / weilfolcheseine hochwichtige e iſt; 

wird er alda nur allein genennet / daruͤmb daß / Dale Das 


Haͤupt iſt / die audern mit darunter verflanden wer⸗ 


den. 
58. War Arriusein Ketzer / weilerlehrete / dag 


Eein Unterſcheid zwifchen einem Bifchoff oder 
Aufffeber / undeinem Elteſten ſey? | 
ntw, Mein; wiewol Epiphanius, und 





ugu? 
ftinus aus ihm / denfelben uͤmb ſolcher Meynung — 


unter die Ketzer ſetzen; denn die Schrifft machet zwoifi 
ihnen keinen Unterſcheld. Die Gemeine zu —— 


* 
« 
— 


mar die erſte / fo einen Unterſcheid dazwiſchen machte 7 | 


wie Epiphanius zu bezeugen fcheinet /waner Haeref, 68. 
fager / daß die Gemeine zu Alexandria nicht zween Bio 
schöffe oder Auffſehet zulaffe, Wiewol aber Arrius hier⸗ 


in kein Ketzer war / Hatte erdoch einen Mißverftand/ in | 


dem er meynete / daß durch aus Fein Unterfcheid ä 
den Birchöffen und Eiteften ſey; denn der es 


den andern/ in Saben/ in Ehre /in Drdnungs ob gleich 


nicht etwa in Jurifdietion, Autorität/ und Hirten» 
In | j 


A 
lichen Obrigkeit regieret werden? ; 
Antw. Nein ‚denn weildie Kirche Chriſti ein Seiff⸗ 


HHREH / und nicht von dleſer Weir ift/ vu a 





te. 
59. Frage, Muß die Birche von der Bürgere 


| 
| 
| 
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werden von ihren eigen Geiſtlichen Amptleuten / gleich 
5 Bepfe aA von AWeltlichen * wird 24 — 
er baben was d ersift/ u ott 
was Gottes iſt. Und uͤmb dieſer Urſach willen haben DieKmped 
bie Rische/ und die Policey , ihre unterjchtedene Gefepe/Yyrigeane 
und Straffen. So haͤtten auch die Apoftel feine Eites find unters 
ſtten / und andere Amptleute / in der Kirchen erwehlet / ſchieden 
wenn die Bürgerliche Obrigkeit diefelbe regteren follen syn 1er 
und waͤre die Gemeine zu ſalem einerley geweſen mit zer Kite 
der Policey oder Buͤrgerſchafft daſelbſt / oder die Gemel⸗ den. 
ne zu Creta einerley mitdem Koͤnigreich Creta, ‚fo haͤtten 
die Apoſtel ſich in die Weltliche Regierung eingedrungen / 
waͤren der rebellion ſchuͤldig geweſen / und hätten ſich 
als Feinde des Keyſers verhalten / in dem fie Elteſten / und 
andere Kirchendiener / an ſolchen und andern Orten vers: 
orduet. Dabeneben find IBeiber/ und Kinder/ auch biß⸗ 
wellen Obrigteiten und Fuͤrſten: aberjene / muͤſſen nicht 
eeden in der Gemeine / i Cor. 14: 34. dieſe / find nicht 
süchtig au Skfcpöffen oder Aufffehern gemacht zu werden/ 


1 11m. 2:2. 

60. — Leben die Kirchen · Regierer in ei⸗ 

nem von Gott eingeſetzten Stande? 
Antw, Sa; denn Ehriſtus hat eingeſetzt Apoſtel / Kirchen⸗ 
Propheten / Evangeliſten / Lehrer / und andere Gehuͤlffen Regieret. 

der Reglerung / 1 Cor. 12: 28. Paulus ließ Titum zu 
 Kreta/ umb Eiteften injeder Stad zu ſetzen / Tic.1:5. 
die Apoſtel fenten Elteften in allen Gemeinen / At. 14: 
E23. welche Amptleute in der Gemeine wären / 
ehe daneinige Chriſt liche Policey / oder Chriſtliche Obrig⸗ 
keit da war. Und wie Chriſtus feiner Kirchen Regierer 
verordnet / alſo Hat er auch denſelben gegeben die 
Schluͤſſel des Himmelreichs / oderdie Macht zu binden 7 
und löfen / Matth. 16: 19. und c. 18. v. 17, 18. und 
Suͤnde zu vergeben und behalten/ Joh.20:23. Yon 
dieſen wird gefaat / daß fie die Regierung über ung haben / 
 ‚Heb. 13: 17,24. Solche Macht zu regieren / ward von 
Paulo gebraucht wiber Hymenzum. und. Alcxan- 
| 








J 


Zeit geübet / von den Prieftern / an Uhia, 2Chron. 26: 


Kirchen⸗ 
Regiment 
verender⸗ 
lich. 


go Gottes - dienſte f 4 


drum, ı Tim. 1: 20. und den Eiteften zu Corint ho 


J 


anbefohlen / ı Cor.5: 3,12,13. ward auch noch vor hret 


1718,21. vom Prieſter Pinehas , Num. 25 Yon 


käuffer ausdem Tempel Luc. ı 9:48. 


E hrifto ſelber / in Vertreibung der-Käuffer und Der 


61. Frage, Haben wir einig Erem der Ap- 
. llation , oder $ \ ii l +, 
* amlung für einen hoͤhern Richter 2 Be 














8 von einer 


ntw. ya; denn es geſchach eine Ay 
etliche ia Geremonten betreffend / von 


ne zu Antiochta an die Derfamlung der Apoftel und Ele 


teſten zu Jeruſalem / Ad, 15: I,2,6. 
—* Frage. Wer muß von den 
en, — 
Antw. Die Diener des Evangelit/ 1 ( 
denn felbige folgen nach den Prieſtern und Levitenin 
ten Teftament/ diefe aber waren von Gott verordne 
Richter in folchen Fällen / Deut. 17: 8, a 
63. (Frage, za die Rirchen- ch 
Elteſten oder Bifchöffe ; Diaconen „ Dodtoren 
und Lehrer verenderlich? a 
Antw, Nicht in ihrer ſubſtantz / ober Wefentlis 
hen Stüden / fondern in den adjundtis oder Umb⸗ 
ſtaͤnden iſt ſie Verenderlich als / Inder Welle Zeit / 


7 
#4 d 

Bub 
PR 


2, 





/ umd andern Umbitänden des Wilführg oder 


Ermwehlung. Darumbmuß die Regterung durch Elteften 
und Diaconen , nicht verendert werden ; aberdaßdiefe 





e 


eben vom gangen Volck erwehlet werden / und daf der - 
Diaconen precise ſieben an der Zahl in jedbweder Pfars 


re ſeyn / iſt unnoͤtig / ob gleich im Anfang / als Acts⸗ 5. 
* wi erwehler wurden / und folcheg vonder gantzen 
emeine. a 


64. Stage, Was ift vor Unterſcheid zwiſchen 


dem limitato Epifcopato, und Presbyterio , oder | 
swifchen dem Ampt der fo derbahren Bifhöffe 7 / 
undder SElteftenz  _ fonder 5: 


- 
+ 


t 


ve 


* 
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Presbyte- 


ampt vor ſich alleine / iſt mehr dem Irrthumb und Der: rio, 


ſes iſt im Gegentheil mehr dem Hochmuth und Tyran⸗ 
ney unterworffen / dan jenes. Wor aus wir ſehen / daß keine 






ampt genommen 
65, Frage. Mag die Buͤrgerliche Obrigkeit 
auch die Rirchen- Regierung verenderen 7 
Antw. Sie magdie eufferliche Geſtalt verofelben ver: Umpe der 
endern / ſo viel die Umbftände der Zeit/ des Orts / umd der Dbrigeeit. 
Perſonen betrifft 5 aber ihre fubltang und IBefen Ean fie 
nicht verendern : auch Fan fic durch ihre Geſetze die Un⸗ 
terdruͤckung ſolches Regiments bezwingen / und die Zer⸗ 
inet En eine —— * 
6. Frage. ag wol dieſelbe Perſon zugleich 
eine Obrigkeit und ein Diener —— lei 
Prediger ſeyn? 
Antwo. Ob zwar ſolches bey den Heyden erlaͤubet 
war / wie wir ſehen an Anio, der beydes Koͤnig und Prie⸗ 
fer war/ Rex hominum Phœbique facerdos ; und 
an den Römifchen Kepfern / welche auch Hoheprleſter 
waren; und wiewol — beydes — 
&Ev tiee 


g22 Bottes - dienfte 

leſter / auch Abraham unterden —— augleich Fuͤrſt 
ur — — ein —* en — —— 
cabæer, Fuͤrſten u leſter; war nicht or= 
dinari oder Po denn Abraham, Melchife- 
dech, Eli, find gürbilder Chriſti gewefen; die Maeca- 
bxer haben beyde Regierungen felbft ufurpando anges 
nommen; fonft aber waren diefe Aempter bey den Juͤden 
—— — = —— —* 
der die Geſetze / ſo das Prieſterthum —— 
ſelbſt ſolches verwaltet; ——— vid, noch 
Salomon ; fondern im gegenteil find Saul nd Ua 
ſehr Hart geftrafft/weil fie fich mit dem Prieſter ampt be⸗ 
muͤhet; Saul verlor fein Königreich / weil er geopffert 
hatte/ und Ufia ward mit Ausfag geſchlagen. den. 
Ehriften aber find dieſe Aempter noch mehrunterfchtedens 


denn Ehrifti Reich tft nicht von diefer Weltzund das pres 


dig ampt iſt an ſich ſchwer genug / ohne einigen andern. 
Zuſatz; Wer iſt hiezu tuͤchtig? ſpricht dee Apoſtel. 
Dabeneben iſts ein befonder privilegium Ehrifti / einig 
und allein beydes König und Priefter feiner Gemeine zu 


feyn. Jedoch mag eine Obrigkeit ſich fo weit mitfolchem 


Ampt bemühen / daß fiedas jentge/ was verdorbenift / 
beydesin Schr und geben/reformiren mag: davon Haben 
wir ErempelanJofaphat, Hiskia ,und Jofia , wie auch. 


an Salomon , welcher den Priefter Abjathar feines 


Ampts entfeget hat, MR © 
67. Stage, War das Elteſten ampt unter den 
Jůden gebraͤuchlich? 


u 


ntvo, Ja; denn auffer dem Bürgerlichen —— 3 


welches nach Moſis Anordnung aus yo, Maͤnn 
ſtund / die inden Stad-Thoren ihren Sig. Hatten/war noch 
ein Geiſtlich oder Kirchen“ Gericht / fo in den Synagom 
gen gehalten ward / daman von heiligen undreinen 
chen urtheilete / einen Unterfcheid zwifchen Heiligen und 
unheiligen / reinen und unteinen Dingen machte / und 
Gottes Ordinantien oder Anordnungen erflähretes; und. 
weil die Schrifft gelehrten darunter waren / entfcheldeten 
fs Sachen ihres Bürgerlichen Geſetzes / Levi. 2 * 

ef 


| 
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ı  Diefes Gericht befkund aus Prieftern und Leviten / wie 
auch aus den fuͤrnehmſten Dätern in Iſtael / die wir etz 
wa nennen mögen Seyen-oder Reglerende⸗Elteſten / wie 
wir fehenfünnen 2 Chron. 19: 8. da Jofaphat reformi- 
„ tete, nicht allein die Bürger- oder Weltliche-Berichte / 
;„  Yanhedrim genant/ Injediweder Stadt / wovon dag fürs 
;  nehniftezu Jeruſalem wars fondern auch die Presbyte- 
Aoder Seiffliche- Rirchen-Gerichte / wie alda zu fehen 
ſtt / in dem er über diefe Amafiamden Priefter zum Ober; 
F ſten ſetzte aber Sabadiam zum Regenten oder Fuͤrſten im 
Haufe Juda über die Bürgerlichen Gerichte / welchedas 
felbft v. 11. des Röniges Sachen genennet werden. 
weil der Koͤnig das Häupe der Weltlichen Gerichte / gleich 
wile der Hoheprieſter der Setftlichen/ war: Hernach aber 
wurden / durch Verderbung der Zeiten / dieſe Gerichte mie 


| 
\ 
| 


einander vermenget/und richteten die Geiftlichen nicht als 
lein dejure , wie fie vor alters pflegen / fondern auch de 
‚ facto; ja uͤber Leben und Todt/ wie zur Zeitder Macca- 
; ber. Aber unterden Römern ward Ihnen folche Mache 
‚ ‚genommen: denn dadurfften fie weder Chriſtum / noch 
; Paulumeödten: Stephanum betreffend / ward derfelhe 
 gejteiniget/ nicht durch ein Urtheil des Weltlichen Ge⸗ 
; richts / ſondern in einem Aufruhr des Dolce, | 
68. Sage. Die werden diefe zwep Berichte im 
N Alten Teftamente ggenant ? 
new, Das Bürgerliche Gerichte wird genant Sy- 
‚; nedrion ‚der Rabt; das Kirchen⸗· Gerichte wird genant 
. bieSynagoge, Matth. 10: 17. Das Haͤupt derSynago- 
, „gen, warder Hoheprieſter / des Rahts aber/ der Richter / 
ut. 17:12. Jeremias ward verdampt von der Syna- 
ı  gogen, Jer.26:8. aber abfolvierer und Ipfaefprochen 
von ER oder von den Weltlichen Richtern im Thore / 
"y,Io. 
69. Frage, Warumb, werden die Rirchendiener 
, im Yiewen Teftsmente Elteſten / und Biſchoͤffe/ 
nicht aber Prieſter genenner ? 
J tw. Damit ihnen zu Gemuͤhte gefuͤhret werde ih⸗ 
‚8 Wuͤrdigkeit und Ampt / welches beftehekin —— u 
igteit ** 


524 Gottes · dienſte 
iener Auff ſicht auf ihre Heerde / nicht in Opffern / welches bag eis 
vi Evan gentliche werf — 5 war / aber aufhoͤrete da Chri⸗ 
C ſtus unſer Verſuͤhn · opffer geopffert ward, Rebenſt de wol⸗ 
men un Fe Chriſtus diß privilegium vor ſich behalten / weil er dee 
Schoͤffe einige Priecfter des Newen Teſtaments war/nicht nach der 
genane. Ordnung Aarons / die ein Ende nam als —— 
ſondern nach der Ordnung Melchiſedech, welche 
ihm für und fuͤr / ohne Nachfolger/bleiben muſte 
find die Diener des Newen Teſtaments nicht anderer ges 
ſtalt Prleſter / als wie fie Könige feyn:fondern ſolche Rh⸗ 
men ſind allen Chriſten gemein / als welche durch Chri⸗ 
ſtum vor Gott dem Vater Koͤnige und Prieſter worden. 
70. Frage. Wie muͤſſen die Diener des Evans 
gelii erwehlet werden ⸗ | 
Diefe Antw, Cie muͤſſen exawiniret werden/ ob ſie tũch⸗ 
möffen tig zu lehren ſeyn / mb ob fie einen guten Nahmen bey de⸗ 
nien / fo drauffen find / haben, Darumb muſte Timo- 
theus nicht balde jemand die Hände aufflegen/ı Tim.g, 
v.23.0nd 3:7. Zum andern / muß —— oder 
Hitte / erwehlet werden von allen Biſchoͤffen / der Hirten/ 
der Provinz / oder zum wenigſten von dreyen / wie im 
Conciliozu Nicea, Can 4. vor Gut erkant worden, 
Zum dritten / muß die Erwehlung des Dieners dm Do 
ste fund gethan werden wie man fehen kan im 6. Canone 
Concilii Chalcedonenfis. Zum vierten/muß das Boldt 
feinen confens dazu geben / A&.6: 5. Darumb der Altz 
vater Auguftinus Epift/ 110. feinen Nachfolger im 
Ampt Eradium dem Dolce prefentiret, uͤmb ihren 
confensund Bemtlligung davon zu haben, Zum fünff= 
ten/muß die Aufflegung der Hände geſchehen / welches ei⸗ 
ne Gewohnheit iit/ fo gebräuchlich geweſen nicht allein in 
der Chriſtlichen Kirchen / ı Tim. 4: 14. und 5: 18. fon= 
dern auch unter den Juͤden Num.27: 18. Deut, 34:9. 
Zum ſechſten / geben in der Reformirten Kirchen die ans 
dern Diener des Worts die Dand der Brüderfchafft dem 
der erwehlet tft; wie jJacobus, Petrus, und Johannes 
Paulodie Hand gegeben/ Gal. 2:9. Zum flebenden/ un⸗ 
terfihretber der new-erwehlete Diener die — | 
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oder Glaubens bekentnuͤß / und die Kirchen· diſciplin, 
welcher Gebrauch in der Kirchen in Africa uͤblich war, 
27.Frage. Muͤſſen die Roͤmiſchen Prieſter / wenn 
fie zu unſer Kirchen bekehret ſeyn / abermahl von 
newen ordiniret werden? 
Antw. Es lſt keine Nohtwendigkeit einer newen Or- 
—* —— verhanden; denn ob gleich ihre commiſſion 
Inder Römifchen Kirchen war / Chriſti Leib und Blut in 
Spree Meſſe zu opffern / waren fie do: ordiniret, dag 
= Dort Gottes zu predigen/ und die Sacramenteguadmi- 
. niftriren. Welche Ordinirung Eeincsweges iſt zu nich⸗ 
te worden / wan fiedie Irrthuͤme ihrer Schre fahren laſſen / 
und Gottes Wort rein und lauter predigen. So war auch 
ihre Ordinirung nicht Urſpruͤngllch vom Pabſt / oder deſſen 
ſubordinirten Bliſchoff / ſondern von Chriſto. Zudem 
muß thr Eyd / der in ihrer Ordinirung gethan wird / die 
Römische Lehre zu verthaͤtigen / ſie nicht verhindern das 
Wort rein und lauter zu predigen; denn ein ungebührli= 
cher Eyd muß nicht gehalten werden: darumb Lutherus, 
und andere / ſo die Roͤmiſchen Irrthuͤme verlieſen / keine 
newe ge empfingen, 
7% 
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tage. Hat das Presbyterium oder Elte⸗ 
h t / die Macht Zu excommuniciren oder 
von der e außzuſchlieſſen? 
Antw, Ja / und nicht der Biſchoff allein, denn Dit E% 
Paulus nicht vor ſich alein dea Blutſchaͤnder zu Corintho pad gu 
excommuniciret, ohne die Elxeſten oder ganße verſam⸗ excom- 
lete Gemeine / ı Cor. 5:4. denn die excommunication munici- 
. muß warlich der gangın Derfamiung oder Gemeine kund ẽe 
gethan werden / damit ſie die excommunicirte Perſon 
meiden möge. F 
73. Frage. Worauff iſt ſolche Macht fundiret 
"amd gegruͤndet? 
> Ant, Auff Gottes ſelbſt eigenen practic, welcher 
Adam aus dem Paradeys / und Cain aus feiner Gegen⸗ 
wart / gebannet. 2, Auff fein Befehl / welches die Line 
reinen vom Tempel Age chloſſen / biß ſie gereinigt wor⸗ 
den / und von eſſen des Oſterlambs / oder Handlung Me 


I BE en 5 tens. 
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526 Gotzen dienſte J 
dem Volck Gottes. welches auch geboten / daß elne jeg⸗ 
liche Seele / ſo am achtenTage nicht befihnitten war/oom 
Dolck folte abgefondert oder außgerottet werden. — 7 
die Worte Chriſti: Was ibr auff binden wer⸗ A 
det / das follaub im Zimmel g 


ee 7 








communication inder Kirchen/ beydes Alt / und Noht⸗ 
wendig ſey. | 
74. Frage. Ranein Menſch /der excommunici- 
ret oderin den Bann gethan iſt / — für und | 
für im Stande der Erweblung bleiben 
Antw. Sa; denn die Senteng der Kirchen ift nu | 
declarativa; und nicht effettiva, das iſt / Fündiget Dr die u) 
Straffe zwar an / bringet fie aber nicht zu wege; unddie 
Erwehlung / wie auch die andern Gaben Gottes / mag 
Gott nicht gerewen, Obwol Petrus ſehr ——— 7 





war er doch in ſeinem Fall ein auſſerwehlet Ge 
Chriſtus betet vor ihn / daß ſein Glaube nicht möchte aufs 
hören, Ein Baum mag wol im Winter Tode 

eis 
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ſcheinen / wenn er feiner Blaͤttet beraubet iſt; wird aber 
doch imFruͤling wieder lebendig / weil die lebendige Krafft/ 
fo alledie Zeit über in der Wurgel verborgen iſt / auß⸗ 
"bricht / und ihre Wirckung fehen laͤſſet fo bald die Sonne 
was naher kompt: alfo bletvet auch die Wurhel der Gnas 
den inden Gottſeligen Lebendig/ob gleich die Blätter tode 
ſeyn / uͤmb welcher willen fie excommunicirer worden / 
en... — 
75. Frage. r Dann n Juden in Be 
bra geweſen / wie iſts dan Zugangen / daß die 
„a die offenbahren Sünder nicht in den 
nn gethan / noch die Dharifeer die Sete der 
Sadduceer / welche gefährliche Re waren; 
xearumb haben auch die Driefter und Iteften des 
Volcks / Chriſtum und feine A ſtel nicht in den 
dan — fie je dieſelben vor ſchaͤdlich⸗ 
eruhrer geh * | rar 
. „new, ‚Die Propheten hatten Feine Kirchen-juris- Die Pros 
icons fie waren gefand wider die Stinde zu predigen / ee 
nicht aber/ ümb der Sünde willenzuexcommuniciren. FA I 
Die Pharifeer und Sadduceer waren Secten, in Opi- konten 
nionen und Meynungen der Religion unterſchleden / ot in 


hatten aber feine Kirchen-gewalt eine über die andere. Ob ehun Pe 


zwar Chriſtus und feine Apoſtel von den Prieſtern gehaſ⸗ excom- 
fett wurden/durfften doch die Prieſter fie nicht in den Bann Munici- 
thun/theils aus Succht für dem Bolcke / theils aus Furcht "= 
für den Römern; fo Hatte auch Johannes der Täuffer 
Feine Macht / die Pharifeer und Sadduceer zu excom- 
municiren ob er ſchon wuſte / daß fie Ottergezichte wa⸗ 
ren; imgleichen Hatte er keine Urfach fie von feiner Tauffe 
außzuſchlieſſen / angeſehen fie dahin kamen uͤmb ihre Suͤn⸗ 
de zu bekennen / Matth. 3:6. 
76. Sage, Warumb bat Chriſtus den Fudam 
nicht €xcommuniciret, von dem er woufte / daß er 
des Sacraments Unwuͤrdig war 2 | 
Antw, Darumb/ daß Jude Sunde noch niche of- eng 
fenbahr / umd ergerlich war; denn obfte gleich etlichen Fudam 
Prieſtern befande war/war ſie doch den Sängern N * 
ant; 


© 
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niht ex- kant; und obwol Chriſtus diefelbe wufte/ nach feiner 
 sommunk Gottheit 7 oder auch durch un 1 feiner. 
SER ade. Menfchheit ; war fiedoch nicht öffentlich Fund und ruchte 


richt bekommen von einer prejudicirlihen Meynung? 


bahr; undda fie fchen ruchtbar gewefen/ wäre es doch 
nicht ohne vorhergangene Ermahnung / Überzeugung) / 
und Derdammung excommuniciret worden. Dar⸗ 
umb befahl Chriſtus ihnen allen zu eſſen und trincken / gibt 
aber damit gleichwol Feine Vollmacht / daß ſolche Leute/ 
die öffentlich und ergerlich Gottloß ſeyn / mögen zum Sa⸗ 
crament / ohne Buſſe und Bekehrung zugelaſſen werden/ 
fuͤrnehmlich die hartnaͤckigen Veraͤchter aller Ermahs 
nung; jondern will nur/daß Mejenigen/ fo zugelaſſen wer⸗ 
den / wiewol fie Heuchler ſeyn / fich zu eſſen underinden 
nicht wegern — ER — 
77. Frage. irchen- | 
excommunichen u Abfengt Abweſen⸗ 
eit willen ? 4 ar 
Antw, Dafern fein Abwefen der Kiechen / ober dem 
Gemeinen Beften/ ſchaͤdlich oder mit Halſtarrigkeit vers 
knuͤpffet iſt / mag er imbfeinerabfeng willen excommu- 
niciret werden ; wo er aber abweſend iſt ümb.einer uns 


vermeidlich&Occafion willen/oder weiler gewiflen Nach⸗ 






fo der Kirchen-rath von ihm hat / alsdan mag er ſich wol 
abfentiren,biß derfelbe beffer unterrichtet worden, Ders 
geftalt abfentirere fi) Chrifoftomus von Synodo 
zu Eonffantinopel gehalten/weil er wuſte dag Theophi- 
lus;Bifchoff zu Alerandria/ und Epiphaniusin Cypern/ 
vor welchen er vorhin erfchienen / / Feinde feiner Sachen 
waren darumb er mit Unrecht von ihnen/zämbfeiner ab- 
ſentz willen/excommuniciret worden, » 
78. Frage. Die mandherlep Ort derexcommu- 
nication iff gewoefen 7 | | 
Antw, Dreyerley, 1, Derienigen / foeinezeitlang 
vom Sacrament abgehalten worden / und diefelben find 
abftenti genant. 2. Derjentaen/ jo vom Sacr 
außgefihloffen geweſen / aber nicht auff eine gewiſſe b 
flimmete Zeit / und diefe find genant excommunie 
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3, Der jenigen / welcher Zuſtand defperat oder verzweif⸗ 
felt boß war / und ſolche ſind genant Anathematiſati. 
Selbiger Schluß aber der exxommunication, oder des 
anathematis, ward mehr wider die Lehre / oder Leben / 
als wieder die Perſonen der Menſchen / außgeſprochen; 
zer man nicht verzweifeln ſoll / fo Lange fie leben ; 
Be’ arm fie geſtorben / find fie nicht in unfer Macht : 
GSleichwol finde ich/ daß die Perfonen des Abtrünnigen 
Juliani , und deg Ketzers Arrii, fampt etlichen andern / 
- auch nachihrem Tode anarhematifiret feyn. 
7. Stage, War die Excommunication nur als 
lein unterden Chriſten gebräudylich ? | 
Antw. Nein; denn die Syüden hatten diefe Straffe 
unger ſich / wie wir fehen können Johan. 9. in der Außs 
ſtoſſung des Blinden Mannes aus der Schulen/ und in 
der Bedräwung/folches allen denen zu thun / die Chriſtum 
bekennen wuͤrden; welches auch) Chriſtus ſelnen Juͤngern 
geſagt zuvor. Dieſe Art der Geiſtlichen Straffe ward ſehr 
ſcharff gehalten von den Eſſeern / Joſephus de bello Ju» 
daico, L2.c.7. Denn fie excommunicirten öffentliche 
‚ Sünder nicht allein / ſondern lieſſen auch diefelben Zeits 
- mwährender ihrer excommunication , aus Mangel der 
Nahrung verfhmachten. Es war diefe Strafe auß 
unter den Heyden gebräuchlich, Denn die Druides unter 
den Gaulen, pflegten die jenigen / fo ein ergerlich Leben 
- führeten/ von ihren Opffern abzutreiben / wie Cafar bes 
zeuget debello Gal.1.6. und dag Decoveri Diti, oder 
_ Diris, war eine Art der Excommunication bey den 
Kömern, | 
80, Stage, Was vor Nutʒen bat die Bemeine 
von der Excommunication ? 
Antvo. Es werden dadurch dag Wort / Me Sacrı- 
mente, und andere Dinge / Heilig erhalten/ und von 
- Entheiltgung befreyer/ den Schweinen wird geſtewret / 
Daß fie die Perlen nicht mit Füffen treten / und den Hun⸗ 
den / daß fie ung nicht zerreiffen; die Schanffe werdenin 
ihren Ställen gehalten’ dag verlorene Schaaff wird wien 
der gefunden / der verlohene r wird wieder zu Hauß 
gr 










— —— en 3 an 
— die Eh ber Seitigfet der ‘ wird 
gebracht; die Ehre t e 
ket / und alle Gelegenheit zu boͤſer N —— 
der Leib wird erhalten dur —— le 
fo mit dem Krebs behafftet /und der — a 
durch Befchneidung der verdürreten Zweige/ und der ans 
lebenden Seuche wird der Lauf benommen/welche ı 
diß Mittel andere anſtecken würde; —* urch werden d 
Menfchenvon Sünden abgefchrerkt »hiedur Did Ste 
tes Zorn geſtillet / und fein Gerichte auffgehoben,oder abe 
gewendet / auch unſere Gemeinschaft mit Gott ernewert 
und geſtaͤrcket. Darumb ung befohlen wird / das Boͤſe 
von ung zu thun / Deut. 13: 5. von Babel außzugehen / | 
Apoc. 13: 4. und feine Gemeinſcha = haben mit den 
——2—— ar: der Finſt / Ephef. 16:11. 

81, Sind die ———— Perſo⸗ 

— lieder der Rirdyen und Gemeine? 

Antw. Soweit fie excommuniciretfeyn/ find fie 
Feine Glieder; deun wie können die jenigen n Glieder der _ 
Gemeine feyn / welche von dero Vereinigung und Kr 
schaffte abgefchteden feyn? oder wie können F | 
Zöllner Glieder der Gemeine ſeyn / weil felbfge — exX- | 
communicirte Perſonen müffen gehalten — 
doch aber in Anſehung ihres Glaubens / — = 






gaͤntzlich verlofchen / und fo fern fie unter —— euſſerl 
Regierung der Kirchen ſeyn / mögen fie Glieder —— 
genant werden. 

82, Sind wir Reformirten mit Recht vom Pebſt 
excommuniciret? 

Antw. Nein / keines weges; denn wir is nd eine se | 
Ber/ sondern rechtaläubige Bekenner, 2, Es 
Macht ung aus der Kirchen a u bannen der —— 
berfchwerlich ein Glied der Kirchenift. 3, Kein 
der iſts / daß wir verworffen werden von denen — 
pt —— zu ſeyn ſcheinen / ſintemahl auch 
ſtus ſelbſt / der Eckſtein / von den Bauleuten vers 

n iſt. 4, Dadurch / dag manluns von Ba⸗ 

Det Hat abgeſondert / find wir Glieder der Stade Jeruſ⸗ 
lem worden; und wir würden warlich Fein Theil gehabe 
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haben an dem wahren Llechte / fo Lange wir in der Finfters 
- nie wiren ‚geblieben; auch wuͤrden wir. feine Diener 
Edhriſti geweſen ſeyn / fo Lange wir dem Antichrift Härten 
N gedienet. 5. Cöhattendie Diedlinge/ Thriſti Schanffe 
’ icht ſo bald ausden Schaaffſtall außgetrieben / da ſuchet 
und fand fie Chriſtus der wahre Hirte / und brachte fie 
'  fnfein Haußmit Fremden: fo war auch jener: Blinder { 
Joh. 9. nicht fo bald aus der Judenſchule geftöfen/da 
wvoard er von Ehrifto empfangen und aufgenommen, Als 
ſo haben auch wir den Himmel gewonnen / da mir aus 
Rom gebannet worden/ und Bileams Fluch iſt in einen 
Segen verwandelt, 








— Orientalifchen Kirchen excommunicirete, wegen der 


 excommuniciren der Teutfchen Keyfer / und der Könte 
} ge von Franckreich / verlohren 7 könnenung die Hiſtorlen 
*— 


Kinder. Sk * | 

84. Stage, Was vor Leute müffen excommus; 
| "niciret werden ? ꝰ ER CR 

Antw, 1. Nicht Juden und Tuͤrcken / fondern Chri⸗ 

ſten denn wir mögen nicht richten die / fo drauſſen ſeyn / 
bndern wo jemand ein Bruder genant / und iſt elın 
" Hurer/. 2, Nicht injeglicher Bruder/ ſo da fündie 
der / fondern ein folcher/der aus Boßheit ſuͤndiget / na 
eſchener Ermahnung z denn derfelbe ſcheidet fich durch 
Feine Säude freywillig von Soft / und verdienet dannen⸗ 
hero / auch von der Gemeine ‚durch die. Excommunicd» 
tion ,abgefchieden zu werdenz. auch folgende den Sa⸗ | 
tan übergeben zu wehes 1 ale were: auſſer der 
— $ sh. 
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432 Gottes -dienfte 
herrſchet / gleich wie Chriſtus in derfelben ; und diefe Us 
bergebung gefchicht/zum Derderben des Fleiſches / das iſt / 
des Alten Menſchen / oder des fündlichen Leibes fondern 
damit der Geiſt erhalten werde/ das iſt damit die Gnade 
oder der Newe Menſch geftärdee werde, 3. Es muß 
ein Bruderexcommuniciret oder vonder Gemeine auge 


ein wenig Sauerteig den ganzen Teig verfäus | 


— De 2 


86 
nicht beleidiget/ durch die Straffeder Excom * Tee 


x > 2.7 


* 








Antw. Nein; denn der Obrigfeit Waffen iſt dag 
Schywerdt / der Diener aber des Evangelit gebrauchet nur 
das Wort, Die End-urfache der Straife des Dieners 
& Herden Sünder Fir erhalten ; aber der Obrigkeit End-urs 
ſache iſt / den Sünderzutödten, Der Diener iſt bereit / 
. den Sünder wieder in die Gemeine auff- und anzunehmen 
nach feiner Befehrung ; die Obrigkeit aber ſiehet die Reu 
und Bekerung eines Lbelchäters nicht an: der Diener 
hat Acht auff viele Suͤnde / daß die Obrlgkeit nicht thut / 
weil es ſolche Sünde feyn / die das gemeine Beñe nicht an⸗ 
gehen / als da die Elte ſten ſich zancken / oder deNachtbaten 
in Teindſchaſſt leben / ꝛc. So find auch Obrigkeit / die 
wmiannigmahl mit groben Suͤnden durch die Finger fehen / 
als zum Exempel / mit der Trundenheit: welche aber 
der Diener nicht muß ungeftrafft laſſen. ER 
87. Seage. Mag der Diener des Evangelii,oder 
der Kirchen· Raht / wohl jemand excommuniciren 
ohne confens und Bewilligung der Gemeine? 
Antw. Nein » denn die Excommunication oder 
Abſſonderung vom geiftlichengeibe CHrifttsig ſo ein wich 
tig werck daß einem jeglichen acht darauff zu haben ges 
i hret, Es mag aber vom Abendmahl der Diener/ ohne 
' confensder Gemeine / abhalten folche Perfonen / davon 
er weiß / daß ſie Gottloß und Ergerlich leben; und ſolches 
gebuͤhret ihm zu thun / auch da ſich die Gemeine darin zu 
conientiren wegert; denn ihm iſt befohlen / das Heilige 
den Hunden nicht zu geben; fo muß er auch nicht zulaffen/ 
daß jemand von feiner Heerde ihm felbft die Verdamnuͤß 
eſſe und trincke / welches nichts anders iſt / aAls das Schwerd 
den /der ſich toͤdten will / in die Hand geben / und ſich feiner 
Sünden theilhafftig machen, Denn / Qui non verat 
J —— cum poſſit, jubet: das iſt (Der nicht ver⸗ 
oa 1% zu —— verbieten kan / der gebeut 
ſolches zu thun, 
1.788, Stage. Wo von Föntten wir nicht excom- 
municiret oder außgefchloffen werden > 
Antw. 1, Don der Lebe Gottes in Ehriſto Jeſu uns 
ſerm Herren / kan uns niemand fi chelden; denn der Grund 
ri Gottes 
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Gottes - vienſte | 


Sartre bleibet faͤſt ſtehen. 2. Auch können wir durch 
die Excommunication nicht verhindert werden an der 
übung ſolcher Wercke / fo im Gefegder Natur. — 
ſeyn / als da ſeyn die Pflicht und Gebuͤhr der M 
Weiber / Eltern und Kinder / Herren und Knechte / 
ſten und des Volcks. 3. So koͤnnen auch excommu- 
nicirte Perſonen nicht verhindert werden an der Ubung 
ſolcher Dinge/ die auff der Heyden oder Voͤlcker Geſetz 
gründet ſeyn / als nemlich Gewerbe und Rauffmanfchafft: 
denn eine excommunicirte Perfon muß uns feynwieein 
Heyde und Zölner / mit folchen aber möchten die 
feine Handlung und Gewerbe treiben, 4. Die Excom- 
munication verbeut uns nicht / die erde der Liebe zu 
üben: denn wir find ſchuͤldig die Hungerigen gu fpeifen/ 
und fi te nicht verderben zu Laffen / darumb daß fie excom- - 
municiret feyn, 5. Die Excommünication verfins 
dert unsnicht Gottes Wort zu oͤten / wo wir nicht Se 
ter deſſen ſeyn. 

89. Frage. Iſt auch die C hriſtliche O buigfeit der 
Straffeder Excommmunication un 

Antw, a; denn ob gleich der Regent ——— iſt / 
ſo fern er ein — iſt / iſt er doch auch ein Bruder / ſo weit 
er ein Chriſt iſt / und folgends auch der Ordnung unter⸗ 
worffen / daß er / als ein Bruder / cenlret und gerichtet 
werde. Daher kam es / daß König Ufa vom Prieſter 
Aſaria, und Keyſer Theöodofius von Ambrofio, ex- 
communiciret würden. | 






90, Frage. Ran daraus felgen, daß keine Ex- 
communication ſeyn folle / weil Chriſtus nicht 
will’ daß man das Unkraut außgtette / fondern dag 
man es wächfen laffe big zu der Brndte 4 a 

Antw, Nein; denn Ch-ikus redet alda.von ende 
lern / ſo von der Kirchen nicht können aufgeräuffer werden 
weil diefelbe fte nicht Fennet ;fondern * — 
en 

efe en / we was 
iſt. 2. Wo der Ort verſtanden wird von 
ſelbige nicht —S wetden zu ſolchen Ze —— 


— 
« 
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Kiichen ·frlede zerftöhren möchten/ fondern müffen gelaſ⸗ 
„, fen werden biß zu bequämer Zeit/ wan die Kirche fie ohne 
Gefahr excommuniciren mag ; fonft muß man fiedem 
Gerichte des groffen Tages heimftellen. 3, Alles Un 
kraut kan nicht außgeräufft werden/fo lange die Kirche al⸗ 

hie noch eine ſtreitende Kirche ift „denn es wird je und all⸗ 
wege Sprew unter dem Weizen gefunden werden; und 
etliche Boͤcke unter den Schaffen ; ein Judas unter den 
Avofteln - gleich wie Cananiter und Jebufitur unter den 


Sfraelitenwaten, 4, Es verdammet Chriffus hiemit 


338. 


die Unbedachtfamkeit der jenigen / welche von flund an . 


zum Außgetten aretffen / und zur Excommunication eis 
fen / eheund bevor fie einige Wort-ftraffe und Etmah⸗ 
nung gebrauchet haben, ’ 
91 Frage. Ran wol der Diener des Evangelü 
jemand vom Reidye Gottes außfchlieffen ? | 
| Antw, Nicht durch feine eigene Macht/fondern durch 
deſſen Macht/ welches Diener er ift, 2. Erfanniemand 
aus dem Himmel ſchlieſſen / ſondern er kan fagen und de- 
cdlariren, daß ein ſolcher Menſch daraus geſchloſſen ſey. 
92. Stage. Ran ae Wbergebung den Sa: 
* oe rein Mittel ſeyn feinem Geift zu ers 
ten? | 


new, Sya zufälligerwelfe; denn Gott fan Gutes 
zumesebringen aus dem Böfen /und Liecht aus der Fine 
dernüs + alfo machte dag Seiden/fo Paulovon des Satans 
Engel wieder fuhr / daß er hertzlich betete: es iſt ein ſon⸗ 
derbahres Gnaden-weret Gottes / durch Truͤbſahl und 
Elend unſere Seelen felig machen. 
93. Stage, Ran eine excommünicirte Perfon 
poreinen Bruder gehalten werden 7 
Antw. ya. denn die Excommunication hebet die 
wahre Brüderliche Siebe und Zuneigung nicht auff; eine 
excommunicirte Perſon kan wol aus dem Himmel gez 
ſchloſſen ſeyn / nicht aber auß der Hoffnung; wir mögen 
ihn außſchlleſſen von unſer Geſelſchaft / aber nicht von ums 
ſerm hertzlichen Erbarmen und Mittleiden: wir ziehen 


— 
das Schwerdt der kxcommunication wider ihn auß / ihn 
Nas os St ii nicht 
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nicht zu tödten/ ſondern geſund zu machen. "So. jemand 
volfommern Bericht von diefen Opinionen der Refor- 
mirten haben wil/ mag er ihre eigene Schriften —* u. 

Frage. Wie viel Irrige Meynungen in he - 
ligion find obnlängft entftanden / nad) dam 


ircyen-Regierung gefallen ? * 
gt Antvo. Es würde faft Unendlich ſeyn / Eu J 
he * abfondertich Zieh. Gnug wirds ſeyn / uͤ | 
gen; find der allergemeineften und le t-angenommene/ widerholen 
et welche ſeyn / 1, Daß die H. Schrifft ein Menfchlid 
Kirchen, Fund ſey /infufficient und ungerwiß/und nicht die He 
Diegie · des geoffenbahreten Goͤttlichen Willens begreiffe. 2Daß 
—— geſal⸗ fie gantz allegoriſch ſey / und geſchrieben nach dem abſon ⸗ 
derlichen Geiſte des Schreibers / nicht aber aus Antrieb 
des HGeiſts. 3. Daß die Vernunfft oder der Verſtand 
die Negul des Glaubens ſey. 4. Daß die Schrifft uns 
nicht weiter verbinde / als der Geiſt ung verſichert da 
ſolches Schrifft fey. 5. Daß die Schriffteinervermengs ⸗ 
ten Verſamlung nicht ſolle vorgeleſen werden / ohne ales 
bald beygefuͤgter Erklaͤhrung. 6. Daß Gott ein Autor 
und Urſach der ———— und Sindiigkeit Menſch⸗ 
licher Werde ſey. 7. Daß Tuͤrcken / Juden / Heyden/ 
und andere / nicht muͤſſen gegwungen werden / von 
Opinionen abzuſtehen. 8. Daß Gott einen kriechen 
den Wurm ja fo lleb habe / als einen O. Menſchen. 2. DaE 
der Wille Gottes / und nicht die Suͤnde / der Derdamnls 
des Menſchen Urſach ſey. 10. Daß der Menſch ein 
lebendiges Geſchoͤpff geweſen / ehe ihm Gott was einge⸗ 
blaſen / und das jenige / was thm Gott eingeblaſen / ſey ge⸗ 
weſen ein Theil ſeines Eoͤttlichen Weſens. Day 
Gott der Einige Geiſt / und Fuͤtſt der Lufft ſey welcher 
in den Kindern des Ungehotſambs herrſchet. 12: Daß 
die Seele zugleich mit dem Leibe ſterbe. 13. Deß die 
Verwerffung nicht könne aus der Schrift eriviefen were 
den. 14, Daß feine Drenfattigkeit der Perfonen in Gate 
ſey. 15. Daß ein jedes Geſchoͤpff *9 gi ie 
ein jedes Tröpfflein im Fluß Waſſer iſt. 16.8 $ 
bi nicht Weſentlich / ſondern nur mit un vu 
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uicht vor die Ungläubigen; nur für die 
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Gott ſey. 17, Daß Chriſtus mit der Erbſuͤnde befleckt 
weſen. 13. Daß Chriſtus ein warhafftiger Menſch 
weſen / da er die Welt erſchaffen / jedoch ohne Fleifch. 
19, Daß Chriſtus nur vor die Sünder — ey / und 

uͤnde / ſo vor un⸗ 







nicht aber für die Suͤnde nach 


ehrung. 20, Daß niemand verdampt werde, 


ohn uͤmb feineseigenen Unglaubens willen / und daß der 
. Menfch vor feinen Unglauben gnug thun könne, 21, Daß 

‚Die Heyden die Erkentnüs Chriſti haben / aug der Sons 
nen / Mond/und Sternen. 22. Daß die End-urfachen‘ 
der Zufunfft Ehrifti geweien/ Gottes Siebe ung zu vers 


fündigen/und nicht diefelbe ung zu erwerben: darımb er 
vor die Außermwehleten nicht das Leben / fondern nur eine 
Aufferfichungerlanget/ und uns vom ZeitlichenTodt ers 
loͤſet. 23. Daß Chriikus nicht das Evangellum / fons 
dern nur das Gefer geprediget ,denn das Evangelium fey 


von feinen Apoſteln gelegret worden, 24. Daß unfere 


Salbung Einerley mic der SortheitChrifti fey. 25, Daß 
Chriſtus mit der Juͤdiſchen und Heydniſchen Rirchen/auf 


Erden tauſend Jahr / in Fleiſchlichen Wolluͤſten herrſchen 


und regleren werde. 26, Daß die Heyden auſſer Chri⸗ 
ſto ſelig werden. 27. Daß der Gelſt Gottes nicht woh⸗ 


e und wircke in jemand / ſondern unſer eigen Geiſt ſey es / 


et en A 


5 A 





der beydes in den Kindern des Ungehorſambs wircket/ und 


die Außerwehfeten heiligmachet. 28. Daß Gott feine 
Sünde in feinen Außerwehleten ſehe. 29. "Daß ein 
Menſch / der mit dem H. Geiſte getaufft iſt / alles wife 
eben wie Gott. 30, Daß wir ohne das Wort / Gebet/ 
Sacramenten / ıc. koͤnnen fellg werden. 31. Daß keine 
elnhaͤngende Heiligkeit in den Glaͤubigen / fondern alles in 
Chriſto ſey. 32. Daß Adam würde geſtorben feyn / 


wenn er gleich nicht gefündiget hätte, 23. Daß wir kei⸗ 
ne Erbfündehaben/ auch kein einiger Menſche uͤmb As 
dams Sünden willen geftrafft werde, 34, Daß Gottes 
- Bild allein im Angeficht außgedruckt ſey welches Bild 
nie verlohren worden, ie Daß die Menſchen / ſo dem 


ß 
Evangelio glaͤuben / von ſich feibſt zu glaͤubẽ / tůchtig ſeyn. 
| — ß Li 36. Daß 


= 
# u nn 3 
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6, Daß der eine Menfch nicht mehr fey/ denn 
4 ] 


der ander, = 37, Daß wir kelnen freyen / 
nicht fo viel ale in unferm Natürlichen Stande, 28, Dag 
dag Moral-Sefeg keinen Nutzen habe bey den Chriſten. 
39. Daß wir nicht durch den Slauben gerecht werden / 
unddag weder Slaube/ noch Heiligkeit noch Bekefruns 
gen anden Ehriften erfodert werde, 40. Daß ein Kind 
Gottes nicht mehr fündigen könne ale Chriſtus ſelbſt. 


41, Daß keine Faft-tage unter dem Evangelio feyn ſol⸗ 


Ien, 42. Daß Gott feine Kinder nicht Imb der 

willen zuͤchtige. 43, Daß Bott feine Kinder ja fo lieb 
habe / wenn ſie fündigen/ als wenn fie Gutes thun; umd 
darumb habe Abraham nicht geſuͤndiget /in dem er fein 


Weib verleuanet, 44. Daß die Kinder Gottes nicht | 


nöhtig haben uͤnb Dergebung ihrer Sünden zu bitten ; 
benn oͤb fie gleich Sünde in Ihrem Fleifchehaben / Haben 
fiedod) Feine in ihrem Gewiſſen. 45. Daß der Leib der 
Ungerechtigkeit der groffe Antichriſt fey 7. in der 
Schrift gedacht wird. 46% Daß den Menſchen andere 
Lelber in der Aufferſtehung werden gegeben werden / und 
nicht eben diefetben/ welche fie alhie auff Erden gehabt, 


47. Daß der Htmmelvon Seelen gant ledig ſey Bid zur 


Aufferftehung. 48, Daß die kleinen Rinder feineswes 


gen auffer ſtehen / gleichwol aber Dich und Vögel auffers 
ſtehen werden. 49, Daß nach diefem Leben weder Ch 
mel / noch Hoͤlle / noch Teuffel ſey; fondern die a0 pin 
diefem Leben die Furcht und Schrecken des iffens, 
50, Daß keine wahre Religion / noch Kirche Chriſt auf 
Erden jey, 51. Daß niemand verdampt werde/ ofne 
allein wegen der Berwerffungdes Evangelli, 52: DaE 
viele Chriſten anjego mehr Willenfchafft Haben 7 als die 
Apoftel gehabt. 53. Daß Miraeul und Wunderwerck⸗ 
nohtwendig bey dem Predigampte ſeyn müffen, 54. Daß 
Feine Kirchen ſollen erbawet werden / auchden Menfchen 
nicht gebuͤhre ihren Gottesdienft an gewelheten Orten zw 
verrichten, 53, Daß die Apoſtel nicht gerwuft Haben von 
derSeligkeit/diein dem lezten Tagen foloöffenbaheee were 
den, 56, Daß allen Menſchen gebühre eine Gewiffene- 


63 
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8 Freyheit zu haben / und zu weiffagen / auch den Weibern, 
57, Daß die Befchneidung/ und das Alte Teftament nur 
von zeitlichen Dingen geweien, 53. Daß die Kinder- 
tauffe unerlaube und Gottloß fey / unddaß auch andere / 
nebenſt den Rirchendienern/ Lauffen mögen / und daß ein 
Wenſch ofit und vielmahl möge getaufft werden, 59. Daß 
dem Dolde gebühre / daß Abendinahldes Herrn mit bes 
 Uedten Haͤupte zu genleſſen; die Kirchendiener aber im 
Außt heilen Unbedecktt ſeyn muͤſſen. 60. Daß die Kir⸗ 
che in Engeland Ansichriftiich fey. 61. Daß kein Goͤtt⸗ 
lich Recht fey Riechendiener zu beruffen oder verordnen ; 
Ä dag folchen numb ihren Unterhalt gu arbeiten ges 
voͤhre / und dag die Zehenden Antichriſtiſch ſeyn. 62, Daß 
die Chriſten nicht ſchuͤldig ſeyn den Tag des Herren zu 
fehyren / und daß wir allefamt den alte Sabbath halten ſol⸗ 
\ len. 63. Daß Menfihliche Gelehrtheit/und premedita- 
tion der Borbetrachtung / undienlich zum predigen ey; 
; und dag Predigen nur in difputiren und Sefprechen bes 
ſtehen muͤſſe. 64. Daß die Heiligen fich im Beten nicht zu 
Gottloſen Leuten geſellen / noch das Abendmahl mit ihnen 
- empfahgen müffen/auch mit keinem Glliede der Kirchen in 
Engeland. 65. Daß gemeine Gebete nicht mögen ges 
braucht werden/denn nur von folchen, die einen unfehlba= 
ren Geiſt haben / wie die Apoftel gebabt, 66, Daß bes 
ſtimpte Bet⸗ ſtunden nicht nöhtig feyn, 67. DaB das 
- Singen der Palmen Davidg/ oder anderer H. Gefänge/ 
unerlaubt fey/ mo ſie folche nicht felbit gemacht haben, 
63, Daß Gottloſe Leute feines weges beten follen, 
69. Daß alle Regierung in der Gemeine / Buͤrgerlich / 
und nicht Kivchlich fenn ſolle. 70, Daß die Macht der 
Schluͤſſel / fo wollin einer Derfamlung von feche oder fies 
bengn / als in der Alergröffeften fey, 71, Daß weder die 
Wunderwercke / noch die Gefichte / noch die Salbung der | 
Krancken mit Del auffgehörer haben. 72. Daß in dies } 
fen Tagen viele mit Paulo inden Himmel entzücket wer⸗ | 
den. 73, Daß die Obrigkeit fich nicht mit Religions- | 
ſachen / noch mit dem Proces der Kirchem-Regietung 
bemuͤhen ſolle; und da fie folches thut / müfle vr ie 


u — 
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nicht gehorchen. 74. Daß eine Gemeinſchafft der Ss 
ter ſeyn folle/ angefehen der gange Erdbodem den Syeiligen 
zugehöret. 75. Daß ein Mann geringer Urfachen E 
ber fein Weib verlaffen/und daß ein Mann zwey Wels 
ber zugleich Haben möge. 76, Daß Kinderihren Eltern 
Feines weges Gehorſam feyn müffen / wo diefelben Gott 
loß ſeyn. 77. Daß Eltern ihre Kinder nicht unterweis 
fen/ ſondern fie Sort laffen folen, 78. Daß Ehriften 
nicht. mit den Schwerdt die Religion verthetigen noch 
vor ihr Leben und Freyheit fEreiten/auch keines wegesfeche 
ten/ noch einig Ding/ auch kein Kuͤchlein / zu ihrem Ges 
brauch) tödten müflen, 79, Daß es mit der Güte Gottes 
nicht beftehe /feine eigene Gefihöpffe Ewiglich verdam⸗ 
men, 80, Daß einem Ehriften nicht zugelaffen7 Ds 
brigfeitzufenn, 81. Daß der Menſch durch Adams 
Fall nit mehr verlohren Hatte/als ale andere Geſchoͤpffe. 
82, Daß Chriſtus das ewige Leben nicht mehe vor den 
Menfchen erworben / als vor das übrige der ganhen 
Schoͤpffung; und daß er fich feldft zum vollkommen Opf⸗ 
fer geopffert habe / nicht allein vor den Menſchen / ſon⸗ 
dern auch vor alles was der Menſche hat / und vor die 
gantze Creatur. 83. Es werde niemand zur Hoͤllen 
verwieſen vor dem Juͤngſten Gerichte, 84. Nicht da 
Geſetz / ſondern das Evangeltum ſey eg / weiches ung das 
Hoͤlliſche Feur draͤwet. 85. Wo Gott nicht allen Barm⸗ 
hertzigkeit erweiſe / ſey er nicht Unendlich. 86, Die 
Chriſten ſeyn nicht verbunden einen Tag In dee Wochen 
aufammen zu kommen / uͤmb des öffentlichen Gottes— 
dienftswillen. 87, Die Heiligen werden nicht Gerecht 
durch Chriſti Sehorfam / Sondern durch die Weſentliche 
Gerechtigtelt Gottes, 83. Ein Welilb treibe nicht 
Ehebruch / wenn fie beym andern Man liget /dafern Ihe 
Mann jchlätfet, 89, Daß die —— ihre Unglaͤublgen 
Männer / oder Weiber/ verlaffenmögen. go, Es ſehn 
feine andere Stegelydenn Geitt; DieSacramente feyn 
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gar Feine Siegel, 91, Die Obrigkeit moͤge keinen To 
fchläger/der ein Glied Chriſti iſt / tödten/ er fey dan 
erfilich aus der Gemeine gebannet, - 92, Die —— 


TE 
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ertige Sünder. 3 Die Buoͤcher der 
u Canoniſche Schriff⸗ 


Lex Moſis juridicialis, das Geſe Moſis von der Juͤdi⸗ 
ſchen Policey / und daß die Obrigkeit durchaus keine Ge⸗ 
walt Geſetze zu machen Habe, 98. Daß alle Gelehrtheit / 
Schulen / Academien, Kuͤnſte / Gradus, ſchaͤdlich ſeyn / 
und muͤſſen verworffen werden. 99. Daß Engel und 
Teuffel feine Subſtantz und Weſen / ſondern lauter Qua- 
‚liräten ſeyn; und daß der Menſchen Seelen nur Syrıdis 
ſche Dampffefeyny die zugleich mit den Seibern vergehen, 
100, Daß etliche in diefem Leben Vollkommen feyn/ohne 
"einige Sünde / und Imb dero Dergebung zu bitten nicht 
noͤhtig haben. 101. Daß in Gott einige compofitio 
oder Zufammenferung / Seibligteit / und Berenderung 
ſey. 102, Daß Ehriffus fein Fleiſch nicht aus der 
— SsungfrauenMaria angenommei/fondern ſein Leib fey ers 
Em en ohne eigene Blut-Freundfchafft oder Verwandt⸗ 
nuůs mit dem erffen Adam. 103. Daß Gott Perſoͤn⸗ 
lich in einem jealichen Geſchoͤpffe beſtehe. 104, Daß 
die Welt Ewig fey, 105. Daß das Abendmahl des 
Sperren beffer in. Wirtshäufern/ als in Kirchen / 
und folches am Ende eines Feſttages / möge gehalten 
werden. 106. Daß bie Teuffel Feine Sünde has 


4 ben, | 
Aber ich wil die Teuffel fahren laſſen / wiewol ich rer 
vielmehr einführen koͤnte; es kan aber weder mich ſelbſt / 
roch den Leſer / beluͤſtigen / in ſolchen garſtigen Koht und 
Unflaht wuͤhlen. Es find dig etliche der gifftigen RL 
4 > welche 
“ 
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Die Kinn welche ohnlängft unfern Engelifchen Garten gar zu ſehr 


Hin En gequaͤhlet haben / ich meyne unfere Kirche / worüber. man 


geland 
wird be⸗ 


tlaget. 


ſich (fo wol inner- als auſſerhalb Landes) zu verwundern 
pflag/ wegen ihrer ſchoͤnen Lehre und Difeiplin, und wel⸗ 
er nichts mangelte/ als unwiffende Menfchen/ Men⸗ 
fchen von verkehrten Sinnen, Wenn der Poec-den Un⸗ 
tergang Troja beflaget / ſpricht er: Nunc ſeges eſt, 
ubi Troja fuit: Nun waͤchſet Born auff der Stete / 
da weyland Troja geſtanden. Ich aber mag woll 
traurig klagen / daß an ſtatt des Korns / das iſt / der guten 
und heilfamen Lehre / fo die Speiſe unfer Seelen ſeyn ſol⸗ 
Le/ieht Diefteln und Unfraut wachfen/die das gute Wort 
erſticken dadurch wir wetland find etnehret worden / und 
weiter hätten können ernehret werden /zu dem Leben der 
ewigen Herrligkeit / fo wir dabey gebliebenwären, 
Aber damit ich dich nicht in Gefahr bringe / in dem 
ich dir Klippen und jaͤhe Gebirge nur allein zeige / un 
für Augen ſtelle; will ich / ſolchem fuͤrzukommen / dir gar 
ernſtlich commendiret und anbefohlen haben den Ge⸗ 
brauch) des Rurgen Begriffs der Chriſtlichen Theo- 
logie, Wollebiı. Iſt ein Buch’ fo würdig/ daß es 
init guͤlden Buchftaben gefchrieben /und in die Hertzen 
aller frommen Ehriften eingedrückt würde, Die Dir 
fenfchafft fo darin enthalten / wird diefelben (durchs Ger 
bet/ und Beyſtand des Geiſtes Gottes) in allen gus 
ten Worten und Wercken ſtaͤrcken / Eräfftigen/ / 
gründen / biß auff die Zukunfft unfers Herin 
und Seltgmachers IEſu Ehrifli; we = 
ches Soft aus feiner Unendlichen N 
Barmhertzigkeit geben und 
verleihen wolle, 
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# — Zndalt der dreyzehenden Abtheilung. 


— 

J— * J J 
Se Lehre der Roͤmiſchen Kirchen / betreffend die H.Schrifft. 
| 2. Zhre Meynungen / beiängende die Gnader-Waht/ das 
Ebenbud Gottes , die Erl- und Wirckliche Suͤnde / und den 

freyen Willen. 3. Ihre Meynungen vom. Geſetz Gottes / 

von Chriſto / vom Glauben, vonder Rechtfertigung / ımd von 
guten Werden. 4 Ihre Meynungen von der Buffe/ vom 

Faſten / Gebet / und Aumofen. 5. Ihre Meynangen von den 

_ Sacramenten, #hd Ceremonien bey denſelben. 6. Was fie 
von den Heiligen im Himmel glaͤuben. 7. Ihre Schre von der 







 Kirden, 8: Was fie halten von MWandjen / Obrigteiten / 


- And dem Begefewwr. 9... Worin der euffertiche GBottesdienft 

der Roͤmiſchen Kirchen befiche / und der erſte Theit ihrer 
. 30, Ihre Einweihimgen der Kirchen / und was das 
—* anzumercken. 11. Ihre Einweihungen der Altaͤre / ꝛtc. 
22. Die Gradus der Kirchen⸗per ſonen in der Roͤmiſchen Kir⸗ 
> shen / ihre gewelhete Orden / das Ampt des Biſchoffs / und wel⸗ 
he Farben da vor heilig gehalten werden, ı3. Worin ber 
ander Theil der Meſſe beſſehe. 14. Wortn fonft ihr eufferlicher 
Gotesdienſt weiter befiche. 15. Worin der ficbente Theit 
ihres Gokesdienfis beſte he und von ihren Fef-tanen. 16. Wel⸗ 
che ihre andere Feſit⸗ tage ſeyn / die fie halten: Ihre horz canoni- 
cz oder Gegeiten/ und Profeſſonen. ı7. Worin der achte 
 Zbeifihres Goctesbienſts beftche ; ihre Ornamenten, und Ges 
räbte/ ſo in der Kirchen gebrauchet werden / welche Chriſto und 
den Heiligen dedicirerjeyns; Ihr Dienſt / den fie den Todten ers 

1. | 
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RILABTHEILUNG, 
u Frage. 

Welche iſt die Lehre der Roͤm 

ges Tages / und zwar 
hr; — Fe a. Schiffe 

B— Antwort, 

| (6% 8 ſie woll diefelbe Schrifft nebenit ung vers 
I, thetigen / diefelben Gebote / dag Gebet des 


En 
ROY Her 
ſunmmen des Ehrtftlichen Glaubens / nemlich 
das Apoſtoliſche / Nicenifche/und S. Athanafii, find ſie 
Soch von andern Kirchen unterfihteden in vielen —— 
— ——— welche 





lich / von der 







a Kirchen heu⸗ 


Herrn / und die drey Symbola oder Haͤupt⸗ 


+,’ « 
ae 2, er" Tann * 
—— —* N 
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544 Gottes-dienfie | 
welche kuͤrtzlich dieſe ſeyn: 1. Sie ftatuiren, daß ie Buͤ⸗ 
cher der Schrifft / Apocryphigenant/ zur unterwetfung 
im Slauben und H. Wandel dienen/ und gleicher aucho- 
rität und Wuͤrdigkeit mit der Canoni 








feyn; folche find Judith, Tobias , das 3.0nd 4, Buch 
E It 5 d Bu 





j Fr | 

ch der Weißheit / Ecclefiafticus, Ba- 

ruch , der Btteff Jeremix, das 13, und 14. Capttul 

Danielis, MeBücherder Maccabzer , unddas Stuͤck 

in Eſther, welches iſt vom 10. Verſicui des dritten Ca⸗ 

pituld, 2, Die gemeine Latelniſche Uberſehung Halten 

fie höher / alöden Hebreifchen und Griechifchen Text. 
3. Ste find der Meynung / daß es nicht nöhtig fey z die 

5 Schrift in gemeine Sprachen zu überfepen. 4. Daß 
dem gemeinen Volcke nicht gebühre die Schrift zu lefen/ 

ohne allein ſolchen / die diferet , eines guten judicii, und | 





gelehrt/ auch defien gevollmächtiget ſeyn. 5 Daß die 
Meſſe nicht in gemeiner Sprache möge bedienet werden, 
6. Daß der Sinn und die Außlegung der Schrift an 
dem confens und Ubereinftimmung der | ee 
7. Daß die Schrift in Anfefung Ihrer Schtwer-und 
Zundelheit / nicht geſchlckt oder bequehm fey von den 
Leyen gelefen zu werden/oder in Streit-puneten Richter 
zu ſeyn. 8, Daß die Schrift einen vierfachen unterfchtes } 
denen Sinn und Mepnung habe; nemlich/ einen Buchs 
ftäbtichen/ Allegorifchen/ Tropologifihen / und Ana 
logifchen ; welcher muͤſſe außgeleget werden nach denges ' 
ſchriebenen und ungefchriebenen Traditionen oder © 
Rungen/ nach der pradticder Kirchen / der Uberen 
mung der Alt-väter / und Außlegung dee Cor 
ſo vom Pabſt beftättiger feyn. 9. Daß die Sch 
ntht abfolute und fihlechterdings nohtmwendig fen zunt 
Wefen der Kirchen / angefehen / eine == von Adam 
biß auff Mofen gewefen / zwey taufend Jah über /ohne 
einige Schrift/da fie allein geführer und unterwiefen wars. 
den durch Traditionen oder Menfchen-Sagunaet 70% | 
welche die Schrifft nicht vollfommen iſt / als die nicht alle 
Lehre verfaſſet / ſo zur Seligkeit nöhtig feyn. Siebe 
Bellarminum , Eckium , Pigium, und andere Scri- 
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eyes von den Streit-puncten in der Roͤmiſchen Kits 
N, va #+ 
Stage, Welche find ihre Opinionen von der 


L 
- 
en nat 


Gnaden Wahl / dem Ebenbilde Gottes / der Erb- 


md Wirchlichen Sünde und dem Sreyen Wil 

7 r 

Antw. 1, Ste meinen daß die Ermwehlung verän: Die Ks 
derlich fey/ weildie Außermwehlten vom Glauben und Ges —7 if 
‚rechtigfeit ganz und gar abfallen können, 2, Daß die yonandern 
zuvor geſchene Sünde die Urſach der Derwerffung gewe⸗ Kirden 


ſen / quoad actum damnationispofitivum , ſo weit die —— 


4 
5 
, 


5 


i 


Berdamnis in ter That denBerworffenen zuereantwors geuranp 


den; umd etliche unter ihnen haltens dafür / daß die vor⸗ die Gua⸗ 


geſchene Werde die Urfach der Ermwehlung geweſen. denwahl / 

| ; Anreichend das Ebenbild Gottes / Ichren fie / daß dafs das * 

elbe mehrentheils in der Lebe beſtehe / und ſolche ſey Gra- gen, und » 

tia gratum faciens, eine Gnade die ung angenehin mas die Simde 
chet / und daß es ein eingegoffener habitus fey; wie fie fgo | 


gen / daß Gratia gratis data, die Gnade fo uͤmbſonſt 


f 


2 


J 


— 


e⸗ 

ke 7 fey die Gabe Wunder zu hun. 4. Daß ar 

enſch im Stande der: Unfchuld keinen befondern Bey⸗ 

fand Habe nöhtig gehabt wodurch er zu guten Werden 

angetriebenwürde, 5. Daß dte Erbfünde nicht im Bere 
FKandeund Willen / fondern nur im geringern Theil dee 
Seelen ſey / welches fie Sleifch nennen , daß boͤſe Luſt und 
h wiſſenheit nur Schwachheit / und von der Erhfinde 

ergeblieben ſeyn. Daßdie Syungfrau Maria ohne Erbe ⸗ 

en. Daß die kleinen Kinder / fo allein in der 

Erbfünde ſterben / nur mic der Pein des Berluſts / und 


nicht mit der Pein des Fuͤhlens / geftrafft werden. Daß 








die Erbſuͤnde durch die Tauffe weggenommen / den Wieder 


gebohrnen vergeben / und nicht zugerechnet werde / auch 
Brei: nennen ſey / ohne fo weit fie die llrſache und 
Straffe der Sünden iſt; daß etliche Wirckliche Suͤnd⸗ 


Ährer eigenen Natur nach eriahlich / und etliche töptltdg: 


fon, Daß die Suͤnde in. den H. Geiſt erlaglich fen, 


W 
“ 


A 


& Stehaltendafür, dag indem freyen Willen erfoderg 
 werde/ nicht allein eine Freyheit vom Zwange / fondern 
— —— M m auch 


— 3 — 
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auch von der Nohtwendigkeit; daß ein Unwiedergebohr⸗ 
ner Menfch/ durch feine eigene Krafft / ohne Gottes ſon⸗ 
derbahre Huͤlffe / einige moral-gute Wercke volbringen 
könne /darin keine Sändezu finden fey. Daß ein Uns 
wiedergebohrner Menſch / in Sachen die Seltgkeit bes 
ereffend/ einen freyen Willen habe / wiewol nicht ohne die 
Huͤlffe der Gnaden / alfö daß er feine Bekehrung verhins 
dern / oder befordern / und durch feine Natürliche Krafft 


mit der Gnade mitwirken fünne, Beſiehe obgenandte 


Die Roͤ⸗ 


Autoren; und den Catechifmum Concilii Triden- 


tini. 
Frage. Welche find ihre Opinionen , betreffend 

das Befer; Gottes / Chriftum den Glauben / die 

Rechtfertigung und guten Wercker .  » 
Antw. Sie vertheilen die zwo Taffeln dergeſtalt - 


J u daß ſie nur 3. Gebote in bie erſte und 7, indie andere / 


find von feh 


andern 


Unterfchier 


den/ be» 
ereffend 


en; und alfo ein einiges Gebot von den zwey erften/und 
zwey Gebote. von dem letzten machen, Sie meynen / daß 
Abgoͤtter und Bilder nicht Einerley feyn / und dag die 
Bildnüffen EHriftt/ und der Heiligen / ohne Abaötterey 


das Geſetz mögen angebetetwerden,. Daß in etlichen Fälen eine 


. Bottes / 


Ehriftum 


, xquivocatio ‚oder auff Schrauben gefegte Rede ’ und 


den Gtan, mendacium officiofum , dasift/ eine Ligen jemand zu 


Ben; die 


Rechtfer⸗ 


dienſt und gefallen / gebrauchet werden mͤge. Was 
Chriſtum anlanget / halten ſie / daß ihm kein Ding unbe⸗ 


Ben oe geweſen / und daß er nicht durch lernen gu eimger 


Rdæ 


Wiſſenſchafft gekommen. Daß er warhafftig nieder ge: 
fahren fen zur Hoͤllen feiner Seelen nach / und dag er alda 
den Vaͤtern im Gefaͤngnuͤs geprediget / und fie aus dem 
limbo erloͤſet habe daher ſie noch nicht wuͤrden in den 
Himmel kommen feyn/ wenn nicht Chriſtus durch feinen 
Todt die Pforten deffelben / fo Adam durch feine Sünde 
verfchtoffen/ wieder eröffnet hätte, Daß Chriftus dur 
fein Leiden nicht allein vor ung / ſondern auch vor ihm Tele 
ber / verdienet Habe die Herrligkeit / wozu ee mach feiner 
——— —— iſt. 3. Anreichend den Glauben/ 
agen ſie / daß der Hiſtoriſche Glaube der Wunderthaͤ 
Glaube / und der Seligmachende Glaube / ARE g 
sah — — nz 
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ſeyn; daß de befondere zueignung der Snaden-Derheife 
fungen Gottes nicht zum Glauben gehöre/ fondern zur 

Vermeſſenheit; daß der Glaube feinen Sig nur im Ders 
ſtande / und nicht im Willen, Habe ; daß der Laube viele 
mehr ein Beyfall / denn eine Wiſſenſchafft / ſey; daß der 
Gerechtmachende Glaube inden Wiedergebohrnen gängs 
Lich Eönne verlohren werden ; daß der wahre Glaube ohne 
Lebe feyn könne; daß wir nicht durch den Glauben allein 


— _ VE EEE EEE = NEED EHE N 


Gerechtfertiaet werden, daß der Menfch durch natuͤrli⸗ 


che Kraft ſeines Freyen Willens fich zur tünfffigen Rechte 
fertigung bereiten önne / da ihm vom H. Geiſt geholffen 
werde, In ſolcher Vorbereitung feyn diefe dinge begtife 
- fen/nemlih/ Furcht / Hoffnung / Kiebe/ Buffe / 
der Fürfa dag Sacrament zu empfaben /der are 
Wille ein newes Heben auf uͤhren und Bortes Ge⸗ 
bote zubalten, 4, Anreichend die Rechtfertigung / 
fagen fie / daß die erſte ſey wan.ein Sünder aug einenz 
Sottloſen Menfchen fromb gemacht wird / welches ge⸗ 
ſchicht durch) die Vergebung der Sünden / und Eingiefe 
fung einer inhangenden Gerechtigkeit: Die zweyte Rechte 
fertigung ſey / wenn ein Menfch / der Gerecht iſt / noch 
Gerechter wird / und ſolches beſtehe in Dein gu⸗ 
ter Wercke / durch dero Berdlenſte er ſich noch Gerechter 
machen koͤnne. Ste ſagen / daß Chriſtus die Derdies 
nende Urſach unſer Rechtfertigung fey » aber cauſa for- 
walis ſey entweder Innerlich / und ſolche ſey habitus in⸗ 
fuſe gratice, die Tůchtigkelt von der eingegoſſenen Gna⸗ 
des; oder Eufferlich / nemllch 7 die Gerechtigkeit Thriſti 
oder Wircklich / welche untere aute Werde feyn; daß alfo 
eine drenfache caufa formalis iſt. Sie lehren / daf die 
Rechtfertigung nicht bloß in Dergebung der Sünden / 
 fondern auch in derinnerlichenErnemwrung desemichg/ 


„u. 


= neuen a I ie u 


beſtehe; daß wir nicht allein gerecht / fondern auch ſelig / 







werden durch gute Wercke/ als durch wirckende ürfachen. 
Was die guten Werde betrifft/ lehren ſie / daß die gu⸗ 
‚ten Wercke derer / fo gerechtfertiget worden / volfömlich 
gerecht / und etlicher maſſen Vollkommen ſeyn; daß ein 
Ferechtfertigter Menſch dag var. volbeingen Fönne; - 
a Mm ti 
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ein Menſch gerechtfertiget werde durch die Wercke / nicht 
in der erften/ fondern in der andern Rechtfertigung. je 
doc) nicht ohne Huͤlffe und Beyſtand der Gnaden. Daß 
‚ein unwiedergebohrner Menfch durch die Wercke der 
Buſſe die Gnade der Rechtfertigung verdienen könne ex 
congruo, weiler Wercke thut / fo mit dem Geſeh Sotted 
überein Eommen ; daf die jenigen / fo durch die erfte Recht: 
fertigung gerechtfertigt ſeyn / mitigren WBercken dag ewi⸗ 
ge Leben verdienen ex condigno. Stehe den Tridentis. 
nifchen Catechifmum. nebenft Bellarmino, und andern 
— ee a ein — 
Frage. We ind ihre Meynungen von der 
Buſſe / Faſten / Gebet / und Allmofen? PR 
St find Antw, Sielchren / daß der Glaube fein Theil der 
are ſoe · Buſſe ſey; daß die Buffe gang und gar Fünne verloßren 
Punctvon Werden; daß dero Theilenicht ſeyn die Tödtung und $e= 
der Buſſe / bendigmachung / fondern die Bekentnüs / Erwehlung/ 
—* ‚und Gnugthuung; daß die Buſſe cin Sacrament fey/ 
Klmolen daß die Etwehlung muͤſſe zugeſchrieben werden/theifg der 
“ Önadens thelis dem freyen Willen ; daß fie zur Nechtfers 
tigung nohtwendig / und eine Urfach fey der Dergebung; 
der Sünden/und daß alle Sünden dadurch erfaßlich | ' 
daß die Dhren-beicht/ ſo dem Prieſter gefchicht /nohtwene 
dig ſey / ung mit Gott zu verfühnen ; daß ein Sünder vo⸗ 
der Tauffe zu Önaden werde angenommen/ ohne feine etz 
ene Gnugthuung / allein durch die Gnugthuung Chris 
/ aber nach der Tauffe müffe erfelber gnug thun; dapz 
nachdem die Miffechat vergeben / noch mannigmahl die 
Schuld zeitlicher Straffe / entweder alhie/ oder im Fege⸗ 
keur / überbfetbes welche eine laticfaction thun mäffesdag - 
die Straffen des Fegefeurs können auffgehoben werden 
durch Faſten / Beten/ Almoſen / x. 2. Anveichend dag 
Laſten / halten fie voreine Suͤnde / foden Todt verdienet/ 
Speifeefien/fo von der Kirchen verboten worden; daß dag. 
Faſten nur in Enthaltuna von Speife/ und nicht vo 
Tranck / beftehe; daß die Faſten⸗zeiten / infonderhett vor 
Dftern/ eine Apoſtollſche Anordnung feyn ; dag das Fa 
ſten gnug thue / und verdienftlich fey. Daß die — 2) 


4 
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der Kirchen in ſolchen Frey⸗ mittel · dingen / das Gewiſſen 

verbinde. 3. Das Gebet betreffend / ſagen ſie daß es 

verdienſtlich fey; dag die horz canonicæ miffen is 

gute Acht genommen / dag fie in Lateinlſcher Sprache 

von den Beiftlichen und München müffen gefprochen oder 
eſungen werden. Daß die Titel / fo der Syungfrawen 

| 122 gegeben werden /warhafftig und heilig feyn. Daß 

zum Gebet im Chor / auch Geſang / Orgeln/Trompetten/ 
und andere muſicaliſche Inſtrumenten / muͤſſen hinzu⸗ 

gethan werden. 4, Anreichend die Allmoſen / Halten fie 

dafuͤr / daß das Geben deroſelben Verdienſtlich ſey; daß 

nicht allein leibliche / ſondern auch Geiſtliche Allmoſen 

ſeyn / fo im Troͤſten / Naht geben und Lehren beftehet/ac. 

daß Allmoſen mögen gegeben werden von übel erworbenen 

 Gütern/und garftigem Gewinn 7 als von Syur-häufern 

2. Schlage auff obgemeldte Autoren. | 

Frage. Was haben fie vor Meynungen die Sa- 

cramente betreffend | 

Antw. Sie lehren / daß dle Krafft der Sacramenten Sind von 

‘ ander Intention oder Meynung deſſen / der fie mittheilet / en 

hange; daß die Sacramenten feine Siegel ſeyn / die im Arttenf 

Gnaden Verheiſſungen Gottes zu beftättigen , daß dievon den 
Gnade in den Sacramenten begriffen fey / und durch dies Sacra 

ſelben gegeben werden/ex opere operato, und daß die je, MT" 

uilgen / ſo ſie empfahen / durch Ihre gerccht-machendeKrafft 

ſelig werden, Daß drey Sacramente, nemlich die Tauffe / 

die Firmung / und Ordinirung / einen unaußleſchlichen 

Eindruck / Geſtalt / oder Bild in die Subftang der Seelen 

eindruͤcken; der Eindruck der Tauffe / ſey paſſiva, und 

mache den Menſchen tuͤchtig zu allen andern Sacramen- 

ten; der Eindruck der Drdinirung/ fey adtiva ; der Fir⸗ 

mung / ſey theils paflıva, theilg adtiva.. Daß 7, Sacra- 

mente des Newen Teſtaments ſeyn. Daß alle Ceremo- . 

nien, ſo von ihnen inden Sacramenten gebraucht wer⸗ 

den / nohtwendig ſeyn. 2. Anreichend die Tauffe/ fas 

en ſie / daß die Leyen’ und Weiber / Im Nohtfall tauffen 

mögen; daß die Tauffe Johannis nicht einerley mit der 

uffe Chriſti geweſen / auch nicht einerley Krafft und 

— | Mm ih Wi 
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Wirckung gehabt / und daß nach derTauffeJohannisnögs 
tig geweſen die Tauffe Ehriſti zu emofahen. Daß zum 
Waſſer in der Tauffe muͤſſe hinzugethan werden Del/ 
Speichel/ Saltz / ac. das Zeichen. des Creutzes die Be: 
ſchwerung des Teuffels/ ein welſſes Kleid 2c, Daß den 
jungen Kindern / fo getauft feyn/ ein Glaube / wo nicht 
actualis, doch habitualis ,eingegeffen werde, Daß die 
FleinenKinder ohne Tauffe nicht können felig werden; daß 
die Tauffe am Pfinafttage Habe angefangen abfolute und 
ſchlechter dings nöhtig zur Seligkeit zu werden, daß fie 
die Erbfünde gänglich vertilge. 3. Anreichend da Us 
bendmahl / fagen fte/ daß man nur ungefäwert Brod dars 
in gebrauchen müffe, daß Chriſtus viä concomitantiz 
ganz im Brodt ſey / das iſt / ſein Leib / Blut / Seele / Gott⸗ 
heit / c. Daß das gantze Weſen des Sacraments allein 
im Brodtfey. Daß feine Nohtwendigkeit ſey unter beys 
der Öeftaltzu communiciren. Daß der Wein not: 
wendig mit. Waſſer müffe vermenget werden. Daß nur 
der ra deffelben genieffen möge. Daß das Abends 
mahl auch vor die Derftorbenen nuͤtz und dienlich ſey. 
Daß das Brodtmüffe in Wein getauft werden; dag es 
muͤſſe auffgehoben / in Proceflionen ůmbher getragen, 
und angebetet werden. Daß Feine Agürlithe Artzu re⸗ 
den ſey in den Worten/ Das iſt mein CLeib /c. Daß 
EHriftt Leib nicht allein realiter thaͤtlich / fondern auch 
fubftantialiter Wefentlich / im Sacrament fey, . Daß 
es zu einer Zeit an vielen Orten zugleich Gegenwaͤrtig 
ſeyn könne, Daß das Brodt in Chrifti Leib verwandelt 
werde, Daß die Form der confecration beſtehe in die= 
fen Worten/ Das ift mein Leib, Daß die Miefle ein 
Suͤhn · opffer vor die Sebendigen und Todtenfey, 4, Was. 
die Firmung / Buffe / ni Delung / Ordination/ und 
Eheſtand betrifft / lehren fie/ daß diefelben proprie dida 
eigentlich alfo genante Sacramente ſeyn; daß in der feß= rn 
ten Delungeine Krafft fey / entweder den. Leib gefund zur 
machen/ oder die noch hinterftelligen Sünden wegzun. 2, 
men; uͤmb dieſer Ur ſach willen falben fie ſechs Theile des 
Leibes / nemlich die Augen Ohren / Mund / Haͤnde / Nie⸗ 
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ren / und Fuͤſſe. Daß die Ordination ein Sacrament ' 


ſey / fo wol an Decanis,Subdecanis, Acolütkis, Exor- 
ciftis, Leſern und Thürhütern / als an den Prieftern, 


‚Siehe die vorhergehenden Autores. | 


Frage. Was vor Ceremonien Bebräihen fie in 


- den fünff ftreitigen Sacramenten 


® 


Antw. Syn der Confirmation oder Firmung falbee Die Cere 
dee Bischoff die Stirndes Kindes mir chrifma ‚ machet Pen 
dag Zeichendes Creutzes daran / und ſpricht: En zeich⸗ freitiv 
ne dich mit dem Zeichen des Creutzes / un 
dich mit dem chrifmare der Seligkeit / im Nahmen menteo 


des Vaters / des Sohns / und des H. Geiſtes. Dan 


ſchlaͤgt er ihm auff den Backen / anzudeuten / daß ſichs 
nicht wegern muͤſſe imb Chriſti willen zu leiden. Syn 
der Buſſe / gehet der Biſchoff vor die Kirchthuͤre / da die 
Buͤſſer auff der Erden ſitzen und ſpricht: Kompt her 


- Rinder/idy will euch die Furcht des Heren lehren. 


Darauf Enter er nieder/ und betet vor ſie und nach dem er 


etliche Ermahnungs-worte gebraucht / bringet er fie in 
die Kirche hinein ; Diefes wird gethan am Tage des As 


— A 2 


- Ihre Buß⸗ Kleider ab /u 


bendmahls des Herren / damit fie deſſelben mögen theilhaf⸗ 


tig werden; dan werden alle Kircht huͤren eroͤffnet / anzuzei⸗ 


ir daß alle und jede Menfchen einen Zugang zu Chriſto 
aben. Wandie Büffenden in der Kirchen empfangen 
worden / fihneiden fte ihr ir und Baart ab /Tegen auch 

| nd ziehen reine Kleider an/ nad) 
dem Erempel Jofephs,da er aus dem Gefaͤngnuͤs aelaffen: 
din Ablegen der alten Klelder / führer ihnen zu Gemuͤthe 


‚das Ablegen des alten Menſchen. Syn der legten Delung/ 


ſoin den beglerlichen und beweglichen Krä 


beiprenget der Prieiter anfänglich den Krancken / und den 
sangen Ort / mit Weihwaſſer; danfalbet er dieorgana 
oder Werckzeuge der 3. Sinnen / weil die Sünde dadurch 


die Seele verunreiniget „desgleichen werden auch die Nie⸗ 


ren / und die Fuͤſſe / geſalbet / umb die Rn Hin Ph 
en ſeyn. 


muͤſſen aber nur ſolche geſalbet werden/von welchen feine 


kadar er ee ne 


Hoffnung wieder auf zufommen iſt. Don den Cere- 
monien, fonden H. Orden gebraucht werden / wollen 


Mm ii wie 


eſtettige gen Sacra» 


’ 
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wir hernach teden. In der Copulation, ſegnet der Prie⸗ 
ſter das Copulirte Paar / mit Gebeten und — 
fern fi vorhin noch nie Ehlich gewefen; die andere Ehe 
aber mag er nicht fegnen. Das Weib wird mit einen: 
Schleyer verhuͤllet nach dem Erempel Rebecc»» und 

ihre Unterthänigkeit gegenden Mann anzudeuten /wird' 
fie mit dem Mann vereiniget durch ein Band oder 

Schnuer / fo getnüpfft iſt auch durch einen Ring / der auf 


den vierdten Finger der lincken Hand geſtecket wird / wegen 


ber Ader/fovon dannen nach dem gehet / anzudeus 
ten die Hettzliche Liebe / welche unter ihnen feynfoll, Aber 2 
Inder Faſten / und zu andern Zeiten derErniedrigung/mag. 
man nicht Hochzeit halten, Befiche/ nebenft porgemelds' 
ten Autoren , Eckium in feiner Homilie über diefe 
Materie. | 


Frage, Welche ſind ihre Opinionen, betreffend J 


Du Ro⸗ die Heiligen im Zinmmel? 


Antw. Stemachen von dero Nahmen ein Regifter 3 


Kirae iſt Im Calender / nach dem fievom Pabft canonifirer 


yon ans 
dern ums 
terfchies 


oderihnen ein Zeugnüs ihrer Heiligkeit gegeben / au 
Ehr-erweifungen vor fie verordnet worde/nemlich öffente 


denzbetref, liche Antuffung/ Dedicirung der Altare und Tempel / 


fend die 


Prafentirung derOpffer/ Fehrung iprer Feft-tage/Xuf- 


ig richtung ihrer Bilder und Berwahrung ihrer Reli- 


m ef. 


En 


quien. Die Ehre, fo fie Gott erweiſen wird von (inen 
—— und die fo fle den Deiltgen erwelſen / Bou⸗ 
eia, aber die Ehre / fo ſie der Menſchheit Chriftizundder 
Jungfrawen Mariæ erzeigen / ift Hyperduleia. 2, Se 
agen / daß die Hetligen unſere Fuͤrbitter ſeyn / nicht un⸗ 
mittelbahr bey Gott / ſondern daß fie durch Ehriſtum ihre 
Bitten erlangen. 3. Daß wir beydes die Heiligen / und 
die Engel / anzuruffen ſchuldig ſeyn. 4. Daß ifre Bilder 
muͤſſen angebetet werden; daß die Bildnäffen CHriftiund 
der Helligen keine Abgoͤtter ſeyn / weil die Abgötter Bil: 
der ſeyn deſſen / das nicht ift/ und weil das IWore Abgere 
in der Schrifft von den Heydnifchen —— allein 
ebraucht wird; daß es nicht unerlaͤubet fey / Gott durch 
lcheBilder abzubilden / wie er ſich ſelbſt beſcuriche⸗ * a 
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daher ſie Gott ih Geſtalt eines alten Mannes / und den 
—— in Tauben-geftalt/ / abmahlen. Daß / obwol die 
Bilder Chriſti und der Apoſtel muͤſſen geehret werden / 
mie Abſehen auff die Perſonen / ſo fie abbllden / wir dennoch 
nicht meynen muͤſſen / dag etwas Goͤttliches darin ſey / 
oder daß ie uns helffen koͤnnen. 5. Daß die Bilder Chri⸗ 
ſti und der —2* muͤſſen in die Kirchen geſetzt werden / 
weil die Bilder der Cherubim in den Tempel Salomo- 
nis und zuvor in die Stiffthuͤtte gelegt gewefen, 6. Daß 
man die —— ron Chriſto / und den Heiligen / müf: 
ſe ehren und kuͤſſen / als H. Pfaͤnde unſerer Patronen und 
Fuͤrſprecher / aber doch nicht anbeten als Gott / noch ans 
ruffen als Heiligen. 7, Daß das rechte Creutz Chriſti / 
die Naͤgel / die Dornern/:c. wegen der Analogie und Re- 
duction muͤſſen angebetet werden / mit derfelben ‚Arc 
Gottesdienſts / oder latreia, wie Chriftug; daß das Zei⸗ 
chen des Creutzes an der Stirn/ oder inder Lufft/ein Hei⸗ 
lig und Ehrerbietig Zeichen ſey / foda mächtig die böfen 
Geiſter zu vertreiben, 8. Daß man Walfahrten anftels 
len muͤſſe nach den H. Dertern/ da die Bilder und Reli- 
quien von Chriſto / und den Heiligen / verwahret werden. 
9. Daß etliche Tage vor Heilig müffen gehalten werden/ 
zum Gedaͤchtnuͤs der Heillgen/weldyer Tage Feyrung ein 
Theil des Gottesdienſts ſey. Don dieſer Sachen Bes 
ſchaffenheit beſihe Thomam tn feinen Summarien, Gre- 
gor.de Valentia, Bellarm. und andere obgenandte Au- 
toren, . | 
Frage. Welche iſt ihre Lehre vonder Kirchen ? 

00, Sie lehren / daß die Regierung der Kirchen Die Lehre 
Monarchial fey / als welches die fürnehmite Form der der Roͤmt⸗ 
Negierung iſt. Daß die Reglerung der Kirchen auff S. Urn." 
Petriperfon gegründer fey, Day Petrus Bischoff zu Kirde ber 

- Romgewefen/und biß an feinenTodt alfo geblieben. Daß treffend. 
der Pabſt Petri Nachfolger/und Chriſti Stadthalter ſey / 
von welchem er zum Haͤupt der ſtreitenden Kirchen ge⸗ 
macht worden. Daß der Pabſt nicht der Antichriſt ſey / 
ſondern daß der groſſe Antichriſt eine — Perſon ſeyn 
werde / vom Stamme Dan / die zu Jeruſalem drey Jahr 
————— Mm v und 
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und ein halbes regieren / und von den. Juͤden vor ihren 
Meſſias fol gehalten werden / welche erüberreden wird 
daß ervom Stamme Juda / und Haufe Davids entfprofe 
fen. 2. Sie halten / daß der Pabſt der Oberfte Richter 
ſey in Streit · puncten des Glaubens / und der Sitten; daß 
ſein Urtheil gewiß und unfehlbar fey ; daß er zwar irren 
könne in fonderbaren Streitigkeiten, von ſolchen Thaten / 
fo auff der Menfchen Zeugnüs berufen; daß er auch irren 
koͤnne als ein abfonderlicher Lehrerin Streit · Articuln / ſ 
wol des Glaubens als der Sitten; aber daß er nicht irren 
koͤnne / wan er ſampt einem allgemeinen Concilio Glau⸗ 
bens-Articul/ oder Gebote / ſo alle angehen / machet und. 
daß man dem Pabſt gehorchen muͤſſe / ob er gleich / entwe⸗ 
der in eigener Perſon / oder durch ein particular Conci-- 
lium, in etlichen zweiffelgafftigen Sachen irrete, * J 
aber glaͤuben ſie uͤberall / daß / wenn gleich der Pabſt ein 
Ketzer waͤre / er dennoch keine Ketzerſche Lehre fuͤrſchreiben 
koͤnte / damit ſie vonder gantzen Kirchen geglaͤubet werden 
möchte, Daß der Pabſt eine Geiſtliche zwingende auto⸗ 
ritaͤt habe im Geſeß · machen / umb die Gewiſſen gu verbin⸗ 
den / durch ſeine bloſſe Macht / ohne conſens der Prieſter / 
oder des Bolds / und daß er die Ubertreter feiner Gebote 
richten und ſtraffen moͤge. Daß / gleich wie die Apoſtel 
ihre Unmittelbare Macht von Chriſto gehabt / alſo auch 
die Biſchoͤffe dieſelbe Unmittelbahr vom Pabſt haben. 
Daß der Pabſt die hoͤchſte Macht uͤber den zeitlichen 
Staat der Chriſten habe / Könige abzuſetzen / und über ihre 
Koͤnigreiche zu diſponiren, mit Abſetzen auff Geiſtliche 
Dinge / und fo weit es zur Seelen Seligkeit noͤhtig iſt. 
Daß es nicht mit Gottes Wort ſtreite / daß ein einiger 
Menſch beydes ein Weltlicher und Geiſtlicher Fuͤrſt ſey / 
angeſehen / Melchiſedech, Moſes, Elias, Samuel, und 
die Maccabeær, ſolche zweyfache Macht geuͤbet Haben. 
3. Sie glaͤuben / daß die wahre Kirche Chriſti nur =: 
diejenige Gemeine fey / welche den Pabſt vor ein Haupt 
derofelben/ und vor den Stathalter Chriſti auff Erden 
erkennet. Daß die/fo nicht getaufft ſeyn und bie Ca- 
techumeni, nicht eigentlich und mitder That we der 
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Kirchen lepn fonderm nur folche werden Fünnen, Daß 
Keßer/ Sectirer, und excommunicirte Perfonen keine 
Ölieder der Gemeine ſeyn. Daß die Derworffenen Sties 
der der fireitenden Kirchen ſeyn: weil in der Arche 
Nox aud) unreine Thiere; in demfelbigen Yietze 
‚ gute) und böfe Fiſche; auff derfelben Hochzeit 
viele beruffen / aber wenig sußerweblet ; in dem= 
felben Schaaffftal auch etliche Böcke / gewefen : 
F demſelben Hauſe find auch Gefaͤſſe zu Un⸗ 
ren: Zudas war der Apoſtel einer/zc, Daß die 
wahre Catholifche Kirche allezeit ſichtbar fen; meil fie 
verglichen wird einem Berge / einem Liechte / eis 
ner Stadt auff dem Bergerzc. Daß die wahre fichts 
bahre Kirche nimmermehr gänglich untergehen Fönne ; 
weil ſie erbawet —5 einen Feen! welchen die 
forten der Hoͤllen nicht überwältigen mögen/ ıc. 
Jap die wahre Kicche nicht in Irrthumb fallen könne: 
weil ſie iſt ein Pfeiler und Grundfeſt der Warheit/ 
2c. Daß die wahren Kennezeichen der Kirchen feyn / All⸗ 
gemeinheit / Alter / Beſtaͤndigkeit / Dielheit/ Succeflion 
und Nachfolge der Biſchoͤffe von den Apoſteln ordiniret, 
Einigkeit in der Lehre / Einigkeit unter den Gliedern ſelbſt / 
und mit ihrem Haͤupte / Geſundheit oder Reinigkeit in der 
Lehre / Kraft der Lehre / Heiligkeit des Lebens Miracul 
und Wunderwercke / das Liecht der Weiſſagung / das Zeu⸗ 
nuͤs ihrer Feinde / das unſelige Ende der jenigen / ſo die 
Kicche unterdruͤcken wollen/ und die zeitliche Gluͤckſelig⸗ 
kelit derer / fo fie befchiemet haben, Beſiehe vorgenante 
Autores. 
Frage. Was halten fie von den Conciliis, Muͤn⸗ 
chen / Obrigkeiten / und dem Fegefeur? 
Antw. Sie lehren / daß die Bifchöfflichen Concilia — 
muͤſſen zuſammen gefodert werden durch den Biſchoff; die mırs-Cas 
Provincialen, durch die Erg-bifchöffe ; die Nationalen, thotſchen 
"durch die Patriarchen und Primaten; aber die Allges ar ke 
meinen Concilia, durchden Pabſt allein/ und nicht durch eerfchies 
‚ den Ketfer/ ohne approbation des Pabſts / es fey dan daß den was 
der Pabſt gefangen/ oder todt / oder unſinnig wäre ; in ſol⸗ die Comet 


chen 
— 
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lias, Mrüns chen Fuͤllen mögen die Eardinile ein Concilium beruf⸗ 
er ‚fen. Daß die Biſchoͤffe gemetniglich die Macht zu deci- 
unddas _diren, oder concludirende Stimmen haben/ fehlechter 
Beqefene dings aus gemohnheit und privilegien, die Eardinäle/ 
betrifft. Aebte und Generalen der Drden / haben eben die fels 

be Macht / ob fie gleich keine Biſchoͤffe ſeysn. Daß in 

einem Allgemeinen Concilio ale Bifhyölfe gegenwärtig 
ſeyn muͤſſen zum wenigſten die ausden gröffern Provin- 
tzen / edfey dan daß jemand excommuniciret worden, 

Daß der Pabſt und die vier Patriarchen / von Conſtan⸗ 

tinopel / Alexandria / Antiochia/ und Jeruſalem / oder 

dero deputirete, auch zugegen feyn müffen /und zum wes 
nigften etliihe von dem gröfferten Theil der Proving, 

Daß der Pabſt der oberſte Præſident und Richter der | 

Confilienfey. Daß die Chriften ſchuldig undverbunden 

ſeyn / den Decretis und Schlüffen der Concilien zu ges 

horſammen. Daß generale, und particulare Concilia, 

fo vom Pabft confirmirerfeyn/ nicht teren Finnen, Daß 

die Schriffe über die Concilia fey / fo fern fie Gottes une 

fehlbares Wort ift/ aber angefehen ihre Außlegung / vom 

den Conciliis dependire. Daß der Pabſt Über die Con- 

cilia ſey / und nicht von jemand gerichtet werden möge, 

2, Die Muͤnche betreffend/ Lehren ſie daß dero Urfprung 

im Goͤttlichen Recht fundirer ſey, daß ihre Einfegung 

anff einen Evangelifchen Raht / und auff fein Gebot / fig 

de; daß folcheConfilia oder Nähte uns nicht geboten/ 
ondern commendiret und gerühmet werden; dag die 

Gebote von Dingen ſeyn / fo leicht zu thun / und aus den 

Reguln der Natur genommen / die Räte aber von Din⸗ 

er fo befier als die Dinge der Gebote ſeyn; durch die Ge⸗ 

ote feyn wir zum Schorfam verbunden / durch die 

Raͤhte werden mir unferm freyen Willen gelaſſen 

die Gebote haben ihre Belohnungen und Straffen/ 

die Rähte aber Haben feine Straffen /fondern groffe Ye 

lohnungen: Daher fommen dan Opera füpererogatio- 
nis, oder Wercke über Gottes Gebote gethan. 

Daß Kinder / wenn fie zuden Jahren der diſcretion ges - 

kommen, ſich in ein Kloſter begeben mögen ohne J 
rem 


— * 
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ihrer Eltern / dafern es an demiſt / daß die Eltern ihrer 


—— beduͤrffen. Uad dergeſtalt mögen auch die 


eiber ohne ihrer Männer conſens, ins Klofter gehen. 
Daß Selühde / auch von Sachen die nicht geboten / ein 


Theil des Gottesdienſts ſeyn. Daß das Geluͤbd / ſo in der 
Tauffe gethan wird / den Teuffel / die Welt / und das 


Steifch zu verleugnen / eigentlich Fein Geluͤbd ſey. Daß 
die Selübde von Armuth / Schorfam/ und Keuſchheit / er⸗ 
laubet ſeyn. Daß der Pabft über die Geluͤbde difpenfi- 
ren möge, Daß die Kleider/ und geſchorne Platten der 

ſehr Nünfich / und Alt ſeyn. 3. Anreichend 


Muͤnche 
die Obrigkeit / lehren ſie / daß dero Geſetze die Gewiſſen 


nicht weniger verbinden / als die Goͤttlichen oder Kirchen⸗ 
geſetze. Daß Obrigfeiten der Geiſtligkeit unterworffen/ 
und weniger denn diefelbe feyn/ in Religions-fachen, 
Daß eine Obrigkeit die Ketzer tödtenmöge, 4, Bettef⸗ 
fend das Fegefewr / fagenfie/ daß es eines von den vier 
Gebaͤwen oder weiten Dertern unter der Erden fey: der 
allerunterfte fey die Hoͤlle worin die Pein des Mangels 


und Fühlen Ewig tft. dernechfte darüber fey das Fege⸗ 
 feroe/ worin die Peindes Mangels und Fuͤhlens zeitlich 


iſt aͤber daffelbe ſey der Kinder-Ort/da nur die Pein des 


- Mangels Ewig ift < der alleroberfte fen der Däter-Soges 


ment / alwo nur eine Zeitliche Bein des Mangels gewe⸗ 
fen/ und fey ſelbiger Ort / ſeithero Chriſtus dahinuntet ges 
fahren / gang ledig. Daß im Fegefewr die Seelen ſeyn / 


welche mit erlaßlichen Sünden von hinnen ſcheiden / oder 


welcher Sünde zwar / nicht aber dero Etraffe / vergeben 


ſeyn. Daß der Lchendigen Gebet den Derfforbenen zu 


ftatten komme / desgleichen die Miefle / und gnugthuen⸗ 
de Werke, als Almofen/ Wallfarten / Faften/ ꝛc. wo⸗ 
zu auch die Ablaſſe müffen gethan werden, Sojemand 
die Lehre der Roͤmiſchen Kirchen hievon meitläufftiger 
ſehen will / mag er obgemeldte Autores leſen / auch da⸗ 
beneben Baronium, Bonaventuram, Lombardum, 
Canum, Caniſium, Alphonf. de Caftro, Coccium, 
Genebrardum, Gerfonium, Suarez, Gretferum, 
Turrianum; Vasquez, Hugon.de 3. Victore, und ans 


dere, | # Frage. 
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Srage, Worin befteher der eufferlihe Gottes? 
— der = dr ne Rirchen /und der erfte Theil 
ihrer YTieffe: : 
Dereup Antw, In Kirchen Kirchhoͤfen / Glocken / Altaren / 
G Bemaͤhlden / Crucifiren / Bildern / Fůͤrhaͤnge / und anderm 
dienfider Kirchen⸗zieraht / alsTeppichen/Leuchternyac, deßgleichen 
Roͤmiſchen auch Einwetihungen der Kirchen / Conſecrirungen der 
Kirdeny Altaͤre / Delungen / Sacramenten, &c. 2, In Kir⸗ 
erfe They hendlenern / Kirchen-Drden und dero Aemprern / als da 
ihrer ſeyn Sänger/ Pfalmiften , Thuͤrhuͤter / Leſer / Beſchwe⸗ 
Meſſe. rer / Acoluthi, ſo die Liechter anzuͤnden / und halten muͤſ⸗ 
ſen / well das Evangelium geleſen wird / auch den Wein 
zum Kelch holen /2c, Unter ·Diaconen, Diaconen, 
Prieſter / und Bifchöffe/ ꝛc. Auch iſt das Amptder Aco- 
luthen , Agnus DEI machen / von conſecrirtem 
Wachs / mit Chrifma vermengt / und vom Pabſt in der 
Kirchen außgetheilet. Dieſe Agni oder Laͤmblein / bilden 
ab das Lamb Gottes / welches der Welt Sünde 
träger. Denn gleich wie das Wache von den Bienen bes 
reitet wird / ohne wollüftige zufammenfunfft; alfo war 
auch Chriſtus von der gebenedeyten Syunafrawen geboh⸗ 


ren 3 und wieder Honig im Wache verborgen ift; alſo 
war euchdie Gottheit unter der Menfchheit verborgen, 
Das Del oder Chrifma mit Wachs vermenget /bedeuret 
die Barmhertztgkeit und Freundligfeit / fo in Chriſto 
war, Sie fagen / daß dieſe Lämblein ein Praefervativ 
vor Blitz und Ungemitter feyn / Kraft ihrer confecra- 
tion. „O ihr Eathelifchen/ewer Glaube iſt groß 7 es 
„geſchehe euchnach ewrem Glauben, 3. In den Kleis 
dern und Ornamenten der Bifchöffe / Prieſter / und 
anderer Kirchen-diener ; folche ſind der Amidtus , welz 
cher eben wie der Ephod ‚das Haupt und die Schultern 
des Priefters/ oder Bifchoffs/ bedecken’ drumb e8Super 





humerale genant wird. Alba, oder Camifia, iſt das 

leinen Chorkleid / der Gürtel oder Riem / womit dee Pri⸗ 

fters Senden umbgürtet feyn. Die Stola wird wie ein 

Kette uͤmb des Priefters Hal getragen? bedecket feine 
u bepde Seiten/ und Hänger Ihm biß auff die Knie; ſie wird 

| | Ä genant 


bLIyd 
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genant Orarium, weil es ein Kleid der Oratoren iſt / die 
vor dem Volck predigen / oder bitten. Manipulus, oder 

Sudarium, oder Mappula, oder Phanon (denn alle die⸗ 
ſe Nahmen hat es) iſt ein Handtuch / fo vom Prieſter in 
ſeiner lincken Hand / oder an ſeinen lincken Arm / getragen 
wird. Cafula oder Cappa > oder Pianon, iſt ein Ober- 
kleld / dag feinen gantzen Leib bedeckt / als obs ein Eleineg 
. Häutlein wäre/ im Satein Cala genant. Diefe ſechs 
ı Ornamenten find beydes Prieftern und Bifchöffen ges 
‚ mein, Es find aber.neun Ornamenten vor den Bifchoff 
; - allein; nemlich / Caligx , welches lange Hoſen ſeyn: 
. Sandalia, eine Art Pantoffel ; Succindtorium, eine 
Art Gürtel; Orale ein Teinen Schleyer über fein Häupt 
J re Tunica > Ban Rock der big auff die Fers 
ſen Hänget/ und daher auch Talarisgenant wird; Dalma- 
tica, alſo genant von Dalmatia , dem Sande da es zu erſt 
gewebet worden / iſt ein Kleid mit langen und weiten 
Schltgtzen oder Seren /fo das Ereuß abbilden: Chiro- 
thecæ, find weiffe Handfchuch von Ziegen-fellen , Mitra, 
iſt der + oder Schmuck des Haͤupts; Annulus 
iſt der King / den ber Bifchoff träget / anzudeuten / 
daß er mit Ehriſto verlobet ſeh. Baculus Paftoralis, 
iſt der Biſchoffs-ſtab; Pallium iſt der Zieraft der 
‚ Erasifchöffe/ und Patriarchen, DIE Kleid mach nicht 
denn nur in der Kirchen/ und zur Zeit der Meſſe 7 ges 
‚ tragen werden ; wiewol Pabft Gregorius hat zugelafs 
ſen / daß es in folemnibus Lytaniis auch anfferhalb 
der Kirchen getragen werde: es ſtehen darauff vier 
rohte Creutze / fo bezeichnen die vier Häupt-tugenden / 
Gerechtigteit / Fuͤrſichtigkelt / Tavfferkeit / und Maͤf⸗ 
figkeit / welche an den Prælaten ſeyn ſollen. Selbige 
Tugenden find Gott nicht angenehm / ohne ſo fern 
—9 durch Chriſti Sin —— ſeyn / daß ſie ſich 
allein / mit dem Apoſtel / ruͤhmen muͤſſen; denn es hat⸗ 
ten auch die Heyden zwar dieſe Tugend / erkandten aber 
weder Chriſtum / noch fein Ereug: Auch find in dem 
‚ Palliodrey Pftiemeny bezetchnende die drey Chriſtlichen 
Tugenden / Glauben / Hoffnung / und Liebe / ohne welche: 
(Rz ee 


sohbiies 
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er mit Recht ſeyn Pallium nicht behalten fan + ſte fönnen 
auch bedeuten die dreyfache Anreigung/ ſo in den Prela- 
ten feyn foll / die erfte des Mitrletdeng gegen die / ſo im 
Elende feyn ; die ander der Sorgfalt / feine Prliche und 

Ampt nad) dem Gewiffen zu volbringen ; ‚die dritte der 
Furcht / Gott zu erzärnen, 4. Ihr Gottesdienſt bes | 
ſtehet Inder Meſſe / wobey fie viele Ceremönien Has 
ben, Erſtlich / che der Prieiter oder Biſchoff $ 
get / finger er fünf Pfalmenz; darnach Fämmer er fein 
Haͤupt / und wäfcher die Hände / worauff die Beſpren⸗ 
gungmit Weih · waſſer folget ; dan gefchicht der Introi- 
tus oder Gefang / auff de Priefters Herbepnahung zum 
Altar, mitlerweile der Introitus Jefungen wird / gehet 
der Biſchoff oder Priefter nach dem Altar zwiſchen ei=. 
nem Prieſter und Dechant / vor weichemder Unter-des 
chant her gehet / und dag Evangellen⸗Buch verſchloſſen 
traͤget; vor demfelben gehen zween Kerhetraͤger und vor. 
dfefen wird ein Räuchfag mit Weyrauch getragen, Wan 
der Priefter oder Bifchoff vor das Altar kompt 7 nimpt 
er feinen Haͤupt · ſchmuck abybeichter/ eröffnet das Buch 
undküffer es. Uber den Bifchoff wird auch ein vermah⸗ 
letes Leinwand/ von vier Dienern / wie ein Himmel ges 








Angeſichte; des Unter-Dechanten Ampt ift/die Epiſtel 
zu leſen; welches / wan es geſchehen / Übrrreicher er dag 
Buch verfchloffen dem Biſchoff welcher feine Hand auff 
dem Unter-Dechant leget) derdaffelbefüffee, Nach der 
Epiftel wird gefungen das Graduale, alfo genant von 
den Sraden oder Stuffender Demuth / worauf wir gen 
- Simmel fleigen ; auch wirdg das Refponforium ges 
nant / weil die darin enthaltene Sachen mit der Materte 
- ber Epiffel überein fompt, Darnach wird das Hallelu- : 

ja, aber vom Contage Septuagefimz biß auff Ofter 

wird / an ftatt des Halleluja gefungen der Tradtus , alſo 
genant vontrahendo ‚ziehen / weil er gefungen wird mit 
- einem lang-gezogenen Thon / ale welcher den Hläglichen 
Zuſt and des Mienfchen in diefem Leben begreiffet / alet 

wie das 55— der froͤliche Geſang im Himmel iſt. 
nase Halleluja wird die Profa aefungen/ fo vonihe 


A A | 


nen Sequentia genant wird / und ein Geſang von Eı hüe 
hung ift. Wenn das gefchehen / gehet der Priefter von 
. berrechten Seitendes Altars nach der Lincken / wovon der 
Dechant / das Evangelten · Buch megnimpt/auff einen ho⸗ 
ben Det ſtetget / und daraus vörltefer / mit feinem Ange⸗ 
| ſicht gegen Mitternacht gewandt ; es wird ein Ereuß / 
Naͤuchfaß / und zwo Kergen vor dem Evangelio hergetras 
‚gen/ umd felbiges auff ein Küffen geleget/ anzuzeigen’ daß 
Chrlſti Joch ſanfft und leicht ſey; bey der Vorleſung defz 
ſen ftehen fie alle auff/ feanen fich mit dem H. Creutz / und 
geben Gott die ahührende Ehre, Sant ende — 
ER, | n 6 


— — ——— a ba dr Saar den eier 1er nr Ya Vin — 
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die Glaubens· artioul recitiret, worauff die Predigt fol⸗ 


Gottes · dienſte 





Predigt 

get/ welches den erſten Theil der Meſſe befchleuft. Don. 
sicher Beſchaffenheit ſiehe Durandum de rit. Eccl. : 
randi Rationale , Alcuinum de divin. offic. In- 
nocent.3. de myft. Miffz. Hug. de St. Vidore de - 
off. Eccl. & in Speculo Eccl. Berno de off. Miffe, 
und andere, | | J 

—* Welches iſt ihr Gebrauch die Kirchen ein⸗ 
men 23 ” u 


Antw, In der Kirchen / ſo conſecriret oder einge⸗ 


brauch det weihet werden ſoll / find 12. Creutze an die Mawr gemah⸗ 


Kirch⸗ 
weyhung. 


* 


fet / wofuͤr 12. Kertzen brennen. Der Biſchoff kompt 
in ſeinem Paͤbſtlichen Habit / mit der Cleriſey und dem 
Volck / vor die Kirch⸗ thuͤre / fo geſchloſſen iſt / alwo er bes 
tet / und darauff die Mawren mit Weihwaſſer beſprenget / 
immittelſt gehen die Geiſtlichen und das Volck umb die 
Kircherings herumb / und ſingen. Das Weihwaſſer wird 
mit einem Puͤſchlein Iſop geſprenget. Darnach kompt 
der Biſchoff mit ſeinem FH comitat tieder vor die 
Kirchthüre/betet abermahl / ſchlaͤget mit feinem Bifchofes 
ſtab dreymahl an die Thüre/ und ſpricht diefe Worte :. 
Macher die Thore weit/ und die Thuͤre in der Dele 
body / daß der König der Ehren einziehe. Welchen 
der Dechant innerhalb der Kirchen fraget / Wer iſt der⸗ 
elbe Koͤnig der Ehren? Warauff der Blſchoff ante 
mortet: Ser Ar, ftarck und mächtigr der Ar 
mächtig im Streit, Alsdan wird die Thuͤre eröffnet / / 
und gehet der Bifchoff dahinein/fampt dreyen feiner Dies 
ner / die übrigen bleiben drauffen; nach dem der Biſchoff 
drenmahl Friede dem Hauſe gewuͤndſchet / wird die Thüre 
wieder verfchloffen/und er betet auff feinen Knien vor dem 
Altar; unterdeffen finget die Elerifey drauffen die Iyta= 
ney / und dte Priefker tragen auff den Schultern ein WE | 
lein / worin die Reliquien des Heiligen ſeyn / welchem die 
Firche dediciret wird. Nachmahls wird der Altar mit 
allem was dazu gehoͤret / conſecriret, die Mawren mit 
gewiſſen Buchſtaben bemahlet; Oel / Saltz / Waſſer / 
Iſche / und Wein werden beſchworen / und zuſammen ges 
| —menget/ 


u — - . —..—:r — —— 
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menget / worin er feinen Daumen eintauchet 7 und ein 
Ereug auffs Altar Mawren/und Pflafter machet. Dan 


oypffert er Weyrauch / und jegnet die Kirche im Nahmen 
des Vaters / des Sohns / und des H. Geiſtes. 
Wan ſolches verrichtet / prediget der Biſchoff dem Bolck 


vor der Klrchthuͤren / von der Jaͤhrlichen Einweihung 
felbiger Kirchen / vonder Ehre / ſo man der Setftligkeis. 
fchüldtg iſt wie auch von den Zehenden / und Opffern. 
Nach dem Sermon werden fte allefampt fingende in dfe 
Kircheeingelaffen, Die 12, Kergen / und 12. Ereuße / 
bezeichnen die Lehre der 12. Apoſtel / ſo in der Kirchen leuchs 
tet und fcheinet / dadurch fiedas Ereug Chriſti gepredigee 
haben, Der Bifchoifreprefentirer Ehriftum / der vor 
feine Kirche bittet / und mit dem Stabe feines Worts an 


die Thürenunferer Hertzen Elopffet: Sein dreymahliger 


Umbgang uͤmb die Kirche / und fein dreyfaches Klopffen 
an die Thuͤre / beteutet ſeine dreyfache Macht im Himmel / 
auff Erden / und in der Hoͤllen / und fein dreyfaches Necht / 


das er Über ung hat / nemlich / wegen der Schoͤpffung / we⸗ 


⸗ A 
— 


en der Erloͤſung / und wegen der Gabe des ewigen Lebens / 
o uns verheiſſen tft. Die gemachten Griechiſchen und 
Lateiniſchen Buchſtaben / fampt einem En Aſche 
unten auff dem Bodem / zeigen an / daß auch die Heyden 
des Creutzes Chriſtiſeyn theilhafftig worden / und nicht 
nur die Juͤden; dabeneben / dag man die erſten Buchſta⸗ 
ben des Chriſtenthumbs die Schwachen lehren müffes 
Das Del / Saltz / Waſſer / Afıhe / und Wein / fo in ber 


Einweihung gebraucht werden / Haben auch geheime Yes 


deutiingen. Das Waſſer und der Wein bilden abdie bey⸗ 
den Sarramente/ Tautfe / und Abendmahl; das Oel iſt 
eine Abbildung unfer Setfklichen Salbung; dag Tank J 
der Weißheit / ſo uns zu Haben gebuͤhret; die Afche/unfer 
Tödkung; der Iſop / unferer Reinigkeit und Heiligung; 
und der Weyrauch/unfers Gebete, 
.. Stage, Das ift weiter bey Kinweihung der 


 Rirchen zubeobadhten ? 


Antw, 1. Sie haltens davor/daß feine Kirche müffe 
eingemeihet werden/ chedan fie begabet fey ; denn der je⸗ 
IE | Rn nige / 
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nige / ſo eine Kirche bawet / iſt / oder ſoll ſeyn / wie ein ann 


as da⸗ 
8 ferner der eine Jungfraw ehlichet / welcher er eine Morgengabe 


anzumer⸗ 
cen. 


zu geben ſchuldig iſt. 2. Daß das Feſt der Einweihung / 
welches fie aus dem Griechifhen Encænia nennen / jaͤhr⸗ 
lich muͤſſe gehalten werden; denn alfo ward es bey den Juͤ⸗ 
den gehalten / welches da es unzulaͤſſtg wäre geweſen / 


würde es Chriſtus mit feiner Gegenwart nicht geebret Has 
ben, 3. Ste fagen/ daß die Einweihung der Kirchen 


den böfen Geiſtern ein Schred / und den Menſchen eine | 


Ermunterungzur Andacht und Ehrerbietigkeit ſey; des⸗ 
eichen ein Mittel Sott zu —* daß er deſto ehr uns 

er Gebet erhöre; und ein Zeugnüs unfers Eyffers/ dag 
wir Ehriftum dißfals nicht weniger feyn / dan die Süden 
und Heyden / welche ihre Tempel zum Gebefund Opffern 





nicht verordnnen durfften / ehe fte diefelbe durch ihre Prieſter 


ihren Göttern gehelitget und dediciret hatten, 4. Daß 
dasjenige/ was in der Einweihungder Kirchen ſichtbar⸗ 
lich geſchicht / auch unſichtbarlich in ung geſchehen muͤſſe / 
nemlich daß / da die Kirchen heilig ſeyn / uns nicht Unhel⸗ 
Lich zu ſeyn gebuͤhre: denn ſollen dieſelben zum Dienfte 
Gottes ergeben werden / und wie nicht? Sollen ihre Kir⸗ 
chen mit geheiligten Bildern erfuͤllet ſeyn / und unſere See⸗ 
len mit unheiligen Einbildungen verunreinigt werden? 
Sol die Kirche genant werden ein Bete-hauß/und unſere 
Leiber / ſo da Tempel des H. Geiſts feyn follen/fpeluncen 
und Mördergruben ? Wir find lebendige Steine / die 
Steine aber der Kiechen find todt s wir find tüchtig zur 
Gnade und Heiligkeit/fo find die Kirchen nicht; denn man 


geſtehet je und allewege / daß die Kirchen durchihre Eins 


weihung keiner wirklichen Helligkeit faͤhig und theilhaff⸗ 


tig / fondern nur zum Goftesdienft bequämer gemacht 
werden, Iſts nicht eine groffe Schande / daB In ihren 


‘ 
j 
i 


Kirchen für und für brennende Liechtee einen Slangumd 


Schein von fich geben/und in uns / die wie Tempeldes I, 


Geiſtes feyn wollen / nichts denn Finſternuͤß ift? dag 
Weyrauch auffigren Altaren anzinden/ und in unfern 


— —— 


Hertzen aller Eyffer und Andacht gänglih mangele? dag 


fie innen die euſſerliche Salbung zu Nug machen/wir * 
weder 
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weder die Eufferliche Salbung der Kirchen / noch die Syne 
nerliche des Seiftes gebrauchen ? Wenn wir fehen / daß 
ſie Solk und Weywaſſer im Gebrauch) Haben / follenwie 
uns bekuͤmmern / in uns zu haben Salg / und das Waſſer 
des Geiſts / ohne welches wir nicht koͤnnen wiedergebohren 


w 5. Sie lehren / daß die Kirchen von newen muͤ⸗ 
gen geweihet und erbawet werden / wo fie verbrandt / oder 
+ niedergefallen ſeyn / oder ſo in Zweiffel gezogen wird / ob fie. 
vorhin gewelßer und conſecriret geweſen; dafern fie aber 
durch Ehebruch / oder dergleichen Unreinigkeit / befleckt 
ſeenyn / muͤſſen fie nur mit Weihwaſſer gereiniget werden, 
6. Daß die Kirchen nicht mögen eingeweihet werden ohne 
Mefle/ und Reliquien eines Hetligen / auch nur allein 
vom Pabſt / oder Biſchoff / nicht von einem Prieſter / oder 
Jemand geringern Ordens; und daß vorhin Gaben oder 
Geſchencke / die fie Anarhemata nennen / der newen Kite 
chen müffen gegeben werden / nach dem Exempel Con- 
ſtantini Magni,mwelcher die Kieche/fo er unſerm Heylan⸗ 
de zu Ehren in Syerufalem erbamet / mit köftlichen Ge⸗ 
fchenden und Ornamenten beaabet Hat, Aber von 
dieſem Stuͤck / die Kirch⸗weihe betreffend/ fchlage auff 
Durandum, und Durantum , Turrecrematam, Ho- 
'  ftienfem, Hug. de $. Victore de Sacram. Hofpin. 
Rabanum,/ Iro, &c. 
„grae Die confecriren oder weihen fie ihre Al⸗ 
täre? 


re? 

| Antw, Nachdem der Bifchoff das Waſſer geſegnet Die Com 

hat / machet er mit demſelben 4. Creutze auff die Hoͤrner fecration 

des Altars / anzudeuten / daß das Creutz Ehriftiinallen ne 

vier Theilen der Welt geprediget werde, Darnach achet 
er ſieben mahlumbden Altar Herumb/ und befprenget ihn 
mit Weym aſſer und Iſop fieben mahl/ anzuzeigen die ſie⸗ 
ben Gaben des H. Geiſtes / und die fiebenmahlige Ders 
gieſſung des Bluts Chriſti / nemblich 1. da er beſchnitten 
ward. 2. Da er im Garten Blut ſchwitzte. 3. Da 
er gegeiſſelt ward, 4. Da er mic Dornen gekroͤnet ward, 
5. Sa ſeine Haͤnde; 6. Da ſeine Fuͤſſe mic Nägeln am 

Treutz durchgraben wurden. 7. Da feine Seite mit ei⸗ 

— ©. Ri nes 
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nem Speer eröffnet ward, Es machet auch der Biſchoff 
ein Creutz mitten auff dem Altar / abzubilden dag Chri 
ſtus mitten in der Welt gecreutztget worden denn alſo 
war Syerufalem gelegen. Zu diefer Confecration wird 
nicht allein Waſſer gebraucht /fondern auch Saltz / Wein / 
und Afche/anzudeuten vier Dinge/ fo den Ehriften noͤhtig 
ſeyn / nemlich / Reinigkeit/ Weißheit / Geiſtliche Frewde / 
uñ Demuth. Der Altar muß nicht von Holtz / oder einer an⸗ 
dern Materie / denn von Stein ſeyn / abzubliden Chriſtum / 
den Felſen / worauff die Kirche erbawet iſt / den Eckſtein / 
welchen die Bawleute verworffen haben / den Stein des 
Anſtoſſes / worauff die Juͤden gefallen ſeyn / und den kleinen 
Stein / der vom Berge ohne Hände herabgeriſſen iſt. Dies 
ſer ſteinerne Altar wird mit Oel und Chryſma geſalbet; 
alſo war auch Chriſtus geſalbet mit den Gaben des Geiſtes 
und Frewden · oͤl / mehr denn feine Geſellen. Solche Sal⸗ 
bung des ſteinern Attars geſchicht auch / umb nachzufolgen 
Jacob, welcher den Stein / worauff er geſchlaffen / geſal⸗ 
bet hat, Alfo wird auch das uͤbrige Weihwaſſer anden 
Fuß des Altars gegoffen/ weildie Priefter vorzeiten das 
Blutder Opffer-Thiere an den Fuß oder Bodem des Al⸗ 
Lars zu gieſſen pflegten. Die 9. Reliquien werden in 
ein Käftlein /mitdreyen Körnlein Weyrauchs / verwah⸗ 
vet / wie vorzeiten das Manna In die Bumdes-Lade gelegt 
worden; es follen unfere Hergendas Schrein ſeyn / darin 
das Tugendhaffte Leben der Heiligen / zuſampt dem Glau⸗ 
ben an die Dreyfaltigkeit / oder nebenſt den ee 
Tugenden / Glauben / Hoffnung und Liebe / ſorgfaͤltig můſ⸗ 
ſen verwahret werden. Dieſe Reliquien werden unter 
dem Altar geleget / weil die Seelen derer / ſo uͤmb Chi | 
willen gelitten / unter dem AltarvonS.Johanne gefehen 
mworden/ Apoc.6. Es iſt auch anzumerken /daß/wie 
der Altar mit Waffer befprenget wird / er aleichergeftale 
an 5. Orten mit Del/und hernach mit Chryſma aefalbee 
werde / anzudeutendte z. Wunden Ehrifti/ welche viel 
Lieblicher denn einiger Balſem gerochen / und dadurch wir 
oeheilet ſeyn; fo werden auch damit die 3. Sinne bezeich⸗ 
net / fo da geheiliget ſeyn müflen, Dach der —* | 
A } r * 
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| wird der Weyrauch angezündet / — /daß Gebete 


und Flehen auff die Heiligung folgen. Letzlich / nachdem 


der Altar / und alles was dazu gehoͤret / conſecriret iſt / 


witd der Altar mit weiſſen Tuͤchern bedeckt / Meſſe ge⸗ 


han / und Kertze angezündet / gu weiſen / das unſere Hel⸗ 


AUlgkeit und Andacht ſoll Gute Be * haben / wel⸗ 
en 


che alhle vor den Menſchen leuchten 
hernachmahls wie die Sterne am Himmel Leuchten wol⸗ 
len. Befiche die vorhergehenden Autores. | 


/ dafern wir 


Frage. Was confecriren ſie mehr / ohne die ir⸗ 


chen / und Altaͤre? 


Antw. Auſſer dieſen confecrirten fie auch alle Or- 
namenten des Altars; die Schüffeln / zur Bereitung 
des Leibes Chrifti zdas rale, denfelben zu bedecken; 
‚den Kelch / zum Blute; das Leinwand/ womitder. Altar 


bedeckt wird; das Schrein/ darin Ehrifti Leib verwahret 


wird / welches Chriſti Grab bedeutet: das Raͤuchfaß; 
den Weyrauch; unddie Käftlein / darin die Gebeine der 
geiligen auffgehoben werden, Sie confecriren auch ihre 

reutze / Blider/ Pabft-Fergen/ ihre Tauff-fleine/Erft- 
linge dee Früchte, / Weyhwaſſer / Saltz / Kirchhoͤfe / Glo⸗ 
cken / ac, deren jedwedes feine befondere Gebete hat; das 
neben auch Das waſchen / ſegenen / ſalben / raͤuchern / ꝛc. 
Sie haltens dafuͤr / daß die Glocken an ſtatt der Juͤdiſchen 
Poſaunen kommen feyn ; dadurch wir auffgemuntert / und 


 eemaßnet werden / den Harniſch Gottes anzuziehen / und 


unsdurch Gebet wider unfere Geifflichen Feinde zu ſtaͤr⸗ 
een, Die Glocken find viel daurhaffter/ denn die Pofaus 


mnien / und ihr Schall iſt lauter ; womit angezeiget wird / 


daß die Predigt des Evangelii / beydesder Währung und 
Krafft nach / die Predigt des Geſetzes Übertreffe, Die 
„Glocken Haben Klepel/und die Prediger Haben Zungen: 
„» Schande iſts; daß eines einen Schall von fich gibt /und 


‚nicht das ander, Pie wird doch der Gemeine gedies 


„net / welche lautende Glocken / und ſtumme Prediger 
hat ? oder der/fo dönend Erk/und Elingende Schellen zu 
„Prediger hat? ſolche / die zwar Klepel/aber keine Haͤn⸗ 
„de haben / gute Worte / aber Feine gute Wercke; die an⸗ 


ni deryrr 


A 


Die Gra« 
dus der 
Kirchen⸗ 


verſonen 
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», bern predigen / und felbft verwerfflich werden; Eben wie 
97 die Glocken / ruffen fie andere die Predigt zu hören/ / wer⸗ 
>, den aber ſelber dadurch nicht gebeffert oder erbawet. In 
ber Römifchen Ktrchen tauffen ſie ihre Glocken/ und ger 
‚benihnen Rahmen’ und allegiren dazudas@rempel Zar 
cobs / welcher der Stadt Lus / dem Orte da er das Geſtcht 
der Himmelsleiter geſehen den Rahmen Berkel gege⸗ 
ben / Gen.28: ı9, Ihre Glocken werden nicht viel ges 
Höret in der Faſten / und drey Tage vor Dftern find fie. 
gantz ſtill / umb die Berräbnüsfolcher Zeit anzudeuten, 
Die Kicch-höfe / aus dem Griechtfehen Coemereria , das 
t/Schlaff-Häufer genant/(wsilunfereseiber alda fchlafe - 
fen/ biß an den Tag der Aufferftehung) werden conle- 
crirermit Creutzen Weymaffer/ Räuchern / und Ges 
beten / ebener maffenwie Kirchen. Selbigefindauh/ 
wiedie Kirchen / H. Derter /und Afyla, oder folche Oer⸗ 
ter / dahin man fliehen und ficherfeyn tan; daſelbſt mag 
niemand begraben werden / denn ein getauffter Chrift ; 
‚bie jenigen / ſo ohne Tauffe/ oder da fie getaufft feyn/ obne 
Betehrung nach begangenem Todfchlag/ Eyevruchy oder 
anderer ſchwere fünde/fkerven/ mögen alda nicht begraben 
werden. Auff den Kirchhoff werden 5. Creutze geſetzt / de⸗ 
ven eines in der Mitte ſtehet / ſetzet man vor ein jedwedes 
3. brennende Kertzen / findzufammen ı3. Dan faͤnget 
ber Bischoff vom Mittel-Ereuß an/und chug eine Rede; 
darnach betet er / und feket die 3, Kergen oben auffdag 
Creutz; daſſelbe thut er auch allen andern/und wird mitlerz 
weile die Lytaney gefungen / auch) jedes Creuß mie Weihe 


waſſer befprenget/und mit Weyrauch Beräuchet, 


Frage. Was find vor gradusoderiinterfehiede 
is Kirchen - Perfonen in der Römifcben Rir- | 
n? | | — 
Antw. Sie theilen ihre Kirchen ·dienſte ab in Digni- 
taͤten / und Orden: Ihre Dignicäten find dtefe; derPabſt / 
Patrlarch / Primas, Ettz Biſchoff oder Metropolita- 


in der Rd us, Blſchoff /Erg-Priefker/Erk-Dechant/ und Priefter 


mijchen 


Rirgen. 


oder Præpoſitus. Zum E hor find verordnet der Dehanıı 


ale Di eflager Unser Angen/Ospakunaitee “ 


— 


* 


| 


| 


| 
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x. Die Nähte des Pabſts werden Cardinäle genant/von 
Cardo eine Thuͤrangel / weil alle wichtige Kirch-fachen 
auff dieſelben / wie de Thüre auff ihren Angeln / Ligen. 
Shore Orden find7. nemlich / Thuͤrhuͤter / Lefer Be: 
ſchwerer / Acoluthi oder Kerg-träger/ Unter-dtaconen / 
Diaconen / und Prieſter; unter welchen nur die drey letz⸗ 


ten confecrirte Orden ſeyn / die andern vler nicht. Der 


Thärhüter wird erſt in ſeinem Ampt unterwiefen vom 
Archidiacono, welcher ihn dem Biſchoff rzefentiretzder 


 ordiniret ihn / Äberreichet ihm die Schlüffel zur Kirchen 
und Altar /undfpricht: —6 und lebe der⸗ 


geſtat wie du Gott ſolt Rechenſchafft geben von 
em / was mit diefen Schlüffeln verſchloſſen ift, 


Des Leſers Ampe iſt / klahr und deutlich auffpreche dieLe- 


ctionen, ſo in der Kirche zu leſen verordnet ſeyn;diß Ampt 
muß niemand bedlenen / ohne der jenige / ſo vom Biſchof da⸗ 


zu geiegtift/ welcher ihm in des Volcks Gegenwart dag 


Buch / woraus er leſen ſoll / reichet/ undfpriht: Rimb⸗ 
und liß das Wort Gottes. wo du getrew in de⸗ 
nem Ampte biſt / foltu Theil haben mitdenen / fo 
daſſelbe Wort außtheilen. Der Befchwerer iſt ein 
ſolcher /derden Rahmen JEſu anruffet / und in felbigem 
Nahmen den unreinen Gaſtern gebeut / aus den Belefz 
ſenen / worauff er feine Hände leget / außzufahren. Wenn 


der Beſchwerer ordiniret wird / empfaͤhet er das Be⸗ 


en Ar Suche /ber ” — 39 Kal? und 
erne dieſes außwendig / und empfange die Macht 
die Zande zu legen auff die Befeffenen/ fiemägen 
‚Getauffte / oder Carhechumeni fepn, Die Aco- 

luchi oder Kertz traͤger find diejenigen/welche da Kerken/ 

der Lechter £ragen und halten/weil dag Evangelium ge: 
leſen / oder das Opffer geopfert wird / umb abzubilden 
Chriſtum das wahre Liecht der Welt/ und anzudeuten 
das geiftliche Siecht der Erkentnuͤs / welches in uns ſeyn 
fol, Auch iſt ihr Ampt / die Gefaͤſſe zu den Hoftien her: 
bey ſchaffen. Es unterweiſet ſie in ihrem Ampte der 
Blſchoff / wan er fleordiniret. und dan reichet ihnen 
der Ern diacon einen Leuchter "ig einer —— 

* n v 
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und ein lediges Trinckgeſchirr / anzuzelgen / daß ihr Ampt 
ſey / Kertzen und Gefeſſe zum Gottesdien ſte herbey zu ſchaf⸗ 
fen, Dieſe find die geringern Orden / ſo nicht confecı 
ret ſeyn; und davon ſie lehren / daß Chriſtus selber darin 
gelebet: denn er habe eines Thuͤrhuͤters Ampt verwaltet 
da er die Wechsler aus dem Tempel getrieben eines Leſers 
Awpt / da er das Buch auff gemacht / und den Spruch 
Jeſaiæ geleſen / Ser Geiſt des Heren iſt über mich⸗ 
3c, eines Beſchwerers Ampt / da er ſieben Teuffel aus 
Maria Magdalena getrieben.eines$iecht-trägers Ampt / 
da er geſagt: Ich bin das Liecht der Welt / wer mir 
nachfolger/ wandeltnichrin der Finfternüß/zc. 
Frage. Welche finddan ihreconfecrirete®rden? 
Ahrecom Inte, Dieſer find drey ; der erfteiffderSubdiaco- 
Kerirere nus, deffen Ampt iſt / die Epiftellefen/ die Dpfferdes 
Orden. Volcks empfangen / und fieden Diaconenlieffern, auch 
die Schlüffel und den Kelch ans Altar bringen/dag Beten 
halten / weil der Bifchoff / Prieſter / oder Diacon / Ihre 
aͤnde vor dem Altar wafıhen/ auch dag Seinen Tuhdes 
ltars waſchen Wander Btichoff ihn ordiniret gibt 
er ihm die ledige Schüffel und Kelch in die Hand / fpree 
chend = Siehe / weffen Ampt es ſey / dasdir anz 
vertrawer wird. Darauff eimpfähet er vom Archi- 
diacono ein Gefäß mit Wein und Waffer/und das Hand⸗ 
tuch, Er träget ein Chor-Eleid/ auch einen Riem oder 
Gauͤrtel / wie dievorhergehenden 4, Orden tragen. Sein 
Moe iſt uͤmbguͤrte und haͤnget daran eine Dwele oder 
Hand⸗tuch. Sie ſagen / dag Ehriftus das Ampt eines 
Subdiaconi verwaltet habe / da er zu Cana Waſſer in | 
Wein verwandelt/undda er nach dem Abendmahl Waſſer 
in ein Becken gegofien / und feinen Juͤngern die Fuͤſſe ges 
wafchen, Ihr ander confecrirter Orden tft der Diaco- 
nus oder Diener / weſſen Ampt ift/ vor dem Volcke prediz 
gen / den Priefter in den Sacramenten dienen. und bey⸗ 
ſtehen / den Altar decken / die Opfferdarauff legen das ©: 
pangelium leſen / desgleichen die Epiftelim Abweſend 
Subdiaconi , inden Profeflionen dag ae n / die 
Lytanelen ſprechen / die Nahmen derer / ſo da ſollen Ordi- 
* | | Birch, 





— 
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niret , und getaufft werden / ablefen / und die H. Tage 
nahmkuͤndig machen / * Sie muͤſſen die Sacramenten 
nicht bedlenen / ohne im Noth⸗ fall / und mit conſens des 
Bliſchoffs / oder Prieſters / mögen auch nicht ohne confens 

in eines Prieſters Gegenwart ſitzen. Wenn der Diaconus 

ordiniret iſt / leget ihm der Bischoff allein die Haͤnde auff / 
und ſegnet ihn / und gibt ihm (wobey er gewiſſe Worte ge⸗ 
braucht) das Evangeliſten- buch / und Stolam oder ein 
langes Kleid. Wenn er das Evangeltum Tiefet / hält 

ihm der Acoluthus zwo Kerken vor ; nicht etwa bey Tas 
ge die Lufft zu erleuchten/ fondern anzudeuten / welch eine 

Frewde und Gefftliche Erleuchtung wir vom Evangelis 
Haben, Auch wird ein Raͤuchfaß mit Weyrauch getras 
gen / nicht allein Chriſtum abzubilden / an welches Opf⸗ 

er und deffen lieblichem Geruch der Dater ein Wollge⸗ 
fallenhat ; fondern auch den Predigern fürzuhalten / daß 
ihre Gebete wie Weyrauch zu Gott auffſtiegen / und das 
aute Gerüchte ihres Lebens und Lehre gleich feyn müffe 
dem Rauch des Weyrauchs / fo da lieblich unter allen 
Menfchenriechet, Der Diaconus liefet auch dag Evan⸗ 
gellum auff einem hohen Drte / damit es defto beffer ges 
Öret werde / und anzudeuten / daß man in keinen Wins 
keln predigen müffe/fondern (mie Chriſtus jagt) oben auff 
den Dächern; auch gefchicht folches / Chriſto nachzufols 
sen / welcher / da er feine Juͤnger Ichren wollen / auff eis 
nen hohen Berg hinauffgangen. Das Evangelium wird. 
verleſen / mit gegen Mitternacht gewandtem Angefichte. 
des Diaconi , auff daß die Falten und erfrohrnen Hertzen 
der Mitternächtifchen Voͤlcker / durch die tröftliche Hitze 
diefer hellen Sonnen des Evangelii/ möchten erwaͤrmet 
werden und zerfihmelgen. Wan der Diaconus dag 

Volck arüffet/ zeichnet er fich felbft mie einem Creutz an 

der Stirn / anzuzeigen/ daß er fich des Creutzes Chriſti 

nicht ſchaͤme; desgleichen auff der Bruſt / ung zu erins 
nern / daß wir bereit feyn follen/ unfere Affeiten mit 

Chriſto zu ereugigen, Syn Berlefung des Evangelik. 

ſtehen fie alle mit bloffem Häupte / uͤmbihre Ehrerbietige 

keit fehen au laſſen / die Schwerdter und. Stäbe es | 
| ENT | ieder⸗ 


Amole oder Handtuch tft / uͤnb den Schweiß Yom 1+ 
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niedergelegt / uͤmb ihre friedſame Hertzen anzudeuten / 
und das Bud) wird gekuͤſſet / uͤmb damit ihre Liebe und 
gute Affection zum Evangeliv an den Tag zu geben, 
Ste fagen/ Chriftus habe eines Diaconi Ampt verwal 
tet/ da er geprediget / und vor feine Apoftel gebeten. Der 
dritte und Höchfte confecrirte Orden / iſt die Priefters 
ſchafft; wenn der Prieſter ordiniret wird / leget der Bi⸗ 
ſchoff / und etliche andere Priefter / ihm die Hände aufs 
Haͤupt / und falben feine Hände mie Oel / anzuzeigen / daß 
nicht allein der Prieſter ſein Haͤupt mit enſchafft 
muͤſſe vorſehen Haben / ſondern daß auch feine muͤſ⸗ 
fen fanfft ſeyn und fertig gute Wercke zu verrichten; da⸗ 
neben gibt ihm der Biſchoff einen Kelch mit Wein in die 
Hände / desgleichen eine Schüffel mit der Hoflien/ und 
ſpricht: Yiehmer bin die Macht e 3u thun 
vor die Lebendigen und Todten / und Opfs 
fer zu bringen im Nahmen des AErzen, Dan tüf: 
jet der Bifchoff den Prieſter anzudeuten/ daß er ihm 
allerding gleich fey in Alnfehungdes Ordens; dader Dia- 
conus und Subdiaconus des Bifhoffs Hand kuͤſſen /anz 
anzeigen / daß fie eines geringern Ordens feyn, Esmuf 
der Priefter Feine Meffe thun / er Habe fich dan gewafchen/ 
und gebeichtet/ wo er einer Todfünde ſchuͤldig iſt auch 
vorhin den Amictum angeleget/welcher/wieein Schley⸗ 
er / fein Hiupt und Schultern bedeckt / anzudeuten wie 
Chriſti Gottheit von feiner Menfchheit fen bedeckt wor: 
den. 2, Leget er zuvor an die Albam oder Talarim, 
weil felbtge biß auff die Ferfen Hänger / welcher bedeutee 
mit ihrer IBeiffe die Unschuld / und mit ihrer SÄnge die 
Beftendigkeit / zwo Tugenden / fo einem Prieiter zuftes 
hen und gebuͤhren. 3. Einen Riem oder Gürtel imb 
feine genden / anzubeten die Unterdrückung feiner Lüfte | 
und Begierden. 4, Die Stolam oder das Orariumy 
fo uͤmb den Hals / und Ereug-witie über die Brufthäne 
get / anzudeuten / daß der Priefter Chriſti Joch auf ich 
nehmen, / und fein Ereuß für und für betrachten müſſe. 
5. Die Mappulam, oder Manipulum, welches eine 
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ſichte und die Feuchtigkeit von den Augen abzuwiſchen / 
‚auch zugleich abzubilden die Reintgteit / ſo in eines Prie⸗ 

ſters Leben ſeyn ſoll. 7. Die Calulam über ale andere 

 Kieider heriber, bezetchnenddie Liebe / fouber alle Tugens 
den iſt. Es hat Chriſtus das Ampt eines Prleſters vers 
richtet / als er das Abendmahl gehalten / als er das Ders 
 fühn-opffer feines Leibes am Creutz geopffert; und vers 
richtet es annoch / wan erim Himmel vor ung bittet. Don 

dieſen allen fiehe Innocent, 3. lib. 1. Myit. Mid, 
c.58. Steph. Eduenfem de Sacr. Altaris, c. 10. For- 

- tunat. 1.6. deoff. Eccl, c. 19. Alcuin. de divin. offic. 
Alex. de Ales part.4. coen.26. Hug. de 5. Vidt.1.2. 

de Sacram. part.4. Mebeuft den Concilien zu Khe- 

. mus, Lateran, Braccara , und vielen andern, 


— Frage. Worin beſtehet das Ampt eines Bi⸗ 
67 


Antvwo. Unter dieſem Nahmen werden begriffen die Das Ampt 
Lipte⸗ triarchen / Primaten / Metropolitanen / des Bi⸗ 
Ertzbiſchoͤfe und Biſchoͤffe. Etliche wollen⸗ daß der Bi⸗ ſchoffo. 
ſchoff ein befonder Orden ſey; aber der Prie ſter und Bits 
fchorfe-orden find in Warheit einerley / wenn man anſie⸗ 
het das catechiſiren, tauffen / predigen / Abendmahl⸗rei⸗ 
chen / binden und loͤſen. Iſt demnach das Bißthumb ein 
Ampt der Dignität oder Wuͤrde / und nicht des Ordens: 
der Btfchoff hat 9. Privilegiamehr)/ denn die Priefter / 
nemlich / der Ordination „ Einfegnung der Nonnen / 
Confecration der Bifchörfe/ und Aufflegung der Haͤn⸗ 
de auff diefelben/ Einweihung der Kirchen Degradation 
oder Entferung/ Anftellung der Synoden , Bexreitung 
des Ehrifam / und Heiligung der Kleider und Sefäffe, 
Weil die. Biſchoͤffe Superintendenten ımd Aufffeher 
ſeyn / haben fte den Höchften Stuel in der Kirchen ; fie wer⸗ 
den nur am Tage des HErren eingeweihet / und folches 
umb drey Uhr / weil dazumahl der H. Geiſt Hernieder ge: 
fahren aͤuff die Apoſtel / welchen die Biſchoͤffe gefolget 
ſeyn. Der Einweihung des Blſchoffs muͤſſen zum we⸗ 
—5— drey gegenwaͤrtig beywohnen / nemlich zween Bi⸗ 
ſchoͤffe und der Metropolitan / damit ſichs nicht Bu; 
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Laffe / als ob dte Gaben des Geiſtes furtim, heimlich un 
im Windel gegeben und mit getheilet werden, erin 
folgen ſie dem Exempel S. Jacobs, zum Biſchoff 
in Jeruſalem gemacht ward von Petro, Jacobo, und), 
hanne. Beyder Einweihnngdes Biſchoffs halten I 
zween die Blbel uͤber dem Haͤupt / einer geuffet den Segen 
über ihn aus/ und die andern legen die Hände auff fein | 
Haͤupt. Mit dieſer Ceremonie wird angezeiget / nicht 
allein die Mittheilung der Gaben des Geiſts ſondern auch 
die Wiffenfchafft des Evangelli fo der Btfchoff Haben’ 
und die Mühewaltung / fo er in Tragung oder Außbrei⸗ 
tung deffelben auff fich nehmen muß. Des Samftags 
abends wird er wegen fetnes vorigen Lebensexaminiret, 
unddie H. Dreyfaltigkeit umb Segen angeruffen. Des 
folgenden Morgens wird erexaminiret,feinen fünfffigen 
Wandel und Glauben betreffend; und darauff werden 
ihm Hänpt und Hände gefalbet / der Biſchoffs hut auff- 
geſetzt auch Stab und Ring gegeben, Der Priefter wird 
mit Del gefalbet/ aber der Biſchoff mit Chrifma oder 
Chriſam / das iſt / Oel und Balſam / anzuzeigen daß / je 
höher er an Wuͤrdigkeit iſt je wolriechender auch fein 
Nahme und Wandel feyn müffe, Er muß fuͤrtrefflich 
feyn in Wiffenfchafft und guten Wercken / welches durch 
die Salbung feines Häuptsund Hände angedeutet wird, 
Es Chri — ri peu J er 
die Hände auffgehaben / ſeine Apoſtel geſegnet / und geſpro⸗ 
chen: Nehmet bin den G. Geift / welchen ihr die 
Sünde vergeber / denen find fie ve 2c. 
Frage. Was vor Farben haͤlt man heilig in der 
Roͤmiſchen Kirchen? DRAG 
Antw. Diererley / nemlih 7 / Weiß Robe/ 
Schwartz / und Groͤn. Weiß wird getragen anden | 
Seft-tagen der Heiligen / der Bekenner / und Jungfrawen / 
wo fie Feine Maͤrterer ſeyn / umb dero Auffrichtigkeit und 
Unſchuld anzudeuten: deßgleichen an dem Seft-tagender 
Engel / umb threr Klarheir willen; am — der Jung⸗ 
frauen Mariæ, aller Heiligen / (wiewol etliche dan Roht 
"tagen) der Gebuhrt Johannis des Taͤuffers / Pauli Be⸗ 
kehrung / 
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kehrung / des Stuels 8. Petri; wie auch in der Vigilie 


der Geburht Chriſti / biß an den achten oe 2 * | 
erer dazwi⸗ 


es ſey dan daß etliche Tage der M 
ſchen kommen. Auff Weihnachten; am Feſt Johannis 
des Evangeliften ; am H. Drey Koͤnige Tage/ wegen des 
Sterns /foden Weiten erfchlenen; am Fronielchnamb⸗ 
Tages weilaledan der Chriſam confecrirer wird ; am 
H· Sabbath ⸗tage / biß auff den 8. Tag der Hi mmeifarth 
auff Oſtern / umb des Engels willen / der in weiffen Klet⸗ 
dern erſchtenen; am Himmelfarts⸗tage / wegen der hel⸗ 
ten Wolcken fo Chriſtum gen Himmel auffgenommen / 
und der beyden Engel fo damahls in meiffen Kleidern ers 
Schienen, am Tage der KRirch-weihe/ weil die Kirche eine 
Braut Chriſtt iſt / die unſchuͤldig und unbefleckt feyn muß 
Feſttagen der Apoſtel / Evangeliſten / und Maͤrterer / weit 
dieſelben ümb Chriſti willen ihr Blut vergoſſen Haben ; 
am Feſt des Ereußes; wie auch in der Pfingft-mochen / 
weil der H. Geiſt im Fewr erfihtenen: an etlichen Orten 


wird Welß getragen am Feſt der Märterer/weil Cant. — 


geſagt wird: Allein Freund iſt Weiß und Rohr, 


Weiß / in feinen Bekennern und Jungfrawen / Roht/ in 


feinen Maͤrterern. DIE find die Rofenumd Lilien im That, 
Schwarz wird getragen am ftillen Greptage/ an allen 
aft-tagen/an den Ereuß-tagen/und in der Meſſe vor die 
Todten: Bon Advent biß Welhnachten / und von Septua- 
gehma biß Ofter-abend, An aller Kinder Tag tragen etli⸗ 
che ſchwartz / umb des Elagens willen zu Rama, etliche roht / 
umb des Bluts willen der jungen Maͤrterer. Gruͤn/ 
welches gemacht wird von den drey vorhergehenden Far⸗ 
ben / Weiß / Roht / und Schwarg/ wird gebraucht in der 
Odtava der 9), Drey Könige/ und Septuagefimx , deg- 
aan zwifchen Pfingften und Advent. Aber in der 
tadt Rom wird bißwetlen Diolenbraun getragen’ an 
ſtatt des Schwargen und Rohten. Beftehe Durandi 
Rationale;l. 3.C. 18, | al 
Frage. Worin beftcher das ander Theil der 
Meſſe? 


Antw. 


Die Rohre Farbe wird gebraucht an den öffeneltchen . 


— 
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Die am Antw, Das ander Theil faͤnget an mit dem Offer- 
bern heile torio , welches gefungen / und alfo genant wird vom Op⸗ 

FRI fern / da die Hoftte von den Prieftern Gott demDater/und 
Gaben rom Volcke —— geopffertwerden. Ehe 
dan der Priefter die unbefleckte Hoftie vpfert / waͤſchet er 
die Hände zweymahl; tmmittelft breitetder Diacon ein 
fchön Leinen Tuch von einander Corporale genant / weil 
es Chriſti Leib bedecket / und feinen Geiſtlichen Leib / die 
Kirche / bedeutet; es wird auch genant Palla ‚weil es ob⸗ 
gemeidte myſteria und Geheimnüffen palliiret , das iſt / 
verdeckt. Auchtft noch ein ander Palla oder — — | 
womit der Kelch bedectt wird. Darnad) præſentiret 
der Diacon die Schuͤſſel / mit einer runden Hoſtlen dem 
Prieſter oder Biſchoff; der Diacon fan nur den Kelch 
opffern / aber der Priefter confecriretifn; derfelbe vers 
menget auch) den Wein im Kelch mit Waſſer welches 
der Diacon nicht thun Fan; eg geuffet der Prieſter ein 
wenig davon auff die Erde / aͤnzudeuten / daß aus Chriſti 
Seite Waffer und Blut gefloſſen / und auff die Erde ge⸗ 
fallen. Das Waffer wird vom Priefter ‚gefegnet/ war 
es vermengt iſt / nicht aber der Wein / weil der Wein 
Chriſtum bedeutet/der feinen Segen von nöhten hat; die 
Hoſtie wird alfo auffs Altar gefent / dag ftezwifchendem 
Kelch undPrieſter iſt / anzuzeigen / daß Chriſtus der Mitt: 
ler ſey zwiſchen Gott (der durch den Prieſter bedeutet 
wird) unddem Volcke / welches durch das Waſſer im Kel⸗ 
che abgebildet wird, Darnach beräucherkder Priefferden 
Altar und das Opffer dreymahl über / Creutz weiſe 
anzuzeigen die drepfache devotion und Andacht Mari 
Magdalenz, in Salbungder Züffe Chriſti / darnach ſei⸗ 
nee Haͤupts / und endlich in ihrem Fürhaben feinen danken 
Leib zu falben ; dan beuget fich der Priefter/küffet den Al⸗ 
tar / und betet / aber in der ftille bey füch ſelbſt; diß Geber 
wird genant Secreta, und Secretella ; aber wiewol es in | 

der Stille gefprochen wird / wird doch der Beſchluß de 
ben mit lauter Stimme außgefprochen/ per omniafecu- 
lafeculorum:. darauff folget die Prefation oder Dors 


— 


rede/ fo von einer Dandfagung anfähet/und mit dem 






- 
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kentnuůs der Majeſtaͤt Gottes ſich endiger : die Herten der 
Gemeine werden bereiset mic diefen IBorten: Surfum 
corda, erheber ewre herzen ; worauf die Antwort 
iſt: Wirerheben fie zum Zerren. Danmird diefer 
 Sobaefang gefungen/ eilig / Heilig / Heilig / ec. 
Simmel und Erde find voll deiner Herrligkeit / 
26. Darauff folget das Hofianna , und nach demfelben 
- der Canon, welcher die gewöhnliche Eröffnung des un⸗ 
außſprechlichen Geheimnuͤſſes der Hoſtien begrelfft. Es 
wird auch genant Actio und Secreta, weil darin eine 
q een gethan / und der Canon nur mit ſanffter 
Stimme aufgefprochen wird, Der Canon wird von 
‚etlichen in fünff / von andern in mehr Theile abgetheilet; 
darin find unterſchiedene Gebetlein vor die Kirche / vor den 
| Dunn die Biſchoͤffe / Koͤnige / und rechtglaͤubige 
hriſten / vor die Heyden / auch vor die Juͤden / undKekerz | 
man gedencket abfonderlich der jenigen / dafuͤr das Opffer 
geſchicht / dero Nahmen auch dafelbft auffgelefen werden; 
desaleichen vor alle fo in der Meffe zugegen ſeyn / und vor 
dieBeyſteher / auch vor ſich felbit; darnach wird der Syungs 
frawen Mari, AyoftelrEvangeliften/ und Märterer ge⸗ 
- dacht ; aber bie Confeflores oder Bekenner werden nicht 
enant/weil fie (Hr Blut umb Chriſti willen nicht vergoſ⸗ 
en; darauff folget die Confecration, da man / nach vie⸗ 
Ien Ereug-machungen/diefe Worte hinzu thut. Deñ dig 
ift mein Keib; worauff die Gemeine antwortet/ Amen. 
Dan wird die Hoſtie in die Höhe erhaben/ damit dag 
Volck fie anbeten / und dadurch Chriſti Auffer ſtehung und 
Himmelfarth möge abgebildet werden; wenn derPrieſter 
Meldung thut des Leldens Chriſti / breitet er feine Arme 
auß in Geſtalt eines Creutzes; über der Hoſtien werden 
vom Prieſter fuͤnffmahl Creuße gemacht / anzudeuten die 
fkuͤnff Wunden Chtiſtt; aber es find warlich im Canone | 
Aiſſæ fieben befondere Ereug-machungenüber die Ho⸗ 
Niie unddem Kelch» in der erſten wird das Zeichen des 
Creutzes dreymahl gemacht; in der andern fuͤnffmahl; in 
der dritten zweymahl; in der vierdten dreymahl; in der 
fünfften viermal; in der ſechſten dreymahl; und In der 
| Ds fieben⸗ 
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fiebenden fuͤnffmahl; alfo dag fie ſaͤmptlich 25. Creutze 
machen. auch aefchehen Gebete vor Die Verfforbenen, 
Es wäfchet der Diacon die Haͤnde / anzudeuten/ wie Pila- 
tus die Hände geroaf chen / da er Chriſtum übergeben/ daß 
er gegeifiel würde, Daß dritte Theil der Diefe fäher mit 
dem Pater nofter und etlichen andern Gebeten an / ber 
Unter-Diacon gibt die bedeckte Schüffel dem Diacon , 
der fie auffdecket / und denspriefter reichet / auch feine reche 
te Hand kuͤſſet; der Priefter Eüffee die Schäffel 7 zubriche 
die Hoftte über dem Kelch/ der numehr vom Diacon auff⸗ 

edeckt iſt / und thut ein Stück davon in den Wein / anzu⸗ 

— daß Chriſti Leib nicht ohne Blut ſey. Die Do 
wird in drey Theil gebrochen umb die H. Drepfaltigkeit 
anzudeutenz dan fpricht der Bifchorf einen fonderbahren 
Segen ; darauf wird gefungen Agnus Dei, qui &c. 
das iſt O du Kamb Gottes/ das da träger die 
Sündeder Welt / ꝛc. und dan wird der K des Friedes 
gegeben nach dem Befehl des Apoſtels Grüffer euch 
unter einander mit dem heiligen Ruß, Im vierdten 
Theil der Meffe/ communicirer der Prieſter dergefkalts 
er nimpt die eine helffte der Hoſtien vor ſich ſelbſt / die andes 
rc helffte theilet er in zwey Stuͤcke; das eine vor den Dia- 
con, das ander vor den Unter-diacon + nach dieſen dreyen 
communiciren die Beiftltgkeit und Muͤnche / und nad 
ihnen das Volck: der Prieiter Hälcden Kelch mit Heyden 
Haͤnden / und trincket dreymahl / umb die H. Pe 
keit anzudeuten, Die Hoſtie mag mitden Zähnen nicht 
zerkaͤwet werden/ fondern er muß ſie im Munde behalten 
biß fie ſchmeltzet; auch darff er nach dero Mieffung nicht 
außfveyen/ fondern muß feine Hände waſchen damit 
nichts von der Hoſtie anden Fingern Hangen bleibe. Das 
dreymahlige Waſchen der Hände des Prieſters in der Meſ⸗ 
ſe / bedeutet die dreyfache Reinigkeit / fo in ung ſeyn muß/ 
nemlich / unfer Gedancken / Worte / und Werde :darauff 
folget die Poft-communion, ſo da beſtehet in der Danck⸗ 
ſagung / und fingen des Antiphonæ: wenn dag gefchehen/ 
füffee der Priefter den Altar / und begibt ſich wieder nad) 
der Rechten Seiten deflelben ; weun er alda etliche GSebe⸗ 

- | * te 
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te vor die Gemeine gethan / und fie geſegnet / fpriche der 
 Diacon leute Cini Ite, Mifla eft: dae iſt / 
Gehet im Friede / ei ru ift zu Gott dem Dater 
geſandt / umb feinen Grimm und zom su ftillen. 
| | ejtche vorgemeldte 
Autores, und Gabriel Bielde Canon Miſſæ. 

Frage. Worin beſtehet ihr eufferlidyer Gottes 


dienſt weiter ? 


Antw. Der fünffte Theil ihres Gottesdienfts bes Die am 
ſttehet in ihrem Goͤttlichen Dienft / oder Officio ; wie fie dern Thep 
ihn nennen / deſſen zweherley Act feyn; eine / fo von S, une 
Awbroſio gemacht iſt / vor die Kicche zu Milan ; die an⸗ diepfier 
dere / von 8. Gregorio, dero Blätter ein Engel bey dee 
MNacht in der Kirchen Hin und wieder geſtrewet / anzudeu⸗ 


teen / daß ſie durch die gantze Welt ſolte außgebreitet wer⸗ 


den. Im ſechſten Theil / ſetzen fie groſſe Heiligkeit in 
Wahrnehmung ihrer Gezeiten oder Bete⸗ ſtunde / horse 
. eanonic® genant / derer anfänglich acht geweſen / vier die 
Macht uͤber / und vier bey Tage; die Tages⸗ſtunden findf 
Die erfte/ dritte / ſechſte / und neunde; die Nacht · ſtunden 
ſind / die Veſper, Completorie, Nocturnale, und 


WMette oder Fruͤe⸗gebet. Nun aber find dieſe acht zu ſte⸗ 
been gemacht / umb die ſieben Gaben des H. Geiſts / oder die 
ſieben Todt · ſuͤnden / oder dag ſiebenfache Leiden Chriſtt / zu 
bezeichnen; die Nocturnalen werden nun mit den Met⸗ 


„ten zugleich geſprochen / und nicht abſonderlich / wie vor 
dieſem: Jedwede diefer Gezeiten fänget an und enbigeO 

ſich mit einem Pater nofter: dag Nodturnale Ofh- 
cium iſt das erſte / und wird zur Mitternacht gefungen 4 


um Gedaͤchtnuͤs / dag Chriſtus umb dieſelbe Zeit geboh⸗ 


en / und von Juda verrahten worden / und daß er umb die 
Mitternacht zum Gerichte kommen werde. Die Mette / 

oder der Lobgeſang / wird geſprochen und gelungen m 
SGedaͤchtnuͤs der Aufferſtehung Chrifti/ und der Schöpfe 
fung der Welt/ umb:felbige Zeit geſchehen; die erfte 

-. Stunde wird gehalten zum Gedächtnis/ dag Chriſtus 

unmb die Stunde von Pilato den Juͤden Übergeben / auch Br 
damahls guten Welbern / die zum Grabefonnmenwaren? Fan 
: | Dsfi 1) Eu 
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vom Engel geſagt worden / daß Chriſtus 
den: die dritte geſchicht zum Gedaͤchtnuͤs / 
umb die Zeit von den Syüden verdampt/und a 






” 
dieſe Zeit fegteer das Sacrament ein / und begleitet die 
beyden Juͤnger nach Rmaus; umb diefe Zeit ward dag 
Magnifica aefungen/ weil die Jungfraw Maria, ſo die⸗ 
ſen * ang gemaͤcht / der helleuchtende Abend-fternder 
Welt iſt. Alsdan werden auch Kertzen angezündee /zu 
erinnern / daß wir unſere Lampen mit denk Jungfra⸗ 
wen müffen fertig und bereit haben, Die Completorie 
wird alſo genant/ weilfte dartn alle Tag-dienfte volkön- 
lich endigen; fie wird gehalten zum Gedaͤchtnuͤs dag 
Chriſtus umb dieſe Zeit blutigen Schweiß geſchwigt/ 
auch damahls ins Grab geleget worden, Der Lobgeſang 

Simeonis Hert / nun laͤſſeſtu deinen Diener/ x 
wird in der Completorie gefungen/ weil / wie er denſelben 
vor ſelnem Tode geſungen / alſo auch ſolches allen Chriſten 
zu thun gebuͤhret / ehe ſie ſich zum Schlaff begeben / der ein 
Blild des Todes iſt. Syn einer jeglichen von dieſen horis 
canonicis oder regularibus wird das Gloria Patri, nes 
benſt andern Lobgefängen / Pſalmen / und geifklichen Sies 
dern gefungen/ auch werden befondere Ledtiones geleſen / 
und Gebete gethan. Schlage auf Durandum, umd 
Durantum. — 
Ernae. Worin beſtehet das ſiebende Theil ihres 
Gottesdienſts? Ta 
4 Antw. 4 
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Antw, Syn Sprung be Feſt⸗ tage / dero jedem Goͤtt⸗ Fefl-tage 


liche zugeeignet ſeyn Sie fangen ihre Feſt⸗tage an von de 
den bier Sontagen des Advents ‚welche fehrůch began- In, 
gen werden / umbung der vierfachen Zufunfft Chriſti zu 
erinnern / nemllch / ins Fleiſch / in die Hertzen der Glaͤubl⸗ 
gen / zum Tode / und zum Gerichte am Juͤngſten Tage. Syn 
der dritten Wochen des Advents hebet ſich an der erſte 
von den vier Feſttagen / genant Jejunia quatuortem- 
porum: und dieſe Faſten geſchicht vor das Winter·quar⸗ 
tal; die Lentz faſten geſchicht in der erſten Wochen des 
Senßen oder Fruͤlings; die Sommer-faften in der erſten 
Wochen nach Pfingſten; und diesyerbft-faften in der drit⸗ 
ten Wochen des deptembris. Dieſe vler Zeiten des 
u fommen überein mit dem vierfachen Alter des 
WMenſchlichen Lebens/ nemlich / mit feiner Kindheit’ Ju⸗ 
gend, Männliche Alter und Hohem Alter ; wegen der 
| den / davon ung zu faften —— Sie halten auch 
die Lentz⸗faſten / ſo 40, Tage waͤhret / dazu faſten fle an dem 
Freytagen / und am Abend vor den Apoftel-feften, Es 
hat nur. Laurentius allein unter allen Märterern/ und 
S. Martinus unter allen Confelloren , ihre Zaft-tage, 
- Am Abend der Vigilien vor dem Chrift-Feft oder Weih⸗ _Die 
_ hadhten/ wird eine Leötion gelefen aus Exod. 16. Das Sie, 
Manna betreffend / fo in der Wuͤſten vom Himmel gefals 
len umb die Gemeine zu bereiten / zum rechten hellſamen 
+ Gebrauch des warhafftigen Manna / JEſu Chriſtt / am 
folgenden Tage; woran drey Meſſen geſungen werden / 
anzudeuten / daß Chriſtus gebohren fen ſelig zu machen die 
enigen / fo vor / unter / und nach dem Geſetz gelebet Haben, 
Die erſte wird geſungen zur Mitternacht / nebenſt dem 
Englischen Lobgeſange; die ander im Anbrechen des Ta⸗ 
| en der Hirten gedachte wird/melche da kamẽ Chri⸗ 
ſtum zu fehen ;. die deitte geſchicht uͤmb dfe dritte Stunde / 
darin Prophetiiche Weiſſagungen / Evangelten/undEpfe 
ſteln / jo von Chriſti Geburt handeln / geleſen werden, 
Am folgenden Sontage geſchehen Lectionen von dere 
ſelben Geburth. Der ı, Tan Januarii , foder achte Tag 
nah Chriſti Geburth iſt / ef zum Gedächtnis 
o 4] 
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der Beſchneidung Chriſtt / welcher Hierin dem Geſetz hat ; 
unterworfen ſeyn wollen» uns damit zu lehren die Des 


muht / und Tödtung des Fleiſches / auch zueiweiſen dag 
er ein wahrer Menſch / und der Meſſias wäre. Der Drey- 
Koͤnige⸗ tag wird gefeyret zum Sedächtnüs des Sterns / 
welcher erfchienen/ und der drey Werfen / ſo Chriffo Ges 
ſchencke brachten; auch weil Ehriſtus am felbigen Tage 
getaufft worden / wobey die ganke Drepfaltigfeit ſich ges 


ofienbahret Hat / daher diß Zeft Theophania 


wird; weil and) andemfelben Tage Chriſtus zu Eanain 


Saltten hat Waffer in Wein verwandelt / darumb wirds 
Bethphania genant/ von dem Haufe / darin das Wunder⸗ 
mer gefihehen, Der achte Tagnach H. Drey- ep > 
Bi gefepert zum Gedaͤchtnuͤs der Tauffe Epriftt, Ein 
jeder 


er 





N 


ontag durchs ganze Jahr / hat feinen Befondern ” 


Gortesdienft oder Oficium; infonderheit die Sontage 


Septuagefim&, Sexagefim&, Quinquagefim®, und 


Quadragefime.. Syhre Faſten / {0 40, Tage gehalten | 
nie der viergigtägigen Faſten Chriſti wi 


wird / zum Gedächt | 
hebet ſich an am Afcher- Mittwochen/an welchem gewei⸗ 
hete Aſche auff ihre Haͤupter geſtrewet wird, zum Zeichen 
der Erniedrigung und Toͤdtung / auch anzudeuten / daß wir 
nur Staub und Aſchen ſeyn. So lange die Faſten waͤh⸗ 
ret / hat ſo wol jeder Tag in der Wachen / als der S | 





feinen eigenen Dienft und Devotion; und am fünften 


Sontage in der Faſten fangen fie an die Hiſtorie vom Sets 
den Ehrifti, Der Palm-fontag wird gefeyrer zum Geo 


dächtnüg der Zweige von den Bäumen / fodas Dolck abe 
gehawen / und getragen / da Thriſtus einen ſieghafffen 
Einzug in die Stadt Jeruſalem gehalten ; darımb der 

Priefter dieſen Tag ſegnet / und Zweige von Bäumen - 
außthellet. Die drey nechften Tage vor Oftern wers 
den gefeyret mit groffem Trauten und devotion. 3 


ve Metten hören auff wenns noch finſter iſt / die Soden 


find ſtille / alle Kergen oder Siechter find außgelefche/ ac, 


Am erften/ nemlich am Donnerſt age / wird dreyerley Art 
Del confecriret, als / das Delder Tauffe/ der Kranckenz 


und der Catechumenorum ; der Bifchoff bläfee nu | 


/ 


ö 
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mahl Odem über das Oel / anzudeuten die altig⸗ 
keit / davon der H. Geiſt / ſo durch das Oel wird abgebildet / 
eine Perſon iſt; nach dem Abend-dienft werden die Altäs 
re von allem Schmuck entbloͤſſet / uͤmb die Bloͤſſe Chrifkt 
am Ereuge anzudeuten; an etlichen orten werden fie auch 
mit Wein und Waſſer gewaſchen / und mit Salbey-bläts 
- tern geriehen/ anzudeuten das Blut und die Thraͤnen / da⸗ 






mit Chriftus unfer wahrer Altar gewaſchen / und die Dore 


nen / damit er gekroͤnet worden, Am $reptage wird eine 
ſtrengeFaſten und groſſe Stille gehalten / und wird an dies 


ſem Tage Feine Meſſe gethan; die Paſſions-hiſtorie wird 


auff dem Stuel unbedeckt geleſen; die Theilung der Klets 
der Chriſti wird vom Unter · diacono vor Augen geſtel⸗ 
let / und das Creutz wird vielfaͤltig angebetet. Der Leib 
Chriſti wird von zweyen Prieſtern nach dem Altar ge⸗ 
broacht / welcher Leib am vorhergehenden Tage confecri- 


a — 


das Sacrament nicht celebriret, weil die Apoſtel an 
dieſem Tage in groſſer Furcht und Trawrigkeit geweſen: 
und geſchicht alſo an dieſem Sabbath oder Soñabend gar 
kein Sortesdienft san dieſem Tage werden die Agni Dei 
oder Wächferne Umblein confecrirer, uͤmb die jentgen / 
ſo diefelben tragen / vor Donner und Blitz zu bewahren, 
Acuch wird dan die Pabſt⸗kertze confecriret, und dag: 
Feur / fo außgeleſcht war/ wird wieder angezuͤndet / durch 
newe Funden aus cinem Feur⸗ſtein / Chriſtum / das 
wahresiecht der Welt / undden Stein/fBohnesyände vom 
Berge geriſſen / abzubilden; ander Kerk (wenn fie ans 
gezuͤndet) find fünf Stücklein Weyrauch faͤſt gemacht / 
-  Anzudeuten die Specerey fo die IBelber mitbrachten/ und 
die fuͤnff Wunden Ehrifti, Die Kerge hat dreyerley an 
ſich /das Criſtum abbildet : der Docht bezeichnet feine 
ele/das Bachs feinen Leib / und das Liecht feine Gott⸗ 
heit. Sie erinnert auch das Volck der Fewr-Saͤulen / 
welche vorden Syfraeliten Hergangen nach dem Sande Ca- 


> 
— 


naan. Das Kecht der Kertzen bedeutet auch / beydes das 


Vecht des Evangelii alhie / und das Liecht der Herrligkeit 
hernachmahls. Die Lectiones * geleſen ohne — 
O o te 


ret iſt; denn an dieſem Tage / und am H. Sabbath / wird 


Ä 
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tel oder Thon: die Babtilteria oder Tauff-feine werden | 
auuch an dieſem Tage gefegnet/ anzuzeigen/ daß wir durch 
; die Tauffe mit Chriſto begraben feyn, In der Confe- 
cration dee Waſſers / berührer der Prieſter felbiges mit 
| der Hand / taucher die Kertz dahinein / blaͤſet darauff und — 
Die Taf vernenget damit den Chriſam. Die Tauffe muß nur 
b. zweymahl im Jahr bedienet werden / nemlichy ͤmb dieſe 
Zeit / und ampfingſt· tage aufgenommen im Noht · fall; 
nebenſt mancherley Ceremonien, ſo bey der Tauffe ges 
braucht werden / blaͤſet der Prieſter dreymahl das Kind an / 
gibt lhm Chriſam / und ein weiſſes Kleld. Vlererley Arc 
Leute moͤgen keine Tauff⸗Gezeugen ſeyn / nemlich Geiſt⸗ 
liche Perſonen / Unglaͤubige / die ſenigen ſo nicht confir- 
wiret oder bekraͤfftiget ſeyn / und ein Dann ſampt ſeiner 
Frawen zugleich; uͤmb Setftliche Eltern zu bekommen / 
mögen fie einander nicht mehr fleiſlich erkennen. Ste 
fprechen mancherfen Lytanien bey der Tauffe; die Con- 
firmation oder Firmung wird vom Biſchoff verrichtet / 
welcher das Kind mit Ehrifam an der Stirn falbet/gleich 
wieder Prifterin der Tauffe auff feiner Hauptfcheitel ges 
than, Die Urſache / warumb das Kindzweymahlmit 
Ehrifam geſalbet wird / iſt weilder I, Geiſt zweymahl 
den Apofkeln gegeben worden ; einmahl hie auff Erden / 
vor Chriſti Himmelfarth / und einmahl vom Himmelher⸗ 
ab in einer groͤſſern Maſſe / nach Chriſti Himmelfarth, - 
Durch die erſte Mittheilung des Geiſts / empfingen ſie eine 
Newe Geburth Ber Wiedergeburth; durch die andere/ 
Wachsthumb / Stärde/und Vollkommenheit. Darumb 
wird diß Sacrament der Firmung von den Griechiſchen 
Dätern ran, das iit/ die Volziehung genant. Der 
Chriſam / womit fie gefalbet werden / wird gemacht ımd 
confecriret am $ronleichnambe-tage/mweilMaria Mag. 
dalena zwey Taae vor Oftern Ehrifti Haͤupt und F | 
sefalbet hat. Es muß der Priefter nicht confirmiren, 
ohne auff Ordinanf des Pabſts; es ſtehet folches allen 
dem Biſchoff zu / weites cin Apoftolifch Ampt iſt / und die 
Biſchoͤffe der Apoſtel Nachfolger ſeyn. Die Confirma- -⸗· 
tion mag nicht verrichtet werden an denen / ſo nicht * | 
tau 


w Bd De u +" 


| re -wrEU:RO-P A. 87 
faufft feyn/ weil der charadter oder Eindruck diefeg Sa- 
craments, prxfupponiret und vorhin erfodert den Eins. 
druck der Tauffe. Somögen auch die Kinder nicht con- 

- firmiret werden? che und bevor fie tüchtig feyn Nechene 
ſchafft ihres Glaubens zu geben, Alsdan fchläget der 
Biſchoff mit der Hand das Kind auff die Wange/ anzuzel⸗ 
sen) daß es bereit feyn muͤſſe imb Chriſti willen zu Leiden. 
Am. Sabbath fangen die Altare wieder an befleidet zu 
werden / dag Gloria in excelfis wird gefungen / die Glo⸗ 
cken werden geleutet / als Vorbereitungen zur Aufferftes 

Hung; abervordem Evangelio wird Weyrauch her ges 
tragen / an ſtatt des Liechts anzudeuten / daß das Liecht 
der Welt von den Welbern/fo da hingangen ihn zu ſalben / 
annoch im Grabe zu ſeyn vermeynet. Und die Poſt com- 
munion wird nicht geſungen / anzuzelgen / wie die Apo⸗ 
ſtel / da Chriſtus gefangen genommen / ſtillgeſchwiegen. 
Von dieſen / und andern Ceremonien beſiehe vorgemeld⸗ 

te Autores. | 

age, Welche find ihre andern H. Tage oder 
Feſte / die fie fepren ? 

Antw. Das fürnehmfte Feft iſt das Ofterfeft / an ghr⸗ an⸗ 
welchem ihre Kirchen / Aitaͤre / Treutze / und Prieſter / mit EN, , 

threm beſten Ornat ind Zieraht bekleldet werden ; an dies Feſe. 
ſem Tage muß man nichts eſſen oder trincken / es ſey dan 

vomprieſter geſegnet / und mit dem Creutz —— 

der Dfter-wochen war der Gebrauch / im Gruͤſſen zu ſa⸗ 
gen: Ser er: iſt aufferſtanden; und zu antwor⸗ 
den: Gott ſey Danck; und darauff einander zu Kuͤſ⸗ 
ſen; welcher Gebrauch annoch vom Pabſt gegen die Car⸗ 
dinäte gehalten wird, wan er an diefem Tage Meffe thut, 

Der erſte Sontag nach Oftern wird genant Dominica 
inalbis, weil die jenigen / ſo am H. Sabbath getauft . 
werden / an dieſem Tage ihre weiffen Kleider wieder able» 
sen. Der ander Sontag wird genänt Expedtationis, 
ein Tag der Erwartung der Zukunfft des H. Geiſts. Am 
- Dfter-tagevor der Meſſe / geichicht eine anfehnliche Pro- 
ceflion,derspriefter mit weiffenKleidern angethan / ſo die — 
Hiſtorie von derelufferſtehung incn / und davor büennen 
au 9» 
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de Kergen/ Ereuße/ und Fähnleln/ Her getragen werben, 
Es gefihehen auch Procellionen die gantze folgende Boss 
che durch/da man finget bey den Taufffteinen/nachzufote 
genden Kindern von Iſrael / / die fich freueten und froͤlich 
waren überihrer Felnde Erfäuffung im rohten Meer: Die 
Tauffe ift das Meer / und unfere Sünde find unfere Fein⸗ 
de, Auch werden an jedem Tage diefer Wochen die Neo- 
phytioder Neusgetaufften/von ihren Gefattern oder Pa⸗ 
ten nach der Kirchen aeführet/und Wachs-fergen vorige 
nen hergetragen / die fie am nechftfolgenden Sontage/in' 
albis genant/ ihren Prieftern opffern. Vom achten Tage 
nah Oſtern biß auff Pfinaften/ werden anjedem Sontas ⸗· 
ge zwey Halleluja gefungen’ und anjedem Werdelstage 
eines / anzudeuten / daß die Himmels⸗frewde por Augen 
geftellet werde / fo die Seele biß zur Au igallein / 
hernach Seel und Leib zugleich / we ein gedoppelt 
Halleluja iſt / genieſſen. Ein jeglicher Tag in der Oſter⸗ 
wochen hat ſeine abſonderliche Epiltelund Evangelium, 
darin der Auff er ſtehung Chriſti / und unſer kuͤnfftigen Ser 
ligkeit im Himmel / gedacht wird: zu ſolchem Ende hat 
auch jedweder Sontag nad) Oſtern fein: beſondere Meſſe 
und Officium. Der Creutz⸗Sontag / ſo der fuͤnffte nach 
Oſtern iſt / wird alſo genant vom Beten oder Begehren 
denn weil der Himmelfahrts-tag dan nahe iſt / und wix 
nicht Leiblich Chriſtum gen Himmel folgen koͤnnen / dar⸗ 
umb werden wir gelehret / durch unſer Gebet ihm zu folge: 
geſchehen demnach drey Tage vor dem Feſt der Himmel⸗ 
farth / Gebete / und Lytanyen, ſo wol uͤnbGetſtlichen ale 
Zeitlichen Segen; die Lytaney / ſo man zu dieſer Zeit ge⸗ 
braucht / wird die Kleine genant / und iſt erfunden von 
Mamerto Biſchoff zu Wien / auff eine Zeit / da Wölfe 
und andere wilde Thiere aus den Buͤſchen Herfüraebros 
chen’ und unterfchtedene Leute getödtet + die grofie Lie‘ 
taney aber / iſt ein Fund Gregoriil. da Rom mit einee 
groffen Seuche / fo durch den aifftigen Odem der Stans 
gen verurfacht/ heimgefuchet worden, Andiefem Ereuh- 
tagen pflegen Procellionen zu geſchehen mit Ereunen? / 
Reliquien, und Faͤhnlein / fe vorher getragen — | 











J— 
⸗ 


— 
4 


in EUROPA. 489 
. wie auch mit fingen’ und Beten uͤmb allerley Segen’ uns 
tern andern / uͤmb die Fruͤchte der Erden, Die Vigilie 
oder der Himmelfarths- abend / Hat ſeine eigene Meffe - 
am Himmelfarchs-tage gefchicht eine anfehnliche Pro. 
ceſſion; amfolgenden Sontage werden die Verheiſſun⸗ 
gen von der Zufunfft des H. Geiſtes gelefen ; am Pfinaft- 
abend wird die Tauffe celebrirer, ebenermaffen wie am 
- Dfter-abend; denn gleich mie wir inder Tauffe mit Chri⸗ 
ſto ſterben / alfo werden wir auch mit dem H. Geifte ges 
taufft / welches erfuͤllet ift/da er auff die Apoſtel Hernieders 
gefahren. Das Pfingft-Feft wird fieben Tage gehalten / 
- an welchen man/ uͤmb der Tauffe willen / weiffe Kleider: 
traͤget; dieſe Farbe bedenter / daß alle diejenigen / fo ges 
taufft feyn/ — vor Gott und dem Vater geworden / 
wie dan das Kleld des Prieſters Weiß iſt; auch bezeuchnet 
ſie die Unſchuld und Reinigkeit / ſo unter den Chriſten ſeyn 
fol ; und erinnert dieſelben der Aufferſtehung / und Herr⸗ 
itgkeit des zukünftigen $ebeng, Sie beten dan allefampe 
ftehende/ zum Zeichen der Freyheit / die fie durch den Geiſt 
uͤberkommen haben : in diefer Wochen wird dag Hallelu- 
- ja, und Gloria in excelfis , mannigmapl gefungen, Don 
- Dftern biß auf diefe Zeit ift niemand verbunden zu faften, 
Diß Feſt wird fieben Tage gehalten/ anzudeuten die fieben 
Gaben des H. Geiſtes; und an jedem Tage werden drey 
j Ledtiones gelefen/ weil alle firben Baben in diefendreyen 
ſeyn eingeſchloſſen / nemlich im Slauben/ Hofnung/ und 
- Siebe, Dernechftfolgende Sontag wird gefepret / zu Eh⸗ 
ren der 3— Dreyfaltigkeit; denn wie das Chriſt-feſt eins 
geſetzt iſt daß es gefeyret werde zu Ehren Gott dem Das 
ter / der feinen Sohn In die Welt aefandt hat; und dag 
- Dfker-feit/ Chrifto der andern Perſon zund das Pfingit- 
feit/ der dritten Perſon zu Ehren: alſo iſt dieſes Feſt eins 
geſetzt vor die drey Perfonen zufammen ; und werden von 
dleſem Tage alle folgende Sontage bi auff Advent „des 
ten 26, ſeyn / benahmet; auch wird jedwedem derofelben 
eine befondere Meffe zugeelgnet / nebenft Lectionen und 
Pſalmen / die ſich auffien Ta ſchicken. Beſiehe vor» 
gemeldte Autores. | 
—* Frage. 
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Frage. Welche ſind ihre Horæ Canonicæ oder 
Gezeiten? * 


Antw, Ihre verordnete Bete ſtunden werden Ca 
nonicz genant / weil fie vonder Kirchen Canone oder 
Canonicis fürgefihrieben feyn/ und ordinarie von Ans 
bächtigen Seuten in acht genommen werden, Diefe 
Stunden gründen fie auff die Practic Davids und Das 
niels/ welche dreymahl des Tages gebetet haben, Diefer 
Stunden find fieben/ well David redet von einer Anruf⸗ 
fung Gottes / fo des Tages ſiebenmahl geſchicht; weil die 
Baben des H. Geiſts ſieben ſeyn; weil der unſaubere Geiſt 
ſieben Geiſter zu ſich nimpt / die aͤrger ſeyn denn er ſelbſt 
weil ſieben Tod-jünden ſeyn; weil die — *——— | 
auffs Blaſen der ſieben Poſaunen eingefallen; weil fteben ° 
Beiprengungen im gevftifchen Gefeg gewefen/Lev: 14. 
sind 16, well man auch von fieben Lampen / umd ſteben 

ldenen Leuchtern / lieſet. Dieſe Gezelten ſind nicht al⸗ 

ein vor den Tag / ſondern auch vor die Nacht 















nach dem Erempel Danlels und Chriſti/ ein Theil 


—— 
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der Nacht mit Beten zugebracht; und der Kiechen im 
Hohenliede / die des Rachtes Chriſtum den Herrn geſuchet. 
Der Fuͤeſt der Finſternuͤs iſt des Nachts ſehr embfihy 
uns zu erfihleichen/ darumb gebühret ung zu wachen und 
beten/auff dag wir nicht. mit den Egyptiſchen — 
nen in der Mache getoͤdtet werden, Die Noctũurnalia 
oder Nacht-gebete/ werden zur Mitternacht verrichtet / 
weil Paulus und Silas uͤmb die Zeit Gott gebe haben» 
desgleichen auch David gethan : fo iſt uͤmb diefe Zeit 
Ehriffus aus dem Grabe erftanden / wie die Grlechiiche 
Kirche glaͤubet; aber die Lateiniſche Kirche Hält dafür/daß 
feine Aufferſtehung in der Morgenftunde gefchehen. Die 
erſte Stunde des Tages wird dem Gebete zugeelgnet / auff 
daß wir / mit dem Auffgang der Sonnen / antuffen mögen 
bie Sonne der Gerechtigkeit / welche Heil unter ihtem 
Fluͤgeln mit ſich bringet. Umb diefe Zeit ward Chriſtus 
verſpottet / verſpeyet / uad auff den Backen oder ins Anz 
geſicht / geſchlagen ; auch ward er Imbdiele Stunde/nach, 
dem er mın erſtanden / von feinen Juͤngern / ſo am ee 
? 


‘ 
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Meers ſich befunden / geſehen: welchem vorzelten die 
Erſtlinge geopitert feyn / dem müffen auch die Erſtlinge 
des Tages geopffert werden, Die dritte Stunde wird zum 
Gebete angewandt /weil Ehriftus damahls mit Dornen 
— und von Pilato verdawpt worden; weil es auch 
bie dritte Stunde geweſen / da der H. Geiſt auff die Apo⸗ 
ſtel hernieder gefahren. Die ſechſte Stunde iſt Canoni- 
cr, weil Chriſtus dazumahl iget worden; zu der 
Stunde iſt Petrus auff den Soͤller hinauff geſtiegen / zu 
beten / Adtor. 10. auch iſts damahls geweſen / da Chri⸗ 
ſtus Waſſer vom Samaritiſchen Weide begehret. Die 
neunde Stunde iſt zum Gebet verordnet / weil Chriſtus 
uͤmb ſothane Zeit verſchieden; weil auch Petrus und Jo- 
hannes uͤmb die neundte Etumde hinauff in den Tempel 
gangen / zubeten/ A&.3. Am Abend ift auch eine Zeit 
des ts / dan ae me Veſper, weil die Juͤden ihr 
Abend⸗ opffer gehabt; dazumahl geſchach es / daß Chri⸗ 
ſtus das Sacrament des Abendmahls bey feinem letzten 
Abend⸗eſſen einſezte; auch ward damahls fein Leib vom 
Creutz abgenommen. Die Stunde des completorii, 
im Anfang der Nacht / iſt auch Canonica, zum Gedaͤcht⸗ 
müs der Begräbnüs Ehriftt ; und weil David nicht hat 
wolle ſchlaffen gehen/noch feine Augenlleder fchlummern 
laſſen / er Hätte dan vorhin eine Stete zum Tempel gefuns 
den. Alsdan wird gefungen der Lobgeſang Simeonis, 
- Nunc dimittis, &c. Don dtefenhoris &anonicisreden 
 Caflianus, Rabanus , Maurus, lfidorus, Amalarius, 
- Fortunatus, Rupertus Tuitienfis, &c. 
Frage. Das haben wir weiter in Acht zu neh⸗ 
ei diefen Horis Canonicig oder Bete-ſtun⸗ 


Antw, Daß alle Prieſter / Diaconen, und Unter- 
Diaconen / diefe Stunden zu halten ſchuͤldig ſeyn / deßglel⸗ 
chen die Muͤnche und Nonnen / wo ſie keine Novitii oder 
New⸗ankoͤmmlinge ſeyn; aber die geringere Orden ber 
Geiſtligkeit / ſo nicht beneficiiret, gleich wie fe vom Ehe⸗ 
ſtand nicht abgehalten werben / alſo find fie an dtefe Gezei⸗ 
ten nicht debunden, Es muͤſſen auch diejenigen / ſo ex- 

coM- 
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communiciret, und degradirer ſeyn / diefe Stunden 
halten/ weil der Charadter unaußleſchlich iſt; Krancke 
Leute aber / und die fo einige Natuͤrliche Hindernuͤß haben / 
werden verſchonet. Dabeneben muͤſſen dieſe canoniſch 
Gebete nicht allenthalben geſchehen / ſondern nur in der 
Kirchen / weil die Menge der Beter die Gebete deſto kraͤf— 
tiger machet; im uͤbrigen erkennen fie / daßprivat- gebete 
allenthalben gefchehen mögen. So müffen aud) die Zel⸗ 
ten / Ordnung / und Ehrerbietigkeit / bey Verrichtung dies 
ſer Gebete in acht genommen / und groſſe Andacht ohne 
umbſchweiffende Gedancken gebraucht werden; die An⸗ 
dacht muß gerichtet ſeyn nicht allein auff die Worte / und 
dero Meynung / ſondern fuͤrnehmlich auff Gott / als das 
Objectum unſers Gebets ; darzu muß devotion ge⸗ 
braucht werden / fo wol eufferlich in Nederwerffung des 
Leibes / als innerlich in Niedrigkeit und Demuht des Her⸗ 
tzens. Aber an Sontagen / und die gantze Zeit zwiſchen 
Oſternund Pfingſten Über / beten fie aleſampt ſtehende / 
anzudeuten ihre Bereitwilligkeit / (nachdem fie mit Chri⸗ 
ſto auffer ſtanden /) zu ſuchen was droben ift, Beneficiirte- 
Leute / welche ſechs Monden lang ihre Gezeiten zu ſprechen 
verſaͤumen / werden ihres Benefcii —— zn der 
erften canonifihen Stunde wird dag Kyrie Eleylfon ges 
ſprochen / wie auch das Geber des Herren / und der Glau⸗ 
be/ aber mit ſtiller Stimme/ anzuzeigen / daß Gebet und 
Glaube mehr im Hertzen / als auff derZungen ſeyn muͤſſe. 
Syn der dritten Stunden werden Gebete verrichtet ſo woll 
vor die Todten / als gebendigen. In der ſechſten Stun⸗ 
den / ſagen ſie / ſey Adam gefallen / und aus dem rl 
getrieben/und halten daher diefelbe voreine bequ — 
durchs Gebet wieder bey Gott zu Gnaden zu kommen. 
Umb die neundte Stunde iſt die Seite Ehrifti durch ſto⸗ 
chen / woraus Waſſer und Blut gefloſſen / ſo die beyden 
Sacramente der Kirchen bezeichnen; da zureiß der Fůr⸗ 
hang des Tempels / thaten ſich die Gräber auff/ und fuhr 
Chriſtus nieder zur Hoͤllen / welches alles gnugſame Ure 
fach und Anlaß gibt / in ſolcher Stunde zu beten und 
Dand zufagen, Am Ende des Tages wird die — 
— ee 
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odet Abend-dienft volbracht / anzudeuten / dag Chriſtus 
> am Ende der Belt fey ing Fleifch Eommen: Am Abend 
wuſch Chriſtus feinen Yüngern die Fuͤſſe und ward von 
den beyden Juͤngern am Brodt · brechen erkant / da ſie nach 
Emahus gingen. Alsdan werden fünff Pſalmen geſpro⸗ 
chen / mit Abfehen auff die fünff IBunden Chriftt / und 
unmb die Sünde unſer fünff Sünden zu verfühnen, Am 
: Abend wirddas Magnificat gefungen / anzuzeigen/ daß 
die Jungfraw am Abend der Welt Chriſtum gebohren / 
in welchem unfere fürnchmfte Freude beſtehet. Und dan 
werden bie Sampen angezündet/ ung zu erinnern/ dag wir 
muit den fünff Elugen Jungfrawen unfere Lampen müffen 
fertig haben / uͤmb dem Bräutigam entgegen zu gehen, 
Dlie Completorie iſt eine fügliche Zeit zu beten / weil 
Chriſtus damahle im Garten gebetet / und blutigen 
Schweiß geſchwitzet. Dan wird der £obaefangSimeonis 
geſungen; denn wie derjelbe eben vor feinem Tode diefe 
Worte hat außgeſprochen / alfo gebühret ung auch) zu 
chaun vor unſerm Schlaffe/ der ein Bild des Todes iſt. 
- Auch werden dan vier Pfalmen gelefens uͤmb die Sünde 
unſer Kindheit’ Jugend / Maͤnnliches Alters/ und Hohen 
Alters zu verfühnen. Es wird der Glaube gefprochen in 
. der erſten Stunde / und im — —2 anzuzeigen / daß 
alle unſere Wercke ſich im Glauben erg und endigen 
muͤſſen. Zur Mitternacht werden die Nodturnalia ges 
ſvprochen / weildie Erſtgebohrnen in Egypten uͤmb felbfge 
Zeit getoͤdtet ſeyn; dazumahl ward auch Chriſtus geboh⸗ 
ren / da warder von den Juͤden gefangen / da war der Fuͤrſt 
der — am aller aefıhäfftigiten in feinen Wercken 
ber Finſternuͤß. Beſiehe Gabriel Bielin Can. Miſſæ, 
; Navarr. de Orat. 8cc. horis canon. Durandum in 
- Ration, Durant. derit, Eccl. &c. 
on Rease, Was haben wir bep ihrem Proceflionen 
‚su beobadıren ? ' Ihre Pro- 
Arntxw. Sie fundiren ihre Procefionen auff die cefionen; 
- Pratic Davids und Salomons /dader eine die Bundes · nnn 
lade im Triumph nach der Stiffes-hütten/ der ander nad ungen 
dem Tempels begleitet, Sie haben vier hohe — 55 duiben- 7 
j ; 70 
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Proceſſionen, nemlich auff Marien Siechtmeffen / auf 

—— auff Oſtern / und auff Himmel | 
0 





farths⸗tag / 
der viertzigſte Tag nach Oſtern iſt; dieſe wird gehalten 
zum Gedaͤchtnuͤs der Proceſſion, ſo Chriſtus mit ſeinen 
Juͤngern hielt / da ſie nach dem ee wel: 
em er gen Himmel auff gefahren. Wie alle Sontage 
eine Proceflion geſchicht / zum Gedächtnis der Auffer⸗ 
ſtehung Ehrifti; alfo pflag auch eine an jedem Donners⸗ 
tage zu ſeyn / zum Gedächenüs feiner Himmelfarth; aber 
wegen der groſſen Mengeder Feſt tage / wird diefe nur eins 
mahl im Jahr folemniter gehalten’ dazu wird alle Sons 
tage ihrer in der Proceflion ſolches Tages gedacht, Sie 
vermeinen auch/ daß diefe Proceflionen feyn fürgebildet 
worden durch das Ausziehen der Iſraeliten aus Eappten: 
denn gleich wie Mofes diefelben erloͤſet hat von hran⸗ 
ney Pharaonis; alſo habe Chriſtus uns von der Thran⸗ 
ney des Teuffels erloͤſet. Die Taffeln des Geſehes wurden 
auff dem Berge Sinai empfangen / und zum Volcke ges 
bracht: alſo wird auch das Evangelium vom Altar ges 
nommen / und in ihrem Proceflionen ümbher getragen. 
Es ging eine Gewr-feule vor den Iſraeliten her; und 
brennende Kergen werden vor dem Bolcke her getragen/in 
diefen Solemnitäten. Gleich wie ein jeglicher Stamm 
feine Waffen und Farbe Hatte / fovor ihm her —— 
wurden; alſo werden alhle Creutze und Faͤhnlein getra⸗ 
gen. Ihre Levtten trugen die Stiffts huͤtte; und unſere 
Diaconen tragen dag Ciborium oder Kaͤſtlein. Ihre 
Prieſter trugen die Lade des Bundes; und unſere Prieſter 
tragen die H, Reliquien. Syn ihren Proceflionen, fol⸗ 
gete Aaron in feinem Schmuck; und in unfern/ folget 
der Biſchoff in feinen Pontificalen. Dort /warder Po⸗ 
faunen Schall ; hle / iſt der Glocken Klang ; dort / mar 
eine Befprenaung mit Blut; hie mit Weywafler 72. 
Sie fragen Faͤhnlein und Ereuße / zum Gedaͤchtnus des 
Ereutzes / welches Conftantinus Magnus in der $ufft | 
geſehen / und hernach allezeit in einen gäßntei ar 
Nebenſt diefen triumphirlichen Proceflionen , haben fie 
auch / zur Zeit allgemeiner Trübfal / Traur-procefio- 
nen⸗ 


a 

— 
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‚nen, die fie Rogationes ‚und die Griechen Litanias, dag 


° its Gebete oder Flehen / nennen; davon die groffe Sitaney 


amSeft-fage 5. Marci gebraucht wird / und eingefept iſt 


a 


ne Ltancn wird gebraucht drey Tage vor Himmelfarth / 


und iſt zu Wien von Mamerto , Btichoff daſelbſt / erfuns 
den / auff eine Zeit / da groſſe Erdbeben / und Einfall der 
Woͤlffe geſchahen / ſo in Franckreich groſſen Schaden tha⸗ 
ten. Deſe wird genant die Kleine Rogation; weil ſie 
im einer Stadt / ſo kleiner als Rom iſt / erfunden / auch von 
„einem Biſchoff / der geringer war als Gregorius. Jedoch 
ſt die Kleine wol 80. Jahr aͤlter / weil ſie zur Zeit Zeno⸗ 
nis, Keyſers zu Conſtantinopel / erdacht; da die andere 
zur Zeit Mauritii, der zu gleicher Zeit mit Gregorio 
AMasgo gelebet/ erfunden worden. Es machte Pabfe 
. „ Liberiusdie Berordnung / daß Litaneyen gefchehen ſol⸗ 
ten / wenn Krieg/ Pefkileng/ und Hungers · noht gedraͤwet 
wuͤrden: welches gemeineglich ſich umb die Zeit des Jahrs 


ten wird, Beſiehe von dieſen Dingen gemeldte Autores. 
Srage. Worin beſtehet Das achte Theil ihres 
“  Gottesdienfts? 
Antw. Syn Dienft den Heiligen erwieſen / welche ſie 
verehren mit Kirchen / Capellen / Altaren / Bildern / Feſt 
tagen / Meldung ihrer Nahmen in der Meſſe / Verwah⸗ 
xung und Anruffung ihrer Reliquien, Anbetung ihrer 
elbſt / c. Ste theilen dieſelbe ab in vier Claſſes, nem» 
> Ki / in Apoſtel / Maͤrterer / Confeflores, und Jung⸗ 








hafftig zu leben / daſie umb Chriſti willen ſturben. Im 
Almanach haben dieſe nachfolgende Heiligen ihre Feſt ta⸗ 

ge: Fabianus und Sebaftianus, Agnehia, S. Pauli Be⸗ 
fefeung / Julianus, Agatha, Mariæ Reintaung; an 
- diefem Tage gefihiche eine Proceſſion, fo Jofeph und 
- Maria gehalten nach dem a diß Feſt war — 
— | 9 | ; 


ug I. in einer groffen Plage zu Rom, Die klei⸗ 


begab / da die Gedächtnüg der HimmelfarthChriſti gehal⸗ 


 nüsihrer Marter gehalten werden/ find genant Natales, de 
das iſt / Geburths· tage: denn zuder Zeit fingenfie an war: 9" 


frawen. Die Feft-tageder Heiligen / fo zum Gedächt: Fef-tage 


r Heili⸗ 
n 
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damahls begeben , und werden an diefem Tage Kerken 
mit groffer Solemnität getragen / en / daß wir 
unfer Lecht vor den Menfchen müffen leuchten laſſen 
dag Chriſtus / der an diefemTage inden Tempel gebracht / 
das wahre Liecht der Welt ſey; und daß wir / als kluge 
ungfrawen / worunter Maria die fuͤrnehmſte war / unſere 
ampen muͤſſen fertig und bereit haben. Das Feſt des 
Stuels 8. Petri, wird gehalten zum Gedaͤchtnuͤs einer 
Beforderung / erſtlich zum Bißthumb zu Antlochia / dar⸗ 
nach zu Rom, Das Feſt der Verkündigung Mariee, 
wird gehalten zum Gedaͤchtnuͤs der Botſchafft / ſo der En⸗ 
gel der Jungfrawen Maricee gebracht / von der Empfaͤn⸗ 
gnuͤs Chriſti. Am ı, Tage des Monats Maji iſt das 
Ser Philippi und Jacobi des Kleinen/ des Sohns Al⸗ 
phei / und Bruders unfers Herrn / welcher der erſte Bi⸗ 
ſchoff zu Jeruſalem geweſen / Chriſti Verklaͤhrung auff 
dem Berge geſehen / und von den Juͤden darumb / daß er 
Chriſtum geprediget / von den Zinnen des Tempels hin⸗ 
abgeftürget worden: der ander Jacobus,genant der Groſ⸗ 
fe /und son Compoftella buͤrtig / warein Sohn Zebedel/ 
und Bruder Johannis des Evanaeliften; Am 3, May 
tft die Ereug-erfindung / von Helena, der * 
Conftantinisgefchehen, Das Feſt Johannis des Taͤuf⸗ 
fers wird gehalten am 24. Junii, an welchem manches 
Fewr angezindet/und Kerken getragen werden/ anzuzei⸗ 
gen’ daß er ein fcheinend und brennend Lecht geweſen. 
Das Feſt Petri und Pauli wird am 29, Junii gehalten? / 
um Gedaͤchtnuͤs daß die beyden auff einen Tag unter 
erone gelitten Haben, Am 25, Julii iff das Feſt S. 
Jacobi , des Bruders 5. Johannis, derdag Evangelium 
in Hiſpanien geprediget hat / und alser wieder gen Syerufas 
Lem kommen / von Herode alda enthaͤuptet worden, ara 
Feſt der 7. Schläfferift am 27. Julii: diefelbeflohenpor - 
der Verfolgung Decii, und verfrochen fihin eine Hle/ 
alwo fte bey die 300, Jahr gefchlaffen/und hernach wieder. 
erwachet feyn/ vermennende/ dag fie nur eine Stunde ge⸗ 5 
claffen 


fept zur Zeit Juftiniani, in einem groſſen Sterben / ſo ſich 


* 
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ſchaffen Hätten, Das Feſt der Retten S. Petri wirb 
gehalten am 1, Auguſti, zum Gedächenäß der wunders 
\ . bahren Eriöfung S. Petri ausdem Gefängnüg Herodis, 
> da ihm die Ketten von feinen Händen fielen. Das Feſt 
„9. Laurentii wird gehalten am 10, Augufti, zum Ges 
daͤchtnuͤs feiner Marter unter Valeriano » derſeibe war 
-  Archi-diaconus zu Rom / welchen Titel niemand nach 
ihm gefuͤhret Hat, Die Himmelfarth Mariæ wird gefey: 
3 


ret am ı5, Augufti, diß iſt ihr groͤſſeſtes Feſt; denn es iſt 
eine Faſten dabey verordnet / auch hat es eine Odtave: an 
dieſem Tage werden Kräuter und Blumen abgebrochen / 
und geſegnet / weil die H. Jungfraw mit Rofen und $ts 
lien verglichen wird, Das'geft S. Bartholomzi iſt am 
24. Augufti; derfelbe hat geprediget in Syndien/und her⸗ 
nach in Albanien, Armeniæ, alwo er zu erſt geſchunden / 
und darauff enthaͤuptet worden; daher etliche das Feſt 
ſeiner Excoriation oder Schindung / andere das Feſt ſei⸗ 
ner Enthäuptung/ halten, Sie Enthaͤuptung Johan- 
nis des Taͤuffers wird am 29. — gefeyret; und 
die Geburth Mariæ am 8,Septembris , welches Feſt 
im Himmel von den Engeln (wie die Hiſtorie lautet) ce- 
lebriret iſt / Lange zuvor/ ehe esvon Menfchen auff Erden 
gefeyret worden:Es begehet die Römifche Kirche Eeine an 
} re Geburths⸗ tage feprlich / denn nur Chriſtt / feiner 
- Mutter /und feines Vorläuffers, Die Erhöhung dee 
Creutzʒes / ſo auch die Creuß · erhebung genant wird / 
wird gefeyret am 14, Septembris , zum Gedaͤchtnuͤs des 
Creugzes / welches vom Perfianifchen Könige Chofroes, 
Auf Anhalten Reyfers Heraclii , gefunden/ und von dies 
 femmit Triumph gen Serufalem gebracht worden, Das 
Feſt des Apoftels und Evangeliften Matthei, iſt am 
21, Septembris , zum Gedächtnäs feines Leldens uͤmb 
| Ehrifti willenin Athiopia , alwo er das Evangelium ges 
. Frank! hat / und hernach enthaͤuptet iſt. S. Luce Tag 
faͤlt am 18. Octobris ein; der war ein Mahler / Artt / 
und Evangeliſt / und ein Diſcipul oder Juͤnger S. Pau- 
>. Das Feſt Simonis und Judæ wird gehalten am 
| Pp ij 28.Octo- 
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28. O&obris ; die wurden genennet Brüder/und Söhne 

Mariæ Eleophas/welche des Alphet Weib war; fie Hate 
te noch zween Brüder / nemlich / Jacobum den Kleinen 
und Jofeph genant Barfabas, mit dem Zunahmen Ju= 
ftus. Simon war genant Zelotes, und Cananzus, 
von Cana inGalilea. Judas war Taddzus, und Le- 
beus genant. Simon predigte in Egypten / undfucci= ⸗· 
dirte — — auff dem Stuel zu Jeruſalem / wo⸗ 
ſelbſt er geereutziget worden. Judas hat den Medern und 
Perſianern geprediget / und zu Perſis gelitten, Der. Tag 
Novembris wird Allen Heiligen zugeelgnet weilte 
rer meht ſeyn / als man abſonderliche — aben / ſo 
ihnen zugeeignet werden. Die alten Roͤmer ehreten alle 


ihre Goͤtter zugleich / in elnem Tempel Pantheon genant: 


Die Chriſten yaben cs am fuͤglichſten en E 
gen und Märtererineinem Tempel / unterdem Nahmen 

8. Mariæ, zu ehren: diß Zeit iſt eingeweihet mit einer 
Faſten am vorhergehenden Tage und continuiret am 
folgenden Tage mit Gebeten vor alle Seelen im Fege⸗ 
fewr. S. Martinus , der Bifchorf und Confeflor,wid 
gechret am ır. Novembris, wegenfeiner Liebe gegenden 


Arrimen / erwieſen in Zerthellung feineseigenen Mantels/ k 


uͤmb denfelben damit zu befleiden , auch wegen feiner Des 
muth / weiler auff feinem andern Bette hat wollen ſter · 
ben / denn auff einem Alch-Hauffen; diß Zeit Hat feine 
Vigilie und Otave. Man hieltsdavor/ daß dergeftalt 

muͤſte von Menfchen geehret werden der jenige / welcher 

von Engeln war geehretworden. Am 13. Novembris 
tft S.Andrex Tag; diefer Hat in Scythia, Achajasumd 
ändern Orten folcher Gegend gevrediget/zunddenTodt des. 

Creutzes erlitten; feine Gebeine find/nebenftden Gebete 
nen S.Lucz;gen Eonftantinovel gebracht zur Zeit Con- 












des Biſchoffs / fo beruͤmbt wegen feiner giebe/ Erogmis 
tig - und Standhafftigkeit in Derchätigung des Chri⸗ 
fienthumbs. Man fchreibet / daß er infeiner Kindheie 
font niemahln feiner Mutter Brüfte faugen wollen/denn 
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naur an den Mittwochen / und Freytagen. Der 21. De- 


cembris iſt S. Thomæ Tag / weiche den Indianern ges 


prediget / und von dero abgoͤttiſchen Prieſtern erſtlich mit 
Pfeylen durchſchoſſen / nachgehenos mit einem Speer 


durchſtochen worden / in dem er gebetet. S. Stephani 


Tag wird gefeyret am 26, Decembris; gleich wie er der 

erſte Märter geweſen / alfo hat er auch meritiret der 
Erſte im Allmanach zu ſeyn; der erite Märterer wird 
niegſt dem Tage der Geburth Ehrifti geſetzt / anzuzeigen / 


daß Chriſtus gebohren ſey / auff daß wir leiden moͤchten; 
und daß die Geburth Chriſti alhte auff Erden / eine Urſach 
der Geburth Stephani im Himmel geweſen. 8. Johan- 
nes, der hochgeliebte Juͤnger des HErrn / witd geehret am 
27. Decembris; ſelbiger iſt ganz wunderbahrer weiſe / 
anfaͤnglich dem Gifft / und hernach dem ſiedenden Oel / ent⸗ 


gangen. Der 28, Decembrisift der unfchüldfgen Kinder 


ag / welche in ihrer Rindheitvon Herode gelitten/ uͤmb 


des Kindleins JEſu Chriſti / des Röntges der Juden wils 


len. Es iſt noch eine groſſe Menge Heiligen / die im 


Calender geſetzt ſeyn; als / der Blſchoff Ambrofius 


am 7. Decembris; der Biſchoff Anſelmus am 21, A- 
rilis; der Biſchoff Auguſtinus am 21. Auguſti, &c. 


Sie haben auch Feſt⸗tage etlicher fuͤrtrefflicher Juͤden / 
als / des Propheten Danielis, und anderer; desgleichen 
der Engel / und der Kirchweihen / ſo die Griechen Encos- 
nia nennen / iſt eine von den Juͤden entlenete Gewohnheit. 
Aber von dieſem allen beſiehe Komanum Martyrolo- 


gium, Baronium, Surium, Durandum, Faſtos Ma- 


riæ 2 &c. 


Vx— we ir er > 


Frage. Was vor Ornamenten und Geraͤht ges 
brauchen fie in ihren Kirchen / die Chriſto und feis 
nen Heiligen zugeeignet fepn ? | 


Antw. Sie haben darin ihre Reliquien, Gemaͤhlde / gIhre Ot· 


Bilder; auch Creutze / und Crucifixe / dazu Bilder der 


Engel / die fie mit Fluͤgeln mahlen / aͤnzudeuten dero Ge⸗ 

ſchwindigkeit / und die Hoheit ihrer Natur; auch mit weitz .. 

fen Kleidern / anzuzeigen Ihre Reinigteit, Die Bllder ind; in dan 
By Fhen Kirqew 


— 
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Chriſti und der Heiligen werden mit Sonnen ſtrahlen 





fo > * uͤmb ihr Haupt gemahlet / abzubilden die Herrligkeit / dar⸗ 


Heiligen 
zugee ignet 
6m, 


in fiefepn, Gott der Vater wird vor Augen gefteller als - 
ein alter Mann/ weil erbeym Daniele, ald antiquus 
dierum ‚oder der Alte, befchrieben wird, : Dee H. Geiſt 
= emahlet wie eine Taube / weil er infolcher Geftalt 
hriſto erſchlenen. Sie haben Kelche / nicht von 
— weil ſolches dem Brechen unterworffen; nicht von 
Holtz / weil ſolches porofum oder Loͤcherich / alſo daß der 
Tranck dahinein dringet; nicht von Ertz oder Kupffer/ 
ämb des böfen Geruchs / und Rofte willen; fondernvon 
Eilberoder Gold, Sie haben auch Leuchter⸗ Kertzen / 
und Lampen / die fie bey Tage vor den Heiligen brennen / 
anzudeuten/daßdiefelben nicht im Finſternuͤs / ſondern im 
Sieht ſeyn. Ihr Weyrauch und Raͤuchfaß bilden ab 


Chriſtum / und die Gebete der Heiligen/ weldye als Wey⸗ 


rauch in die Höhe zu Gott ſteigen. Raͤuchwerck 
wird in ihren Kirchen angezuͤndet / fo wol uͤmb boͤſe Duͤn⸗ 


ſte zu vertreiben / als die Sinne zu erquicken. Auch Has 


ben fie ihre Fliegenwedel / die Fliegen vom Kelch abzutrei⸗ 
ben / nach dem Exempel Abrahams / der die Voͤgel von ſei⸗ 
nem Opffer abgetrieben; auch uns zu lehren / daß wir uns ‘ 
aller fliegenden Gedanden follen entföhlagen / wenn wie 
2 nr Patina oder Schüffel/ undandere 
fäffe/ erinnern ung/ wie uns in unferm 
zu nn gebühre. Das Corporale ift ein 
Tuch / darin die Hoſtie bedeckt liget / bezelchnend / wie Ehre 
ſti Leib infein Leinwand fey eingewickelt geweſen 
gleich wie das Leinwand erſtlich —— ernach = 
wrungen / und endlich getrucknet wird: u omüffen uns 
2 e Seelen erftlich in Tränen gewaschen / darnach durch 
Buffe gewrungen/ und endlich durch die Wärmeder Siebe 
Gottes getrucknet werden. Es werden da auch Sun. 
in den Kirchen gebraucht / die Gemüter auffzumuns 
tern / und Andacht zuerweden, „Gleichwol aber find 
„ feine in des Pabits Capelle verhanden/ vieleicht anzus 
„deuten / daß er ſolches Huͤlff · mittels nicht bedürffe, Ih⸗ 
re 
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ce Altaͤre find mit Sittern uͤmbgeben / umb das Volck dar 
bvon abzuhalten; denn nur die Prieſter allein dahin kom⸗ 
mien moͤgen; vorzeiten waren dieſelbe Frey⸗-ſteten / und 
ſind bedeckt das tzantze Jahr durch / ausgenommen / in der 
Stillen Wochen; alsdan werden fie entbloͤſſet / uͤnb Chri⸗ 
ſtt Bloͤſſe am Creutz abzubilden, Der Altar wird gemei⸗ 
niglich gegen Morgen geſetzt / wiewol er in der Kirchen zu 
Antiochia gegen Abend fund. Auffdem Altar fteher ein 
Buͤchslein oder Ciborium , darin die Hoftte vor frembde/ 
Krancke / undrenfende Leute iſt; felbige aber mag nicht 
uͤber fieben Tage darin verwahret werden / damit fie niche 
verſchimmle; darumb muß fie der Prieſter feibft effen / | 
und eine frifche darin Iegen, Sie haben Taufffteine 7 
Babtiſteria genant/ von Steinen gemacht / worin das 
Tauff⸗ waſſer vom Prieſter confecrirer wird / weder |. 
Del darein geuffet, er befehweret auch den böfen Geiſt N 
mit Odemeblafen / und gewiſſen Worten. Das Saltz — 
wird conſecriret, und dem Kindlein in den Mund gethan / 
anzudeuten / daß es Geiſtlich Saltz in ſich haben muͤſſe. 
Darnach leget der Prieſter feine Hand auff des Kindes 
HDaͤupt / zum Zeichen: dag es nun verfühnee/ und ein Glied 
der Kirchen worden ſey. Darauff zeichnet er ihm die 
Stirn mit dem Zeichen des Ereußes/auf daß es fich kuͤnf⸗ 
tig des Creutzes Chriſti niche fhäme, Er leget feinen 
Finger mit Speichel in des Kindleins Ohr / und Nafes 
E er / forechend zu feinem rechten Obr/ Ephata, das iſt / 
Chue dich auff; anzuzeigen / daß wirvon Natur Taub 
ſeyn in Geiſtlichen Sachen / wie jener Mann war / wel⸗ 
chen Chriſtus im Evangelio auff ſolche Art und Weiſe 
geſundt gemacht. Mit dem Anruͤhren der Nafen-Löcher 
- gibt er zu erfennen/ daß das Kind an fein Tauff-Gelibd 
gedencken mülfe/ folangees Odeminfich Hat. Danfals 
et erdas Kind ——— damit es den Teuffel / und alle 
feine Wercke möge berleugnen / ꝛc. Auch wird die Bruſt / | 
hernach die Schufter/aefalbet/ anzudeuten die Krafft un⸗ 
fer Lebe / und unſers Glaubens an die Dreyfaltigkeit / und 
daß wir daneben auch Kaͤmpfer * 
* p ii 








ni a 2 Do Zu 
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| angethan/anz 
‚  augeigen/ daß es den Alten Menſchen muͤſſe ablegen’ und 
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heit ſeyn muͤſſen. Das Kind wird dreymahl ins Waſſet 
hinein getauchet / und an etlichen Otten nur mit Waſſer 
beſprenget; anzudeuten die dreytaͤgige Bearäbnüg CHrt: 
ſti / und unfern Glauben an die Dreyfaltigkelt. Nach der 
Taufe wird das Kind-vom Prieſter an der Stten mit 
Chriſam gefalber/zund mit werfen Kleidern an⸗ 


— 


mit Unſchuld bekleidet werden. Vorzeiten trugen die je⸗ 
nigen / fo auff Oſtern getaufft wurden / die gange Woche 
durch ein weiſſes Kleid / welches ſte am folgenden Sontage a 
wieder ablegten/ der deßwegen Dpminicainalbisgenen: 
net ward; diefes bezeichnete auch die Herrligkeit der Auff⸗ 
er ſtehung. Darnach wird ihm ein brennende Warbes' 
kertz gegeben/ anzudeuten das Liecht des Glaubens und der 
Erkentnuͤs / welches in ihm ſeyn muß / und womit er fol 
bereit feyn dem Bräutigam entgegen zu gehen, Dan 
werden auch die Gefattern oder Patenmwegen ihrerfchuls 
digen Pflicht gegen das Kind unterwiefen, Siehe In- 
nocent. 3.1.2. de Myiter. Miffe, Maurumdeinftit, 
cleric. Eortunatum de eccl. officiis. Ifidor. de eccl. 
ofhic. Alcwinum deceleb, Miſſſe, Durantum, &c. 
Frage. Was hat man nod) vor ander Beräbte - 
in ihrer Rirdyen 7 r CENT Fe 
Antw, Man hat drey Sefäffezum Oel / welche der 
Prieſter am Tage des Herren Abendmahlsträget zinder 
einen ft das Del der Carechumenorum, dieandertft 
sum Chriſam / und die dritte zum Delder Krandken. Mit 
dem Ehrtſam werden die Getaufften geſalbet auff der 
Platten: unddie/foconfirmirer werden/ ander Stirn; 
deßgleichen auch die/fo ordinirer werden, Die Catechu- - 
meni, und Kranden / werdenmit einem befondern Del - 
gefalber, Cie haben auch in ihren Kirchen Weyh-warfers 
toͤpffe / fovon etlichen Amulz, von etlichen Situle und 
Aquiminaria genanf werden, Diefer Topif mus von f 
Stein oder Marmor feyn/waran der Welh-quaft mitei- 
ner Ketten faͤſt gemacht tft: mit diefem falgen Waffen 
werden bie/ fo in die Kirche kommen / beſprenget / weil — 


— 
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pel gangen; anzuzeigen/ daß wie mit reinen und gcheilige 







j Glocken / diefie mit Waſſer beſprengen / und mit gewiffen 
Gebeten confecriren; felbige find an ſtatt der Poſaunen 


braucht worden. Cie haben auch Altäre/ die ſte ſalben 


und conſecriren; dazu N, Reliquien,derer viele Zweif⸗ 


| - Fels ohne falfch und betrieglich feyn ; dannenhero Feine 


newe Reliquien ohne approbation des Biſſchoffs ange⸗ 


nommen / noch ohne des Pabſts autoritt verehret werden 
mögen. Und dieweil der Altar Chriſtum abbildet / ges 
ſchichts daß der Prieſter nach der Meſſe / zum Zeichen 
der Ehrerbitztgkeit und ſubjection, den Altar Büffet; 
womit er auch zu vernehmen gibt die groffe Begierde / fo 
bie Gemeine hat/ Ehrifti zu genieffen und thetihafftia zu 
werden / in den fiefpriche : Er Eüffe mich mit dem 
Kuſſe ſeines Mundes / Cant.ı. Die Sacriftey ift 
der Ort / da die geweiheten Kleider (movon wir fchon gez 
redet haben) verwahret werden. Alhie zlehet der Prie⸗ 
„er vor der Meſſe ſeine H. Kleider an; dieſer Ort / ſagen 












Hoherprieſter das Kleid ſeiner Menſchlichen Natur ange⸗ 
gdogen / auff daß er darin das wahre Derfühn-Opffer Gott 
feinem Himmliſchen Vater / vor die Sünde der Welt / opf⸗ 
fern moͤchte. Sie legen auch jedwedem Theil ihres ma⸗ 
terialiſchen Tempels eine geheime oder Geiſtliche Deus 

tung zu; alſo daß das Chor / abbilde die Triumphierende 
Kirche; dag groſſe corpus, die ſtreltende Kirche; Das 


chen allein wireinen Zugang zum Vater haben „die Gens 
ſcer / bedeuten die H. Schrifft / welche der Geiſtlichen Kir: 
chen Liecht mitthellet; die Pfeiler / ſeyn die Apoſteln / fo 
wit threr Lehre die Kirche unterſtuͤhen; das Pflaſter / fey 
Niedrigkeit und Glaube; das Tach fey Gottes 
Schutz und Schiem ; der Thurm mit den Glocken / feyn 


e ſich vorzelten hat pflegen zu waſchen / ehe man in den Tem⸗ 
ten Hertzen vor Gott erſchelnen muͤſſen. Sie haben auch 


kommen / ſo beyden Juͤden / die Gemeine zu verfamlen/ges 


fie / repræſentiret den Letb Mariæ, dartnunfer groſſer 


Portal oder die groſſe Thuͤre / ſey Chriſtus / als durch wel⸗ 


iehrer und Prediger / welche in ihrem Wandel fuͤraus 
a r er ſchel⸗ 
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ſchelnen / und in ihren Predigteneinen Schallund Seläuf 
machen follen ; der Hahn auff der SpigendesThurme? 
ſey / uͤnb fie zu erinnern der vigilang und t;de 
Siechter fo für und für in der Krrchen Liecht von ſich —— a 
ſeyn / anzudeuten unfere gute Wercke / fovorden Mens 
ſchen leuchten folen. Don dieſem / und andern mehr / 
befiehe Durandum tn feinem Rationali, und die andern 
obgemeldten Scribenten. na 
f Grade, Was vor Qienfte erweifen fie den Ver⸗ 
orbenen? | 
Sr „new, Siehaben einen befondern Dienſt vor die Ver⸗ 
negen die Forbenen im Feg fewr / welchen etliche anjedem dritten 
Berfiors Tage verrichten / damit jene Theil Haben mögen an der 
benen. Aufferſtehung Chriſtt / der an dieſem Tage den Todt über- 
wunden hat; etliche hergegen an jedem ſiebenden Tage / 
auff daß fie Eommen mögen zum ewigen Sabbath oder 
Ruhe im Himmel, deroy die Ruhe Gottes vom Werck der 
Schöpffung am fiebenden Tage sein Fuͤrbild war. Anz 
dere verrichten diefen Dienft allwege am 13. Tage weil 
die Kinder von Syfrael Mofen und Aaron 13. Tage bee 
weinet: andere dagegen am 40. Tage / weil Syofeppund 
feine Brüder den Jacob 40, Tage bemeinet haben; andes 
re am 50. Tage / weildagso. Jahr ein Zubel-jahr/oder 
ein Jahr der Freyheit iſt / welcher ſie wuͤndſchen / daß dieſe 
gefangene Seelen Ewiglich genteſſen möchten, 2 
verrichten die Pflicht jährlich; wan aber diefer Tag am 
Sontage / odereinem andern hohen Seft-tage einfält / fo 
muß er nicht gehalten / noch auff den folgenden Tag / wie 
die Feſte der Heiligen /verleget / fondern desvorigen Tas 
ges gefeyret werden/damit die®eelendeftoeherdergruche 
unfer devotion genieffen mögen. Am Feft-tagı mag 
Feine Meſſe vor die Todten gethan werden / esfeydander 
Leichnamb au gegen, Und obs gleich geſchicht daB in } 
der Meffe vor die Lebendigen / Weyrauch angezündetwird? 
anzudeuten/ daß ihre Gebete / gleich wie Wenrauh / hin · 
auff ſtetgen zu Gott; wird dennoch in der Meſſe vor die 
Todten/ Fein Weyrauch angezündet / weil ihre Gebete 
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von feiner Krafft und Wirkung feyn : denn / Coben dich 
auch die Todtenz fagt David, Es mag die Leichenicht 
Im die Kirche gebracht werden / ſo lange Meſſe vor die Le⸗ 
bendigen gethan wird / fondern mug ım Vorhoff ſtehen 
bleiben / biß folche Meffe vollendet / und die Meſſe vor die 
Todten angefangen ſey; in welcher Meffe der Kuß des 
Friedes nicht muß gegeben werden/ weil zwifchen ung 
und den Todten feine Gemeinſchafft iſt / auch diefelben 
uns nicht antworten können. Die tode Leiche wird ges 
woaſchen / und geſalbet /darauff wird fienachder Kirchen 
gebracht; unterwegens aber ruhen die Träger dreymahl / 
anzudeuten die dreytaͤgige Ruhe Ehrifti im Grabe, Es 
wird mit der Leiche auch Weyhwaſſer und Weyrauch ing 
Grabgethan / uͤmb die böfen Geiſter davon zu treiben / uny 
anzudeuten / daß die verſtorbene Perſon Gott den Wey⸗ 
rauch des Gebets und frommen Lebens / weil ſie gelebet / 











Lorbeer⸗ zweigen / anzudeuten / daß feine Seele noch lebe / 
und nicht zugleich mir dem gelbe verwelcket ſey; und mit 
feinem Angeficht obenwertg/ mit den Füffen gegen Mor⸗ 
gen / getehret / anzudeuten feine Erwartung Ehrifti vom 
ae / und feine Bereitwilligkeit in der Aufferftehung 
Chriſto entgegen zu gehen / welches Erſchelnung / wie 
man gläubet/gegen Morgen feyn wird, Einem jeglichen 
Chriſten / ſo auſſer der Kicchen / oder dem Kirchhofe / bez 
graben wird / wird ein Ereuß zum Haͤupte geſetzt / anzu⸗ 
getgen / daß er ein Chriſt geweſen. Geiſtliche Perſonen / 
ſo Orden angenommen gehabt / werden in ihrem Ordens⸗ 
- habit begraben; fie werden ſampt und ſonders in Seins 
‚ want gewidelt / weil Ehrifto ſolches wiederfahren; je⸗ 
doch werden etliche in Woͤllenen Kleidern begraben / ihre 
Bußfertigkeit andem Tagzugeben. Vorzetten wurden 
die Rahmen der H. Leute/ fo geſtorben autf Pergament 
geſchrieben / fo die Griechen Diptycha nandten ; diefe 
wufden vom Biſchoff verwahret / und die Nahmen öfs 
fentlich vorgeleſen / zur Zeit des Gottesdienſtes / — 
ge 1,238 es Gerechten Gedaͤchtnuͤs ewig bleiben 





auffgeopffert habe. Der Todte wird begraben mit grünen 


ſoll. | 
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oll. Die Gebete / ſo vor dle Todten gethan werden / Fi 


ſchehen nicht vor die Heillgen im Himmel / denn die bedürf: 


sen unſerer Gebete nicht / ſondern unſers Lobes uni 


Dancks vor ſie zu Gott: auch nicht vor die Verdampten 


in der Hoͤllen / angeſehen / unſere Gebete ihnen nicht helf 
fen koͤnnen; ſondern nur vor die jenigen / welche in eriaß⸗ 
lichen Sünden unbußfertlg geſtorben / und im Feg- fewt 
ſatisfaction thun muͤſſen. Endlich / wird weder dat 
Gloria in excelſis, noch Hallelujah , im Dinſt v 


die Todten gefungen., Don folcher Beſchaffenheit ſtehe 


Alcuinum de divin. offic. Amalar. Fortun. de eccl. 
officiis, Durantum de rit. —— Cathol. Durand. in 
Rationali, &6,5,. | 
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Inghalt der wierzehenden Abtheilung. 
HOn der Orientaliichen oder Morgenländifchen Religion , und 

2 derfitich vonden Griechen. 2. Bon den Kirchen-digniracen/und 
 Difeiplin, in der Griechiſchen Kirchen heutiges zanıs Phricd,. 

3, Bon den andern Böldern / fo fih zur Sriechifchen Religiom 
betennen / fürnehmtich den Mofcomitern 7 und Armenien, 

4, Bon den Münd,en/ Tonnen / und Eremiten in der Moſchaw. 

Bon Beſch ſſenheit des Gottesdienſts Mm ihren Kirchen, 

6. Wie fle die Sacramente bedienen, 7..Die Lehre und Ceremo- 
sien der Ruͤſſiſchen Kuchen beutiges Tagen. 8- Von ihrer Eher 
und Degräbnüs-ceremonien. 9. Vom Glauben der Artae- 

" nianer. 10. Pen den andern Gricchiicen gecten, nemlich / der 
 Melehiten, Georgianer, und Mengrelianas. it. Don den 

_  Neftorianern, Indianern, und Jacobiten. 12. Von der Reli- 
ion der Maroniten, 13. Don den Cophtis. 14. Von den 
Abyfinifben Chriſten. as. Worin die Proteſtanten oder 
Arminiader mit andern Chriſtlichen Kirchen uͤbereint ommen / x 
unnd von ihnen unterjchieden ſeyn. 


XIV. ABTHEJLUNG. 


J Frage. 
Nach dem nun die Streit-puncten in der Reli- 
" gion , zwifdyen den Römifchen und un-Römiz 
ſchen in Occident oder gegen Abend /vor Au 
gen geftellergepn , was vor Religion be⸗ 
eennen dan die Chriſten in Orient 
Be... ‚over gegen Yliorgen ? 

Antwort, 


SM Morgenlande hat die Griechiſche Religion Die heuti⸗ | 
anvieten Orten Uberhand/In den Landen Eu- a Griv 
ropz, nemlich in Græcia, Macedonia; Epi- al N 
s ro, Bulgaria, Thracia , Servia, Ruffia,oder ° k 
Reuſſen / Moldavia , Walachia, Bofnia , Podolia , und 
Moſcovia; defgleichen in den Synfeln des Egeiſchen | 
Meers / und in etlichen Theilen Polonie, Dalmatiæ, — — 
und Croatie ; auch in etlichen Theilen Aliz, nemlich in | 
ı Natolia, Circaffia, Mengrelia, und Rufla. Es fernen 
die 
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die ©riechen ihre Devotion gutes Teile in den Dienft 
der Jungfrawen Mariz, und der gemahleten/ nicht aber 
gefchnigten/ Bilder ; in die Borbitte / Gebete Hälfte, n 
und Derdienite der Heiligen / welche ſie in hren Tempelt 
anrufen, Ste fihreiben die Rechtfertigung nicht dem 
Ölauben / fondern den Werden zu; und iſt die Schul 
theologie, fonderlich die Opera Thom —— 
ſie im Griechiſchen haben / bey ihnen hoch geachtet. 
wird das Meß ⸗Opffer vor die Lebendigen und Todten ⸗ 
braucht / und fie pflegten die Meſſen auch zu kauffen. © 
halten nichts vom Fegefewr; dagegen glaͤuben ſie dag 
zwiſchen dem Ort der Seligen/ und dem Ort der Der: 
dampten / ein dritter Ort fey/ alwo — bleiben / 
welche die Buſſe und Bekehrung big ans Ende ihres Le⸗ 
bens auffgeſchoben haben. „Aber wo dieſer Ort das 
„> Gegefewr nicht iſt / fo weißtchniche/ waserdanfeyz/ 
„noch wasdie Seelen da machen. Wiewol fie das Auß⸗ 
gehen des H. Geiſtes vom Sohn leugnen / tauffen ſte doch 
im Nahmen der dreyen Perſonen. Die Prieſter unter Ih 
nen mögen einmahl freyen / aber nicht mehr. Sie halten/ 
daß die Ehe / ſo im ſiebenden Grad der a E 
contrahiret wird / unrechtmäffigfey. Sie gebrauchen 
geſaͤwret Brod im Abendmahl / und —— nie SE | 
beyder Geſtalt; fie haben vier Faſt 
Leuchnen die Ober Macht des Pabſt 
Blut / und Erſticktem; feyren den Juͤdi J 
nebenſt des Herren Tag. Sie fe weder Fir⸗ 
mung / noch Del / und wollen nicht zugeben / daß die fell S 
gen Seelen der Gegenwart Gottes im Himmelgenieffen/ 
noch die Sottlofen in der Höllen geveiniget werden / 
an den Tag des Gerichts; es geichicht bey ihnen wenig 
Predigen / aber viel Meßehalten/ darum daß einer vi 1 
ehren München / die fie Colcieri nennen / well er bißwei⸗ 
len zu Faften- Zeiten‘ auff Weihnachten’ und Ofteen ge= 
prediget hatte / verklaget / und vom Patriarchen zu Con⸗ 
ftantinoyel nach dem Berg Sinai verbannet worden /wie 
Chytræus bezeuget, * halten die Acta der ſieben 
Griechi⸗ 
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 foftomi, Damafceni, auch ihre Traditiones, gleich 
hoch mit der H. Schrifft. Stegläubendas die Seelen 
der Berjtorbenen gedeffert feyn der Fuͤrbitte der Lebendi⸗ 
gen, Sie halten nicht wentgerauff die autorität der Kir⸗ 
chen / und auff die Traditiones und Menfchen-fakung 
gen / als die Römische Catholiſchen. Wenn das Sacra⸗ 
ment durch die Kirche getragen wird / wird es vom Volck 
mit gebeugeten Knien angebetet / welches auch auff die 
Knie niederfält / und die Erde kuͤſſet. Beſiehe das Con- 
- eilium zu Floreng gehalten / Boterum, Chytræum, 
Jeremiam den Patriarchen zu Conſtantinopel in refp. 
ad Germ. Poffevin.dereb. Mofcovix , &c. 

7. Stage, Was vor Rirchen-Dignitäten/ und Di- 
Jciplin, finden fidy beutiges Tages inder Griechi⸗ 
ſchen Kirchen? | 


Metropolitanen und Ergbtfchöffen erwehlet / aber vom 


chen verfprochen / deſſen privilegia ratificiret und be: 
 flättiget, Diefer hat Eein gröffer Anfehen beym Groß⸗ 
Tuͤrcken / als ein Ehrifilicher Legar oder Abgefandter / 
- welcher vor eine groſſe Ehre haͤlt / daß ihm zugelaffen wird / 
vor die Füffe des Herren nieder zu fallen/und feinen Man⸗ 
tel zu Eüflen, Nechſt dem Patriarchen find die Metro- 
- politanen, welche nach ihrem Alter aefegt werden, Sol: 
cher Metropolitanen find 74, worunter auch Biſchoͤffe / 
und Ertzbiſchoͤffe fich befinden. Der Metropolitan zu 
Theſſalonich Hat 10, Biſchoͤffe unter ſich; der zu Achen 
hat 6, Corinthus hat vier Biſchoͤffe und Hundert Kir⸗ 
hen; Mitylena Hatte fünff Bißthuͤmer / nun aber Feines; 
Ehalcedon hat einen Metropolitan, und fechzlg Kirchen/ 
aber feine Biſchoͤffe. Die Häuptfkadt in Nicza hat z0. 
Kirchen / aber anjego keinen Biſchoff; Ephefus hat zo, 
Kirchen / aber feinen Biſchoff; Philippls / die — 
a n 





Griechiſchen Synoden, und die Schriften Bafılii, Chry- 


» 

Antw. Giehaben ihren Patriarchen / der zu Con⸗ Die heu⸗ 
ſtantinopel feine Refideng hat: derfelbe wird von ihren ed Dig: 
» Di- 

Oberſten Bafla des Großtuͤrcken confirmiret, mwelcher/ fciplin , 
nach dem ihm etliche taufend Ducaten vondem Patriar⸗ der Grie⸗ 


Kirchen, 
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in Macedanten/hat 150, Kirchen; lochia in Piftdia 


iſt die Haͤuptſtadt von 0, Kirchen; Smyrna iſt ie 
Haͤuptſtadt von So. Kirchen; es machen aber 40, oder 

50. Perfonen eine Kirche in Griechenland, Die Haͤupt 
ſtaͤdte in Alıa find mehrentheilg ruinirer. Die Grieche 1 
zu Eonftantinopel find inctliche Kirchen vertheilet/ al 
fe, an Eonn- und eft-tagen zufammen fommen: ihr F 
groͤſſeſte Verſamlung iſt kaum Über 300, Perſonen. 
fuͤrnehmſtes Feſt iſt dag Feſt der Himmeifarth Marie; 
amjedem Sontage in der Faſten thutder Patriarch Mef- | 
fe / bißwellen in der. einen / bißwellen inder andern Kir- 
chen / alwo er auch Allmofen von wolbegüterden Seuten 
fammlet, ie Haben feine Mufic in ifren Kirchen, 
Die Weiber find in ihren Kirchen mit Sittern abaefon= 

dert / damit fie von den Männern nicht gefehen 

werden, In des Patriarchen eigenen Kirche find zufehen | 
bie gelber Mari Salome ; undS.Euphemiz, auch die 
Darmel-feule/daran Chriſtus gebunden geweien/alser 
gegeiffelt worden, Ste haben auch inder Griechifchen. 
Kirchen Fliero-monachos ‚und Priefter/die fie Päbfte 
nennen / ſelbige mögen confecriren und Meffe thun. Das 
zu haben fie ihre Seyen-Münche / Diaconen /und Unter: 
diaconen / auch ihre Anagnoftes; welche die Sontags- 
Epifteln und andere Sachenlefen, Die M ‚6 
alleS. Baſilii Ordens ſeyn / haben ihre Archimandriten 
oder Aebte. Ihre Münche find niche müfftg/fondern ars 
beiten; fie werden Calojeri genant ; der Patriarch / die 
Dietropolitanen/ und Bifchöffe find viefes Ordens /umd 


‚und ananz 
dern Safl-tagen enthalten fie ſich auch von Fiſchen 


— 
8* 


enthalten ſich von Fleiſch· in der Faſten aberzund Te 


Milch / und Eyern. DieGriechen thun ihre Licurg 
Inder alten Sriechifchen Sprache/die fie kaum verfte 
An Feff-tagen gebrauchen fie die Liturgie Bafılii, an an⸗ 
dern Tagen / Ohryſoſtomi. Sie haben feine andere 
Translation oder Uberſetzung der Blibel / als der XXx 

Dolmetſcher. Beſiehe obgemeldte Autores, % 
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Srtage. Was vor andere Voͤlcker bekennen auch 
die Guechiſche Religion / auffer denen fo albereit 
genennet? | x — — 
Antw. Die Moſcowiten und Armenier. Be⸗ Dir Mo⸗ 
treffend die Moſcowiter / wurden dieſelbe / ſampt den Ruͤſ⸗ feowtten 
ſen / von den Griechen bekehret / und haben mit ihnen einer⸗ en 
ley Gemeinſchafft und Glauben / ohne daß zwiſchen ihnen ra 
und den Griechen ein Unterſcheid ift/in dem fie Kinder von 
7. Szahren zum Abendmahl zulaſſen / Brod und Wein tm 
Kelch mit Warm Waffer vermengen / und folches alfo 
ugleich und auff einmahl / mit einem Loͤffel umbtheilen. 
Dabeneben geſtatten fie weder Prieſtern noch Dlaconen / 
einen Orden anzunehmen / fie leben dan im Eheftaude; 
und gleichwol / da ſie wircklich Im Orden ſeyn / wollen fie 
ihnen nicht vergoͤnnen Ehlich zu werden: fie brechen die 
Ehe bey jedweder geringen Gelegenheit. Der Ertzbi⸗ 
ſchoff inder Moſcaw / {hr fürnehmfter Metropolitan, 
pflegt confirmitet zu werden vom Patriarchen zu Con⸗ 
ſtantinopel / wird aber anjegonominiret vom Fuͤrſtenoder 
‚Sroß-Serkog/ und confecriret von dreyen feiner eigenen 
‚Süffraganen , berer nur eilff in der ganken Herrugkeit 
ſeyn; aber die Blſchoͤffe ln Suͤd⸗Ruͤßland / welches dem 
oͤnige von Polen unterworffen / haben ſich ſeibſt dem 
Pabſt untergeben; und da die Ruͤſſiſche Geiſtligkeit jaͤhr⸗ 
Uch dem Patriarchen zu Conſtantinopel / der zu Sio eder 
Chios rehdiret, pflag Gaben und Geſchencke zu ſenden 
da geſchichts nun / daß ihm der Groß⸗ Hertzog ſelber jaͤhr⸗ 
lich etwas zu feinem Unterhalt ſendet. Die Biſchoͤffe in 
der Moſcaw haben / nebenſt ihren Zehenden / groſſe Ein⸗ 
kommen / ſich ihrem Ampt und Wuͤrdigkeit gemäß zu etz 
halten; auch haben ſie ja fo groſſe Kirchen⸗ uriſdiction, 
als einige Geiſtligkeit im gantzen Chriften-reich, Sie 
‚halten die Schrifft / und die ter allgemeine Concilia, derz 
maſſen hoch / daß fie diefelbe ohne Ereutz machen und beu⸗ 
gen nicht anruͤhren. Auſſer ihrem Patriarchen / und 
zweyen Metropolitanen zu Novograd und Roſtove, 
haben fierter Ertzbiſchoͤffe / und ſechs Biſchoͤffe / nebenſt 
ben Prleſtern / Erg-pricftern / Digconen / Munchen⸗ 






—A V Bene 


* “ 





Mens A 


se | EEE ZUE 


612 Gottes -dienfte | —— 
Nonnen / und Eremiten. Der Patriarch in der Moſcaw / 
iſt anfaͤnglich in feine Juriſdickion eingefeht von Hliero- 
nymo, dem verbanneten Patriarchen von Conſt antin⸗⸗ 
pei / oder Sio, well in der Inſel Chio, oderSio, des Pas 
trlarchen Stuel gewefen/ der hernach vom Türcken gen 
Byzantium verbannet worden, Estragen die Bifchäffe 
in ihren Solemnitäten förltche Hüte auff dem — 
mit Gold und Perlen geſtickte Kappen auff dem Rüden, 
und einen Btfchorfs-flabin den Hinden, wenn ſte aufs 
reiten / ſegnen fie das Volck mit den beyden förderften 
Fingern, Ale Biſchoͤffe / Ergbifchätfe/ und Metropg- 
Litanen/ werden vom Groß· Hertzog felbft/ ausihren Klds 
ſtern / erwehlet; daß fte alfoerftlich Münche ſeyn müs 
ſen / che fie zu diefen Dignitäten gelangen aber: fü 
müffen fie auch ſaͤmptlich umehrlich ſeyn. Die 
nien der Einweihung der Bifchöffe / find einigermaffen 
ebendiefelben / fo Inder Römifchen Kirchen gebeaucher 
werden. Das Predigen ift in diefer (Sriechiichen) Kite 
hen nicht im Gebrauch/da wird nur zweymaͤhl im Jahr / 
nemlich / am i. Septembris , weicher ihr Newjahrs-tag 
iſt und am Tage 8. Johannisdeg Täuffers / in der Ca- 
thedral- Kirchen vom Metropoltten/ Ergbifchoff / oder 
Biſchoff / ein Furger Sermon gethan / fo auff die Siebe ges 
enihre Nachbarn/ Gehörfamb und Trew gegen ihren 
— und Volbringung ihrer Pflicht gegen die Heilige 
Kirchen/zc. gerichtet. Die Geiſtligkeit alda treibt die = 
lehrtheit zurück / uͤnb die Tyranney anzuhalten, 
Kronen oder Platten der Prieſter find nicht mit dem 
Scheer-mefier kahl gemacht /fondern nur fonft gefchoren/ / 
und vom Biſchoff mit Delgefalbet ;welcherin des Prie⸗ 
ſters Ordination ‚ ihm das Ehor-Fleid anleget und J 
weiſſes Creutz auff die Bruſt ſetzet / das er nicht über ae 
Tage tragen muß; und dergeſtaͤlt wird er bevol 
et zu reden / zu fingen / und die Sacramente zu admini- i 
—— in der Kirchen. Sie verehren die Bilder der 
















eillgen; ihre Prieſter mögen nur einmahl heyrahten 
N * beten * ſelber / ſondern laſſen die Priefter vor 
ſich beten / wan fie ſich zu einem Werck oder Reyſe bege⸗ 
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ben wollen, Es wird jährlich eine groffe Zuſammen⸗ 
- Funfft gehalten / uͤmb zu folemnifiren den Taa des Heill⸗ 
gen / der ihrer Kirchen Patron ff; und uͤmb Gebete zu 
ſolchem Heillgen / vor fich und ihre Greunde/su verrichten: 
- auch wırd alsdan dem Priefter etwas/ vor feine Mühe 
geopffert; denn derfelbe Leber von der Leute Freygebigkeit / 
und nicht von Zehenden ; es fegnet der Priefter einmapl 
dleHaͤuſer ſeiner Pfarr· kinder / mit Raͤuchwerck und We 
waſſer / wofür er bezahlet wird; von allem Gewinſt aber, 
fo der Prieſter bey feinem Ampte hat / muß er dem Biſchof 
den Zehenden geben. Der Prieſter traͤget lange Haar: 
locken / ſo ihm bey den Ohren herunter hangen / einen ian⸗ 
en Rock / ſampt einer breiten Kappen / und einen Wander⸗ 
abinfeiner Hand, Er trägt fein Chor-Fleid / und an 
Feyrtagen feine Kappe / waner die Liturgie Iiefet, Sie 
haben ihre Regular-Ppriefter/ foin Kloͤſtern wohnen, In 
der Eathedral: Kirchen find Erg:priefter/und Erksdtach> 
‚nen; einjeglicher Priefter hat feinen Diaconen. Schla⸗ 
ge auff vorgemeldte Autores, auch danebendie Hiftorie 
von Ruͤßland durch G. Fletcher befchrieben/ Poflevin. 
‚ de reb, Mofcow. Sigifm. de Mofcovia, Guaguini 
 defcript. Mofcovix,&c. —* 
Stage, Sind auch ein Hauffen Muͤnche / Non⸗ 
nen / und Eremiten, in der Moſcow? 
new. Eine jegliche Stade iſt vol Muͤnche und Muͤnche 1. 
Nonnen S. Bafılii Ordens ; denn viele nehmen diß Sehen Nonnen, 
an aus Unmuth und Wiederwillen/ andere aus Furcht und Ere- 
uͤmb einer Straffe zu entgehen/ und andere Imb Contri- ee 
bution und Urßerdrückung zu meyden / ohneden Wahn ſcon 
der Verdlenſte / fo ſie dadurch erlangen, Wan jemand da⸗ 
zu admittiret wird / werden ihm vom Abt ſeine Weltilch⸗ 
Kleider außgezogen / und wird der bloſſe geib mie einem - 
Ben oenbdr befleidet/worüber ein langes Kleid kom̃t / 
mit einem breiten federn Gürtelumbgürter, Das dere 
kleid iſt von Saje / und rohter farbe; dan wird Ihm die 
Krone oder Platte gefchoren/woben der Abt zu verſtehen 
gibt / daß / gleich wie die Haar von feinem Haͤupt een 


men werden / alfo auch er von der Welt ſich abſondern * 
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ſie nicht. dergius iſt unter ihnen ein groſſer Heiliger 


Ste haben mancherley Nonnen⸗Kloͤſter / derer etliche al⸗ | 
Lein vor Edelleute / Wittwen/ und Damen fenn/ dern 


net, Sie haben auch, Eremiten, fo — gehen / 
außgenommen der Mittel-theil des Leibe; a 


einer Güter beraubet wird/ vermeinet / daß er in aroffen ; 
Gnaden bey Gott ſey. Solcher Eremiten-aber findim 
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ſchlagen. Darnachliefet er die Zehen Gebote / und das 
8 bolum Athanafıi. Worauff der Diaconus, fo 
drauſſen vor der Chor- Thür ſtehet / lieſet ein Theil aus ih⸗ 
‚rer Legenden vom Leben der Heiligen / welche in fo viel 
Theile getheitetift / ale Tage Im Jahr feyn ; thut auch 
noch etliche Gebete dazu. Dieſer Dienit waͤhret bey zwo 
Stunden / welche Zeit uͤber viele Wachs-Ferken vor ihren 
Blldern brennen / nemlich ſolche / die freywillig gelobet / 
oderjemand zur Buſſe aufferlegt worden. Umb 9, Uhr 
des Morgens / haben ſie noch einen andern Dienſt; und 
an Feſt tagen haben fie ſonderbahre devotion. Der: 
Abend-dienft wird angefangen eben wie der Moraen- 
dienſt; nach dem Pfalmen finget der Priefter das N 
 gnificat in ihrer Sprache /und darauff fingen fie alle zu⸗ 
Zlelch mir einhelliger Stimme/ Herr fep uns Gnaͤdig / 
dreyßigmahl nach einander/ und die Knaben antworten 
: dreyßigmahl; dan wird vom Prieſter gelefen / as 
FTeſt⸗ tagen gefungen / der erfte Pſalm / und wird zehen⸗ 
mahl Hallelujah wiederholet. Darauff Liefer der Prie⸗ 
ſter einen Theil des Evangelii , welchen er befchleuft mit 
„ beey Hallelujah; auch) gefchiche im Abend-dienft zus 
gleich eine Colledtevor denfelben Tag / und ſtehet der 
FPrieſter alle folche Zeit über beym Hohen Altar, Die 





iaconi ftehen auffer dem Chor / in welches fie nicht hin⸗ 
einkommen dürffen / folange die Zeit des Gottesdienſts 
waͤhret. Die Gemeine ſtehet bey einander mitten in der 
Kicchen / denn fie haben keine Geſtuͤle / uͤmb fich darin nie- 
der zu ſetzen. | EN 
Frage. Die adminiftriren fiedie Sacramente ? 
 _ ntwo, Acht Tagenach der Geburth eines Kindes / Wie fe 
bringen fte daffelbe inden Dorhoff der Kirchen / da es der Par“ 
Prieſter empfaͤnget; undunterrichtet die Gezeugen / bez dienen. 
treffend ihre fchuldtge Pflicht in Erziehung des Kindes 
nach der Tauffe/ nemlich / daß fie es lehren müffen / wie es 
Goott und Chriſtum recht erkennen foll/ dazu auch / welche 
Heiligen die fuͤrnehmſten Mittler ſeyn; dan bannet oder 
beſchweret er den Teuffel aus dem Waſſer / und tauchet al⸗ 
ſo / nah etlichen Gebeten / das Kind dreymahl big uͤber die 
— Dali Ohren 
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Ohren in ein Gefäß mit warn Waſſer / weil er vor Noht⸗ 
ep —— - — nr — 
te gebrauchen dieſe örte/ ſo wir gebrauchen / 
Nahmen des Vaters / des Sohns / und dee 9. 
Gaifts ; und nicht Qurdyden H. Geiſt / wie 
Ketzer getan haben, Darnach leget der Priefter Del 
mit Salg vermengt auff des Kindes Stirn / auff die ande: 
te Seite feines Angefichts/und auff feine Sippen/ betend/ 
daß Gott eswolle zum guten Chriſten machen/ 2c. Wenn 
ſolches geſchehen / unddag Kind numehrein Thriſt 
. den/ fo wirdes von dem Vorhoff in die Kirche hinein ges 
fragen: dadander Priefter/ fo vorher gangen das Kind 
auff ein Küffen leget / vor die Fuͤſſe des mften Bil⸗ 
des in der Kirchen/ welchem e8/als feinem Meittler/ anbes 
fohlen wird, Nach der Tauffe werden re 
abaefihnitten/ in Wache gewickelt /umd als eine Reli- 
quieinder Kirchen verwahret, Die Rüffen pflegen ihre 
newe Ehriften abermahl zu tauffen/ und im geroiffensties . 
fer in ihrer Religion zu unterweifen, Erftlich befleiden 
fieden Newebekehrten mit einem neuen Rüffifchen Klee 
de / hernach Krönen fie ihn mit einem Krang / falben fein 
Haͤuyt mit Oel / thun ihm eine Wachs⸗ kerhe in / 
und beten fieben tagen nach einander vor ihn / deg | 
viermahl / welche gange Zeit über er fich von Pleifch / und 
weiſſer Speife/ enthaltenmuß, Nachdem fiebenden Tas 
ge wieder gebadet /und am achten Tage in die Kirche 
acht/ und alda unterwiefen/ wie er fich muß ein 
Syäupt ſchlagen / und ſich mitdem Ereuß feanen/ vor ihre 
Bilder. Die Ruͤſſen communiciren nur. 
Br Inder Faſten / nach dem fie dem Prieſter gebeichter 
aben; welcher fiezum Altarruffet / und fraget/ ob fie 
rein von Sünden feyn ; tft dem alfo /fo werden ⸗ 
ſen; aber niemahls mehr dan drey zufammen, 
der Prieſter betet / ftchen die Communicanten mit in 
einander geflochtenen Armen, darnach gibt er ihnen ein 
öffel voll Brod und Wein zufammen gemenget / ſpre⸗ 
chend / Eſſet dieſes / drincket diefes/ ohne allen Der- 
zug. Dan gibt er ihnen Brodt / und Wein mit 
warm 
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warn Waſſer — / abzubllden das Waſſer und 
Blut / ſo aus Chriſti Seite gefloffen, Nachmahls fols 
gen die Communicanten dem Prieſter dreymahl uͤmb 
den Altar heruͤmb / mit geflochtenen Armen. Endlich 
nach geſchehenen Gebeten befielet ihnen der Prieſter 
Wolleben zu machen / und guter dinge zu ſeyn ſieben Tage 
Bach einander /und darauff die nechſten ſieben Tage zu 
faſten. Befiehe obgemeldte Hiſtorien. ** 
Bi: 5 » Welche ift die Lehre und Ceremonien der 
u ifden Rircpen heutiges C | 






8? 
Antw. Sie haltendafür/ dag —2 Moſis (aus⸗ Die heuti⸗ 


genommen Genelis oder das erſte Buch) in der Kirchen 8 


e Reli⸗ 


nicht follen geleſen werden / und daß fie nun nach Chriſti Seren" 


Zulunfft nicht Nuͤtze fenn; auch nicht die Propheten / 
nieoch die Offenbahrung Johannis. 2, Sie lehren / daß 
. de Traditiones und Mienfchenfagungen Ihrer Kirchen 
‚gleicher autorität und Wuͤrdigkeit feyn mit Gottes Wort. 


chen / und fein Synodus , vollfoimne autorität haben die 
Schrifft außzulegen 7 und daß dero Außlegung authen- 
tica oder unverwerfflich fey. 4, Daß der H.· Geiſt nicht 
vom Sohn außgehe. 5. Ste Halten Ehriftum für den 
eintgen Mittler der Erlöfung/ nicht aber der Gürbitte- 
diefe Ehre legen fie den Heiltgen zu / inſonderheit der 

ungfrawen Marix, und S. Nicolao , welchen / wie fie 
fuͤrgeben / von 300, ber fuͤrnehmſten Engel gedienet wird, 
6. Ihre Lehre und Practic iſt / die Bilder oder Gemaͤhl⸗ 
de der Heiligen anzubeten / womit ihre Kirchen erfuͤllet / 
und koͤſtlich gezieret ſeyn. 7. Sie lehren / daß in dieſem 
Leben keine Gewißheit oder Verſicherung der Seligkeit 
ſeyn koͤnne. 8. Und daß wir nicht allein durch den Glau⸗ 
ben / ſondern auch durch die Wercke Gerecht werden; wel⸗ 
che in Gebeten nach der Zahl in ihrem Pater noſter, Im 
Faſten / Geluͤbden / Allmoſen / Ereug-machen / Opffern 





3. Daß die Gtlechiſche Kirche / fuͤrnehmlich der Patrlar⸗ 


uͤſſen. 


den Heiligen gethan / und dergleichen beſtehen. 9; Ste 


fchreiben der Ohrenbeicht groffe Krafft zu/ die Sünde 
wegzunehmen. 10, Sie halten vor Berdampte alle die 
jenigen / ſo ohne Tauffe fterben, 11. Die letzte Sal⸗ 
| 2a - bung 


Era), 


me og 


za Ds 







618 Gottes-dienfte 
bung iſt bey ihnen ein Sacrament / wiewoll nicht ſo noht⸗ 
wendig als die Tauffe; Jedoch Halten fievor ein verfluch⸗ 
tes Ding/ ohne dieſelbe ſerben. ı2, Gietauffen abe u 
mahl die Chriſten / ſo zu ihrer Kirchen bekehret worden, 
13. Sie halten etliche Speifen viel Heiliger den die an⸗ 
dern / und ſind ſehr eyfferig Aberglaͤubiſch in ihren Faſten. 
14. Sie verbieten die Ehe unter ihrer Geiftligkeite ich 
wol geſtatten fie ihren Prieſtern einmahi Ehelich au wers - 
den. 15, Sie fihreiben dem Creutz folche Krafft zu / 
daß ſie es auff alle ihre Heer · ſtraffen fehen / wie auch auff 
die Spitzen ihrer Kirchen / auff die Thuͤren ihrer Haͤnu⸗ 
ſer / und ſich damit zelchnen / ander Stirn und der 
Bruſt / bey aller gelegenheit: fie beten es an fie ges 
brauchen daß Zeichen deffen an fatt der Gebere und- 
Dandfagungen / des Morgens und Abende/man ſie ſich 
an eſſen niederſetzen und von Taffel wieder auffftehen,; 
wenn fie ſchweren / fo fchweren fiebey dem Creutze 20, 
16. Dem Wey-maffer legen fie fo aroffe Kraft und 
Witckung zu / daß / nach dem die Biſchoͤffe die Ströme - 
und Fluͤſſe am Drey-KRönige-Tage haben geweihet/ in ⸗ 
maſſen jährlich ihr Gebrauch uff / das Dot drumb ff 





ffreis 
tet / wer am erſten feine Kinder und fich feibft darein tau⸗ 
hen ſolle; auch vermeynen / daß ihre Speiſ⸗ geſegnet ſey / 
wo man ſie in ſolchem Waſſer koche; und dag einKrander / 
fo er davon trincket / entweder gefund / oder beffer und heise 
Iger vor Sottwerde, 17. Sie haben ihre anſehnliche 
Proceflionen am Drey- Könige-tageyan welchem zween 
Diaconi gehen / und Fahnen in Haͤnden tragen / deren 
eine das Bild unſer L. Frawen hat/ die ander das Bild 
Michaelis, der mit dem Drachen ſtreitet; Denen folgen 
die andern Diaconi und Priefker/ je aween zufammen/ / 
habende lange Kleider auff dem Rücken /und Bilder auff 
der Bruſt hangen; Hinter diefen gehen die Biſchoͤffein 
ihren Röcen / darnach die Münche mie {ren Aecbtn; 
und hinter denen der Patriarch in einen ſehr prä 
ligen Habit / mit einer runden Kugel oben auff feinen Huet / 
als ob ſein Haͤupt die Welt trüge ; sulegt foınt der Gr⸗ | 
Hertzog / mit feinem Adel, Wenn fie.an ein W 


kom⸗ 


— 
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kommen / wird ein Loch ins Eyß gemacht: dan betet der 

Patriarch / und beſchweret oder bannet den Teuffel aus 
dem Waffer ; wenn das geſchehen / wirfſt er Saltz darein / 
und beraͤuchert es mit Weyrauch / und dergeſtalt wird das 
Waſſer heilig. Dig iſt die Proceſſion zu Moſcaw; alwo 
das Bolck fuͤrſichtig iſt; denn damit der Teuffel wenn 
er alſo aus dem Waſſer gebannet / nicht in ihre Haͤuſer 
komme / machen fie Creutze von Kalck auff ihre Thuͤren. 
In ihren Proceſſionen tragen fie auch dag Bild Ehriſti 







in elnem Schrein auff einer hohen Stangen / welches fie. 


- anbeten/und meynen / daß dig Bild ohne Hände gemache 
ſey. 18. Dem Segen des Priefters eignen fie fo aroffe 
Heiligkeit zu daß ſie auch/ wenn fie bramwen / eine Schuͤſ⸗ 

ſel mit Malg in die Kirche zum Priefter bringen / dee 

dileſelbe confecrirer, und folches machet dan dag gante 

Braw heilig und gefegnet, Im Herbſt thun fie desglei⸗ 

chen / indem fie die Erftlinge ihres Getreides zum Pries 

ſtter bringen /auff dag fie aeheiltget werden, 19. Am 
‚Ppalm-fonfage/ wenn der Patrtarch durch die Mofcam 
reitet / Hält der Groß 3 den Zaum ſeines Pferdes / 
und das Volck rufft Hoſanna, breitet auch die Uber- 
kleider feinem Pferde unter die Güffe, Der Hertzog hat 
vor feinen Dienst andiefem Tage / vom Patriarchen eine 
penfion von 200, KRubbeln, 20, Nebenft ihrem Fa⸗ 
ſten am Mittwochen und Sreytage / Haben fie noch vier 

Faſten im Jahr. Die erfte und aroffe Faften ift vor 

Oſtern / die ander mitten im Sommer / die dritte tm 

Herbſt / die'vierdte umb Allerheiligen, Syn der erften IBo: 

chen lhrer groſſen Faſten effen fie nur Brod und Saltz / 
und trincken nichts dan Waſſer; in dieſer Faſten haben 

ſie drey Vigilien, in dero letzten fo am ftillen Freytage 
einfaͤlt die gantze Parochie oder Pfarre in der Kirchen 
wachet / von 9, Uhr deß Abende biß uͤmb 6. Uhr des Mor⸗ 
gens; alle dieſe Zeit über ſtehen ſie / ohne / wenn fie nieder⸗ 


allen / und die Haͤupter gegen ihre Bilder ſchlagen / wel⸗ 


ches 170, mahl In der ſelben Nacht geſchehen muß, 
21i. Anjedem Tage im Jahr haben fie einen befondern 
Heiligen / welcher vor ein Patron felbtaed Tages gehalten 
wird, Deſſen Bildnuͤß wird nebenft dem Ereuß / alle 

| OQOq v Mor⸗ 


— 


Ihre Ehe. 
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Morgen in des Hertzogs Kammer von * price a⸗ 
yelan gebracht: Vor welches Blid betet / 
ſich mit dem Creutze ſegnet / und ſein Kain — r⸗ 
de ſchlaͤget; darnach —— — oe Prie⸗ 
ſter mit Weywaſfer befprenget: A Stuei da 
er ſitzet / hat er allezeit ein gemahlet — di 
ner Mutter ; fo offt er / oder feine Edelen / £ri oder 
andere Eſſen auff die Taffel gebracht werden / ſ —* Be: 
Ereuge vor fich, Beſiehe Fleccherum , Boterum, Les 
Eftats du monde ‚und andere Relationen von ber Diofe 


er | 
age, Was vor Ceremonien gebrauchen fie 
—** Ehe / und Begraͤbnuͤſſen? 

Antw, Ihre Ehe wird vollzogen mit denſelben Ders. 
bindungs-werten/die bey ung gebraucht werden / auch mie 
einem Ring/ und mit $egung der Braut indes 
Braͤutigams Handdurch den Prieftee / we 
ſelts gegen einander über beym Altar flehen, Nachdem 
fie durch das Eheliche Band verknuͤpfft kompt die Brau 
zum Braͤutigam / faͤlt vor feinen Fuͤſſen nieder / und ſch 
mit ihrem Haͤupte auf feine Schuch / zum Zeichen ih 
Unterwerffung ; und er wirfft den Zipffel feines Uber 
kleides auff fie / zum zeichen der Unterhaltung und Bes 
ſchirmung: darnach neigen fi) der Braut 
ſehr tief vordem Bräutigam und feine Freunde ebene 
maͤſſig vor der Braut / zum Zeichen der 
Lebe; dabeneben — des Braͤutigams Vater dem 
Prieſter ein Brod in kleiner runter Form / wel⸗ 
cher daſſelbe der Braut Vater gibt / mit Beze 














vor Gott und ihren gemahlten Bildern / daß er J 


Brautſchatz und was dem anhaͤnglg / gantz und völ 
lig an dem beftimpten Tage erlegen / auch Siebe und. 
Sreundfchafft unter einander üben follen/mwarauff Kedas 
Brod brechen und eſſen. Wenn das — 
copulierte Paar mit zuſammen gefuͤgten Händen nach 
dem Vorhoff der Kirchen /dader Bräutigam der Braut 
zutrincket / und diefelbe ihm Befcheiden chut; dan ge 
het er nach ſins⸗ und ſie nach ihres — * Ne 
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wo ſie ihre Freunde abſonderlich tractiren. Zum zeichen 
des Uberfluffes und der Fruchtbarkeit / wird Korn aus den 
Fenſtern auff die Braut und den Bräutigam geworffen/ 
woan ſie in ihre Haͤuſer Hineingehen. Des Abends wird _ 
die Braut in des Bräutlgams Daters Hauß gebracht / 
Da fie diefelbe Nacht bleibet/inder Stille und im Finſtern; 
ſie muß vom Bräutigam nicht gefehen werden vor dem 
folgenden Tage: fie magin vreyen Tagen gar nichts / 
oder ſehr wenig / reden; darnach gehen fie nach ihren 
‚eigenen Haufe / und Halten Hochzeit mit ihren Sreunden, 
Mach entſtandenem geringen Wiederwillen / mag der Man 
in ein Kloſter gehen / und alſo ſein Weib verlaſſen. 
Beyihren Begraͤbnuͤſſen dingen ſie Weiber zum Wels Ihre Be⸗ 
nen / welche über dem Leichnam auff Barbariſche weiſe graäbnuͤſ⸗ 
heulen / und ihn fragen / was ihm gemangelt / und wars ſen· 
umb er Habe fterben wollen? Sie pflegen dem Verſtorbe⸗ 
nen in die Hand zu legen einem Brieff anS. Nicolaum , 
thren fürnehmften Patron, uͤmb vor ihn zubitten. Ste . 
gebrauchen fo woll Jahr / als Monatliche Erzehlungen 
Ihrer Derflorbenen $reunde / uͤber dero Gräber der Prices 
ſter betet/ und vor feine Mühe Geld bekomt. Die jents 
gen / ſo im Winter fterben / werden / weil man als dan 
die Erde nicht graben kan / auff einander gehaͤuffet / an 
einem Ort / den fie Gottes hauß nennen / biß auff den 
Fruͤling / zu welcher Zeit / wenn nun die Leiber und Er⸗ 
de weich worden / jedweder feinen verſtorbenen Freundt 
| nimpt / und begräbet /in folchen Kleidern / als er / daer 
| 
| 








— zu tragen pflegen. Beſiehe die obgemeldten 
utores, i 
Frage. Welche ift die Glaubens-befentnüs der 
Armenier? | 
Antw, Die waren allzumahl von der Griechiſchen Die Rere 
Religlon / und dem Patriarchen zu Conftantinopel une Mont 
terworffen: nun aber find fte in den meiften Puncten von 
ihnen abgefallen / und Haben zween eigene Patriarchen; 
ber eine hielt fich auff In Sroß- Armenten / Turcomania 
genant / der ander in Klein-Armenien ;_jeßt aber refidi- 
set der Groſſe in Perfia, der Kleine in Cilicia. ev: \ 
etlicher 


— 


Heiligen an / und thun zum Glauben viele Worteh 


bie weder Griechiſch noch Latein feyn, 3 
nium, Boterum, Chytreum, Bo&mum , Vitriacum 
in feiner Orientalifchen Hiſtorien / die Confeflion dir 
— — | he "Pa Br 
age, Was find noch vor andere Secten der 
Griechifchen Religionzugetban? 7 
d, Antw, 
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- Antw, Die Melchiten, alfo genant von Melech ; Melchiten; 
ein Koͤnig / weil fie jederzeit dem Glauben der Kenfer zu 
Conſtantinopel gefolget / wie-folches im Concilio zu 
- Chalcedon, wieder Eurychen und Difcorum 5 beſchloſ⸗ 
fen. Ste werten auch Syrer genennet /von dem Lande/ 
Darin fie wohnen. Diefe find allerdings der Griechiſchen 
Reltgion und Communion; nicht aber unter der Juris- 
diction des Patriarchen zu Eonftantinopel /fondern des 
Ertz⸗blſchoffs zu Damafco/ unter dem Titulder Patriar⸗ 
chen zu Antiochien; denn alsdiefe Stadt / da das Chris 
ſtenthumb feinen erften Sit und Nahmen befommen / 
und da Petrus 7, Jahr Blſchoff gewefen / verwüftet und. 
verlaſſen worden / ift der Patriarchen-Stuel nach) Das 
maſco verſetzt / alwo er geblieben, 2. Die Georgianer Georgia- 
find auch der Griechiſchen Rellgion zugethan / nicht aber. ”°" 
dem Patriarchen zu Eonftantinopel unterworffen / als 
welche einen eigenen Metrapolitan Haben / deſſen Re- 
- fidengiffim KlofterS. Catharinz , auff dem Berge Sis 
nai, fehr weit von Iberia, zwiſchen dem Euxinifihen und 
Cafpifhen Meer belegen, wofeldft die Georgianer woh⸗ 
nen Diefelben werden alfo genant von 5. Georgio , 
wie etliche meinen /der fie zum Chriſtenthumb befehree 
hat / und deſſen Bildnuͤs fie annoch in ihren Faͤhnlein fuͤh⸗ 
ren. Aber ſie ſind zweiffels ohne Georgianer genant / 
ehe 8. Georgius gebohren worden s denn es redet von ih⸗ 
nen Mela,im 1. Buch ſeiner Landbeſchreibung / welcher 
zur Zeit Keyſers Claudii gelebet; und Vadianus über 
ſolchen Ort meynet / daß ſie Georgianer genant worden 
von ihrem Landbaw / wozu fie ſehr geneigt geweſen. 3. Die ——* er 
nechften Nachbarn der Georgianer, nemltich/ die Men- 
grelianer, vor Alters Colchi genant ; und die alten Zy- Circal- 
chi, nun Circaflianer. genant/ von wannen der Sultan" 
feine Mameluken hatte / findauch von der Griechiſchen 
Communion, undden Patriarchen zu Eontkantinopel 
unterworffen; aberfietauffen ihre Kinder nicht / ehe fie 
8. Jahr alt feyn ; inandern Puncten find fie der Sriechte 
fchen Religlon beyftimmig/ und zum Chriſtenthumb bes 
kehret von Oyrillo und Merhodio, den Abgeſ One dur 
—— —— ienern 
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Dlenern des Patriarchen zu Conſtantinopel. Siehe Bel. 
loni —— Boterum, Chytræum de — 
Eccleſ. Burewood, Prateolum de Se&tis, c Re 
Stage, Welche ift die Religion der Neftorianer, 
der Ebriften S. Thomz, und der] acobiten ? JE 
xeſtoria · Antw. Die Neftorianer, alfo genant vom Ketzer 
ner. Neftorio ‚deffen Meinung von den beyden Perfonenin 
Chriſto ſie eine geraume Zeit gehabt / und ſich durch ein 
groß Theil Aſis außgebreitechatten / aͤmb Coſroes des 
——— Koͤniges willen / der aus Haß gegen den Keyſer 
eraclium, gu wege brachte / daß alle Chriften die unter 
feinem Gebiete wohneten / Neftorianer wurden diefe 
waren dem Patrtarchen zu Mufal unterworffen/ welches 
etliche meynenBabylon zu feynsandere Seleucia, und an= 
dere ein Theilder alten Stadt Ninive; —— Tages 
aber find die meiſte davon dem Pabſt unt en / theils 
die Juriſdiction, theils die Religion, betrefend /und Has 
ben ihre alte Irrt huͤme verleugnet/nemlich/daßin Chrie 
ſto zwo Perſonen ſeyn; daß Maria nicht müffedie Mut⸗ 
ter Gottes genant werden ;daßdas Concilium zu Ephes 
fo/ und alle andere Concilia nach demfelben gehalten? / 
müffen vermorffen werden; diefe Irꝛthuͤme / ſage ich, ha 
ben fie verleugnet; aber fie bedienen das Sactament mie 
geſaͤureten Brodte /umd unter beyder Geſtalt und ges | 
ſtatten ihren Prieftern drey oder viermanl zu m; ſie 
haben Creutze / aber feine Erucifire/ noch Firmung / noch 












Die Ketb Ohren beichte. 2. Die Ehriſten von Indien / oder 
Indianer S: Thomze, affo genamt/ weilfie von ihm befehrer fen, 
enges Selbige waren vor diefem Neltorianer , und dem Pas 
Zuges. triatchen zu Mufal unterworfen / nun aber a. unter 
des Pabſts Geblethe / beydes was die Profeflio und Ju- 
rifdidtion ae 2 —— ne DEREN EEE { 
beyder Geſtalt zu bedienen.» das Brodt durch Sal - 
ſchmackhaſſt zu machen; an flatt des Weins Rofinen- 
ſafft zu trincken; ihre Kinder’ wenn fie 40, Tage alt/zu 
tauffen; alle’ Blder / das Ereuß angenommen/desg | 
DOber-hersfchafft/ die letzte Delung / und die andere Che 
Ihrer Priefter ac, nun aber find fie der Römifchen Reli- 
Mn .. gion 
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gion ergeben, 3. Die Jacobiten, alfo genant von Jacobo 
dem Syrer / einem groffen Eutychianer,, find durch viele 
Orientaliſche Königreiche —— Sie werden 
auch Diofcorianer genant / von Dioſcoro dem Patriar⸗ 
chen zu Alexandria / einem groſſen Vorſteher Eutychis. 
Vorzeltten / vor dem Concilio zu Chalcedon , gehoͤreten 
ſie unter die Juriſdiction Antiochiæ; find der Zeit aber 
ſind ſte ihrem eigenen Patriarchen unterthanydeflen Reſi- 
dendjʒ iſt zu Caramit, in der alten Haͤupt · ſtadt Mefopo- 
tamieæ, behält aber gleichwol noch den Nahmen des Pa⸗ 
triarchen zu Antiochla. Ste glaͤubeten / das in Chriſto 
nur eine Natur / Wille / und Wirckung ſey / und gebrauch⸗ 
ten deswegen im Ereuß-machen nur einen Singer / da die 
andern Orientaliſchen Kirchen zween Sea: Dor 
der Tauffedrückten fie auffihre Kinder das Zeichen des 
Creutzes mit einem Heiffen Eifen, Ste leugnen das Fe: 
geefeur / und die Gebete vor die Todten /und fagen/ daß 
Die Engel von Feur und Lecht gemacht feyn, Ste glaͤu⸗ 
ben/ daß der Serechten Seelenin der Erden biß zur Auf⸗ 
ferſtehung bleiben ; ihre Prieſter leben in Eheſtande; fie 
leugnen die Ohren · beicht / teilen das Abendmahl unter 
beyder Sefkalt/ und mit ungefärortem Brodte / auf, Ste 
befchneiden beyde Geſchlaͤchte / fo wol Maͤgdlein als 
Rnuaͤblein; Sie verdammen Eutychen als einen Ketzer / 
und dagegen ehren fie Diofcorum , und Jacobum den 
ESdyrer / als Heiligen; jet aber Haben fiedie Ketzerey von 
ber einigen Natur in Chriſto verworffen / und erkennen 
mit der Lateiniſchen Kirchen zwo unterſchiedene Naturen / 
mit ihren unterſchledenen Eigenſchafften / wie aus der 
Confeſſion der Jacobiten zu erſehen / in Bibliotheca 
| aan „ Baronium , &c. Beſiehe vorgemeldte Au- 
cores. | 8 
Frage. Welche iſt die Religion der Maroniten ? 
Antvw. Die Maroniten werden alfo genant von Ma- Die Reli⸗ 
ron/einem H. Mann: thre fuͤrnehmſte Wohnsftete ift a. der 
auff dem Berge Libano, wiewol auch etlichezu Aleppo; ıen, 
Damafco, Tripoli, in Syrien / und Cypern wohnen, 
Ihr Patrilarch iſt ein Münch S. Antonii Ordens / der 
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9 ai — Im pr 2 wird allegeit Petrus ap 
nant / und wildenTituel einespatriarchen zu Antiochia 
führen; welchen Titelder — — hm 
anmaſſet / der allezeit Ignatius genant wird. Die Me 
roniten ‚waren Monotheliten , und leugneten Re 
Griechen das Außgehen des H. Gelſtes vom Sohn ent> 
hielten ſich vom Blut / und Erſtickten / hielten den Sab⸗ 
bath nebenſt dem Tage des Herrn / verdampten die vierdte 
Ehe / ale gang unrechtmaͤſſig / verwurffen die Firmung: 
theilen das Sacrament mit gefäurtem Brodte / und unter | 
beyder Geſtalt an) ; und excludireten diefeligen Seelen 
aus den Simmel biß zur Aufferftefung; dabeneben hiel- 
ten fie dafuͤr / daß aller Menfchen Seelen im —— 
gleich erſchaffen worden; daß Ketzer von newen muſſen 
getaufft werden; daß ein Kind nicht muͤſſe getaufft wer⸗ 
den / ehe bie Mutter gereiniget ſey / welches ke | 
nach einem Soͤhnlein / und in 30, Tage nach einem Toͤch⸗ 
terlein gefchach/Lev. 12: 235 45 5. daß die Kindlein das 
Abendmahl genieſſen follen/ fo bald fie getauff —— 
ein Vater ſeines Kindes Ehebrechen — wo ihm die⸗ 
ſelbe mißgefaͤllet; daß das Brodt des Abendmahls nicht 
möge verwahret / noch zum Krancken / der toͤdtlich Kranck 
iſt / gebracht werden; dag den Prieſtern und Diaconen 
ehelich zu ſeyn gebuͤhre; daß Kinder von 5. oder 6. Jahr⸗ 
ren zu Unter-diaconen moͤgen gemacht werden; daß die 
Welibet / Zeit waͤhrender ihrer er / weder in die 
Kirche /noch zum Abendmahl müffen gelaflen werden, 
Aber alle diefe Opinionen haben. die Maroniten vers 
leugnet / als die Ehriften die Herrſchafft über-Syria und 
Palæſtina bekommen; da aber Saladin folche Länder wies 
der erobert / find die Maroniten von der Römifchen Kirs 
chen abgefallen / und haben ihre vorige ——— | 
angenommen; aber zur Zeit Grogorii XII. und Cle- 
mentis VIII. verfüßneten fie fich wieder mit der Römi- 
ſchen Kirchen, Befiche vorgemeldte Autores , daneben 
auch Poffevin. apparat. facr. 'Thomam à Jefu de con- 
verf. gentium, Viracam Hiftor. Orient. Tyrium de 
bello facro, &c. ı. nA 


J 
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Frage. Welche ſeyn die Cophti? 


wie die Jacobiten in Syrien’ Sprer genant werden und 


thätiget/ als in Syrlen / und Egypten; gleichwol iſt zwi⸗ 
ſchen dieſen Jacobiten und Eutyche ein Unterſcheid / dar⸗ 
in / daß er lehrete / die beyden Naturen in Chriſto ſeyn Et: 


durch eine coadjunation, oder Bereinigung und Zuſam⸗ 
menfuͤgung / doch alſo / daß die Eigenſchafften einer jegli⸗ 


Furcht dem Neſtorianiſchen Irrthumb von den bey⸗ 
den Perſonen; weil ſie keinen Unterſcheld zwiſchen der 
Natur / und der Perſon machen koͤnnen. Dieſe Cophti 
find den Patriarchen zu Alexandria unterworffen / det 
anjetzo feine Refideng in der Stadt Cäiro hat, Hie⸗ 


u —— 
— I 


des Pabſts haben ſie ſolches Fahren laſſen. Ste tauffen 


keine Kinder vor dem 40, Tag; welchen ſie das Brod des 


Abendmahls geben / fo bald fie getaufft ſeyn und alsdan 
geben fie thnen auch ale H. Orden unter der Priefter⸗ 
ſchafft / nach dem ihre Eltern Keuſchheit vor fie / biß ſie 


16, Jahr altfeyn / und das Faſten an Mittwochen / und 


en auch in ihren vier Faſten / angelobet Haben, 
Sie theilen das Abendmahl mit geſaͤwrtem Brodt / und in 
beyder Geſtalt / aus. Mit den Griechen laſſen ſie im Ni- 
cenifehen Symbolo die Worte aus / und von dent 

ohn; fie wegern das Sacrament / und die legte Oe⸗ 
lung. den Krancken / verwerfſen das Fegefewr / die Gebete 
‚vor die Todten / und alle Allgemeine Concilia (fuͤrnehm⸗ 


lich das zu Chalcedon ) nach dem Epheſiniſchen gehals 


ten, Giefeyrenfeinen Tag des HErın/ noch Geft-tage / 
shne alleininden Etädten, Sie freyen im andern Grad 
der Blutfreundfchafft / ohne difpenfation; fiehalten die 
Roͤmiſche Kirche für Ketzeriſch / und in ihren Lirurgien 
ER Kr rflegen 
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Antw; Die Cophti find die Jacobiten in Egypten / Ti Coph- 


denn bie Egyptler wurden weyland Egophtigenant, Wir in 3° 
nennen ſie Cophti , das tft / Egyptiſche Chriſten / gleich ° 


‘ wurden dtefe Eutychianerin keinem Lande Befftiger vers 
: nes / durch Bermiſchung; da fie fagen/ dag fie Eines feyn 


chen Natur unterſchieden bleiben : ftatuiren demnad) in 
der That zwo Naturen / durfften aber nicht foreden/ aus. 


bevor pflegen fie befchnitten zu werden / aber auff lntrieb 
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pflegen fie das Evangellum Nicodemi zu leſen. Befie 
be vorgemeldte Autores , mie auch Baronius, und The R 
vetsCofmographievonder Levante, 1643. 
Frage. Welche find die Abyſſiniſchen Chriften? 
Die Rette- Antw. Das find diejenigen’ fomitten in Moren⸗ 
sion der [and wohnen / unter Priefter Johan ; fie haben einen 
Abyfiner. gyatpiaechen aus ihnen felber / den fie Abunna nennen / 
defien Kleid weiß / und fein Ober-Fleid —— 
Mantel / fo fornen geknoͤpfft ehnlich iſt. Wan derſelbe 
auff feinem Maul-thier außreitet / folget ihm ein groſſer 
comitat nach / es werden drey Creutze oder Staͤbe umb ihn 
her getragen / auch Hält er ein Creutz in ſeiner eigenen 
Hand, Sie haben viele Prieſter oder Biſchoͤfe oda 
Huͤte / Mitrz genant/tragen/ und eine groffemenge Kloͤ⸗ 
ſter. Alle ihre Patriarchen und Biſchoͤffe findS: Antonii 
Ordens / gleich) wie die Patriarchen zu Alexandria /unter 
welches Juritdiction /Ethiopia oder Morenland vorzeis 
ten gehöret; und fic find dagegen heutiges Tages verbuns 
den / ihren Abunna (den fie Eatholifch nennen) aus der 
Jurifdiätion Alexandri&, durch den Patriarchen / zu 
erwehlen / von welchem Orte erconfirmiret, / 
und in feine Kirchliche Gerechtigkeiten inveftirer wird, 
Syn ihrer Liturgie bitten fie auch abfonderlich vor den 
Patrtarchen zu Alerandria, Die Ethtopifche Reliaten 
beftchet in der Beſchneidung des Mänlichen und Fraͤw⸗ 
lichen Geſchlechts / 0b foLches als ein Gottesdienft ge= 
schicht / oder nach altem Schrauch ifrer Nation (fognte 
e  fprofienvonden alten Moren/ oder Arabern limaels 
Nachkommen / welche pflegen beichnitten zu werden) ift 
ungewiß : esfcheinet aber der Warheit ehnlich / * fie 


— 






beſchnitten werden zum Gedaͤchtnuͤs und 
ſti / welcher auch befchnitten worden, _ Desgleichen vfle⸗ 
sen fie alle Jahr ſich felbit in den Pfülen und Strömen 
zu £auffen/ am Drey Könige-Tage / zum Gebächtnäsder 
Tauffe Chriſtt / der am felbtgen Tage im Syordan getauft 
worden, Die andern Puncten ihrer Religion find diefe: 
Sie ent halten fich von ſolchen Thieren / ſo imAltenTerta: 
ment vor Unrein gehalten; ſie feyren den Sabbath & und 
> Son⸗ 
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Sontag beyderfeits. Am Donnerftage vor Offern bes 


.. bienen ſie das Sacrament mit ungeſaͤwrtem Brodt / ſonſt 


aber gemeiniglich mit Geſaͤwrtem; fie communiciren 
alefarhpt in beyder Geſtait / auffgericht ftchende ; den 
Wein empfahen fie vom Diacono in einem &ffel/ und 


ſolches allein inder Kirchen. Am Tage / da fie ſolches 


genieffen/ mögen fie nicht auffpeyen / bi dfe Sonne uns 
tergangen, Mach 40. Tagen werden die Knäblein ge⸗ 
tauffe / und die Mägdlein nach 8o, Tagen / esfeydan im 
Mori-fall ; und alsdan geben fie ihnen auch das Brod 
des Abendmahls; fie vermeynen / daß thre Kinder/ ſo oh⸗ 
ne Tauffe ſterben / durch der Eitern Blauben felig wer⸗ 
den, Sie beichten nach Derübung einer jeglichen Suͤn⸗ 
de/ und genieſſen dan das Abendmahl, ie find Jaco- 
biten , indem fie nur eine Natur / und Willen / in Chri⸗ 
fto erfenneh; daher fie das Concilium ,. fo u Chalce- 
don gehalten / verwerffen / weil es Diofcorum den Eu- 
tychianer verdammet har, Eo leugnen fie auch die Fir- 
mung /umdlegte Delung, Sie gläuben die Derfegung, 
der Seelen aus einem Seide in den andern; laffen gemahs 
lete / aber Feine gefchnittene Bilder zu; fie excommu- 


niciren ins gemein niemand anders / denn Todtfchläs 


ger/ und ſtehet folches allein dem Patriarchen zu. Die 
Priefter und Münche haben weder Zehenden / noch Als 
moſen die fie berteln/ fondern Teben von ihrer Arbeit, Ste 
geftatten ihren Biſchoͤffen und Prieftern nicht / zweymahl 
zu heyrathen. Es wird da alle Feyrtage zwiſchen Oftern 
und Pfingſten Fleiſch gegeſſen. Der Köntg conferi⸗ 
ret und vergibt alle Kiechen-Aempter und Dignitaͤten / 
aufgenommen die Patrlarchtihe, Von diefer Be⸗ 
ſchaffenhelt fiehe obgemeldte Autores. dabenchen gibt 
davon Nachricht / die FErhiopifche Liturgie in Biblio- 
theca Patrum, tom.6. Alvarez der Capellan des Kd- 
nigesvon Portugal, welcher 6, Jahr in ZEthiopia ger 
wohnet / unddie Ethiopiſche Hifkorte beſchrieben Hat > 
Zaga, Zabo, ein AEthiopifcher Bifchoff / von David 
der Abyſſiner Köntge nach Portugal gefand ; der die 

| Reh JEthie: 
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Damianoa Goes verdolmetſchet iſt / 20. — 
Frage. Worin iſt die Proteſtantiſche oder Arr 


ihnen uͤberein? | jew; 
Mormdie Antw, Sie koͤmpt mit der Griechiſchen Kirchen übers 


* — 
iv 
L 


Föthiopifche Glaubens Bekentnüs beſchtieben / foren s 
u. 
nianifehe Kirche von allen andern Cbriftlichen. ® 


Rirchen unterſchieden / und worin kompt fie mie 





—X 
« 


Proteltan- ein / in dem fiedagSacrament in bepdergeftaltreichet oder _ | 


eine austheilet / die Priefter Ehelich werden Läffet/die Bilder / 


dern das Gegefewr/ unddielente Delung verwirfft 7 und Die . 
Ser, Ober-macht des Pabſts leugnet; in denfelben Puncten 
ehenäter, tompt fie auch) mit den Melchiten oder Syrern / —— 


cın kömpt / Georgianern, Mengrelianern, und Circaſſianern, und 


und worin mit den Moſcowitern oder Ruͤſſen uͤberein / welche ſich alle⸗ 
he von ihe ſampt zur Griechiſchen Religion befennen / wiewol in et⸗ 


nen unter« 


ſchieden ir. lichen Dingen zwiſchen ihnen ein UnterſcheiditeEs fom- 


men die Proteſtanten mit den Neſtorianern 


dem fie die Ohren · beichtverwerffen / die Prie ſter — ; ! 


Laffen/in beyder&eftalt communiciren,und die Cruci 


Uterein· verwerffen. Ste fommen mit den Jacobiten überein? in 


ſtimmung · dem fie ihreS uͤnde Gott allein bekennen / das Fegefewr / und 


die Gebete vor die Todten verwerffen / das Sacrament in. 
beyder Geſtalt / und mit ungeſaͤwrtem Brodfreichen/und. 
die Prieſter⸗Ehe zulaſſen; In den ſelben Puncten fommen 


fie auch mit den Cophtis oder Eayptifchen Chriſten / mie 
den Abyflinern, Armeniern, und Maronitenüberein, 
Rurk: Es iſt aber zwiſchen den Proteftanten oder Arminia- 


Wei. nern, und den vorgemeldten Kirchen / ein Unterfcheid in 


diefen nachfolgenden Puncten. 1. Sie gläubenz daß 


der H. Geiſt auch vom Sohn aufgehe, 2. Ste ge _ 


brauchen Ungefäwert Brode im Saerament, 3. Die 
Engliſchen Proteftanten laſſen die Firmungzu, 4, Sie 


halten dafür / daß die feeligen Seelen der —— — 


Gottes genteſſen / auch die Gottloſen in der H 


ne 
veinlget werden: fo bald fie von hinnen ſchelden. 5. > 


aeftatten den Pricitern/ nach ihrer Ordination Ehelich 


zu merden. 6. Sie verwerffen fo wolf die Gemählde 7 * 


als dicke Bilder oder Kloͤtze. 7. Sie feyren den on 
er 
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ser Sonnabend nicht, 8. Sie haben nur eine Falten 
im Jahr, 9. Ste machen ihnen kein. Gewiſſen über 
dem !Bfut-effen. Indleſen Puncten find die Proteftan- 
ten unterfchieden / fo woll von den Griechen ale von den 


Melchiten, Georgianern, Mengrelianern, Circaffia- 
nern, Moſcowitern / und andern obgenanten Sekten. 


Sle verzlehen die Tauffenicht biß ins achte Jahr / mit don 
Circaſſianern; ſie bitten nicht vor die Todten / geben das 
Sacrament nicht in einem Loͤffel / verlaſſen auch ihre 


Weiber nicht bey jedweder geringen Occahon , mit den 
Mofeowitern,. Sie geben nicht zwo Perfonen in Chris 
ſto zus leugnen nicht daß Maria eine Mutter Gottes fey / 
verwerffen auch nicht das Concilium Zu Ephefo, und 


. alle andere Concilia nach demfelben gehalten / mitden _ 
- Neftorianern. Sie verfchieben die Tauffe nicht biß 


auff den 40, oder 80, Tag / ſchlieſſen auch die Prieſter 
yon der andern Ehe nicht aug / mitden Ehriften S. Tho- 
me. Gie fihretben Ehrifto nicht nur eine Natur / eis 
nen Willen / und eine Wirckung zu / gebrauchen nicht die 
Beſchneldung / noch ein Hartes Elfen inder Tauffe / leh⸗ 


‚zen auch nicht/ daß die Engel von Fewr und Liecht zuſam⸗ 


men „getent ſeyn / mit den Jacobiten. Sie gebendas Brodt 
des Abendmahle den Kindern nicht/ freyen im andern 


Grad der Blutfreundfchafft nicht / leſen auch das Evans 


gelium Nicodemi wicht / mit den Cophtis. Sie glaͤu⸗ 


‚ben keinen Urſprung der Seelen durch fortpflankung 


des Saamens / tauffen fich nicht alle Jahr / laſſen auch 
ihre Diener des Evangelii nicht von ihrer Hände Arbeit 
feben/ mit den Abyflinern. Sie gebrauchen feine Wie⸗ 
der-tauffe/ faſten nicht am Ehrift-tage/ unterlaffen auch 
nicht zu effen die Linreinen Thiere / fo im Geſetz verboten 
feyn / mit den Armeniern. ie gläuben nicht/ daß alle 
Seelen zugleich erfchaffen worden / daß Eltern die Ehe 
ihrer Kinder brechen mögen wenns ihnen bellebet / daß 
Kinder zu Unter-diaconen können gemacht / und daf die 
Welber / ſo ihre Monathliche Zeit Haben / vom Sacra⸗ 
ment follen anfgefchleffen werden / mit den Maroniten. 


Esthun die Proteftanten ihre Liturgie nicht in unbe⸗ 
"esnl | ee 


kandter 


" 
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kandter Sprache / wie die Maroniten , Cophi ‚Jacobi- 
— 


ten, Indianer, und Neſtorianer, welche di dei- 





z 
J 
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fheoderSyrifche Sprache in ihrem Gotteödienft gebraus 


chen / fovon wenigen Derftandenwerden; auch gebraus 
chen fie intgren Liturgien, mit den Griechen Melchi- 
ten, Georgianern , Circallianern ‚und andern / nicht 


die alte Griechiſche Sprache / welche diefe jehtgemeldte 


nicht wiſſen / und dennoch in ihren Kirchen gebrauchen s 





auch Lefen oder beten fie nicht / mit den Römiid-Enthos | 
Kifchen / in der Sateinifchen / fondern inihrereigenen ges 


meinen Sprache / die von jederman Fan verffanden wers 
den ; in welchen Punct fie überein fommen mit den Abyl- 
finern , Armenianern, Moſcowiten / —— 

iſt auch zwiſchen den Proteſtanten und ———— 
liſchen ein Unterſchied in Puncten. 1. Von der Zahl 
der Canoniſchen Bücher der H. Schrifft / von dero 


niern / fo weyland Ilyrianer genant worden. 


J 


Sufficienz oder Gnuͤgſamkelt / Authoritaͤt / und auß⸗ $ 


—* 2. Don Chriſti Niederfarth zur Hoͤlen. 3. Dom 
Haupt der Kirchen / und des Pabſts Ober: macht, 
4. Don der wahren Catholiſchen Kicchen, 5. Don 
ihrer Geiſtligkeit ihren Drden/Privilegien, und Unehe⸗ 
Lichem Stande. 6. Dom Kloſter⸗leben / Seluͤbden und S⸗ 
vangeliſchen confiliis oder Raͤthen. 7, Berker Mache 
Bürgerticher Obrigkeit, 8. Dom Fe 9. Bon 
Anruffung der Heiligen. 10. Dom Anbetung der 
Bilder / und Reliquien. 11. Von der Zaht / Keaffe/ 
und. Ceremonien der Sacramenten, r2, Don ber 
Nothwendigkeit / Krafft / und Ceremoniender Tauffe, 
13. Bon der Transfubftantiation , und mag daraus 


folget, 14. Don der Außtheilung des Abendmahle 


in beyden Seftalten. 15. Dom Meß Offer, 16. Don 
der Ohren⸗- beicht. 17. Don der Satisfadtion und 
Gnugthunung. 18, Dom Ablaß. 19, Von der le⸗ 
ten Delung. 20. Don der Erbsfinde. 21. Dom 
freyen Willen Erwehlung/ und Gnade. 22. Don 


Rechtfertigung / vom Glauben/ und guten IWerdem 


23, Dom Sateinifchen Gottesdienſt, 24, Don Tradi- 
onen oder Menichen-farungen, | Dans 


* 





ei a a 2 il, 


ſein Schifflein hin und wieder auff und nieder getrieben . 
wird / bedräwet; auff daß felbibesendlich einer fanfften 


7” 
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Danchen mag ein ander geringer Unterfchied feyn / 


und wuͤrde derſelbe noch weniger feyn Eönnen/ wenn die 


Menfchen auff derandern Seiten moderat feyn/ und fich 


mäßigen wolten; aberder Geiſt der Uneinigkeit und IBts- 


Berfprechung/ hat bißhero verhindert / und wird noch weis 
ter verhindern’ den Kirchen- Sriede/ biß der Sriede-fürft / 
unfer rechte Salomon / der diefen verborgenen Tempel 
bawet / ohne Gelaͤut der Beile / oder Haͤmmer / alles Has 


ders und Unelnigkeit ein Ende machet ; biß der jenige/ / 


dem beydes Meer und Wind gehorfam ſeyn / und anjeko 
ſcheinet zu ſchlaffen / etwachet⸗ biß der / ſage ich / recht auff⸗ 
wachet / und die Sturmwinde und ſtoltze Wellen / davon 


Stille / und etlicher lieblichen Tage genteffen/ und fein 


Ancker werffen möge in den fihern Haven der Ruhe / da 


wir unſern Heyland und Seligmacher finden koͤnnen / 
nicht im Erdbeben/ Sturmwinde / und Fewr / der Unei⸗ 


nigkeit; fondern im ftillen fanfften Saufen des Friedes / 


der Einigkeit / und Einhelligfeit / welche er uns als ein 
Legatum nachgelaffen/wir aber durch unſern Hochmuth / 


Kirchen · raub / Neyd / Ehrgeitz / Geldgeig/ Gottloſigkeit / 


und eitele Ehre / verlohren Haben, 
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"N N: Religion ift das Fundament aller Herefchafftumd Mags 
üönificeng. 2. Eswird mit unterfchiedenen v 


ven / daf die Religion eine fundation oder Befaͤſtigung aller 
Republiquen und Menſchlichen Societäten fip. 5 Da; 
Furſten und Obrigteiten gebühre / ‚groffen Fleiß in Beera 
gung und Erhattima der wahren Religi n anzuwenden. 
4. Pag nur eine Religion in einer Republic — ſolle ver 
gonnet und zuaclaffen werden, 5. Ri was Abſehen wider ˖ 
wertage Religionen heimlich mögengedufder werden, 
Epriftliher Fuͤrſt muß in feiner Religion nicht heuchein. 
7. Wartnb Bott die Betenner einer jujhen Religion gefegs 
ne / und die Verächter derofelben beftraffe, . 8, Die falfchen 
Religionen find auif die Policey fundirct, und wozu Die Ce. 






remonien in der Religion nuge feyn, $; Vermiſchung 
and Bertbeilung der Religionen; und der Abgötterey, 10, Wie 
Die Heydniſche Religion, sa mandie Same anbetet / am allers 





a 7 
f Rei 

sind vieler Ur ſachen willen zu hatten fen / wenn fie bevdes für 
betrachtet / und mit andern verglichen wir — Ta a; ; 





— ABTHEILUNG, Be 
. Frage ER ! U 


Nechdem wir num alle Religionen, ſo inder Wen 
bekandt ſeyn / durdhgelauffen / ft noch übeig/ 
daß wir das jenige/ was wir vernommen / uns 
zu Nůtze machen: darumb laß uns nun wiſſen / 


zu was Ende dieſe Fuͤrſtellung gethan ſey. 
Antw, 


. 
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— Um erften/ damit wir jehen mögen/ dag Die Reli 
} RL ' kein Volck fo. barbariſch oder beſtiallſch ET. „az. 
N (ey / (aufgenommen etliche ſonderbahre ment dr 

—e m ; Thoren / join ihren Hertzen geſprochen: Herafaatt 

| Es iſt kein Gott /) welches nicht von end. 

P einiger Religion Befentnüsgethanhas"""" 

D be / wodurch fie gelehret worden eine Got⸗ 

heit zu erkennen und anzubeten: denn die Religion iſt der 

Pfeyler / worauff jedweder Republic erbamet;fo lange der 

Pfehler / der dag Fundament iſt / ſteiff und faͤſt ttehet / ſo 

lange wird auch das Hauß unbeweglich ſtehen: Ob 
leich ein Platzregen faͤlt / ob gleich ein Gewaͤſſer 
ompt / ob gleich die Winde wehen / und an das 

Hauß ftoffen/ wirdesdochnicht fallen / weil es 

suff einem Felfen gegründet ift/ Matt. 7:25. Aber 

mo der blindeSimfon, wo das unverftändtge Volck / das 

ſich auff feine Stärke verläffet /diefen Religions-Pfey: 

ler eins zu zerrücten beginnnet / fo Felt das gantze Gebaͤw 

der Herrſchafft / Geſehe / und diſciplin, über einen Hauf⸗ | 

fen. Hievon können Erempel aus allen Seculis heyge⸗ ' 

bracht werden / Elährlich am zu zeigen / wie die Repu- 

blic und Religion, eben wie Flippocratis Zivillinge / 

zuſammen leben und flerben, So lange die Religion 

in India floxirete / fo lange florirete anch diefelbige Re- 

public; aberdadas eine verfchwand / fiel auch das ans 

der, Juda und Iſrael wurden nicht gefänglich wegge⸗ 

fuͤhret / ehe und bevor fie die Religion hatten gefangen ge⸗ 

nommen. Gleich wie Simfons Stärefe in feinen Haa⸗ 

ren beſtund; alſo beftehet auch die Staͤrcke einer Re- 
ublicin der Religion ;. wird diefe abgeſchnitten / ſo wer⸗ 

den die Philifter über die alerftärckefte Republic, die jez. 
mahls geweſen / rühmen und jauchzen / und dero Unters 
gang verurſachen. Dleſe iſt das Palladium, welches / 
elnmahl weggenommen / kan auch die ſtaͤrckeſfte 
Stadt in der Welt dem Feinde uͤbergeben werden. Es 
wäre. das Griechiſche abe Palxzologis au LER, 
u RR ui a a 3: 
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Tuͤrcken nicht kommen / wenn die Ehriftliche Religion: 
zu Eonftantinopel hätte Zuß gehalten. Der Poet 
Eonte wol befennen / daß /fo lange Rom bey ber R ligion 
verblieben / folangefey fie aud) eine Siegs-fürflinne gez 
blieben/ wenn Horatius die Stadt anreder/und —— % 
ine Jurisdidtion | 
Groß macht die Religion. 
Und Cicero bekennet / daß die Inftrumenta und Werck⸗ 
zcuge/ womit die Roͤmer die Welt unter ihre Bothmeſſtg⸗ 
keit gebracht / nicht Staͤrcke und Verſchlagenheit / ſon⸗ 
dern die Religion und —— — eweſen. Orat. de 
Aruſp. reſp. Umb dieſer Urſach willen haben der Naht 
und das Bolck zu Rom ihnen mit hoͤch ſter —— ange⸗ 
legen ſeyn laſſen / ihre erſte und heſte Jugend nach Hetru- 
ria cweiches damahls die Academia der Rönlihen Re- 
ligion war) zu fenden / damit fie aldaimfundament ih⸗ 
rer ganken H. und geheimen Theologie möchten — 
wieſen werden. Dannenhero gab Mecoenas, | 
ne Caflio lib. 3. dem Keyfer Auguftodiefen Raht / dag 
er durch alerhand Mittel / und zu allen Zeiten / ſolte den 
Sortesdienft befordern / auch andere folches thun / und jg 
Feine New-oder Derenderung im der Religion einfchleis 
chen laſſen / alsdaraus nichts dan Zufammenfchweruns 
sen / Auffruhr / und Conventicula oder Roktierungen / 
entftünden, Die Religion tft dag Bollwerk der Ge⸗ 
feße und Authorität/ nach Platanis Zeugnis; fie iſt das 
Band aller Menfchlichen Socierät und Gefel ei afft; fie 
iſt die Brunquelle der Gerechtigkeit und Trew ; wil ; 
Bolwerck danteder/brich diß Band / verſtopffe dieſe 
quelle / und ſage dan allen Geſetzen / aller Authorität/ A 
nigfeit/ Gerechtigkeit / und Trew / Ag; weile, 
Stage, Woraus erfcheinet dan / daß die Re 
das fundament aller Republiquen , und 
lichen —— ep? 
Desfan- Antw, 1, Weill die Dee er die — 
damem Det) —— die ans : —— *— am 
bi ah als en/wohnen folten ; 
a hen. 0 ben 20. daß er ſich 
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Weib und Leben zu verlieren beforget Habe / weller ge⸗ 
bacht / Warlich es ift Feine Gottesfurcht an diefem 
Orte; nicht die Furcht zeitlicher Straffe / oder des Lelb⸗ 
schen Todes iſt / fo die Seuteim Zwange haͤlt / ſondern die 
Furcht ewiger Pein / und des Geiſtlichen Todtes. Dar: 
umb / fo die Menſchen ſich nicht fürchten wollen 
vor denen / foden Keib toͤdten Eönnen / follen fie 
1 vor dem fürchten/ der-Leib und Seele in die 
Solle verderben mag /Matth. 10. Diefe Furcht war 
es / fo die Religion in die Welt brachte / und die Religion 
iſts / ſo dieſe Furcht erhaͤlt vermehree / und Lebendia mas | 
het, Nun ift die End-urfach der Republiquen und A 
aller Societäten ; daß die Menfihen mit viel mehren \ 
Troſt und Sicherheit leben mögen’ als fie ſonſt vor ſich als 
Leine thun können: ohne Religion aber kan fein Troſt 
noch Sicherheit feyn / eben fo wenig / als unter Wölfen | 
vor die Schaaffe feyn Ean ; denn eg Helft doch / omo ho⸗ | 
‚mini lupus , $Ein Menſch ift des andern Wolff. 
2. Alda kan keine beſtaͤndige Republic feyn + alwo dag 
Bolck der Obrigkeit nicht gehorſam iſt; auch fan kein 
Sehörfam der Seringern gegen ihre Obern ſeyn / ohne 
Religion / die da lehret / daß Fürften und Obrigfeiten 
Statthalter Gottes auf Erden ſeyn / für welchen / fo wir 
uns nicht fücchten/ noch) Ihnen gehorchenz koͤnnen wir 
- Bote nicht fuͤrchten / noch ihm gehorchen; als der gebeut 
_ Rom. 13. daß jederman der Obrigkeit / die Ges 
walt über ibn hat / untertban ſeyn ſolle / denn es 
5 — Obrigkeit / ohne von Gott. Es iſt in allen 
Menſchen von Natur ein Verkangen nach der Gluͤckſelig⸗ | 
kelt und Unſterbligkeit / welchenicht ohne Gottes Erkent⸗ 
nuͤs und Dienſt kan erlanget werden; Gott aber koͤnnen | 













ſichtbar / Ewig / Allmaͤchtig /der Schoͤpffer aller Dinge 

ſey / 0. 4 Das Weſen und Leben einer Republic bes 

ſtehet in Liebe / Einigkeit und Einmühtigkeit ; diefelben- a 

aber werden durch die Religion erlanget / weil Fein — A 
Ä & und. | 


wir weder erkennen / noch dienen / ohne Religion / welche | 
auch ung zeiget/daf Em Gott ſey / daß derfelde Einlg / Un⸗ 


uns die Regeln und den Weg ihm zu dienen Fürfihreibet / 










a nat m 
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und beftändiger Bandift/ als det Religions ⸗· Band ⸗ 0a: 
durch alle Lebendige Steine desgroffen Gebaͤws dek Kor 
nigreihe und Republiquen zufammen gemawret/ um 
wie die Bretter andır Archen Nox, zufammengeheffit 
und geleimet werden, 5. Gleich wiejedeeingele derſol 
dem Tode und Verderben unterworffen ift 3 alfo its auc h 
mit gantzen Republiquen, Collegien, und Königrelz 
henbeihaffen; das Mittel aber / ſolch Verderben und 
Untergang ron ihnen abzuwenden / iſt die Religionʒ das 
her koͤmpts / daß die jenigen Republiquen am laͤngſten 
blelben / darin die Religion am meiſten geachtet und be⸗ 
fordert wird; da im Gegentheil die Verachtung der Re- 
ligion ein Borläuffer des Untergangs iſt welches wie 
daraus ſehen / als die ganze Welt in ein Collegium, 
Corpus „oder Societär vereiniget geweſen / dieſelbe / we⸗ 
gen Verachtung der Religion, in der allgemeineg Suͤnd⸗ 
fluth gaͤntzlich vergangen aufgenommen acht Gottſelige 
Perſonen / ſo in der Archen erhaiten worden. Es erkennet 
der Poet Horatius, daß alles Elende/ foüber Italien 
kommen iſt / wegen Verachtung der Religion entſtan⸗ 
den / wan er ſagt: | —— — 
Dii multa neglecta dederunt — 
Heſperiæ mala luctuoſæ. | Wi. 


Dis tft: 

Die Götter / in Hefperia 3 Yo 

Mit ihrem Sienft vernichtet, 

Bald haben groffen Jammerda e, 

Und Elendangerihtt, — 
6, Gleich wie alle Regimenter und R ubliquen wiſ⸗ 
fen und verfichert ſeyn / daß fe nicht Geiteben können ohne: 
Schuß und Schirm des Allmächtigen Gottes / welcher 
der Stifter aller Menfchlichen Socieräten iff alſo wiſ⸗ 
fen fie auch / daß Gott nicht ſchuͤßen und befihirmen wolle 
die jenigen / fo ihm entweder nicht kennen / oder nicht wol⸗ 
len dienen / ehren / und anbeten/ welche ohne Religion 
den Menfchen zu thun unmoͤglich iſt. Denn wie alle 
Voͤlcker aus der llebllchen Ordnung und harmonie- oder 
Ubereinſtimmung der Dinge / wunderbahren Wirckun - 8, 
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der Natur) und Schönheit der Welt / wiffen/ daß eine 
Gottheit ſey / welches auch aus den Wercken der provi- 
deng und Fuͤrſehung erhellet: als wiſſen ſie daneben / daß 
dieſer Goͤttlichen Macht Ehre und Gehorſam muͤſſe ge⸗ 
geben werden / wollen ſie anders ſich nicht zum höchften > 
Undanckbar bezeigen gegen dem / wovon fie ihr Leben / be⸗ 
wegen / feyn / undalles was fie genieſſen haben ; ohne 
‚Religion aver fünnen ſie nicht wiſſen / wie / wo un wan fie 
{hm dienen follen, 7. Es welß jederman / daß er eine Geiſt⸗ 
liche / Vernuͤnfftige / und Himmliſche Seele habe / die ſich 
von Natur mit Erkentnuͤß und Betrachtung Him̃liſcher 
Dinge belüftiget ; welches anzeiget/daß er alle Religion 
nicht gar verwerffen koͤnne / es ſey dan daß er die Natur und 
Menſchheit abwerffen wolle. 8. Auch die groͤſſeſten | 
Atheiften oder Ungöttifchen in der Welt / die Gott ver⸗ | 
leugnet Haben (zum wentafteninfeiner Fuͤrſehung / wie⸗ 2 
wol fie es in feinem Weſen nicht thun können) Haben dens 
noch bezeuget/daß die Religion in allen Societätennftee —— 
wendig ſey / ohne welchediefelben nicht beftchen können / 
wie albereit gefaat ift, 9. Gleich wie Unterthanen th⸗ 
ren Fürften nicht achorfam feyn wollen/ fondernin Re- 
bellion und Widerfpänftigfeit gerahten: alfo wollen auch 
Fuͤrſten ihre Unterthanen nicht ſchuͤtzen / Sondern Wölfe: 
und Tyrannen ſeyn / es gefchehe denn durch die Religion , 
welche ſie im Zwange haͤlt / und verfichert / daß ein König 
der Koͤnige / und Herr der Herren uͤber ihnen ſey / dem ſie 
dermahleing Rechenſchafft ihres Thuns geben ſollen: 
laut deſſen / was Horatius ſagt: 
Regum timendorum im proprios greges, 
Reges in ipſos imperium eſt Fovis. 


Das iſt: 
Es bat zum Herren / dem man ſtehn muß zu | 
7 gebott / | Er 
Das —— den Koͤnig / und der König ſelber 
10. Es würden wenig Republiquen ſich ſi chutzen können / 
mo nicht ſolches durch Krafft der Religion geſchehe, 


Welcher Soldat würde mit ſolchem Mubtfechten / oder 
ſein —— 


* 1 A EU 7 2 6 


- 


haͤtte / als man hie erwarten fan? Diefesmachte die iden 





Fuͤrſee Antw. Sa; denn fein Miittel iſt ſo kraͤfftig / ihre 
undobrtge Thronen und Anfchen zu befäftigen und dig zu ma⸗ 
muffen  Den/ als die Religion keine Guardy iſt ſo ſtarck als die: 
vor Me ſe / fein Eaftel fo Unüberwindlich » fein en tie fo 
Reugien ſcharff / die Affetion des Volcks zu erwecken und auff zu⸗ 
ns muntern / zu Beſchirmung / Gehorſam / Ehrerbietigkeit / 


kluge Fuͤrſten fuͤrnehmlich wegen der Religion ſorgfaͤltig 


Statthalter Gottes ſeyn Fan; dannenhero diefelben in 
alien wolbeſtalten Regimenten / entweder getoͤdtet oder 
vers 


— 


- - , r 
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verbannet feynyals der Regierung und Menfchlichen So= 
- cietät abgefagte Feinde, Es lernen Eluge Fürften aus 
* Erfahrung] daB / wie bie Religion die Fe des 
VBolcks mit ihnen verbindet; alſo auch dieſelbe fie Gluͤckſe⸗ 
lig in allem ihrem Thun und Fuͤrnehmen mache. Es iſt 
nſemahls ein Fuͤrſt Gottſellger geweſen / als König Das 
vid / und iſt auch niemahls ein König Gluͤckſeliger wider 
ſeine Feinde geweſen / als er. Desgleichen han man an 
 Conftantino , Theodoſio, Carolo Magno, und vielen 
andern ſehen / die nicht weniger wegen ihrer Rellgion / 
als wegen ihrer Victorien und Siege / beruͤhmt gewe⸗ 
fen. Und weil den verſtaͤndigen Geſetz · gebern nicht uns 
bewuſt war / wie vieldie Religlon beym Volck vermag / 
ſchrieben ſie ihnen Feine Geſetze für / dan ſolche / die fie von 
einer Gottheit empfangen zu haben ſagten. Alſo gab Ly- 
curgus vor / daß ihm feine Geſetze vom Apolline uͤber⸗ 
antwortet waͤren. Minos empfing ſeine Geſetze vom 

- Jove,mit welchem er neun Jahr nach einander ſehr fami- 
- Jiariter uͤnbging. Zeleucus machte die Minervam 
zur Angeberinnen feiner Geſetze. Numa fchrieb feine 
Secſetze der Nymphen Ægeriæ zu / mit welcher er des 
Nachts geheime Lnterredungen hielt. Und Mahometh 
ruͤhmet fich / daß feine Gefere vom Engel Gabriel ihren 

Ult ſprungund authorität Haben, So groß iſt die Kraft 
der Keligton / daß ohne diefelbe die Menfchen Feine Ge: 
fee annehmen / noch ihnen achorchen würden, Der Ur⸗ 
fachhalber ift Gott ſelbſt mannigmahl den Patriarchen 
erfchienen / und / da er fein Geſetz gegeben / auff den Berg 
Sinai mit Donner und Blitz / hernieder gefahren. So iſt 
auch kein kraͤfftiger Mittel geweſen / Auffruhr und Em⸗ 
poͤhrung des Voicks zu ſtillen / als die Einpfindung der 
Relligion. Da die Stadt Floreng in einem Buͤrger⸗ 
 Ichen Zwenfpale mit ihrem eigenen Bfute ward gewa⸗ 
ſchen / begab fichg / daß Francifcus Sodorinus der Bi⸗ 
ſchoff / fo mit feinem H. Habit bekleidet / das Ereug vor 


» 


ihm her tragen ließ /und die gantze Prieſterſchafft bey fih 


hatte / ſolche Furcht und Revereng vor der Keliston in 
der Bürger Hertzen / durch feine bloſſe A 
weckte 


Das öfs 


ſche Hoheprieſter / uͤmb Gunſt und Freundſchafft de 
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weckte / daß ſie lhr Gewehr nlederwuͤrffen. Dergle 
Religions-Pradtic gebrauchte auch Yan, der Syüt 







Alexandri, da er Syerufalem mit Kriegs macht über: 
zog / zu erlangen; welcher durch desspriefters hochan: 
fehnliche Gesenwart und Kleidung dermaſſen 
ward / daß er den Priefter anberete/dieStadt verfchonete/ 
such) dieſelbe mit vielen Beneficien und Privilegien bee 
gabete, Eben fo groffe authorität und glücklichen Suc- . 
ces hat auch Pabft Urbanus gehabt beym Attila; als 
der Aquilejam belagert; und koͤnten noch mehr Exem⸗ 
pel htevon angefuͤhret werden. 

Frage. Moͤgen auch unerfehiedene Religionen 
er einer Republic gedulder ode r zugelaffen *er⸗ 





Antw. Es mag Oeffentlich nur Eine Religion zu⸗ 


fentich gelaſſen werden / weil nur ein Gott iſt / der das Objedtum 


nur Eine 
Religion 


der Religion iſt; darumb / wie deſſen Weſen gang Ein⸗ 


müfje zuge faͤltig und unzertheilig iſt / alſo muß auch fein Sienſt der⸗ 
* wer⸗ gleichen ſeyn / in Betrachtung / daß die Mannigfalti J 


den, 


der Religionen, auc) eine Manniafaltigkeit der 
nionen und Meynungen / Gott betrefiend/ verurfi 
2. Gleich wie nureine Warheit ift/ alfofol auch nur — 
ne Religion ſeyn; denn die falſchen Religionen 
entweder falſchen Goͤttern zu dienen / oder gewißli —* 
wahren Gott auff eine falſche Art und Weiſe zu dienen, 
Daher kompts / daß Gott ſelbſt den Juͤden die Regel und 
Manier feines Dienſts fürfchreibet / ihnen auch ernſtlich 
befielet / nicht das Eerinafte darin zu endern; und Paulus 
laͤſſet f ch vernehmen / daß das — we 
ge ee ige das einige warbafitige vengelium fe 
ar — daß / wenn auch ein Engel vom Him 
. und ein ander Evangelium predigte / derfi 4 
verflucht feyn ſolte Gal.ı. Gleich wie 3: Ba nur 
eine Kirche iſt welche die Srundfäft und E eule der IB 
eit iſt; und nur ein Glaube / uͤmb die Warheit zu — 
en: alſo ſoll auch nur eine Religion ſeyn / als welche die 
or der arbeit ift, 4, Es iſt nur ein Weg me 
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Himmel und ewigen Seben ; aberder Wege zum Verder⸗ 
ben ſind viele: darumb fol auch nur Eine Reltgion ſeyn / 
die ung auff den Weg zur ewigen Seligkeit führe, 5. Die 
Religion (mie gefaat)tft das fundament aller Republi- 
quen und Koͤnigreiche; darumb foll in einer Republic 


oder Köntareich hur Eine Reltgion feyn / alldteweil nur 


- Ein fundament ſeyn fan: denn ein einig Hauß fan 
‚ nicht viele fandamehte haben, 6. Die Reliaton iſt 
der Band und Gürtel / dadurch die Einigkeit der Repu- 
blic erhalten wird , wo diefer Band in viele Stüde ges 
brochen wird / wie fan er dan dag Volck mit Siebe und 
Affection verbinden / undihre Einigkeit erhalten ses ſey 
unter ſich felbft / oder mit ihren Fürften und Regenten? 
Mie demnach eine Stadt / fo wieder fich felbft vertheilet 
iſt / nicht kan ſtehen bleiben : alſo Fan auch eine folche Re= 


public nicht beftehen / die in mancherley Religionen  . 


Zzertheilet iſt / welches ungleiche Affedtion , auch daneben 
viel Zanck und Uneinigkeit verurſachet. 7, Gleich wie in 
NatarlichenLeibern mancherley qualitaͤten das Verderbẽ 
vexurſachen:alſo thun auch in Politiſchen Coͤrpern wieder⸗ 
wertige Religionen: denn iſt nur Eine wahre Religion / 
ſo muͤſſen die andern nohtwendig falſch feyn zund mas kan 
mehr wider einander ſtreiten / als Warheit und Falſchheitẽ 
daß alſo der Rebecta Leib nohtwendig ſehr muß gequaͤhlet 

werden / darin ſolche widerwertige Zwilling ſich unter 
einender ſtoſſen. Hieraus entſtehet Erhitzung der Ges 


muͤhler / Eyffer / Streit / Vertreibung ins Elend / Ex- 
communication, und dergleichen Unweſen / dadurch der 
ungenehete Rod Ehrifti in Stuͤcke zerriſſen wird. 8. Die 
Mannigfaltigkeit der Keltatonen verurfacher Neyd / 
BSeoßheit / Auffruhr / Spaltung / Miederfpänftigfeit/ 
Verachtung der Obrigkelt / Vertaͤhterey / Newrung / Une 
gehorſam / und noch viel mehr Unheil / welches ſchwere 
Gerichte Gottes einer ſolchen Republic oder Koͤnigrelch / 
darin widerwertige Religionen zugelaffen werden / über 
den Hals zeucht / fintemahl/ indem jederman fein beftes 


thut / feine Religion Über die andern zu befodern + alle 


diß Unmefen/ wovon wir jet geredet / nohtwendig daraus 
ve Sf folgen 


— — — — — zz —_—— 0 — 5, — ann 
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6+4 Gortes-dienfe — 
folgen muß. Wir koͤnten hie anfuhren den Zuſtandt de 
Juden / wie dleſelbe Aorirethaben / folangefie der Re . 
ligton/ die tönen von Gott fürgefchrieben/ angehangen: 
da fie aber auch die Heydniſche Reltgion unter fech zuge 
laſſen / find fie in alles erzehlete Unheil gefallen/und Gott 
bat ſie thren Feinden zum Raube übergeben, Aber wir 
haben davon gnugfimen Beweiß und Erfahrung in um 
fern benachbarten Landen / Franckrelch / Teütſchland /und 
Niederland / was Unheil undBütger-Eriege alda vorlaͤngſt 
von dem Religlons · ſtreit / zu Derwüftung vfefer Städte 
und Doͤrffer / entſtanden. So vlel Boͤſes kan 
gion anrichten und verurſachen. a 
Stage, YTlag dan eine Republic we 














unter der Sonnen, Es wird dermaßleins | 
kommen / da das Unkraut vom Weizen wird Ab> 
ga ieden werden / ob gleidy der. v Di 
ckersman eine Zeitlang beydes mit 
wachſen laͤſſet. Eh finger Arge kompt nicht algb: 
zum purgiren der fchädlichen Feuchtigkeiten eines über 


beſchaf⸗ 





Te, 


Kranckheiten / die lange gemähret haben / werden nicht 


durch Argney und Bewegung / fondern durch Zeit und? 


Ruhe curiret. Des Menſchen Natur tft alfo bewand / 


ſagtdeneca, daß fie viellieber wil geleitet / als ge⸗ 


ogen werden, Ein hartnäcdtger und gemaltfamer An⸗ 


- trieb in der Reltgion / verurfachet einen hartnädigen und 
gewaltſamen Wivderftand, Es fol den Repyfenden die 


beiffe Sonne ehr und mehr ermüden / als die Kälte oder 
ein ftarder Wind, Bocks-blut vermag den Diamant 
zu brechen/ welches der Härteffe Hammer/ wie man fagt/ 
nicht thun kan. Co hat auch Gott feine Gewiſſe Zeiten/ 
die Menfchen zum Erfentnäs feiner Warheit zu beruf 
fen; etliche berufft er uͤmb die neundte Stunde / und et⸗ 
Liche nicht vor derelfften, Es fandte Chriſtus feine Apo⸗ 
ſtel aus / zu predigen und Wunder zuthnn unterden Juͤ⸗ 


- den x aber auff der Heyden Straffen muſten fle nicht ges 


hen / vor feiner Himmelfarth. Es begibt fich mannige 


mahl / daß die Arknney ärger ift/ denn die a und 


wenn wir ung bemühen die Republic gefund zu machen / 
tödten wirdiefelbe, und da wir den Leib der Policey von 


ſchaͤdlichen humoren faubern wollen / ſtuͤrtzen wir ihn in 


Da u ehe A ne Tr er ee ee Ze ee — 


ein hitztges Fieber, Diefes war nicht verborgendem hoch⸗ 
weisen Kenfer Theodofio, welcher von den Eatholifchen 
nicht Eonte überredet werden / die Arrianer außzurotten / 
oder einige Gewalt wieder fie zu gebrauchen ; fondern ges 
ſtattet ihnen ihrer Kirchen und Meynungen au aenteflen/ 


wol wiſſend / wie gefährlich ſolches vor die Republic ſeyn 


wuͤrde / wan dero Frlede und Ruhe ſolte zerſtoͤret werden; 
es were niches anders geweſen / als das Fewr / welches 
ohnlaͤngſt geleſchet war / wieder anzuͤnden / und-einen 
Brand im Keyſerilchen Reich verurfachen / der nicht F 


ne Blutvergleſſen hätte fönnen geleſchet werden: es w 


te ſolches gewefenCamerinam moyere,oder einen ſchlaf⸗ 


fenden böfen Hund erwecken. DIE tſt die Urſache / wars 
Amb der Tuͤrcke / ob er gleich ſehr eyffrig in feiner Kelfgton 


it / dennoch den Ehriſten / Juden / Perſianern / Mohren / 
N Sfi und 
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beſchaffenen Leibes; denn in etlichen Kranckheiten nichts 
gefaͤhrlichers iſt / als eine ſtarcke und unzeitige Artzney; 


We 
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und andern zuläffet / ihre befondere Religionen zu üben, 
Dergleichen Freyheit / wird auch in Teutſchland / grande 
reich/ und an andern Orten gegeben; umb fernerm Unhe 
por zu kommen / damit dem Friede Fein Abbruch gefchehe 
noch dag Regiment oder gemeine Beſte in Unruhe geſehet 
werde. Die Türken und Mofeowiter verbieten alles 
difputiren von der Neltgton / bey Sebens-flraffe, Ein 
fold) Derbott iſt auch vom Kenfer und den Gürften in 
Teutfchland / nach ihren Bürgerlichen Kriegen / erganz 
gen/ daß zwifchen den Earholiichen und Proteftirenden 
kein Difputar oder Zanck feyn folte; ſintemahl d ic 
ſolch difputiren in Warheit die Reltaton felbft aefhwäs 
chet zunddie Republic in Gefahr gebracht Wi denn 
fo es nicht erträglich iſt die Gefege / jo einmahl befzetiget 
ſeyn / difputirlich oder fireitig machen; wie kan es dan oh⸗ 
ne Gefahr der Republic ‚oder Kirchen zugehen / die Res 
liglon / fo albereits confirmiret, und durch authorität be⸗ 
fäftiget iſt in Zweitfelziehen? Durch Queftionen und 
Difputationen, wird die Majeftäc der Reltgion verrin⸗ 
gert/ undin Zweiffel gezoaen/ das jenige/ welches allerz 
dings Gewiß jeyn fol, Die Objeta und tiefe Geheim⸗ 
nüffen unfers Glaubens können mit unferm kleinen Ver⸗ 
ſtande nicht abgemeſſen werden, Das vielfältige difpu- 
tiren von der Religton / unterdrücker gemeintalich die 
Practic oder Ubung der Religion / welche nicht im Re⸗ 
den/ fondern im Thuny beſtehet; das eine tft warlich biel 
leichter denn das andere /wie dan Seneca fagt: Omni 
— malunt, quàm vivere. Wir wollen lieber 
difputiren von der Seligkeit / als mit Furcht und 
Zirtern ſchaffen / daß wir felig werden, Könte man 
den re mit hadern / zancken / und difputiren erlan⸗ 
gen / ſo würde ein Gottloſersophůſt ihn viel eher befomme/ 
als ein Gottſellger Chriſt / welcher weiß / daß das ewige 
Leben nicht durch dag diſcurriren oder reden vom felbfgen, 
fondern durch das wandeln auff den Weg der Gebote Got⸗ 
te8/ erlanget wird, Aber daß wir wieder zuunferm Fürs 
haben kommen / und diefen fEreitigen Punct / wie wir ans 
gefangen / abfolviren ; fo mögen mancherley xeu 
J m * 









mit obgemeldten Bedingen / geduldet werden; bevorab / 
da man folches ohne Gefahr und untergang der Repu- 
blic nicht endern Fan ; allermeift/ weil das Gewiſſen nicht 
kan gezwungen/noch der Slaube mit Gewalt auffgedruns 
gen werden. Esift nie eine Republic weifer / und in ih⸗ 
rem Söken-dienft/ nach den Gebraͤuchen und Geſetzen 
ihres Volcks / eyfferiger geweſen algder Römer ; gleich- 
wol haben fie den Dienft Ihdis und Æſculapii, der 
- frembden Götter, auch Pantheon oder den Tempel aller 
Gstter / zugelaſſen. Und ob fie gleich an den Syuden / vor 
allen andern Volckern / einen Grewel gehabt; Its doch ges 
ſchehen / das Auguftus, der weife und glückjelige Keyſer / 
ihnen geftattet/ihre eigene Religionzu üben, Es müfs 
‚fen Gürften und Obrigkeiten / als kluge Stewr⸗leute / lies 
ber dag Segel fallen laſſen / und den Ander außwerffen / 
alsineinem Ungewitter Schiffbruch Leiden / und Fieber 
‚mit Eicherheit wieder zu rücke fahren / ale auff die Klip⸗ 
pen im Haven zulauffen, Præſtat recurrere, quam 
male currere: Es ift beffer / wieder zu rücfe laufz 
er als übel lauffen.. Inmaſſen dan Keyfer Con- 
ans, und Theodofius Magnus, wiewol Eatholijche 
Fuͤrſten / uͤnb Sriede und Ruhe willen die Arrianer ges 
duldet Haben, So ließ auch Leo ein Edidt von Union 
oder vereinigung / Enooticon genant / außgehen / damit 
alle ftreitige Religionen unter feinem Gebiete / In Friede 
und Sreundfchafft leben möchten, Umb derſelben Urfach 
millen machte Anaftafius das Geſetz amniſtiæ oder der 
Veecrgeſſung / und Hieledie Predigten / fo moderat waren/ 
‚ vor dieheften. Ä 
Frage. Mag ein Chriftlicher Fürft in feiner Re: 
ligion wol heucheln ? 
| Antw, Nein: Weil Gott alle Heucheley haſſet / Zürfen 
ein falſch Hertz verdammet / und die jenigen verftöffer / mögen 
“die mit ihren Uppen zu ihm nahen / da ihre Hergen ferne Mt Pair 
von ihm ſeyn. Es draͤwet Chriſtus mehr und öffter das Reugion, 
Wehe der Heucheley / als eintger andern Suͤnde. Erwil / 
daß wir ung fuͤr ſolche / die Woͤlffe in Schafskleidern ſeyn / 
sollen fuͤrſehen; und draͤwet / daß er vor feinem Himmli⸗ 
| Sf ſchen 
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fchen Bater verleugnen wolle/ die jenigen fo ihn vor den 
Menschen verleugnen, _. Es wird ung befohlen/ Gott 
su lieben von gantzem Hertʒen / von allen Kra 
x. Derſelbe erfodert innerllche Trew / Warheit/ und 
Auffrichtigkeit des Hertzens / er Hat einen Grewel an fal⸗ 
ſchen betrioglichen Menſchen. Meynen wir / daß erlau⸗ 
bet ſey Gott zu heucheln / da wit uͤbel damit zu frieden fi 
wenn unfer Nechſter ung heuchelt ? Es will Gore ni 

daß wir Kleider von Seinen und IBollen ragen ; noch mit 
einem Ochfenund Efel zugleich pflügen; noch mancher- 
ley Saamen auff einem Acer fden follen. Simulate 
fandtitas, duplex impietas:: Eine heuchleriſche Zei: 
ligkeit / ift eine gedoppelte Gortlofigkeit, Der 
Teuffel ift nie gefaͤhrlicher / als wan erfich In einen Engel 
des Liechts verſtellet. Malus, ubi fe bonum fimular, 
peflimuselt, fagtSeneca: Ein b ch / wan 
er ſich fromb ſtellet dan iſt er der Allerärafte, 
2. Gott iſt das hoͤchſte Sut/in welchen Feine Unxeinig⸗ 
keit oder Betrug zu finden: datılmb,erfodert ee von und 
eine reine und auffrichtige Siebe, Erift Allwiffend/ est 
nichts vor ihm verborgen/ er fennet die Herken/prüfer 
Mieren/ und weiß unfere Gedancken von ferne/ alle Dinge 
‚find blog und auffgedeckt für feinen Augen »darumb/ 

nen wir gleich die Menſchen betriegen/ fo können wir doc) 
Gott nicht betriegen/ der weiß / was in den ü 

&räbern verborgen iſt / auch inden Schuͤſſeln / die 

dig rein gewaschen ſeyn. Gott iſt die Warheit felber dar⸗ 
umb iſt er Feind aller Falſchheit. Er iſt ein Eyfferer über 
feine Ehre: nichts aberift/ dadurch er mehr verumehret 
wird / als durch Heucheleyund Falſchheit. 3. Es iſt nie 
mahls ein guter Fuͤrſt ein Heuchler gewefen s auch iſt ⸗ 
Heuchlertſche Perſon niemahls ein guter Fuͤrſt / ſondern 
grawſam / Tyranniſch / und Gottlos geweſen / wie man 
ausden Exempeln Herodis, Tiberii, Neronis, und 
derer fiehet / welcheim Anfang einen aroffen Scheinder 
Religion und Tugend verfpühren laſſen aber / dadie 
Larve hinweggethan / rechte monftra, und feine Mens 
ſchen rechte Woͤlffe in Schaffs- kleidern / erfunden mare 


den; 
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den ; ia es iſt mehr Hoffnung an dem / der im Anfang feine 
eigene Schwachheiten erkennet / als an dem / der dleſelbe 
heimlich ver birget / well der eine der Beſſerung faͤhiger iſt / 
denn der ander) wie Bodinus erweiſet mit Johanne, dem 
Könige in Franckreich / welcher feine Schwachhetten nicht 
in Scheim Halten können / und doch ntemabts olnige böfe 
That begangenhat, Und warlich gerahten die Sücften / 
ſo Heuchler ſeyn / in diß Unheil / daß fie nicht Lange unter 
der Sarve der Rektgion und Tugend verborgen ſeyn kon⸗ 
nen/fondernthre Art und Natur bald außbricht da fie 
"dan von ihren Unterthanen viel mehr gehafſet werden / 
als wenn fie im Anfang ihre Inclination entdecket hat⸗ 
te. Es konte Dionifius der Yüngere / ſo lange Plato 
beythin war / gat artig den Heuchler fotelen / alfo / dag er 
ihm einen Scheinder Nuͤchterkeit /Maͤſſtgkelt / und aller 
Fuͤr ſtlichen Tugenden machte; aber fo bald Plato weg 
war / brach feine böfe Natur auß / eben wie ein flieffender 
Strom / der verſtopfft und aufgehalten gewefen. Und 
wie kan sich ein Volck auff ſolchen Fuͤrſt en / der Gott heu⸗ 
chelt / verlaffen? Der jenige ſo nicht Aufftichtlg gegen ſei⸗ 
em Schöpffer iſt / ſondern leichtfettig uud betrieglich mit 
hm ombgehet / kan nimmer Auffrichtig feinen Untertha⸗ 
nen begegnen. Und warllch / daß ei Fuͤrſt der Reptu- 
blic Gott heuchelt / der fie aus dem Staube erhabes / und 
zu Regenten feines Voicks gemacht hat / ſolches Ede 
Höchfte Undanckbarkeit / und ſo viel Ärger / als einer pri- 
- yar-perfon/je hoͤher ſte uͤber andere erhaben ſeyn. Da⸗ 
mit ichs kurtß mache/ unter allen bbſen Tuͤcken und Stuͤ⸗ 
cken Catilinæ, tft feines geweſen / daß mehr von den Ge⸗ 
ſchichtſchreibern auff gemutzet worden / als feine Heuche⸗ 
fey, Aliud in lingua promptum, alitd in pectore 
claufum habebat: Er redete anders mit dem Mun⸗ 
de / als er im Hertzen gedachte. —* 
Frage. Diewell nur Eine währe Religion iſt / 
warumb geſchichts dan / ort bißweilen die 
Bekenner einer falfdyen Religion ſegnet / und Die 
Veraͤchter derofelben ftraffer. BE 
Antw. u Weil in den falſchen Religionen die Erz 
— Sfſlitj font: 


Warumb Pentmüs einer Gottheit iſt / wiewol die Meynungen / fodtt 
ae Menfchen von folcher Gottheit haben/ Frig mon 


fper Reri Dienft und Ehre / die ſie ihr erweifen / abergläubig feyn 
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gionenger 2. Weil die Menfchen durch falſche Religionen im 

Zwange / und Gehorfam gegen hre igkeit / und indie 
be und Einfgfeit unter ſich ſelbſt / gehalten werden ; das 
ftraffewor- Umb gefchichts/ daß Gott / der ein Stifter aller Güte 


ſe gnet / und 
dero Ver 
aͤchter ge⸗ 


den. 


rer a iſt / 
und am Wollergehen des Menſchlichen Geſchlechts geof: 
fe duſt hat / liebet eine falſche Religlon / als gar keine / 
und lieber eine Aberglaͤubiſche Religion / als die Achei- 
fterey , haben will; denn auch in den falfihen Meltaie- 
nen beydes der Gürft und das Volck ihre Pflicht gef 
werden / die einer den andern ſchuͤldig iſt. hielten die 
Römer ihren Heydnifchen Aberglauben fo Hoch / daß fie 
lieber ihr Leben verlieren / als den Eyd brechen wolten / 


4 


welchen ſie in ihrer Goͤtter gegenwart gethan hatten; und 


wurden zur Volbringung ihrer Schuldigkeit mehr durch 
die Hoffnung der Vergeltung / und Furcht der Straffe 
nach diefem Leben bewogen / als durch einig Ding / das ⸗ 
alhte erwarten oder außftehen könten: Die Menfchliche 
Societät/ Trew/Gercechtigteit/Mräffigfeit/Stärcke/ ın 
andere Tugenden/ werden auch) durch falfche Religio 
erhalten/ darumb find offt dero Fürfteher oder Bekenner 
euſſerlich von Gott belohnet / und ihre Zeinde geſtrafft 
worden, Weil Philippus Macedo den Tempel Apol- 


linis wiederdie Phocenfer, fodenfelben zu berauben ges 
kommen / beſchirmet hatte) erlanget er einem Heralichen 


Sieg’ und fie litten eine fchändliche Niederlage/gum ruim 
und Verluſt ihrer ganzen Kriegs-macht, Des Camby- 
fes Soldaten welche den Tempel Jovis Hammonis 


plündern außzogen wurden vom Sande überrumpelt/ / 


under ſelbſt ward wegen feines, vielfältigen Kiechenrau 
bes / den er in Eaypten begangen / mit feinen eigenen 
Schwerdt uͤmbgebracht / in der beiten Bluͤhte feiner yapz 
re / Ehre/ und Kriegsmacht. Es ſtraffte Gott den — 
chenraub Xerxis, des Sohns Darii ‚mweilerden Tempıf 
zu Delphis hatte geplündert / mit Derfuft feinee unzaͤhl⸗ 


EG 


Gun 


barn Heers / durch eine Hand vol Griechen / und mi Mies 


derla⸗ 
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derlage feiner 4000, Kirchräuberfchen Soldaten durch 
] u Hagel, und Ungewitter/alfo dag nicht einer uͤber⸗ 
bleib / der die Zeitung bringen konte vom Untergang der 
Ungluͤckſeligen / fo Apollinem zu berauben gefande was 
‘gen, Brennus, der Gaulen Eapitein  befam eben dag 
3 — dergleichen Kirchenraubs / an demſelben 
Tempel zu Delphis veruͤbet; feine Kriegemacht ward 
durch Ungemwitter und Erdbeben zu nichte gemacht/und er 
ſelber Brennus ward/ aus Ungedult / fein eigen Mörder, 
Weil Sextus Pompejus den Tempel Junonis geplüns 
‚dert / iſt er hernach für und für mit Elend und Wiederwärz 
tigkeit geplagt worden / als daß ihm keine That / ſo er fürges 
nommen / mehr gelungen; und er zu letzt beydes ſeine 
Kriegsmacht / und ſich ſelbſt / elendiglich verlohren. Ich 
koͤnte hie auch reden vom unſeligen Ende Antiochi, wel⸗ 
cher dem Tempel Jovis Dodonæi geplündert; und von 
denen / ſo das Gold von Tholaufe geftolen Haben: aber 
dieſe Erempel ſind gnug / ung vor Augen zu ffellen / 
"welch ein Ernft von Gott wider den Rirchenraub/auch au 
- ben Heyden begangen / gebraucht worden. Was haben 
dan zu erwarten die jenigen/ fo mit Kiechenräuberfchen 
Haͤnden der Ehriften Tempelzu berauben ſich unterftans 
den 3 Iſt Sort fo gewogen dem Aberglauben/wird er dan 
j nicht der wahren Religion viel gewogener feyn $ und wird 
nicht der mit feinen Plagen die Kirchenraͤuberſchen Chri⸗ 
| ten verfolgen / welcher der Kircbenräuberfchen Heyden 
2 nicht verfchoner hat? Es ſegnet Gott die falſche Religion / 
wan fie nach dem Gewiſſen bellebet wird; und verfluchet 
; bieböfen Bekenner der wahren Religion ; denn er Hält 
‚ ‚mehr vonder Ubung / als von der Wiſſenſchafft / und mehr 
von denerbahresyeiden/als von denGottloſen Iſraeliten. 
4 
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Frage. Was vor andere Obfervationes und Ans 
merckungen / Eönnen aus diefer Fürftellung aller. 
‚ Religionen genommen werden ? 

Antw. Daß alle falſche Religionen auff die Pole 
- ey. fundirer feyn; denn wag warendie mancherley Ora- 
- cula, Wahrfagungen/oder IBeiffagunaen aus den Sters 
nen / aus dem fliegen oder ſchreyen der Voͤgel / aus den An⸗ 
J Sf» ſchawen 
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ſchawen des Eingeweides der Thlere / ꝛc. was waren ihre 
vielfältigen Opffer / Prieſter / Goͤtter / Feſt tage / Ce 
monien / Lechter / Geſaͤnge / Altaͤre / Tempel / ſch⸗ 
werck / und dergleichen Dinge / ſo bey den Peyden gebrautd x 
wurden / anders / ala fo mancherley Ornamenta und 
Schmuck der Menfchlichen Policy das Dot im 
Zwang und Gehorſam gegen ihre Obrigkeit zu Halten? 

Da die wahre Chriſtliche Religion an und für ſich ſelbſt 
fo maͤchtig iſt / alle Menſchliche Welßheit / und verkehrete 
Zuneigungen gefangen zu nehmen / und zum Gehorſam 
Chriſti zu bringen / daß fie die Huͤlffe Menſchlicher Weiß⸗ 
heit / oder Syerdticher Policey und Argliſtigkeit / nicht von 
nöhten hat, Gleichwol verwerffe ich ſolche Verſchlagen⸗ 
heit nicht / die zu Beförderung der Wiſſenſchafft in Gott⸗ 






lichen Geheimnuͤſſen / oder der Eintracht / Gerechtigkeit / 
und Schorfams dienen; denn Gott ſelbſt h ch vfele 
Ceremonien den Juden fürgefchrieben, Und son der 


erften Auffrichtung der Chriſtlichen Kirchen an / hatdies 

felbe allezeit Nugen geſchaffet / mit etlichen wolftehenden 
Ceremonien , welche fein Bewelß feyn einiges Manz 

gels in der Religton/ fondern nur der Schwachheit derer/ / 

ſo noch Kinderin der Religion ſeyn / die bißwellen mie 

© ereo- ſolcher Mitch müffen gefveifet werden, Die Ceremo. 

nienin der nien in der Religion find gleich den Ornamentendeg 

Pen —— ſo kein Thell ſeines Weſens ſeyn / und im doch 
hrerbietigkeit zuwege bringen; welches Jaddus wol 

ver ſtund / da er ſich in feinen langen Roͤcken dem Alexan- 

dro prefentirete; waͤre er ohne dieſelben vor ihm erſchie⸗ 

nen/ fo würde er Zweiffels frey entweder ohne bie 

tung / oder ohne Wolthas / abgemteien ſeyn; Daher die 

Stadt Yerufalem ihre Erhaltung und Erföfung den Kletz 

dern des Hohenpriefterd wol gujchreiben mögen. Die 

Reltgton ohne Ceremonien, iſt wie ſtarcke Speife oßne 

Suppe, Ob wol etliche in der Kirchen Gottes fo ſtarck 

ſeyn / daß fie feinee Suppe det Ceremonien zur ſtarcken | 

Speife der Religion bedürffen ; find doch etliche Magen 

fo ſchwach / daß fie das cine ohne das andere nicht verfras 

gen koͤnnen. Es bezeiget fich Ehriftus gegen feine Kirde - 

| nicht 
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nicht ſo kargund fieltzig / daß er iht nur Kleider ihre Bloͤſ⸗ 

ſe zu bedecken verſchaffet / ſondern mag fie auch mit Rin⸗ 
gen / Armbaͤnden / Kleinoten / und anderm Schmuck wol 
ſehen. Alſo that er feiner erſten Braut / der Juͤdlſchen 


Kirchen: Ich kleidete dich mit geſtickten Kleidern / 
und zog dir Semiſche Schuch an / ich gab dir feine 
leinen Rleider/ und ſeydene Schleyer. Und zieret 


dich mit Kleinoten / und leget die Geſchmeide an 


‚nien von nöhten hat / uͤmb ihren Erkentnüß und Eyffer | 


zu Huͤlffe zu kommen / als die Iuden / wiewol nicht fo 


De —— 


gar zu prächtige Ceremonien zu recommendiren; 
ſondern anzuzeigen / wie Noͤhttg es ſey / etliche —— 
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und was bezelchnende zu haben und ſothane / dadurch die 
Erkentnuͤs und der Eyffer können befodert werden. 
Frage. Was iſt noch weiter / bey Fuͤrſtellu 
* dieſer Religionen / zu obſervieren und in⸗ 
nehmen? ——— 
Vermeng · Antw. Daß ders etliche gantz Heydniſch / etliche 
de Nette” gantz Juͤdlſch / etliche gang Chriſtlich ſeyn; etliche aber 
onen. vermengt / entweder mit allen denfelben / oder mit einer 
und andern davon, Die Mahumerhifterey ift aus dem 
Judenthuuib / Heydenthumb / und Arrii Keherey vermen- 
get: die Moſcowitiſche Religion iſt zum Theil Chriſt⸗ 
lich zum theil Heydniſch. Syn Orient find viele Secten 
theils Chriſtlich / theils Juͤdiſch / ſo die Beſchneidanz 
ſampt der Tauffe gebrauchen / und den Sabbath nebenſt 
dem Tage des Herren halten. Unter den Corinthern be⸗ 
tandten ſich etliche zum Chriſtenthumb / und leuchneten 
doch mit den Heyden die Aufferſtehung der Todten. Es 
hat aber Gott je und allewege einen Grewel gehabt an 
ſolchen vermengten Religionen welche mit Micha den 
Ephod und den Teraphim zufammen fuͤgen / und hincken 
zwiſchen Gott und Baal; welche Juden ſeyn denz 
noch mit den Heyden ihr ram % rund 
umbber abſchneiden / ihren Baart garabfcheren? 
ein Mahl umb eines Todten willen an ihren Beis 
be reiffen / 2c, Levit. 19:27. Es will Sottfeine Ders 
mengungletden inder Salbe / Blumen’ Myrrhen oder i 
Weyrauch / ſo ihm geopffert wird/fondern alles fauber und 
sein haben: Er wil den Ochſen und Eſel nicht in einem 
Joch zufammen gefpannet Haben, Darumbflraffer der 
Apoftel die Salater ernftlich /daßfie ihre Züdifche Ce- 
remonien, und das Chriſtenthumb / zufammen fügeten. 
Die Samariter wurden verdampt / weil fie zugleichdem 
Herrn / und den Abgoͤttern dieneten, Chriftus haſſete 
die Wercke der Nicolaiten, welche theilsChriften/eheile — 
Heyden waren; und fkraffte die Gergefener , daß Ihte 
Schweine im Meer erfauffenmuften / weil fie /:da fie 
Juden waren / dody die Befchneidung verwurfe 
fen/ und Schweinfleifh affen/ mit den eyden. | 
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Umb dieſer Urſach willen / damit dte Juden die Religion 
der Heyden nicht lernen möchten / wolte Gott / daß fie 
- vor ſich alleine / und nicht unter andere Voͤlcker 
gemengt / noch nahe beym Meer wohnen folten ? 
und fehen wir dennoch / wie Sehr fie zue Abgoͤttereh genetat 
geweſen / aus dem guͤlden Kalbe / der Fupffern 
Schlangen / dein Ephod ‚, Teraphim ‚und dem ges 
ſchnitzten Bild/ foaus Miche Hauß genommen / 
und zu Dan auffgerichter worden / Judic. 18: 20. 
aus den Wagen und Dferden der Sonnen/dieman 
in den Tempel geſetzt hat wie wir beym Ezechiele 
Lefen können ;aus den gulden Rälbern / fo Jerobeam: 
bat auffrichten laffen ; aus der Abgötrerey Salo- 
mons, Manalüs, und anderer Könige mehr; und 
- aus den Abfall der Zeben Stämme von Gott, 
- Die Urfach diefer Ihrer Sortlofigkeit und Luft zu den 
Abgoͤttern / war ihre Aufferziehung in Egyptenland / 
das eine Mutter frembder Religionen ift/ alwo fie die 
Abgoͤtterey hatten eingezogen ; und gefiel die Abgoͤt⸗ 
teren Ihrem Fleiſch und Blut fo woll/ dag fte feine Un⸗ 
koſten / noch Zeit/ noch Mühe / noch Leben/ beydes Ihr 
und ihrer Kinder /fpahreten / uͤmb ihren Abgoͤttern zu 
‚gefallen. Dergeitalt konten die Iſraeliten wol des Mor⸗ 
gens früe auffftehen / auch ihre guͤldene Ohren-ringe fah⸗ 
ten Laffen/ uͤmb ein Kalb zu machen: die Baaliten kon⸗ 
ten fich mie Meffern und Priemen rigen / biß daß ihr 
Blut hernach ging /und vom Morgen biß an den Abend 
ruffen:ia viele Gößendiener fiheueten ſich nicht / hre elgene 
Kinder dem Moloch auff zu opffern. Aber es iſt Gott auf Kostet 
feine Sünde mehr verhaſſet / dan Abgoͤtterey / welche die yampe, 
Schrifft einen Grewel nennetzund die Abgoͤtter nennet 
fie Luͤgenhaffte Eitelkeiten / ec. und die Goͤtzendiener 

| werden Hurer und Ehebrecher genant ; und Gott 


- 


| 


2 
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will / daß auch die Derter der Abgoͤtterey follen 
verwuͤſtet werden / Deut. 122,3. Es muften die 
Juden nicht eſſen von dem / was den Goͤtzen geopfert war / 
noch ſich befreyen mit. den Heyden; welche den wahren 
- Soft verlaffen/ und Ihre Väter und Wofthäter zu Götter 
| ge⸗ 


A AT 


u: u . 


Die Heyd⸗ 


niſche Res che die Sonne angebetet haben / ſcheinet am 


ligion 
fompt an 


alter beften denn weil fie nicht begreiffen Eonten was Soft war / a 
mie dem der ein Unbegreifflich Geift iſt füntemahl alles 


Verſtande 
uͤberein. 
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gemacht haben; welche nur dero Bilder anfaͤnglich zum 
Gedaͤchtnuͤs auffgerichtet / hernach aber zur — 
deroſelben kommen ſeyn; und weil ſieGott nicht ſehen koͤn⸗ 
ten / als der Unſichtbar iſt / wolten fie feine ſicht bare Ge 
genward in einem euſſerlichen Bilde oder Figur Ei k 
vermeinende/ daß / fo lange fie nur fein Bild bey = 
ten / ihnen nicht andersdenn Woll feyn koͤnte. Diefes 
machte die Trojaner fo forafältig für ie Palladium; 
die Tyrier, für ihren Apollinem ; und andere Dexter 
für Bio A llen Religionen, fi 
vage, Welche nun unter allen Religionen’ fo 
wir vor Augen geftellet haben / (dyeinet am be⸗ 
ften mit den Naturlichen Verftande überein zu 
Eommen? EIERN 
Antw, Die Barbartfchen und mörderfihen Reli⸗ 
atonen der Heyden’ da man Menfchen opffert/ Holtz und 
Stein anbetet/ ꝛc. desgleichen die mancherleg Opinio- 
nen unter den Mahumetanern, und Syüden, aud) viele 
Meynungen der Kegerfchen Seiten unter den Ehriften 7 
find dem Derftande und Dernunfft gang zu wider, Die 
Lehre der wahren rechtgläubtgen Chriften/ iſt über din 
Natuͤrlichen Verftand: denn der Natuͤrliche ch / 
ſpricht der Apoſtel / vernimpt nicht / was des Be J 
ſtes Gottes iſt. Aber die Neliglon der Heyden / wel⸗ 


mit ihrem Natürlichen Derftande überein zu Eommenz 


“ 








| 









er 


fen durch die Stnne fompt ; und aber ſahen / daß Fein be 
eifflich Wefen mit der Sonnen/ in Hereligkeit Siecht/ 
Deiverung/ Krafft / Schönheit / Wirkung /2c, zuver 
glelchen war; fondern daß alle Dinge etlicher von 
(fr dependiren, in Anfehungihres Lebens Bewegung, / 
Erauickung/und Weſens; fo machten fie daraus den 
Schluß, daß die Sonne der einige Gott ber Wert ſeyn 
muͤſte. Und ob ſichs gleich anfehen laͤſſet als ob die 
enden viele und mancherley fürnehme Götter geehret / 
weil fie dieſelbe durch mancherley Nahmen / und Wirckun⸗ 
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| gen oder Empter außgedruͤcket; iſts doch andem / daß die | 54 
Allerweiſeſten unter ihnen nur einen höchften Gott das 


durch verſtanden / welchen fte unter mancherley Nahmen / 
Zunahmen/ und Wirkungen angebetet haben, Daß Die Hın: 
nun diefer Gott niemand anders gewefen/ dan die Sonne !ir brben 


welche fie mit den Nahmen/ Apollo, Jupiter, Mercu- 2 — 


‚rius, Mars, Hercules, &c. genennet / ſolches erſchei⸗ unter man, 


pheus in Hymno , unter dem Nahmen Vulcanus,, Yulcanıs 


u ER 
n 
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Dinge / daher fie auch für den Gott der Weiffagung ge⸗ 
halten ward. Sie ward Loxias genant/ anzuzeigen ih h 







te Bewegung im Ecclipfi, fo überzwerch gefcbicht, 
mird von Calimacho genant mervxgeuc®- , reich an 


de/ weil das Gold durch ihre InAuenf generiret wird ; 


wird; 
auch ihre Stralen derFarbe nach dem Solde ehnlich — 
uͤmb dieſer Urſach willen werden ihre Kleider /ihre Darf: 


* 

⸗ 

fe / ihr Köcher / Pfeyle / und Schuch / ron den Poeten bes 
ſchrieben / daß fie allzumahl von Golde ſeyn. Die Sonne 


— die ward auch genant Adonis, welches in det Pheniciani- 


ſchen Sprache bedeutet einen Herren; denn fie iſt der 
Herꝛr diefer Untern⸗Welt / wie auch der Sterne /in dem 
fie denfelben ihr Stecht mittheifet. Von diefem Adonis 
wird gefaget / daß er von einem Bähren getödtet /und 6, 
Monat mit der Proferpinaumbaangen ſey / als er rede 
unter der Erden gewefen / deswegen ihn die Weiber Fe- 
weinet haben ;hernach fen er irieder lebendig worden/und 
babe die folgenden 6, Monat mit der Venere in der 


Hoͤhe converfiret, welches der Weiber Traurigkeit im 


| 


Freude und Wonne verwandelt, Siedurch ward vers 


fanden / daß die Sonne in den 6. Miittage» Zeichen zu 
fterben/ und vom wilden Baͤhren / das iſt vom Winter / 
getödtet zu werden fcheine ; denn folchesThter feine aröffe- 
ſte Luſt an Falten Laͤndern / und die befte Sache lm Bi⸗ 
ter hat. Durch die Proferpina wird'verftanden der Un: 
ter⸗thell des Himmels / und durch Venusder Ober-theilz 
mit welcher Adonis oder die Eonne ümbgehet / fo Tange 
fie Inden 6, Mitternächtifchen Zeichentft, Diefe Ado- 
nisift derfelbe Thamüus, Ezech.8: 14. (nach S. Hie- 
ronymi Meynung ) welden die Weiter beweiner Harz 


- 


ben. Aber in feiner Wiederfuufft Haben die zu Alexane 


dria den weinenden Wetbern zu Byblus Brieffe fo m 


ein Bintzen- gefaͤß verfchloften / Übers Mieer zugefande 7 


uͤmb ihnen Bericht zu ertheiten / daß Adonis oder Tha- 
mus tiedergefommen / und fie daher frölich und Aaurer 
Dinge fenn foltin; von diefer Gewonheit reden Pro: 


copius , Gaz&us, Cyrill. in Efai. c. 18: 2. wie etliche 


meynen; und ebenermaſſen verftehet auch Orpheus in 


m * BP. 2 
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uech Adonisdie Sonne, DieSonne ift auch einerley mic Arys : 
Acys;demmolgeftalten yüngling/fo von derCybele gelle⸗ Son" 
Jet wirdzwodurch man die Erde verſtehet / welche die Soñe 
teb hat / als durch derofchöne Strahlen fie erquicket wird, 

Man mahlete denfelben mie einem Zepter / und einer 
Pfeiffen / anzudeuten / durch jenes /der Sonnen Macht / 
durch diefe/die Harmonteihrer Bewegung’ oder auch dag 
R aufchender Winde/fo durch ihre Hihe vernefacher wird, 
Man feyrete auich feine Feft-tage mit groffen Fremden / 
die daher Hilaria genant wurden / am 22. Martii, weil 
man alsdan ſpuͤret / daß der Tag länger wird als die Racht. 
Serner ward auch die Sonne verftanden durch_Ofris , Ss Ne 
welches Schaam / wiewol fie von feinem Bruder T’yphon i 
ins Waffer geworfen / dennoch von Ifis ‚und hernaͤch von 
den Griechen ift geehret worden/unter dem Rahmen Phal- 
lus, Ichiphallus , und Priapus; weil alle Krafft des 
Saamens von der Sonnen herfompt, Hieronymus, 
Ruffinus, Ifidorus, und andere/ meynen / daß dif ders 
felbe —— geweſen / welchen die Moabiter / Edomiter / 
und andere Heyden angebetet haben / unter dem Nahmen 
Baal-Peor. Es wird die Sonne genant Liber, vom Libet die 
‚Virgilio Georg. 1. weil fie durch ihr Lecht die Men: Sonne. 
fihen von der Furcht und Gefährltgkeit der Nacht ents 
freyet ; fowird fie auch) Dionyfius aenant/ von Orpheus a 
in Hymn. weil fie uͤmb den groffen und weiten Himmel Cr, 
herümbgefüßree wird, Es ward diefelbe von den Egyp⸗ — 
tlern geehret / unter dem Nahmen Apis, und der Geftalt Sinn. 
eines Stiers oder Kalbes / anzudeuten die Krafft und Wol⸗ 
thaten / ſo wir un der Sonnen genteffen / fuͤrnehmlich in 
‚den Grüchten unfers Landes; dannenhero dag aüldene 
Kalb / welches die Iſraeliten in derWuͤſten angebetet/und 
hernach Jerobeam wieder auffgerichtet / nicht anders 
bedeutet hat denn die Sonne / fo unter dem Nahmen Se- Serapis Sie 
rapıs angebetet worden / wie deſſen Bild außweiſet / dag Sonne. 
von Bold und Silber gemacht / mit Strahlen und blaw 
 rermählet gewefen / anzuzeigen / daß die Sonne in ihrem 
 Auf-und Miedergange wie Gold / aber am Mittageblam 
—* wie Silber / anzuſehen; und enalt ward ſie 
Bei. nant 





nant Auureov dag: H'erıdıo; dag alängende Liecht der 
Sonnen; fo wird fie im Hebrxiichen genant Achad, 
das ift / Eine / als welche das Einfge Hecht und Schön: 


y Fan. “. 
1 u, 
Be er. 
. 
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heit der Welt iſt; und alfofander Ort Efai.66: 1 7: vers 
ffanden werden :' Sie beiligen und reinigen ſich in 
ven Barten / bintereinem/ das iſt / hinter dem Di 
der Sonnen / welche alda Achad oder Eine/genant wird, 
Der Meynung tft JofephusScaliger in lib. ad fragm. 
Gece. Veter. de DiisGerm.c.4. und Elias Schedius: 
ohne allein / daß fie reden vom Tempel’ hinter welchem 





ſich jenige follen gereintget haben; aber ich halte vlelmehr / 


Moloch 
dieSonne. 


Abraxas, 
die Sonne. 


Mithres, 
die Sonne. 


Jupiter, 
die Sonne. 


Di 
k 
i 


das es ein Bild der Sonnen geweſen / fofte in ihren Gars 
fen gehabt, Moloch „war auch die Sonne: denn diefel- 
beift Melech , der Welt Köntainne / dero Geſichte und 


I 





* 


Krafft alles unterworffen iſt / daher die Egyptier ſte durch 


einen Zepter / darin ein Auge gewefſen / abgebildet; und hat 
dieſer Moloch an der Stirn gehabt einen Edelgeſtein / der 
wie Lucifer, oder die Sonne / geleuchtet. Die Valen- 


tinianiſchen Ketzer verſtanden durch das Wort Abraxas, 


die Sonne / wie ich droben gezeiget habe: denn in dtefem 
Worte werden begriffen 365, welche die Zahl der Tage 


iſt / ſo dle Sonneim Zodiaco machet ; und kompt felbiges 


her von Abrech , das zufammen geſetzt IE von Ab umd 


Rech; Ab, bedeutet Dater / in der Hebrifhen/ und 
Rech, Koͤnig / inder Armenifchen Sprache: alſo mach⸗ 


ten fie die Sonne zum Dater und König der gangen Welt, 


Diefelbe ward auch) genant Mithres, welches Herr bedeu- 


tet / wie Jof. Scaliger deemend. temp 1.6.anzefaet: denn 


fie meyneten / das Mithres oder die Sonngdas Regiment 


und Gebieth Über die andern Sternen haͤtte; fo wird auch 


im Wort Mithres die Zahlder 365. Tage gefunden, Die 
Sonne ward auch außgedruckt mit dem Nahmen Jupiter 
oder Juvans pater,derDater fo allen Dingen Hilfftzund fie - 


erhält: daher fie mit dem Donner Jovis in der Hand / 


gemahlet worden, Ich weiß wol / daß Jupiter gemei⸗ 


ntalich genommen wird vorden Simmel? oder die uff: 


ftehe aber vielmehr. in den Gedancken / daß durch dielen 
Rahmen die Sonne verflanden werdes als / wan — 
« " j Fr Gr. - { > us 
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lus fchreibet Eccl.7. Jupiter & largo defcendit pluri- 
- mus imbre , das iſt / Jupiter kompt herab mit einem 
groſſen Platzregen / fo veritehecer dadurch nicht / daß der 
- Himmel im Regen herab komme / fondern meinet viel- 
mehr die Sonne / welche durch die Hitze den Dampf hin⸗ 
auff zeucht / und/ wan ſie denſelben hernachzum Regen 
machet / kan von ihr geſagt werden / daß ſie in einem Regen 
hernieder komme. Alſo ſpricht er am andern Ort: 
Fecundis imbribus Æther 

Conjugis in letegremium deſcendit, dc. 


— Das tft: 
Der Himmel Regen gibt fo alles Fruchtbar 
| et / 
+ Zn feines Weibes Schos / die def für Frewden 
lachet / ꝛc. 


Da wird auch die Sonne verftanden/welche Ether genant 
wird /von Achein ‚scheinen; oder von Aeithein , ihrem Bert. 
ſteten Lauff oder Bewegung. Durch Mercurius ward 
auch die Sonne verftanden: dan ſie iſt Mercurius, quafi die Sonne. _ 
‚medius Curtens, die mitten ünter den Planeten Hoff 
hält, und Hermes , von Hermeneuein, klahr und 
Scheinbar machen / weil ſie durch ihr Liecht alle finftere Ders 
ter erleuchtet. Dieſer Mercurius ward gemahlet mit 
Fluͤgeln; die ſchnelle Bewegung der Sonnen abzubilden: 
er toͤdtet den Dielsäugigen Argum , das iſt / die Sonne 
leſchet dag Liecht der Sternen aus/dte gleichfam dee Him⸗ 
mels Augen feyn, Mercurius wird allezeit jung ge⸗ 
mahlet / anzudeuten / daß die Sonne nimmer Alt oder 
ſchwach werde; Er ward gemahlet mitdreyen Köpffen / 
auff einem viereckten Stein / abzubilden diedrey Wir⸗ 
Aungen der Sonnen / Wärmte/ Liecht / und Einfluß in 
den vier Thellen der Welt / oder vier Zeiten deg Jahrs; er 
ward gehalten für einem Gott der Kauffleute /Weil ohne 
Vecht keine Kauffmanſchafft kan getrieben werden, Es 
wird auch die Sonne von den Otientaliſchen Boͤlcken 
 angebetet unter den Nahmen / Bel, Baal, Belus, und Bei, und 
Baal-Samen , oder Baal-Sahmmajim , das iſt /der Hera Eee 
des Himmels; und von den alten Celten oder Leuten in“ "* a 
Tt ij Nor⸗ 
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Norwegen / unter dem Nahmen Belenus; num iſt 
wie Macrobius Sat.l. rc. 19. anzetget/einerley mit) 
piter , und Jupiter einerley mit der Sonnen / wie 
auch — hetraͤfftiget in Hym.ad Jovem „ da er 
ſpricht: or ner Jupiter , du Sonne / Soon 
Belenus, Ber aller Dinge. Daß unterdem Rahmen us 
die Sonne.die Sonne verftanden worden / erfiheinet aus der Zahl 
365. welche in feinen Buchitaben gefunden wird / und 
fich woll reymet auff die 365. Tage / ſo die Sonne in ihrer 
Hercules, Jäßrigen Bewegung abfolvirer. Durch Hercules ward 
ce Sonne. quch die Sonne verſtanden / wie fein Nahme anzeigerzweil 
fie iſt ganz die Ehre der Lufft; feine 12. labotes 
oder ſchwere Geſchaͤffte / ſind die 12. Zeichendes Zodiaci, 
durch welche die Sonne alle Jahr arbeitet. Er wird 
nant Alcides, von Alke, Staͤrcke; weil die Sonne wie 
ein ſtarcker Rieſe / ſich ihren Weg zu lauffen frewet: und 
wie Juno ihr Beſtes thut / die Ehre Herculis zu verfin⸗ 
ſtern; alfo geſchichts mannigmahl / daß die Lufft/oonden 
Poẽten Juno genant / die Herrligkeit der Sonnen durch 
Wolcken / Nebel/ und Dampff verdundkelt, Hebedie 
Söttinne der Jugend / war.Herculis ttebfte: alfoiftder 
gr g / darin die Jugend der Erden ernewert wird /der 
Sonnen hochgeliebtes Weib. Hercules überwand Ge 
syon , und ercettet jein Dich; alfovertreiber die Sonne 
den Winter / und erhält die Thiere, Ed wurdendem Her- 
culi die zewe vom Erd-gemächs geopffert; der Sons 
nen gebührende Dankbarkeit zu erweifen/ vor ihre Wär 
me und Indueng/dadurch die Erde Frucht bar wird, Her- 
cules wird gerühmet wegen feiner Fruchtbarkeit / alsder 
in einer Nacht 80. Söhne gezeuget ; damit wird an 
tet / daß die Fortpflantzung und Frucht barkelt von der ; 
Sonnen herkomme. Er ward aenant #Askinee zei 
Dertreiber aller Plagen und Kranckheiten wodurch vers 
ſtanden ward / day des Hertzens Schwermuͤht igteit durch 
der Sonnen Liecht / und des Leibes Schwachheit durch 
der Sonnen Waͤrme / vertrieben werden. Er wird auch 
getadelt / wegen feiner Unmaͤſſigkeit im Eſſen und Tin⸗ 
den; anzuzeigen die groffe Hitze der Sonne / weie he 
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Feuchtigkeit der Erden verzehret / und die Pfuͤle und Pfuͤ⸗ 
| Ben außtrucnet. So iſt auch in dem Nahmen Heraclees  . » 
die Zah 365. begriffen. Die Sonne ward auch außge⸗ 
druckt durch Antzus den Rieſen / welches Staͤrcke Zus Antens, 
nam / wan er die Erde beruͤhrete; wan er aber vondannen dieSonur. 
exhaben war / ward er ſchwach: Alſo beglnnet auch die 
Sonne Krafft zu erlangen / wan fie in ihrer tleffeſten Er⸗ 
mliedrigung / und der Erden am nechſten iſt; wan fie aber 
imn ihrem Apogæo und hoͤchſter Elevation iſt / begin- 
. ‚net ihre Krafft abzunehmen. Pan bezeichnet auch die Pan, die 
. Sonne; welchen fie mahleten mit rothem Angeſichte / Sonne. 
E ——— und langen Baarte / der Sonnen Farbe und 
Strahlen abzubilden. Pan war bedeckt mit einer bun⸗ 

ten Haut; alſo iſt die Sonne im Finſtern / mit dem bun⸗ 

ten oder Sternichten Mantel der Nacht bedeckt: Er 
hatte Fluͤgel / und einen krummen Stab; zu bezeichnen 

dte Geſchwindigkeit der Sonnen / und ungleiche Bewes 
gung des Zodiaci: Er war ein Gott der Hirten / und 
Vettreiber der Wölffe/daher er Lyczus ‚eben wie auch 
- Jupiter, genant ward ; alſo iſt die Sonne / durch ihre 
| Wärme und Liecht / ein Freund der Hirten und ihrer 
Heerde / als welche durch ihre Gegenwatt die Woͤlffe und 
wilden Thiere in ihre Hölen trelbet: Dasimmerwähren- 

de Fewr / fo von den Arcadiern im Tempel des Pan erhals 
cenward / bedeutete/ daß die Sonne ein Urſprung der 
Waͤrme ſey / welche fleifchliche £üfte erwedket; dahero 
Pan von feiner geilen Art und Natur befchrieben wird : 
Die Monatliche Conjundion und Zufammenfilgung 
der Sonnen mitden Mond / ward abgebildet durch Pan, 
der den Mondliebhatte, Sie verſtunden auchdie Sonz Bellero- 
ne durch Bellerophon , melcher durch des geflügelten phon, die 


> 
- 
4 


- Pegafi Huͤlffe / Chimeram überwunden; denn die Sonne onne. 


überwindet /durch Huͤlffe der Winde / allen Peſtilentzta⸗ | 
liſchen und giftigen Dampif der Lufft. Durch Polyphe- Polyphe- 


mus ward auch die Sonne verftanden / welche iſt der > —* 


| Bot Rieſe mit einem Auge / das einsmahls durch den 
ebel und Dampff / fo aus der Erden aufffleigen/ außger enaymion 

 fiochen worden, Endymion war auch die Sonne / wel⸗ ne Sonn. 

— mmeren. Tt iij che 
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Tanus, die 
Sonne. 


Minerva > 
die Sonne, 


konte thren Schild / worauff des Gorgonis Haͤupt jtundr 
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che der Mond lieb hat / und Monatlich einmahl beſu⸗ 
chet. Janus war auch die Sonne / als welche eine Hůͤt⸗ 
terinne der vier Himmels-thüren iſt / nemlich gegen 
Morgen / Abend / Mittag / und Mitternacht; er hat zwey 
Angeſichter / und ſiehet fo woll hinterwerts als vorwerts 
in der einen Hand hat er einen Zepter / in der andern ei⸗ 
nen Schluͤſſel / anzuzeigen / daß er den Tag reglere und 
denſelben des Morgens vor uns auffthue / und des er 
wieder verfchlieffe, Janus war der Erſte fo die Mens 
fchen eine Reltaionleyrete, umd die Leute wurden ohne 
zweiffel Religiös oder —— und erkandten 
einen Gott / durch Anſchawung der Schoͤnheit / Bewe⸗ 
gung / Krafft und Induentz der Sonnen. Bey Jano 
war eine Schlange geſetzt / die ihm in die Ferſen beiß 
anzudeuten/ daß die Syährliche Bewegungder Sonnen 
Circular oder rund ſey / und daſelbſt anfange/ wofleen- 
diget. Durch) Minerva ward auch die Sonne verſtanden / 
wie zu erfehen aus der gülden Lampen / fo ihr zu Athen 
coniecrirer gewefen/darin für und für ein Liecht fo durch 
Delerhalten worden/gebrennet hat, welches nicht allein 
abbildet die güldenen Strahlen / und das unauslefchliche 
Lecht der Sonnen / fondern auch bedeutet / daß das Oel / 


















wie alle andere Fruͤchte durch ihre Wärme generiret 
werde, Umb derfelben Urſach willen tit-fie die Erfins 

derin der Künfte und Wiſſenſchafften und Götkinneder 
Weißheit und Gelehrtheit gehalten worden, Denn 
durch mäffige Wärme der Sonnen werden die Inftra- 
mente ‚des Gehirns dergeffalttemperirer , und die Gei⸗ 
fferlein gefäubert / daß durch Leute von ſolchem tempe- 
rament; ale Kuͤnſte erfunden / und alle Eluge Thatenvok 
bracht worden, Ste hatte einen gülden Helm / und runs 
den Schild ; eines / bedeutere die Farbe / das ander de 
Runde der Sonnen. ‚Der Drad)e / ſo ihr zugeeignet 
bezeichnet das durchdringende Auge der Sonnen, Gleich 
wieder Hahn tft Minervx , alfoift er auch) der Sonnen/ 
confecriret geweſen; anzudeuten/daß durch folche zween 
Nahmen nur eine Gottheit verffanden worden, 


ohne 









Fewr immerdar brandte, anzudeuten/ daß die Sonne / 
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das Fewr / ſo Prometheus der Sonnen geſtohlen / die 
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ohne Gefahr anfchawen: alſo mag auch niemand / ohne 
- Gefahr feiner Augen/ die Eonne anfehen, Die Athe 


nienſer hielten Minervam höher dan Neptunum ; well 
bie Wolthaten/ fo die Menfchen von der Sonnen ges 


- weil Heiffe und truckene Conttitutiones , bequehmer feyn 
Selehrtegeute zu machen / als Ealteund feuchte: ſintemahl 


Kuͤnſte zur Vollkommenheit gebracht hat. Das Bild 
Pallas ward verwahret im Tempel Veltz , alwo das H. 


ſo ein Urſprung der Waͤrme und des Liechts iſt / einerley 


mit Minerva ey. welche Pallas genant ward / von Pal- 


lein,anzudeutendas Wackeln oder hin und her flattern der 


Sonnen · ſtrahlen / durch das Wadkelnder Spheren auß⸗ 


gedruckt, Sie Hatte Macht fich des Donners Jovis zu 
ebrauchen / und Sturmwinde zu erregen; an zudeuten / daß 


Fewers / wurden auf einerley Altar angebetet; anzuzeigen / 
daß dieſe Zwey nur ein Gott ſeyn / nemlich die Sonne / 
welche der Gott des Fewers iſt; wie ſie Homerus alſo ab⸗ 

bildet / in dem er ihr einen fewrigen Wagen / und guͤldene 


Lampe / fo ein ſchoͤn Liecht von ſich geben / zuleget. Die 


onner und Ungewitter durch der Sonnen Hitze vers. 
urſachet werden, Die/ und Vulcanus, der Gott des 


U eg en > nn 


nieſſen / aröffer ſeyn / als die/ fo fie vom Meer haben; und 


Palls* 
Sonn. 


Vulcanus; 
die Sonne. 


| 
| 
| 


r 


machtendtefetbe Unfichtbar / alfo daß fie ihr den tunckeln 
Helm des Orci aufffegten ;ebenermaffen ift unsdie Son⸗ 
ne unfichtbar / wenn fie mit Nebel / Wolken / und 
Dampff / die aus dem Orco oder unterffen Theffen der 
Erden auffiteigen / bederker wird; fo ift fie ung auch Un⸗ 
ſichtbar / wenn fie unter den Orcum , oder unfern Hori- 


zontem herniederlompt. Durch Nemelis, die Göttin: N ca | 


ne der Kache/ ward.auch die Eonne verftandenz;- denn 
dieſelbe ſtraffet die Sünde der Menfchen mir Peftileng / 
Hunger’: und Schwerdt/ ſintemahl ftedurch ihre Hitze 
entweder gifftigen Dampff erwerker 7 oder dag Blut ent⸗ 

zündet / die Erd-früchte verbrennet 7 und der Menfchen . 
Geiſter zu Hader und Krieg antreiber. Gleich wie Ne- 


melis de Demuͤhtigen erhöher / und die Hochmuͤhtigen 
i 


Tt liij | ernie⸗ 
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erniedriget :_alfo geſchichts / daß die Sonne helleuchten⸗ 
de Leiber verfinftert,/ und finftere Letber erleuchtet. Die 
Egyptier / damit fie zeigen 7 wiedie Sonne und Nen = 
fis einerley feyn/ fegten diefe über den Miond, Durch den. 
een ſchoͤnen Tithonus verftonden fie ebenmäflig die Sonne/ 
—— tele —— — SM —— x 
Aurora verliebet / die fich mit feiner Gegenwart ergente, 
die Herzunahung der Sonnen ifts/ fo bie Scpöueit? 
giebligfeit / und Anmuthigfeitder Morgenröte veri “ 
chet. —— ward auff der ae Wa 4 
Morenland gefuͤhret / alwo er den ſchwarzen Memnon 
mit ihr zeugete; anzudeuten / daß die Sonne in der Mor⸗ 
genroͤthe / wenn ſie uͤber unſern Horizont geſtlegen/ fich 
nach den Mittags· laͤndern wendet / woſelbſt ſie durch ihre 
überaus groſſe Hitze im Suͤden die Mohren braun und 
fibwarg machet, Tichanus ward in feinem Altar eine 
ſchwache Hewſchrecke: alſo geſchichts auch daß am A= 
bend / der Sonnen Liecht und Wärme abnimpt/ undooer 
ae ung verfchwinder. Durch Caftor und Pollux verftuns 
Sonne den ftedie Sonne und den Mond: weildereine/ das iſt / 
und Mond. die Sonne / ein Kaͤmpffer iſt / der alles durch feine Hitze be⸗ 
zwinget; der ander / das iſt / der Mond / tft ein Reuter? 
wenn wir die Sefchwindigkeit feiner Berbeaung ich⸗ 
ten: es fan von ihnen geſagt werden / daß fe die Unft L 










Js 









Ss 
ligkeit unter fich theilen/ fintemapl wenn der eine lebet / 
das tft / feheinet / der ander verfinftert /und etlicher — 
fen todt vor unſern Augen ſcheinet: Sie reyten auf 
— Pferden / womit ihr Liecht und Bewegung 

ildet wird. 
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 Hecate, Cybele , Aftarte , Erthus, dieneten nur dazu / 
daß fie diemancherley Wirckungen derSonnen durch den 
WMond / bedeuten daß alfo / wie Ariftoteles de Mundo 
ſagt / Gott / der nur Einer iſt viele Nahmen hat / von felz 


und volbringet. 
Wird demnach die Sonne / in Anſehung der Krafft ſich 
. du beſaamen / vermögen zu generiren, und Begierde ſich 
fortzupflantzen / welche ſie denen ſich unter dem Mond bez 
findenden Creaturen / zu ſtetet continuirung ihrer beſon⸗ 
dern ſpecierum oder Arten / mittheilet / Venus genant / 
) & venis,vonden Adern und Röhren/ worin das Blut und 
| Die lebendigen Seifterlein ſeyn / als den eigenen Wagen 
ı Veneris oder der Krafft fich zu befaamen / und daraus der 
Saame der Fortpflangung herfuͤr Eompe: welches der 
; fürnehmfte unterden Poeten wol gewuſt / wan ervon der 
- Beifchlichen Lebe der Didoredet/ und fagt: Vulnusalit 
‚ venis, Steiff verwundet inden Adern, In jedem Fri: 
; Ling oder geng/da die Sonne wieder zu uns kompt / bringet 
ſie das Dermögen zu generiren mit fi); und darumb 
will fie Venus genant werden A Veniendo, vom kom⸗ 
; men; denn fie kompt jaͤhrlich im Fruͤling / und wird vonder 
Begierde fich fortzupflangen begleitet / welche fie in die 
; Ereaturen Hineingeuft; wie dan derfelbe gelehrte Poet 
Georg. 2. die Urſach anzeiget / warumb die febendigen 
; Sreäturen/ mehr in Fruͤling denn fonft/ fich fortzupflans 
; Ken geneigt ſeyn / nemlich / weil die Sonne algdan eine 
i mäflige Wärme in die Leiber einlieffen Läffee. Diefe Be: 
glerde zu generiren , wird von den Poeten Urania, und 
; Olympia genant) weilfte vom Himmel / nemlich vonder 
Sonnen / als dem fuͤrnehmſten Regierer des Himmels her 
abkompt. Und / zu erweiſen / daß ſie durch Venus die 
Sonne verſtanden / fo weit diefe ein Gott der Llebe iſt / re⸗ 
ben ſie von jener in mafculino genere, oder wie von ei⸗ 
nem Mann, Sie mahlen diefelbe mit einem Baart / da⸗ 
her fte Venus barbata genant wird, uͤmb die Strahlen der 
; 
2 





; Sonnen abzubilden, Stegeben tHr die Titul der Sonnen/ 


daß fie genant wird Venus aurea, die Büldene Venus, 
Tt v und 


ner mannigfaltigen Wirckung / die er auffder Welt uͤbet 


Venus, dice 
Sonune. 


Cupido , 
die Sonne 


Luna, oder 
der Mond / 
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und von den Orientaliſchen Voͤlckern Boaleth Scham- 
majim , der Regierer des Himmels und Phofphorus 
oder Lucifer, vom Liecht der Sonnen/ welches Venus 
oder der Mondvon fhr entlehnet, Alſo muß auch das 
jenige / was Orpheus in Hymnis von Venus redet/von 
der Sonnen veritanden werden / wenn er fagtz Sie En 1 
neriret alle Qinge im Himmel / in der fruchtba⸗ 
ren Erden / undim Meer oderinder Ti ESie 
wird genant Kerızoa®&-‚mitfihönen Haaren gezieret / an⸗ 
zudeuten die Schoͤnheit der Sonnen-ftralen. Durch Cu- 
pido ward auch die Sonne verſtanden / welche man Jung / 
mit Fluͤgeln / mit Roſen gekroͤnet / und nacket maͤhlete / 
anzudeuten die Daurhafftigkeit / Geſchwindigkeit / Farbe⸗ 
und Natuͤrliche Schoͤnheit ſolches groſſen Rechts / welches 







ein Gott der Liebe mag genant werden / weil es durch ſeine 


Waͤrme die Liebe in allen Lebendigen Creaturen / wie ſchon 
geſagt / erwecket. Durch Luna, oder den Mond / ver⸗ 


sit cinerien, Hunden ſie gleicher Geſtalt die Sonne; denn ob gleich 


Sucht mit 
der Sons 
nen. 


" Eigen 
fchafften 


des 
Monds. 


ſolches zwey unterſchiedene Planeten ſeyn / ſind ſie doch in 
ihrer Wirckung nur ein Einiges Liecht; weil der Mond 
fein Lecht von der Sonnen hat / darumb er bißweilen die 
Schwefter / bißweilen die Tochter Phoebi genant wird; 
Er wird gemahlet mit einer Fackel / Pfeylen / und $lügeln/ 
anzudeuten ſeine Bewegung / und dag ſein Recht und Wir⸗ 
ckung urſpruͤnglich von der Sonnen herkomme. Gleich 
wie der Habicht der Sonnen war conſecriret; uͤmb ſei⸗ 
nes hohen Fliegens / und fcharffen Gefichts willen? alſo 
ward auch der Mond abgebildet / durch einen Mann mit 
einer weiffen Haut/ und mit einem Habichts kopffe; dan 


a‘ 


feine weiffe Farbe oder Klarheit ift nicht von ihm felber / / 
fondern von einem Habichts⸗ kopffe / das iſt vonder Son 


nen. Cie hieltenthn beydes vor einen Mann und IBeib/ 


anzuzeigen / dag er die Sonne feyin der Wirdung/ und 
der Mond im Leiden; er empfäherfein Stechtund Kraft 


von der Sonnen / darin verhält er fich paßhive,oder-leident/ 
er theilet fein Stecht und Krafft der Welt mit/ und darin 


verhält er fich active, oder wirckent. ErwirdaußlLu- 


cina genant/von diefem entiehneten Liechte; und Diana; 


_ 


von 


von den Göttlichen Eigenfchafften derofelben / daher 







o, vom helffen; diefelbe ward gemahlet mit "Strahlen 
umbs Angefiche Herumb / fi * auff Lͤwen / mit einem 
Zepter in der Hand; wodurch man verſtanden die 
Dereſchafſt / ſo ie vonder Sonnen empfangen hat; und 
wan fie den Regenbogen der Junoni zuordneten / ver⸗ 
ſtunden fie dadurch / daß die Sonne den Regenbogen 

- mache ; darumb verffchen fie durch Jnno die Sonne, 


Alſso auch / wann fie Vulcanum zum Sohn Junonis | 


| machen / verftehen fie die Sonne ; denn diefelbe verur- 


ſachet durch ihre Hitze das Feur / umd nicht der Mondz | 


deßgleichen wird gejagt / daß Mars , der Gott des Feurs / 

- ein Sohn Junonis ſey / das iſt / die Sonne; denndieifts 7 

fo deß Menfchen Blut erhiget / und nicht der Mond. 

- Die Macht der Sonnen über das Meer und andere 

Waſſer/ drückten fie auß mit den Namen Neptunus, 

Nereus , Glaucus, Triton, und andere Meer-oötter, 
Wan fie dero Wirckungen auff der Erden auffpres 

gen wolten / gaben ſie ihr die Namen Velta, Cybele, 
Bona Dea, &c. Wan ſie dero Macht unter der Er⸗ 
cus,/ Pluto, Proferpina, Charon, Gerberus, &c. Or- 
cus kompt vom Griechifchen Orcos , ein Eydt / weil ſie 
im Gebrauch Hatten bey der Sonnen zu ſchweren / nach 

"dem Derglein Virgilii, En.12. 

Eftomi Sol tafehs adhat y} —— Juno. 
Das 


Su weiſſeſtdiß / © nm) und Juno, du dar⸗ 
| 


neben / 


Euch ruff” Ko an / ihr wolt mir Zeugnüßdeffen 
Und am Site / Æn 4. ſpricht er: 


Sol, qui terrarum — 0 * omnia luſtras. 
0O — du en F deiner Augen=flamz 
Auff Erden ſchaueſt an die Wercke allzu ei 


| 
| 


| ein BURDA. Di 


Diacana vor Phœbi Schwefter gehalten ff; und Ju- 


den wolten anzeigen/ gebrauchten fie die Namen Or- Orcus, die 


onne. 


‘ . 
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Pluto, die Pluto kompt von Ploutos , Reichtfumb + denn aller 
Sonne. Reichthumb / fo wol uͤber / als inder Erden / wird durch 
die Hitze und Influentz der Sonnen generiret. Wan 
dieſelbe ſich unter unſerm Horizon befindet / wird fie ein 
Gott der Höllen oder deß Abgrunds genant ; man faat/ 
Proferpi- daß Proferpina davon entführer und geſchwaͤchet wor⸗ 
ma, de Den/dasift/ die Krafft fich zu befaamen in den Gewaͤch⸗ k 
Soanc. fen / welche im Winter und Abwefen der Sonnen 7 ins 
wendig inder Erden verborgen liget/aber durch der Sons 
nen Influeng ing Getreyde / und andern in die Erde ges 
morffenen Saamen / beginnet proferpere, herfür zu krie⸗ 
Charon, (ben; daherift fie Proferpinagenant, Charon kompt 
die Son.e. von Chara, Freude; die Sonne iſt ung erfreulich mit 
ihrer Gegenwart / und fo weit ift fie Phoebus, oder das 
Liecht der Welt; fie iſt uns auch erfreulich mit ihrem 
Abwefen / und jo weit fie ift Charon , oderunterder Er⸗ 
den / weil fie aledan der Lufft geſtattet einige Erkuͤh⸗ 
lung / dadurch ale Dinge erquicket werden / zu genieſſen. 
Cerberus , Cerberus iſt fo viel als Kon, &, ein Sleifh-efler; denn 
die Sonne. gleichwie ales Fleifch von der Sonnen generiret wird: 
alſo wird auch alles Fleiſch von derſelben verzehret. Cer- 
berus hat drey Koͤpffe; anzudeuten / daß die Zeit, fo alles 
verzehret / drey Koͤpffe habe / und ſey der eine die gegen: 
waͤrtige / der ander die vergangene / und der dritte die zu⸗ 
kuͤnfftige Zeit; nun iſt die Sonne mit ihrer Bewegung 
menfura temporis, die Mafle der Zeit/ in welchem 
Abſehen fie Cerberus genant wird. Und deraeftalt wird 
—— fie auch abgebildet durch Saturnus, der alles mit feiner 
eSonne · Sichel abmeyet ; denn durch die Zeit wird alles confü- 
Die Hey» mirer und zunichte gemacht, Auß dem/ waswir ger 
. Se ſagt / erfiheiner/ daß die verftändigen Heyden nur einen 
nen Gott erkant / und demſelben mancherley Namen / von feis 
nen mancherley Thaten und Wirckungen / gegeben ha— 
ben. Diefer Gott war niemand anders/ denn die Sonne / 
wie wir zuvor erwieſen / dero Krafft über all auß gebreitet 
iſt / und / wie David ſagt / bleibet nichts vor ihrer 
6* verborgen. Jovisomnia plena, fi 2 Virgilius 
kecl.3. Alles ift mit Jupiter erfüllet : und anderswo 
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‚in Georg. finger er / daß Gott durch alle Theile der 
Erden’ deß Meers / und des Aimmels-lauffe: und 
‚in feinem Höttlichen Gedichte fagt er / daß diefer Getft 
(denn alfo nennet er die Sonne / wie auch Salomon vor 
ihm gethan / im.ı.c. feines Predigers) erhalte Himmel / 
. Erde, Meer’ Mond/ und Sternen/ und daß er ſich durch 
alle Thetleder Welt außbreite/ und herfär bringe Mens 
ſchen / Vieh / Dögel/ und Fiſche / welche er lebendig 
mache undernehre, 
Es kan aber dagegen eingeworffen werden; weil die 
Heyden erfant / daß der Sonnen Krafft fich über alles 
erſtrecket / warumb fiedan fo viele Fleine Götter erdichs 
tet haben? Darauff antworte ich / daß folche Vermeh⸗ 
rung der Götter nur gedienet dem unmwiffenden Volck 
ein Gnuͤgen zu thun / welches nicht begreiffen Eonte / wie 
ein Einiger Gott durch alle Theile der Welt fey aufges 
breitet ; daher wurden die Derftändigiten unter ihnen 
gezwungen, ſo vlele Götter zuerdichten / als fpecies oder 
Artender Dinge auff der Welt waren. Und weildasuns 


dan daß tie ihn vor Augen fahen/ wurden ihre Prieſter 
- gezwungen’ die unfichtbare Krafft vor Augen zu ſtellen / 
durch Gemaͤhlde und Bilder / wovon das Bold die Mey: 
nung gefaffet daß ste nicht im Wolſtande / getroft /und 
unbekuͤmmert ſeyn fönten / wo dieſe Götter nicht für und 
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verſtaͤndige Volck feinen Gott ehren wolte / eg wäre 


für bey ihnen blieben, Ste waren mit Furcht / oder Freu⸗ Die Aber, 
deuͤmbgeben / nach ihrer Götter Abweſenheit / oder Ge⸗ g aͤubiſche 


aenwart ; ja fic hielten kein Ding vor glücklich / woihre 
Goͤtter nicht zugegenwaren. Diefes machte / daß /Eneas 
- foforgfältig / alenchalben wo er binzog / feine Götter mit 
ſich nahm / wie auß den Berſen An. 3. erfiheinet: 
Feror exul in altum, 
Cum fociis, matoque, Penatibus, & magnis Dis, | 
* Das iſt: 
Ich übers weite Meer ins Elend zieh hinein / 
Mein Comitar, mein Sohn/ und: Götter bey 
mir ſeyn. X 


WED — 





Dannen—⸗ 


Furcht der 
Heyden. 
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Dannenhero er auch vom Untergang Trojæ weiffe: 

auf dem Wegziehen ihrer Schuß sgötter / / wan 

En. 2, ſpricht: | — 
Exceſſere ommes, adytis, ariſque relictis, 
Di,quibus imperium hoc ſtetera. 


Das iſt: —— ———— 

Die — ſind davon / wodurch diß Reich be⸗ 

anden / zu 

Im Tempel / beym Altar / iftEeinermebr vers 
| banden / 


Das war die Urfache / warumb fich die Griechen fo ſehr 
bemuͤheten das Palladium über die ſeite zu bringen / ad 
deffen Gegenwart die Stadt Troja, wie manmepynere/ 
unübermwindtich machte, Und die Römer hattenim Ges 
brauch / daß ehe und bevor fie cine Stadt belägerten / fie 
vorhin dero Schugsgötter durch Beſchwerung herauf 
lockten. Wan demnach) Carthago von Feinden bedren- 
get ward / hatten ihre Priefter die Gewonheit 7 daR fie 
ihren Schußsgott -Apollinem an einem Pfeyler bun⸗ 
Die Goͤt⸗ den / auf daß er von dannen nicht weagehen möchte. Wor⸗ 
pie auf dan Elar und offenbahr iſt daß fie geswungen worz 
unter den/ an allen und jeden Orten Sötter zu Haben wie 
manders dan zu Haufe / Ihre Götter waren / Lares und Penates; 
ley Na⸗e im Felde / Ceres, Pales, Bacchus, Pan , Sylvanus, Fau- 
men. ni, Sec. auff dem Meer/ Neptunus, Triton, Glau- 
cus » inden Wirtshäufern und Meershafen/ Portu- 
nus : über das / hatte ein jedes Schiff feinen Schuß: 
gott / forn an feiner Stirn, Die Bufchagten und Wit 
der / hatten ihre Dryades; die Bäume /Hamadriades; 
die Blumen ihre Napæas; die Berge / Orcades , Die 
Fluͤſſe Najades; die ftillen Waſſer Limneades; die 
sörunnen Ephydriades ; und dag Meer Nereides. 
Aber ungeachtet folcher Menge / erkandten dad die 
— Weiſeſten unter ihnen nur einen Gott / wie zu ſehen 
ee —— der alſo ſpricht: Er iſt nur einer / von ihm 
ten nur ſelbſt entſtanden / und ſind von ihm allein alle 
nen Gott. Ding herkommen: und anderswo fagt er / Jupiter 
iſt der erſte / und Jupiter iſt der letzte n / ſo 


* 
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edonnert hat, Jupiter iſt das Haupt /undJupiter 
ft Das eTlıttelfte; ‚von Jupiter alleinfind alle Din⸗ 
te, Es ift nureine Macht / ein Gott und groffer 
er: aller Dinge. Trifmegiftus befennet/ daß nur 
eine Göttliche Natur ſey. Wegen Derthädigung diefer 
Warheit ftarb Socratesz Als er. Gifft trinken mufte/ 
darumb / weil er bezeuget hatte / daß nur ein Gott wäre, 
Und Diagoras trieb fein Gefpötte mit der Menge und 
Vielhett der Götter / und mie dem Unverftand der jent; 
gen / ſo das hölgerne Bild Herculis vor einen Gott Hiel- 
ten; darumb er daffeibe Lachend ing Feuer warff / und 
ſprach: Du haft Euriftheo gedienet in zwoͤlff Ar 
beiten / nun muft du mir in diefer dreyzehenden 
dienen, Eben das beweifen auch die Sybillen in thren 
Verſen / daß nemlich nur ein Gott ſey / wann ſie ſagen: 
Es ift ein einiger Gott / der allein unbegreifflich / 
nnd unmwandelbar ift, Und abermahl: Fchallein 
bin Gott /und auffer mir ift Eein ander Gott. Und 
Horatius: Er allein regierer alle Dinge mit Ges 
rechtigfeit. Ich tönte hie viele Zeuanüffen auß Griechi⸗ 
ſchen und Lateinischen Poeten wie auch auß den Phi- 
‚lofophis , einführen / zu erweifen und darzuthun / daß die 
Heyden nur einen Gott erfant haben / wiewol fie demfels 
ben mancherley Namen gegeben: Nebenft ihrem Praxi 
alle Goͤtter in Eins zu bringen / in dem fie ihnen das Pan- 
theon confecriret: anzuzeigen/ daß gleich wie alle Goͤt⸗ 
ter in einem Tempel vereiniget waren / fie alfo auch nur 
einesim Weſen wären: welches nidyt weniger der Altar 
zu Athen / fo dem unbefandten Gott zu Ehren erbauet 
war / befräfftiget. Aber es haben folches fchon vorlängft 
gethan S. Auguftinus, Ladtantius , Eufebius ‚und ans 
‚dere alte Kirchenlehrer; auffer dem / was vor etlichen 
Jahren von Philippo Marnixio, Elia Schedio, und 
andern / gefchrieben iſt. Diefelbe führen auch viele und Die Her» 
mancherley Zeugnüffen ein / daß den Heyden nicht uns den erfan 
bewuſt geweſen die Dreyfaltigkeit der Perfonen / ja ſo ’ 
wenig / als die Einigkeit des Weſens / welches die Qua- agteit. 
ternion oder das Gevierdte Pythagoræ geweſen / worin 
RR man — 


Dahero iſts aefchehen / daß fie — geſchwor 


Aberglaͤu⸗ 
bi er 
Sonnen⸗ 
dienſt. 
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das iſt beym Bevierdten/ welches fie die Brunngu 
der immerwäbrenden Natur genant haben. Und die⸗ 
fes war ohne zweiffeleben das / was Terpaygunmurerz der 
Hebræiſche Name Gottes/Jehovah ‚der auß vier Buche 
ſtaben beſtehet; wie anch das Griechifche Wort ars, 
und das gateinifche/ Deus , thut: die Italiaͤner Grans 
Kofen/ und Hifpanter / fprechen denfelben Namen auch 
mit vier Buchftaben auß; deßgleichen die alten Teut⸗ 
fchen gethan in ihrem Wort / Diet / und fagen die 
Schlavonter Buch „die Panonier Iftu , die ung⸗ 
und die Araber Alla, find alleſampt Woͤrter von vter 
Buchſtaben / und alfo ift auch der Name Jeſu, ſo Chri⸗ 
fo vom Engel gegeben worden. Die Eapptier drücdkten 
Gott aus mitt dem Namen Teus, die Perfianer mit Sire, 
und die Magi und Orfi , alleſampt dig Gevierdte / oder 
die Dreyhelt in der Einigkelt / andeutende, So druckten 
die Griechen ihren fürnehmften Gott Zeus, und die Egy⸗ 
ptier ihren Iſis, die Roͤmer ihren Mars, die alten Celten 
ihren Thau, und die Egyptler ihren Orus, wodurch fie 
die Sonne verftehen / mit vier Buchftaben auf ; und 
verftunden vielleicht diß Gevierdte / wan fie der Sons 
nen vier Pferde / und vier Aehren zulegren / auch vier 
Krüge bey ihre Fuͤſſe ſetzten. Und ift der Warheit ähn: 
lich / daß die Koͤniginne aller Städte / — 
der Welt / weilfie das Geheimnuͤß dieſes | 
verftanden / nicht gewolt daß ihre Name Roma mehr 
dan vier Buchftaben Hätte. Wie dan auch Adon, 
und Rael, die Sonne bezeichnet Haben, 6} 
Nachdem ich nun errotefen und dargethan / dag die 
Sonne der einige Gott gewefen/ den die Heyden / unter | 
mancherley Namen / angebetet haben » in welchem fie 
auch eine Dreyelntgfeit erfant / wiewol nicht der Perſo⸗ 
nen / jedoch der Macht und Wirckungen / nemlich deß 
Vechts / der Wärme / und der Influeng oder Einfluffes> 
wie dan auch die Runde / die Strahlen / und dag Sieht 7 
eine und diefelbe Sonne / den Weſen nach / ſeyn: ur 
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ich darauff ferner anzeigen / wie Abergläubifch fie in ih⸗ 
‚rem Sonnen-dienft geweſen. Dadanetliche ihre Pferde 
und Wagen auffgeopffert/ welches auch die Juden bif- 
weiten gethan ; andere haben nicderzufnien pflegen/ wenn 
fie auffgangen ‚die Maflageren hattenim Sebrauch ihre 
Pferde auff zuopffern; die Ehinejer/und andere Syndtaner 
fingen ihr zu Ehren Carmina oder Poctifihe Gedichte 
von Verſſen / darin fie diefelve einen Vater der Sterne / 
und den Mond dero Mutter; nennen, Die Americaner 
zu Peru und Mexico, beteten die Sonne an / alfodag fie . 
ihre Hand zu ihr auffhuben / und mit dem Munde ein Ges 
laͤut machten / als ob fie dieſelbe gekuͤſſet Härten: Don 
diefer Gewonheit Liefer man beym Hiob cc, 31. v.27,2$. 
Habe idy das Liecht angeſehen / wenn es helle 
— / und — —9 — A lee er u ging? 
t ſich mein Hertz heimli reden laffen / da 
meine and meinen Mund kuͤſſe? Die $eute ei 
- Rhodesepreten fie mit ihrem Coloſſo, oder außgehaue⸗ 
nem gar greifen Bildnuͤß; und viele Barbarifche Voͤl⸗ 
cker opfferten He Menfchen und Rinder; folche Opffer was 
ren es / die man dem Moloch opiferte / wodurch man die 
- Sonne verftanden, Es pflegten auch die Heyden / ihre 
devotion gegen die Sonne au erweiſen / die Farben dero⸗ 
ſelben zu tragen / und die Rohte oder Purpur-farbe / die 
Gelbe oder Gold-farbe / hoͤher denn ale andere Farben 
zu halten. Dig ift die Urach / warumb die Teutfchen / 
wie Diod. Secul.lib. 5. Beil fihreibet/ igre Haar durch 
Kunſt Roht zu machen ſich befliffen / dafern e8 von Nas 
tur nicht Roht anug geweſen; von diefem Gebrauch dfe 
Haar Roht zu färben / redet Martialis, und bezeuget / 
daß fie etliche heiſſe Mittel dazu gebrauchet haben; feine 
Worte find: 
Coauq/tica Teutonicos accendit [puma capillos. 
Dieſe rohte Farbe/ fagt Clemens Alexandrinus, 1.3. 
- Pedag.c. 3. ward gebraucht / uͤmb ſich deſto erfchreds 
licher in den Augen der Feinde zu machen/ well dieſelbe 
| den Bluteehnlih war: Wiewol fie damit noch ein wei⸗ 
ter Abſehen gehabt / ſintemahl fte dafür gehalten/ daß fie 
Bi - Vu alsdan 
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Sonnen- alsdan wol verwahret / und unter dem Schuß und Schirm 
—* 5 der Sonnen waͤren / wan ſie dero colör und Farbe truͤgen. 
Und weil die Somen · ſtrahlen bißweilen Gelb / und wie 
Gold ſeyn / ward das Haar von ſolcher Farbe vor das hoch⸗ 

fie gehalten. Darümb leget Virgilius Æn. 4. der Könk 
sinnen Dido gelbe Haar zu/ wan er fagt : In 
Nec dum illi flavum Proferpima vertice crinem 


Abftulerat. 
Das iſt: 


Ihr Haͤupt annoch der Gelben Aaarı // 
Dom ——— beraubet war. 
So leget er auch dem Mercurio Gelbe Haar zu / (d 
melchen / wie gefagt/ die Sonne verftanden wird ) mit dies 
jen Worten: | 
Onmia Mercurio fimilis; vocemque, coleremque ; 
Et crines flavos, & membra decora juvente. 


Das iſt: | 
Gar gleich er war an Sprady’/ an Farb’/ an 
Gelben Haaren Bor s Sa 


Mercurio , wie auch an Leib’ und jungen Jah⸗ 


ren. 
Es berichtet Tertullianus, daß die Weiber zu ſeiner Zeit 
ihre Haar mit Saffran haben zu färben pflegen / damit fie 
fcheinen möchten wie $lammen / oder Sonnen-ftrahlen; 
und dergeſtalt trug die Braut allezeit einem Schleyer 7 
welchen man Flammeum genant / vonder rohten-oder 
fewrigen Farbe; wie dan auch Flamminica , das Weib 
des Priefterg/ der Flamen geheiffen  alewegen ſolchem 
Schleyer getragen / welcher an Farbe der Sonnen / dero 
Prieffer ihr Man war/ gleich gewefen. Aber S. Hiero- 
nymus verbeut den Ehriftlichen Weibern / ihre Paar 
mic diefer Farbe zu färben/ als melche dem Hölliichen 
Fewr ehnlich ſey wan er fpricht: Und macher ewere 
r nicht Roht / und beſprengelt ſie mit keinem 
lliſchen Fewr. Die Athenlenſer / damit fie zu ers 
Eennen gaben / wie hoch ſie Apollinem, wodurch fie die 
Sonne verſtanden / ehreten / hatten fie im Gebrauch in 
ihren Haaren kleine gemahlete verguͤldete — 
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bilder zu eragen ; denn diefe Thierlein waren der Sonnen, 
nad) Thucidides gezeugnüs/ confecrirer. Julius Ca- 
itolinus, in Vero, bezeuget vom Keyfer Vero, daß er 
eine Haar / umb fie defto Gelber / und glängend wie die 
- Sonne zu machen/ mit Gold-pulfer zu beftrewen pflegen, 
- Und weil diefe zwo Farben’ Roch und Gelb/ der Sonnen 
zugeeignet waren / geſchach es daß Könige und Priefter 
fich mit ſolchen Farben gewöhnlich ziereten. Denn eg 
wurden die Rönige und Prieſter vor die allergroͤſſeſten 
Liechter in ihren Nerzligteiten gehalten / daher fte von 
künftliden Ornamenten glängten / wie die Sonne 
„von ihren Natürlichen glänger, Diß iſt die Urſach / wars 
| ümb die Königinne Dido beym Virgil. Æneid 4. mit 
Gold und Scharlarfen abgebildee wird; und ZEneid. ıı. 
beſchreibet er den Ornat und Ziergth des Priefters Chlo- 
ri ebenmaͤſſig von Gold und Ocharladen; wiedan auch 
En.3 dem prieſter befohlen wird / mit Scharlaken / fo 
lange er mit Opffern zu thun hat / bekleidet zu feyn, Da⸗ 
beneben war cin Theildes Sonnen⸗dienſts / hohe Altare 
auffrichten / und auff Hohen Bergen ihr unter dem Nah⸗ 
men Jovis, opffern / weil ſie vor recht und billig hielten / 
daß die jenige ſo der hoͤchſte Gott war / an den hoͤchſten 
- Dertern angebetet /unddie/fo an Wiürdigkeit die Hoͤch⸗ 
ſte war / auff den höchit-belegenen Dertern geehret wer⸗ 
den muſte; dannenhero fie genant ward E'nauı@ Zr, 
das iſt Jupiter auff den Bergen: Don dieſen Höhen Oer⸗ 
tern oder Hoͤhen / leſen wir offt in der H. Schrifft. Man 
hat auch der Sonnen zu Ehren Tempel zu bawen / und 
darin Altare gegen Morgen auffzurichten pflegen / wie 
ſolches unter andern auch erſcheinet aus dieſen Verſſen 
Virgilü, Zneid. 12. 
| atherei ſpectans orientia Solis 
Lumina,rite cavis undam de flumine palmis 
Sufulit Das iſt: 
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Er nach dem Auffgang der Sonnen ſich hat ge⸗ 


wand / 
7 Und Waſſer aus dem Fluß geſchoͤpfft mit holer 
x Hand. | 158 | 
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Und das Unausleſchliche Liecht und Wärme der Sons 
nen anzudeuten / prlegten fie cin immerwehrendes Fewr 
auff ihren Altar zu halten; wovon diefelbe genant mo 
den Arz, abardendo, vom brennen. Umb folcher U 

fach willen Haben die Perfifchen Könige / und Römifchen 
Keyfer/ das Heilige oder geweihete Feur / in ihren zroſſen 
Solemnitäten vor fich her tragen laſſen anzuzeigen / wie 
hoch fie innen den Sonnen-dienft zufchügen und verthaͤti⸗ 
gen / angelegen feyn laffen, Und waren die Heyden auch 
dermaffen aberglaͤubiſch in Beforderung diefes Sonnen- 
dienfts/ daß fie fich nicht fcheweten ihre Kinder den Mo: 
Loch auff zuopffern / welcher nichts anders denn die Sonne | 


war, Diefes war ein verfehrter Eyffer: denn diß Herzliche 


„Liecht erfoderte ein folches Opffer von ihren Haͤnden 
>, nicht/ ob es ſchon die Urfach ihrer Geburt war; es gab 
„ehren Kindern das Leben durch) feine Influeng/ aber 
„ fie hatten nicht Macht und Derficherungvon ihm / Ge⸗ 
„walt zu üben / oder dieselbe Natur durch ein Elemen= 
„tariſch⸗ Fewr zu verderben / welche es durch ein Him̃⸗ 
„liſch Fewr Hatte lebendig gemacht. Die Beſchelden⸗ 
ften unter ihnen / lieſſen ihre Söhne und Töchter nur 
durchs Fewr / oder / wie etliche meynen / zwiſchen zwey 
Fewr hinducch gehen / welches ihr Fegefewr war; wies 
wol etliche fo kuͤhn geweſen / daß fie durchs Fewr gelauf: 
fen / und mit bloffen Fuͤſſen auff glüende Kohlen getreten/ 
unddoch nicht find befihädtgt worden ; welches auch ohne 
miracul und Wunderwerck / wie wir anderswo erwieſen / 
——— können, Don ſolchen Gebrauch redet auch. 
irgilius, /Eneid. ı1. wan er ſagt: 
Summe Deüm, Sandtı, &c. 
Die Mennung ift : 
O hoͤchſter Gott / O unfer Aerr/ 
Dem wir zur ſonderbahren Ehr 
Anzuͤnden Holtʒ mit hauffen; 
Und dan zuſammen wollgen 
Durch ſolche heiſſe Fewers-gl 
Mit bloſſen Fuͤſſen lauffen. ER 
Zu letzt / gleich wie die Sonne von den Afianern und A- 
Frica- 
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fricanern befchrieben worden unter viel und mancherley Wi: die 
Geſtalt / nach ihren mancherley Früchten und Wirckun Do * 
gnz alſo iſt ſie auch in den Meitternächtifchen Ländern unyaeet. 
der Europeifthen Welt befchrieben/ als ein Abmefferder rer worden 
Zeit/ und Urfache unterfchiedener Syahr-zeiten / nemlich von den 
des Sommers und Winters/ der Saat- und Erndte-geit, PU — 
Da beſchrieb man fie als einen Alten Manny der auff ei⸗ Barsern.. 
nem Fiſch ſtund / und einen Rock anhatte / ſo mit einem 
Linen Gürtel uͤmb feinen Leib geguͤrtet war / aber mit | | 
bloffem Häupte und Fuͤſſen / und trug in der Hand ein 
Radt / und einen Korb voll Korn / Obſt und Rofen ; Mit 
ihrem Altar und umbguͤrteten Roc ward der Winter bes 
; deutet; mit ihrem bloffen Häupte und Fuͤſſen der Som: 
- mer; mit dem Korn und Obſt / der Herbſt; und mitden 
j Roſen / der Fruͤling; ihr ſtehen auff einem Sifch /der 
ſchlipfferich und in feiner Bewegung ſchnell iſt dazu auch 
gar ſtillſchweiget / bilder ab die Schlipffertg-und Ges 
ſchwindigkeit der Zeit welche ftill und ohne Geräufch das 
bin gehet/ und des Alters/ fo da kompt tacido pede, mit 
ſanfftem und ftillem Zuffe : das Radt/ bedeuter die Runde 
der Sonnen/undden LUmblauff des Jahrs; der Seinen 
- Gürtel/ mag etwa bezeichnen den Zodiacum der Ecclip- 
tiſchen Linien / worin die Sonne fich auffhaͤlt. Dieſes / | 
meyne ich/Ean die rechte Bedeutung feyn des Sächfifchen | 
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Abgottes / Crodo von ihnen genant/ welchen Schedius, 
de DiisGermanorum Saturnum zu feyn vermeynet / 
und eine andere Außlegung darübermachet, Wenn man 
die Sonne abgebildet als einen König der Planeten / und 
oberſten Herrſcher der Welt /hatman fie gemahlet auff { 
einem Thron figend / ein Zepter ın der Sincken/ und ein 
| Schwerdt in der Rechten Hand habend; aus der Rechten 
ſeiten ihres Mundes ift Herfürfommen ein Donner/ und 

aus der Linken ein Blitz; auff ihrem Haͤupte Hat gefefz 

fen ein Adler; unter thren Fuͤſſen hat aclegen ein Drache; 

und rings uͤmb fie her Haben zwoͤlff Götter gefeffen: Dee 

Thron / der Zepter / und Schwerd können bedeuten die | | 
Majeſtaͤt und Macht der Sonnen als welche ihre Waͤr⸗ | 
me / Donner und Blig zu wegebsinget ; der Adler bedeus — 
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tet die Geſchwindigkeit ihrer Bewegung/ und ihr durchs 
dringendes Auge / welches mit feinem Liecht alle Dinge 
entdecet und offenbahret ; ihr Treten auff den Drachen’ 
mach bedeuten/daß ſie durch ihre Hitze die allergifftigſten 
Geſchoͤpffe / und die aller-veftifenktalisgften Dämpfe 
überwinde; unddie 12. Götter /möaen die 12. Zeichen 
des Zodiaci , oderdie 12. Monden des Jahrs bedeuten, 
Wenn mandie Hitze / das Liecht /und die Bewegung der 
Sonnen abgebilder/hat man fie gemahlet wieeine Man) 
der mit beyden Händen ein fewrbrennendes Nadt fäft ge 
halten, Wenn man die Heldenmührigfeit und den hihl⸗ 
gen Epffer der Soldaten, fo durch der Sonnen Hitze in ih⸗ 
ren Hertzen wird angezündet / abbilden wollen/ hat han 
dte Sonne gemahlet alseinengewapneten Danny der in 
einer Handein Fähnlein mit einer Roſen /und in der an: 
dern ein paar Wage-fchalen gehabt; auff feiner Bruſt tft 
ein Baͤhr / auff feinem Schilde ein Loͤwe / und auff dem 
Feld- ümb ihn her lauter Blumen / gemahlet geweſen: 
Womit man angedeutet die Tapferkeit und Wollreden⸗ 
heit/fo beyderfeits an einem Commandanten oderBefe 
iigshaber erfodert werde ; die Waffen/ der Bähr und 
we / bedeuteten die Großmuͤhtigkeit / Geſtrengigkeit / und 
Salve guardie, ſo bey Kriegsleuten und Soldaten iſt 
oder gewißlich ſeyn ſoll; die Roſe und das Blumen-feld/ 
bildeten ab die Kiebltg- und Anmutigfeit der Wollreden⸗ 
heit: die Wage-fchalen dieneten zur Anzeige 7 wie man 
die Worte / che fie außagefprochen werden auff der Wage 
der Befcheidenheit wegen muͤſſe. Wenn man abbilden 
mollen / wie die Sonne/durch ihre Wärme und InAuengz 
die fleiſchliche Liebe in den lebendigen Geſchoͤpffen erwerke/ 
hat man fie gemahlet wie ein Weib / fintemahl ben diefem 
fexu oder Geſchlechte der Menſchen folcher Affedte am 
zarteften iſt; auff ihrem Häuvte Hat fieeinen Myrthen 
Frank getragen / anzudeuten/ daß ſie eine Koͤniginne fey7 
und daß die Siebe allezeit gruͤn / lieblich und anmuhtig feyn 
müffe/ wie Myrtusoder Welſche Heydelbeer; inder einen 
Handt hielt fiedie Welt / und in der andern drey guͤldene 


Aepffel / anzudeuten / daß die Welt / und Deo deichn 
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durch Eiche erhalten werde» fo bezeichneten auch die drey 
- gülden Aepffel diedreyfache Schönheit derSonnen nems 
Ich inder Morgenröhte/ am Mittage/ und am Abend; 
auff ihrer Bruſt Hatte fie ein brennendes Liecht / anzudeu⸗ 
ten beydesdie Hitze und das Liecht der Sonnen / wie auch 
das Feur der Siebe / welches in der Bruft entzündet tft, 
Wenn man abgebildet die Operation und Wirckung der 
Sonnen im Monden/ hatman fie gemahlet wie einen 
Mann mit langen Ohren / derden Mond in feinen Haͤn⸗ 
den gehalten, anzudeuten / daß dieſer fein Liecht und 
Krafft von ihr empfange; die langen Ohren bedeuten/ 
meyhyne ich / ihre Sefchwindig- und Bereitwilligkeit /zu 
hören die Gebete aller Menſchen / wie weit fie auch von 
Ihr abfeyn mögen, Diefe Außlegungen/Hoffe ich fommen 
am beften überein mitder Meynung der jenigen/ fo diefe 
- Bilder oder Abgötter allererft erdacht Haben ; wiewol die 
Saͤchſiſchen Chronographi. oder Zeitbefchreiber Alb. 
Crantzius, Saxo-Grammaticus, Munfterus, Sche- 
dius, und andere/ vermeynen / daß folche Bilder zum Ges 
daͤchtnuͤs etlicher Teuefchen Fuͤrſten / oder Befehligsha⸗ 
ber / auffgerichtet worden; aber es ſcheinet der Warheit 
nicht ehnlich zu ſeyn / daß die Teutſchen / welche / wie Ta- 
citus meldet / ſo groſſe Anbeter der Sonnen und Sternen 
geweſen / ſolche Ehre den Bildnuͤſſen todter Menſchen ha⸗ 
ben erweiſen wollen, Cæſar, l. 6. de bell. Gall. berich- 
tet / daß die Teutſchen als Goͤtter Haben geehret nur die je⸗ 
nigen / fo ſie geſehen / und davon fie Huͤlffe erlanget / als / 
die Sonne / den Mond / und das Fewr / von andern Goͤt⸗ 
tern aber Haben fie nicht wiſſen wollen: wie wir von ſol⸗ 
| wi ag der Europzer; vorhin mit mehrem gere⸗ 
det haben. 
Frage. Welche iſt die fuͤrnehmſte Stuͤtze und 
Saͤule aller Religionen zu allen Zeiten gewefen? 
- Antw. Die Ehre / Unterhaltung/ und Beforderung 
des Prieſterthumbs: denn ſo lange man daffelbe Hoch und 





wehrt haͤlt / fo lange wird auch die Reltgton Hoch und und erhab 
wehrt gehalten » wird aber das verächtet/foverachter man fen werde · 


auch die Religion, Worauff dan auch die Atheifterey 
Be 9 Bu Hi und 
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DieTür, und Anarchiefolgen, Wan folche Eluge Hersfchaftten 
Sat and Heobachten/ haben fie ihnen zu allen Zeiten fehr angelegen 


Ephem ; erliche mit Eichen laub / x. Die Priefter bey. 
Wuͤrdig / den Römern waren alleſampt von contributionen, Kries 
see der geny und IBelt-dienften frey und ledig. Der Hohepries 
— ſter zu Rom / wie Dionyfius bezeuget / hat in einem und 
Roͤmern / andern Abſehen mehr Privilegia, als der Kepfer/umd war. - 
und an nicht fchuldig Rechenſchafft feines Thuns/ weder dem 
Km Waht / noch dem Bolck/ zugehen, Und Cicero in Orat. 


pro, 
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pi domoad Pontif. ertennet / daß alle Dignitär und 


üede einer Republic fey aller Menſchen Erhaltung / 


Schen/ und Freyheit; und daß der Götter Religion an 
den Hohenprieftern Hänge, Der groffe König der Abyf- 


finer, well noch heutiges Tages / Prieſter / ‚oder Priefter 
Fohann heiffen; wiewol mir nicht unwiffend/ daß etliche 
foldyes leugnen. Unterden Mahumethanern mag fein 


- Mufulmann/ oder Rechtgläubiger / wie fie fich nennen / 


ihm den Nahmen/ Herr / anmaffen / ohne allein der Ka- 


‚ lipha, oder Hoheprieſter; und dem geringften Prieſter nur 


das gerinaftesend zufuͤgen / iſt daffelbft eine verhaſſete und 
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hochſtraͤffliche Ubelthat. Die Priefter Martis, von den 
Roͤmern Salii genant/ waren in folcher Würde / daß nie: 
mand zu folcher Dignitat erhaben ward/ dan der jenige / ſo 
ein Patricius oder Edel-gebofrne Perfon war, Zu Tyro, 
wurden die Priefter mit Purpur befleidet/ und Hatten die 
nechfte Stelle beyin Könige. Unter den Teutfchen hatte 
niemand vorzeiten Macht/ grobe Mißthaͤter abzuftraffen/ 
an nur die Priefter. Die Tralli, gaben niemand dag 
privilegium in einemPallaſt zu wohnen/ ohne allein dem 


- Könige, und dem Hohenpriefter, Beyden Eapptiern 


waren feine Prieiter / denn Philofophi ; und ward font 
niemand zum Koͤnige erwehlet / als einen von den Prieſtern. 
Mercurius ward genant Trifmegiitus, weil erdrey Hohe 


- Empter bedienere/nemlich/eines Philofophi, eines Pries 


ſters / und eines Röniges, Unter den Phoeniciern hatten 
die Prieſter der Sonnen die Ehre/ einen langen Roc von 
Golde und Purpur /und auff dem Häupte eine gülden 
Krone mit Edelaejteinen beieret/ zutragen. So gaben 
auch die alten Römer ihren Prieftern das privilegium, 
Kronen zu tragen/daher diefelben Stephanophori genant 


- wurden, ZuXom hat der Flamen Dialis, oder Prieſter 


Jovisdie Ehre,dag fein bloſſes Wort ja fa viel galt als ein 
Eydfchwuhr und feine Gegenwart an ſtatt eines Heilig⸗ 


thumbs war swenn jemand der was verfchulder/ Zuflucht 


le A 





zu ihm nam/ war eramfelbigen Tage von aller Strafe 


frey, Er hatte Macht fich eines Bürgermeiiters autho- 


ritat zu gebrauchen/ auch Bürgermetfter-Kleider zu tra⸗ 


Duv gen; 
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ng groſſem Reſſ und Anfehen dieſelben im Alten 
Rom geweſen; und nicht weniger/fondern noch viel gtoͤſ⸗ 





tullianus l. de poenit. zeiget any daß in der erſten Kirchen 
die jenigen / ſo da Buſſe gethan / haben vor die Fuͤſſe ihrer 
Prieſter niederzufallen pflegen; und etliche ſchreiben / daß 
ſie ihnen auch die Fuͤſſe haben pflegen zu kuͤſſen. In mie 
groffem Refpe& und Anfehen die Bifchöffe in Sralien 
Franckreich / Teutfchlandy und Hiſpanien jetzt ſeyn au 
weyland in Engeland geweſen / iſt gnugſam bekant allen 
denen / ſo die Hiſtorien von ſolchen Laͤndern geleſen. u 
der Moſchkaw werden die Biſchoͤffe nicht allein mit reichen 
Intraden verſehen / ſondern auch mit groſſer Ehre und Pri- 
vilegien begabet / und pflegen zu reiten in koͤſtlichen Klei⸗ 
dern mit groſſer Pracht und Herrligkelt. Wie hoch der 
Groß-Türct feinen Mufti oder Hohenpriefter refpedti- 
re, und in was Ehren und Würden von ihm der Chriſten 
Patriarch zu Conftantinopel gehalten werde’ Ift unverbors 
gen denen / fo alda gewohnet /oderdie Hiſtorlen geleſen ha⸗ 
ben. In Summa / die Religion bluͤhet / und verwelcket / 
mit ihren Prieſtern und Dienern; ſie ſtehet und faͤlt / flleſe 
ſet auff und aby eben wie dieſe thun; und / mit Hippocra- 
tis Zwillingen / leben und ſt erben fie zufammen, So lan⸗ 
| ge 
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ge die Deydnifchen Priefter ifren Unterhalt und Anſe— 
ben behielten / währete ihr Aberglaube im Kepferlichen 
Reich / auch zum Zeiten der Chriſtlichen Keyſer; aber/ 3 
fo bald Tlheodofius ihren Unterhalt weggenommen / iſt s 
von Stund an das Heydenthumb verichwunden/ und | 
erlofchen / wie der Tocht einer Kergen/ wenn das Talch 
oder Del verzehret iſt. — 

| Stage, Welche ift endlich die befte / und fürtref> 
lichfte Religion unter allen ? 

Antw. Die Chriftliche Reltgtons welches Fan er⸗ Weiche 
wieſen und dar gethanmwerden 1. Mit der fürcrefflichen die atter- 
Schre/ die fie lehret; als / daß Ein Gott ſey / daß derſelbe beſte Reli— 

nur Einer ſey / der Allervol kommenſte / Unendlich / EI". 
wig / Allwiſſend/ Almächtig / vollkom̃lich gut der Ur⸗ 
ſprung aller Dinge / außgenommen die Suͤnde / welche 
etlicher maſſen kein Ding iſt; der Regierer der gantzen 
Welt / und eines jeden abſonderlichen Dinges darinnen. 
Daß Jeſlus Chriſtus⸗ der Sohn Gottes / geſtorben ſey Die Für⸗ 
uͤmb unfer Sünde willen / und wieder auffer ſtanden umb erefrtigteite 
unfer Gerechtigkeit willen/ ac, 2. Mit dem Lohn /den des Ebri= 
fie verheiffer: welcher nicht etwan iſt eine zeitliche Stück; ſtent hums. 
feligfett / wievon Mofe den Süden in diefem geben vers 
fprochen; nicht eine fleifchliche und beſtialiſche Ergetz⸗ 
ligfeit / wie von den Heydniſchen Prieſtern dem Bold 
in ihrem Elyfio; und von Mahomerth feinen Nachfols 
gern / in feinem thörichten Paradenf / verheiffen wird : 
fondern eine ewige / geiftliche/ unbefleckte und him̃liſche 
Seligkeit / beftehende in vollfommener und immerwaͤh⸗ 
render Senieffung Gottes/ für welchem ift Freude 
die Fuͤlle und lieblich Weſen zu feiner Rechten 
ewiglich ; ein ſolch Weſen / alsnoch Fein Auge ge= 
feben Fein Ohr gebörer/ und in Feines Meñſchen 
er kommen if. 3, Mit der Lehre vom Glauben 
der Aufferftehung der Todten / welche Feiner. von den 
Heyden gegläubet/ und nicht viele unterden Süden / weil 
die Sadduceer felbfge aeläugnet haben, Nur dag Chris 
ſtenthumb allein aläubet diefelbe / gewißlich es dafür 
haltend / daß der jenige / fo durch feine Krafft die are | 
| | | ; 
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Welt auf Nichts erfiharfen / maͤchtig gnug fey die kleine 
Welt auf Etwas wieder herfür zu bringen, So fan aud 
das jentge / was der Natur möglich iſt dem Stifter 
der Natur nicht unmöglich ſeyn: denn fo Jene auß eis 
nem Eleinen Saamen berfürbringen fan einen groffen 
Baum / mit Blättern’ Rinden /und Zweigen, oder ei⸗ 
nen Schmetterling auß einem Wurm; oder den wun⸗ 
derfchönen Pfaw auß einem ungeftalten Ey; folte dan . 
unfere geiber auß dem Staube nicht wieder erwecken 
tönnen der Almichtige/ der fie allererſt auß dem Staube 
erſchaffen hat? 4. Es lehret feine Religion’ wie man 
Gott rein und auffrichtig dienen und anbeten müffe/ ohne 
allein das EhHriitenthumd : denn andere. Religionen 
beſtehen mehrentheilsin Opffern / nicht allein der Thiere 
und Voͤgel / ſondern auch der Menſchen; deßgleichen in 
einer groſſen Menge unnoͤhtiger Ceremonienz da her⸗ 
gegen die Chriſtliche Religion lehret / daß GOtt ein 
Geiſt ſey / und im Geiſt und in der Warheit wolle 
angebetet werden; dag die euſſerlichen Ceremo- 
nien nur ſchlechte Elementen oder Buchftaben 
ſeyn; daß Er Kuftan Barmbergigfeit babe /und 
nicht am Öpffer ; daß die Opffer / fo Bott gefal⸗ 
len’ fey ein geängfter und zufchlagen Perg: dag 
Er mehr Luſt habe an der Beſchneidung unfer BE 
chen Luͤſte / als unfers Fleifches, und an der Tödtung 
deß Leibes der Sinden/ als def Leibes der Natur. | 
iffet Fein Ochſen · fleiſch / trincker auch Fein Bocks⸗ 
blut/ fondern wir müffen ihm Danck opffern / und 
ihm unfere Geliebde bezahlen. Die auerbefte Hals 
tung de Sabbaths iſt / vielmehr de Sünde / als die 
Hand— arbeit / unterlaſſen; und vielmehr unfere 
in Unſchuld waſchen / als unſere Hände in Waſſer. —— 
Dienſt / welchen Er von uns erwartet / tft die Auffopf⸗ 
ferung unſerer Leiber zu einem lebendigen Opf- 


- 
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fer, welches ſey unfer vernünfftiger Gottesdienft, 

Es lehret ungteine andere / denn die Ehriftliche Reis 

ston/dasrechte Objedtum def Glaubens und der > 

aung / welches Gott iſt; der siebe/ welches unfer Nech⸗ 
tiert 
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ſter iſt; der Maͤſſigkeit welches wir felber ſeyn; def 
Gehorſams / welches das Geſetz iſt; deß Gebets / welches 
am erſten iſt das Reich Gottes / und feine Gerechtigkeit; 
und hernach zum andern / die Dinge / ſounſere Weltſachen 
betreffen. Keine Religion / denn dieſe / lehret uns / ung 
ſelbſt verlaͤugnen / unſern Feinden vergeben / bitten vor 
die ſo uns verfolgen / wol thun denen fo ung beleidigen / 
alles Leid und Unrecht vergeben und vergeſſen / und 
Gott / der es vergelten wil/die Rache heim ſtellen. Keine 
Keligion / dan dieſe / lehret die Eheliche Erbarteit/ ſo 
zwiſchen Mann und Weib ſeyn ſoll; dan andere Rell⸗ 
gionen laſſen zu und vergoͤnnen / entweder eine Vielheit 
der Welber / oder eine Eheſcheidung uͤmb liederlicher Urs 
ſachen willen; oder Hurerey zwiſchen jungen uneheli⸗ 
chen Leuten / wie jener beym Terentio ſagt: 
Crede mihi, non eſt flagitium adoleſcentem ſcortari; 
Das iſt: 
Traun es iſt Fein’ Ubelthat / 
Daß ein jung Kerl Huren hat; 

oder auch die Vollbringung deſſen / was noch ärger iſt / 
und nicht ſoll genant werden: aber das Chriſtenthumb 
verbeut all unerbar Fuͤrnehmen / ungebuͤhrliche Anz 
ſchauungen / ja auch alle unreine Gedancken. Andere 
Religionen verbieten Meineyd; aber dieſe / feines mes 
ges zu ſchweren / ohne allein vor dem Richter / umb die 
Warheit zu bezeugen. Keine Religion / denn dieſe / drin⸗ 
get dergeſtalt auff die unterthaͤnige Gerechtigkeit oder 
Gebühr /fodafenn ſoll zwiſchen Herren und Knechten / 
Eltern und Kindern / Regenten und Unterthanen / und 
zwifchen Mann und Mann’ Menfch und Menſch; da 

tft alle Dieberey Unterdrückung / Gewalt / Wucher / 
Geſchencke / Kirchen⸗raub / 20, verbotten / ja auch aller⸗ 
hand Geißtz / und unmäflige Sorge / dagegen man feine 
Soorge ſoll auff Gott werffen/ und ſich auff deffen 
| yurfe ung verlaffen ; man foll diefer Welt ge= 
brauchen / als ob man fie nicht gebrauchte; wir 
ſollen unfer Brode laffen über das Waſſer fabren / 
und Freunde machen mit dem ungerechten Mam⸗ 
| mon / 
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sion / uns genůgen laſſen wenn wir Nahrung und 
Kleider haben / unſern Wandel im Zimmel ſeyn 
laſſen und fischen die Dinge / fo daroben ſeyn / 
uns Schaͤtze im Himmel ſamlen / da fie weder 
Motten noch Roft freſſen / und da die Diebe nicht 
nachgraben noch ſtelen. 5. Die Fuͤrtreffligkeit dei 
Chriſtenthumbs kan auch erwieſen werden / mit der 
groſſen Menge Zeugen / oder Maͤrterer und Bekenner/ 
welche nicht allein Vater und Mutter / Hauß und Hoff / 
Haab und Gut / und alles was ihnen lieb und werth ge⸗ 
weſen / ſondern auch ihr Leben (und ſolches mit aller 
Freudigkeit) umb deß Nahmens Chriſti willen verlaffen; 
und / welches noch das aller wunderlichſte iſt / mitten in 
der Flammen und anderer Marter / gefungen haben und 
frölich gewefen feyn / und es nicht vor geringe Ehre 
und Blück gebalten/ ümb Chrifti willen zu leiden/ 
derungezweittelten Hoffnung/ daß diefer Zeit Leiden 
nicht werth fep der Hereligkeit / die an uns foll of 
fenbabret werden; und daß / nady dem fie einen 
guten Rampff gefämpfft/ ihren Lauff vollender/ 
und Blauben gebalten / die Krone der Gerechtig⸗ 
Feitibnen beygeleger fey. 6. Die Fuͤrtrefligkeit des 
Stiffters/ erheber auch das Chriſtenthumb über alle 
andere Reltatonen / welche nur von Menfchen / und 
zwar fündige Menfchen/ eingeführer worden ; alsdafeyn 
gewefen Mofes, Lycurgus, Minos, Solön, Numa, 
und Mahometh , &c. der Stiffter aber der Chriftlichen 
Religion war zugleich Gott und Menſch / deffen Menſch⸗ 
liche Natur weder mit Erbe noch wirklicher Sünde 
befleckt iſt; Er bat niemand unrecht gerban, ift 
auch Fein Betrug in ſeinem Munde erfunden wor: 
den: da Ergeftrafft und gemartert worden/barer 
feinen Mund nicht auffgerhan/ — iſt wie ein 
Lamb zur Schlachtbanck gefuͤhret / und wie ein 
Schaaf für feinem Scherer verſtummet / c. Ea 3 
Auch feine Feinde ſelbſt konten ihn keiner Suͤnde über 
weiſen. Er betete vor die / fo ihn creutzigten und ſtarb 
por feine Feinde: Er war feinem Vater gehorfam / auch 
bi 
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biß zum Tode des Creutzes; Er legte nicht andern ei= 
ne ſchwere Laſt auff / und růhret ſie ſelber mit ke⸗ 
nem Finger an; ſondern iſt uns fo wol mit Thaten / als 
mit Gebotten in allen heiligen Ubungen fuͤrgegangen; 
und wie Er vor die Suͤnder geſtorben / alſo iſt Er auch 
vor fie am dritten Tage aufferſtanden / gen Himmel ger = 
fahren 7 da Er nun figer zur Rechten feines Vaters / 
“ und von dannen Er wieder fommen wird zu- richten die 
gebendigenunddie Toden. Er iftder wahre Meflias ‚der 
inder Fuͤlle der Zeit kommen iſt / nach Erfüllung der 70, 3 
Wochen Danielis, nicht lange vor dem Untergange Je⸗ | 
- rufalem wie von den Propheten geweiffaget wars durch 
deffen Gegenwart die Herzligfeit WB andern Tempels — 
weit gröffer war / ale die Herrligkeit def erften geweſen; 
wiewol jener fonft in allen Dingen viel geringer war / 
dan diefer, Er iſt der rechte Silo ; durch deffen Zukunfft 
das Zepter von Juda entwendet worden; und wie von 
ihm geweiffaget war / daß Er auß dem Stamme Da⸗ 
vıds Fommen/ zu Bethlehem geboren werden / eine 
Jungfrau zur Mutter haben / in Galllæa predigen / als 
lerley Kranckheiten heilten / umd über die Heyden herz? 
fchen folte / alfo find auch alle dieſe Dinge geſchehen. 
7. Esift nie eine Religion in der Welt auff fo wunders 
bahre Arc und Weiſe fortgepflangt / als diefe / wenn wir 
anfehen und beobachten/ entweder die Perſonen / ſo dies 
ſelbe aufgebreitet / welche ungelehrte Fiſcher waren / 
und doch im Augenblick alerley Sprachen reden Fonten s 
oder die Welfe und Manier / mie fie aufgebreitet wors 
den/ nemlich / ohne einige Gewalt oder Beredfamfeit ; 
da die Mahumethanifche Religion / und andere / den 
Leuten mit dem Schwerdt auffgedrungen worden / iſt 
das Chriſtenthumb forrgepflanget durch Schwachheit / 
Leiden / Niedrigkeit / Gedult / Einfale/ und Wunder⸗ 
wercke: wie auch die Geſchwindigkeit der Fortpflan⸗ 
tzung deroſelben; der groſſe Wiederſtand / den ſie von den 
| tächtigen diefer Welt erlitten / und welche dennoch 
dieſe ‚Sifcher überwunden; und dan die weite Außbreis 
tung diefer Religion / ale die in allen vice —— 
ewoh⸗ 








6,0 Gottes -dienfte . 
bewohneten Erden aufgebreitet worden: wenn wir dies 


fes alles/ fage ich / beobachten / muß es ung nohtwendig 


getgen /was Vorzug und Fuͤrtreffligkeit diefe Religion 
por allen andern habe, Es konte dero Lauff nicht auffges 
ar werden / wederdurch Gewalt / Liſt noch Grau⸗ 

amkeit der Tyrannen / fo den Chriſten taufenderley 


Marter anthaten: fondern zu Hohn und Spott allem 


Wiederſtande / lieff fiedannoch wie ein ſtarcker Stroom 
durch die Welt / und war wie ein Palmbaum / jemehr ſie 
untergedruͤcket ward / je mehr fie Horirete. Welche Re⸗ 
ligion folte wol jemahls nennen können folche Maͤrte⸗ 
rer/ entweder ander Bad) oder an Beftändigkeit/ wie 
die Ehriftliche thun 


| 


an? Damitichs kurtz mache / wie 


weit die Warheit übertrifft den Irrthumb; der einfge 
Sott/die Menge der Götter; deſſen reiner und wahrer 


Gottesdienst die Abgoͤtterey / oder den Dienft der böfen 
Seiſter / Sternen/ verftorbenen Menfchen / unvernuͤnff⸗ 
tigen Thiere / ja lauter zufaͤliger Dinge und Phanta⸗ 
ſehen / und wie weit die Goͤttliche Mache übertrifft alle 
Menſchliche Macht; fo weit übertrifft das Chriſten⸗ 
thumb auch dag Heydenthumb. Ferner / wieniel Chri⸗ 
fius höher iſt dan Mofeg / und das Evangellum höher 


denn dag Gefeß ; und wiewol das Gebott von der Lang⸗ 


und Sanffimuth / fo Chriſtus aelehret / höher iſt denn 
das Gebott von der Rache/ ſo von Moſe gelehret worden ; 
wie weitdie Tauffe beffer ift als die Beſchneidung / und 


dag Abendmahl deß HErin beffer als das Juͤdiſche O⸗ 


ſterlamb / und das wahre Derfühnopifer deß Leibes Chri⸗ 


ſti beſſer als alle Opffer von Dich und Vögeln, wieviel 
das fanffte Koch Ehrifkt leichter und ertraͤglicher iſt als 


die ſchweren Bürden Moſis; und wievlel der wahre 
Meflias, fo allbereit acfommen / höher ift denn der ver⸗ 
meynete Juͤdiſche Meſſias, fo annoch erwartet wird; So 
viel iſt auch die Chriſtliche Religion höher und beſſer / 


als der Juͤdiſche Aberglaube; Zu legt / wieweit Ehri- 


ſtus nach feiner Menfchlichen Natur den Mahometh 
übertrifft /in dem der eine empfangen fit vom heiligen 
Geiſte / und gebohren von einer Jungfrawen / der 

empfan⸗ 
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empfangen und gebohren auff gemeine Weiſe / wie andere 


Menſchen; in dem der Eine ohne Suͤnde / der Ander ein 


Moͤrder und Straſſenraͤuber geweſen; in dem der Eine 
die Liebe / Friede / und Gedult / der Ander Haß / Krieg / und 


Rache / gelehret; in dem der Eine die boͤſen Begierden der 
Menſchen gezaͤumet / durch die Monogamie, das iſt / 


Ehe zwiſchen einem Manne und einem Weibe / der Ander 


der Unreinigkeit den freyen Zügel gelaſſen / durch die Po- 
lygamie, das tft, Ehe zwiſchen einem Manne und vielen 
Weibern; in dem der Eine die Religion in die Seele / der 
Ander in die eufferliche Ceremonien des Leibes / gepflan⸗ 
Betz; indem der Eine den maͤſſigen Gebrauch aller Crea⸗ 
turen Gottes zugelaſſen / der Ander Wein und Schwein⸗ 


fleiſch verboten; in dem der Eine allen Menſchenbefohlen 
Inder Schrifft zu forſchen / der Ander dem gemeinen Volck 
verboten / den Alcoran zu leſen / oder ihn aus dem Arabi⸗ 
ſchen in eine andere Sprache uͤberſetzen zulaffen ; indem 


der Eine durch Wunderwercke gehandelt / der Ander 
ſchlechterdings durch loſe Renke und Schwende betro⸗ 
gen; indemder Einedie Religion fortgepflanket durch 
Leyden / Gedult / und Niedrigteit/ der Ander durch Grau⸗ 
famfeit/ Unterdruckung / und Tyrannen ; indem der Eine 


zu feinen Nachfolgern erwehlet unſchuͤldige und heillge 
Leute / ſolche / die das Fiſcher⸗handwerck getrieben / der Ans 
der Sott- und heilloſe Perſonen / welcher Handwerck in 


ftehlen/ rauben/ und morden beffund; in dem der Eine ges 
lehret eine gefunde und Heilfameschre/ der Inder lächerlis 


che und eitele Gabeln infeinem Alcoran ; Wie weit/ fage 


ich / ale der Menſch Chriſtus Jeſus (daß ich nicht von fete 


ner Gottheit rede) den Mahometh übertrifft / fo weit 


übertrifft auch das Chriſtenthumb die Mahomertifche 


Religion. 


Und alſo habe ich / in ſolcher Kuͤrtze als immer möglich rmads 


geweſen / tor Augen geſtellet alle befante Religionen ; er 


und dabey gefüget/ wie man ihm diefelben müffe zu Nüge Chrinie- 
machen⸗ habe auch daneben gezeiget / die Fuͤrtreffligkeit a 
desChriſtenthum̃s / uͤber alle andere Glaubens⸗ bekentnuͤſ⸗ * ng 


ſen der Welt, Gott gebe/ daß A mie dieſelbe die beſte unter 
A 2 | 


allen 
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allen Religionen iſt / alfo auch wir dero befte Befenner 
mögen erfunden werden / Lernende ung felbft zu vers 
‚leuchnen / das Creutz Chriſti auff uns zu nehmen / 
und ihm nach zufolgen in Sanfftmubt 7 Gedult / 
Demuht / Gerechtigkeit / Maͤſſigkeit / Heiligkeit 
Liebe / und allen andern Tugenden / worin das Leben der 
Religton beftehet ; ablegende allen Eigennutz / eiteln 
Zanck / unnoͤtiges diſputiren, und unnuͤtze Fragen in Re- 
ligions-fachen / hergegen aber haltende die Einigkeit im 
Geiſt durch das Band des Friedes / und wiſſende / daß die 
Religion beſtehe nicht in Worten / ſondern in Wercken, 
nicht in Meynungen oder Wahn / ſondern in Gewißheit; 
nicht im ſpeculiren, ſondern im practiciren. Die reine 
und unbefleckte Religion für Gore iſt / Wittwen 
und Wayſen in ihrem Trübfal befuchen / ec. woll 
zu thun / und mitzutheilen / denn ſolche O es: 
fallen Gott wol: defgleichen / daß nicht die So⸗ 
rer des Geſetzes / ſondern die Thäter follen Ge⸗ 
recht werden; daß nicht alle / die da fagen Gern) 
Herr / werden ins Aimmelteidy Eommen/ ſondern 
nur die jenigen fo da thun den Willen des Ai’ 
liſchen Vaters ; daß ohne Friede und Peiligung 
niemand Bott ſehen werde; daß nur diejenigen / 
fo die Hungerigen fpeifen / die Qurftigen traͤn⸗ 
cken, die Nacketen bekleiden / ec. ererben follen das 
Reich / weldyes ihnen von Anbegin der Welt bes 
reitet. Gebe auch Sort / daB wir mögen den he 


* eG 


feiner Gebote lauffen / in der Kiebe wandeln / au 
das Pfad der Gerechtigkeit treten / einen guten 
Rampff Fämpffen / den 58 Lauf mit 
Gedult lauffen/ und auff IEſum den Anfänger 
und Dollender des Glaubens / feben, damit wir 


endlich) / wan wir unfern Lauff vollendet sunduns ° 
bie Seligkeit mit Furcht und Zittern gefchaffer / 
ie Rrone der Gerechtigkeit erlangen und davon 
ragen, Unterdeſſen laſſet ung des Befehls nimmer vers 
seflen / welchen ung unfer Heyland Hat nachaelaffen /und 
dieferifts Liebet euch unter einander; und — | 
jede 
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‚Friede laffe ich euch. Sind wir nicht alleſampt Glie⸗ 
der etnes Leibes/Schaaffe einer Heerde / Kinder eines Das 
ters? Eſſen wir nicht alleſampt von einem Brodte / und 
trincken aus einem Kelche / leben auch in einem Seifte / 
und hoffen einerley Erbfchafft ? Stnd wir nicht allefampe 

mit einer Tauffe getaufft / und durch einen Heyland erlö- 


fer? Warumb folten wir dan nicht eines Hertzens und 


Sinnes mit den Apofteln ſeyn? Warumb iſt dan ein folch 


Stoſſen und kaͤmpffen im Leibe Rebecca? das Hammer⸗ 
fnallen bey Erbawung des geheimen Tempels Ehrtitts 
der Warfen-fchall unter dem Sriedefürften/ iſt dag ein 


Chriſtlich Weſen? Achleider! wir find rechte Türcken / 


und Heyden / in der That / und Ehriften mit dem Nahmen!. 
Nun / der Gott des Friedes / der unſern Erin IEſum von 


den Todten hat außgefuͤhret / gebe uns ſeinen Frieden / 


welcher hoͤher iſt denn alle Vernunfft / daß wir allefampe 


einerley unter einander geſinnet ſeyn / damit/ wie nur ein 


Hirte iſt / alſo auch nur eine Heerde ſeyn möge, Es tff 


— 


= die Gemeine Gottes eine Fleine Heerde / umbgeben mit viee 


Ten Wölffen/ der Juden / Tuͤrcken / Heyden / und Athei- 
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Nemefis, die anne 665 ' A _Palen, ihre Religion. 197 
Neftorianer Religion, 273. 624 | Pan, die Sonne. | — 

Paria, ihre Religiou. 


Revmonden/ wie von den Juden ge⸗ 
halten. Paſcha / wie es von den Fuden —— 


ten / 24. 24. Piinaften 26. — 
ſeſt / 28, nt * 


Patarinen Xeligion. F 


. Nicolaiten. En 
Noßtianer Religion. 
Nonnen oder Bagynen in der eeften 











Kirchen / 336. wie fie vorzeiten fegn | Pattalorinchitens 265. 
eingemweibet worden / 340. _Bene- | Parernianen. 170 
dictiner Ponnen/352. Nonnen | Pätricianer. 204 
$. Clarz, 355. Nonnen S; Ca:ha- | Pauluse —— 304 

+ ‚ Tine. 473. Fanlıe ter Tebaner. 310° 
3 ordländer Religion nabebeym 0- reau, , Religion darin.“ 104 
9 agianer, 271 
Wudipedales. 266, 305. — Religion darin.  ı05. 
©, | Pepufianer Religion. y 
riakeit Ampt. 521 | PeruReligiondarın/ 146. ihre Gefie 
Oecolambadius: 299 ) tage 147. ihr Glaube yon den ab» 
Ochinus R geſchledenen Seelen / 148 
Ophei, ihre opinion. 268 | Perfianeraite Religion, 86 
-  Ophiten, 243 Peter Abailard. 281 
Hpffer/s. . Opfferplägeund Rieden. 5 Perrus Johannis, ‚284 
Orcus, die Sonne. Petrobrufianer, ,. I 
2 Drben der armen Pilgrim / 409. * — ihr Ampt/ 


ndianer / aro.. dir Ecttlichen 
iebe/ oder Theatinoruin, ibid. der 
“ Pauliner;ibid. der —— 411. _Philippiner Religion. 113 
Drden dee Unwiſſenbeit o- | Photius, 
hanniter Orden / ibid. Didentes ı Photinianer opinion, 
Thals Joſaphat. ibid, Orden | Pluro, die Sonne. 
ofepbs / ibid. Lazari oder | Folyphemus,die Sonne, 
aadalenz ‚ ibid. Recluforum, | ! orretanus, 
S, Ruffi ‚ Peculariorum, Stellato- | Poftellus. — 
rium, & 4 ———— opinion. 
Ordnung im ifa der Welt. zTrredekinati, _ 
Se Ps 255 | Prißilianitten opinion 


eligion und difeiplin, 
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Driefter unter den Yudenyz. the Uns 
tericheid von den Doben —— 
8, Prieſter und Leviten / was fi 
Unterhalt fie gehabt von den Ju⸗ 
den / z 3. Pricjler und Opfferin Me- 
xico, 138. der Priefter Wuͤrdigkeit 
und Mothwendigkeit/ 682. ihre 
Wuͤrdigkeit bey den Griechen / ibid. 
bey den Römern und andern: 682 





Proclianiten Religion. 264 
Propheten ihr Ampt. X 
Proferpina,die Sonne. 670 


Proteftanten , worin fie mit andern | 
Kirchen überein fommen/und wos | 


rinn nicht? 630 | 
Prolomzaner &ehre. 241 
Uartadecimaner. 250 





Quacker Meynung/ 482. andere | 
Opinionen Der Hude 434. Uns 


gereimbtheit ihrer Religion. 486 


Q uintilianer opinion, 249 
Quintiniften. 297 
R. | 
Anters, ihre opinion und Merck⸗ 
zeichen. 4,90 
Raymond Lullius. 


— 285 

Rechabiten, wasfür Leute. 22 
Rherorianer Xeligien. 268 
Religion ven Aften/ 2. der alten Ba- 
bilonier Religien/73. derer zu Hie- 
rapolis, 78. der Pheenicier, 84. der 
Araber, 15. der Perſianer alte/86. 
der Syrer /87. der Tartarn / 88, 
der Portländer / nahe beym Polo, 
©2. der Chineſer, 101. Indianer 
alte Religion / 103. Religion in 
Siam, 103. in Pegu, 104. in Ben- 
pa tos. in Magor,; 106.in Cam- 
aja, 107. in Goa ibid. in Mala- 
bar, 108, in Narfinga und Bifna- 
gar, 111. in Japon, ur. der Phi. 
lippiner, 113. in Summatra und 
Zeilan ,ı14. der alten Eayptier/ 
115. det heutigen Tagfe/iıs. Afri- 
@aner. 120. in Fez, zı, in Ma- 
rocco, 124. in Guinea, ı25. Afti- 
eanifchen Mohren, alte/ 126. ihre 
heutigen tagfe / ibid. in Congo; 
229.dr Africaniſchen Infeln/sze, 
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der Americaner,ı3r.in Virginia, 
132. ın Floride, 133. in Raw: - 
fpanien/ 134. In Jucatan, 14 2.dr 
Americaner gegen Eüden 7 143, 
in Paria, Guiana ınd Debaiba, . 
145.1 Brafilien , ibid. in Peru, 
146. in Hifpaniola,ısı. der Euro- 
pzer ‚Griechen und Römer / ıss. 
der Zeutfchen: Aalen undBri 
tannier, 189. der Deeuen/Schwe 
den und Moſcowiter / 193* en, 
Geten / Tracier; Cymbrier und 
©othen/zos. der Litbauer, Polen/ 


und Dungern / 197. emeta: 
nen / 2o5. der — der 
Sriechen heutige Religion / 6or: 


Moſcewiter heutige Religion 

und Difciplin,6rı. Ruüffen heutige 

Religion’ cı7. ihre Ehe / o20. ihre 
Begräbniffe /6z1. Armenier Re: 

* ibid. Indianer heutige Re= 
igıon. 
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Chriſtliche Religion vergifftet Bund 


mancherlep Opinionen. 308 . 
Daß Öftentlich nur eine Religion 
muͤſſe zuaelaflen werden. * 
eordinanten. 2 
Richard. Armacanus, 287 
Ritter dee Johanniten, oder Hofpita- 
larii $. Johannis,308. Ritter von 
Rhodus / 370. von Malta, 37r, 
von Calatrava. 395 
Mandyeriey Rittee Orden 7 a 
Kitter des D. Grabes 392. Gla- 
wet 393. Ritter — 
er Erloͤſung / 394. von Montefia, 
ibid. Ritter Se, Bertänergung | 
Mariz, 3606. S. Manritii, ibid. 
des Monden / ibid. <. stephani, 
ibid. Xitter der Genner, 436. 
der Königlichen Kronen 437. Der 
Pfriemen oder Hend-blumen/ 
— tel er — 
NMichaelis, 407/ 438. des 
Geiſtes /408 / 439. der Chriſtice 
chen Liebe / ibid. S.Lazari, 2767 
433. der Jungfrawen Mariee auff 
den Berg Carmel, 44 . von Or 
leans, Oder ————— ibid. des 
guͤlden Schildes / ibid. der Diftel 7 
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* nbandes/ibid.des Bade . 


| der Difteln/oder S. Andres, ibid, 


der Lilien oder von Navarre, ibid. 


‚8. Jacobi,;77. des Schwerts / 445: 


Ss. Juliani, oder des Birnbaums / 
- . oder Alcantara,446 von Calatra- 
va ‚ibid. des Bandes oder rothen 


chens / 447. der Tauben / 
aviori Bid. nMontefia 
ibid, deg Spgels/ ibid Jeſu 
Chriſti / 448. D. Avis, ibid. deg 
Draden/ibid.S.Geor ii,ibid. deg 
weiten Adlers / ibid.des Elcy an⸗ 


—— oder der Seraprin / 
ib 73 mwanen/ 449. Der 





Gelt-tage/ 157. ınre fuͤrnehmſien 
Götter / 160. ihre Prieſter/ 16 

der alten Römer Opffer / 165, ib» 
re Gebraͤuche beym Freyen / 16 
bey den Begräbniffen / 168 


- Römifche Kirche iſt von andern 
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Kirchen unterfchieden / betreffend 
die H· Schrift / 544. die Gnaden⸗ 
dasEbenbild Gottes / und 
die Suͤnde / 5 a7. dag Geſetz / Chri⸗ 
ſtum / den Glauben / die Rechtfer⸗ 
tigung / und guten Werde / 548. 
im Bun von der Buſſe / Zaflen) 
Gebet / und Allmofen / 550. im 
Articul von den Sacramenten, 
Er in den Ceremonien fo inden 

fi nff ftreitigen Sacramenten ges 
braͤuchlich /553. iſt unterfchieden/ 


- betreffend die nepligen im Him⸗ 


mel / 554. betreffend die Kirche / 
8: was die Concilias, Münche/ 

briakeiten/ und dag Fegefewer 
betr Ihr eufierlicher 
























/ 558 
— 33 und der erſte Theil | Scythen. 195 
Ihrer Mefle/ seo. des Gebrauch |scäcn, fo auff die Luthetiſche Se 
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Regiſter. | 
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ı,von Anjon, ibid. S. Magda- 
 Ien®, ibid. des Wiefelchen / 4 
ur, Guͤlden Flieſſes / 407.443. des 


der Kirchweyhung / 464. die Con- 
Secration ihrer Allee) 67. die 
Gradus der Kirchen⸗perſonen / 
570. ihre confecrirte Drden/g72: 
. dag Ampt des Biſſchoffs 78: _ 
was für Farben heilig gebhalten 
werden / 576. ihr ander Theil der 
Meſſe / 578. ihr ander Theil des 
Gottesdienſts / sBı. ihre Feſt tage / 
583. das Chriſt⸗ feſt / ibid. die 











auffe/ +86. ‚ihre andere Belle * 
oder H. Tage / 587. ihre Gejei⸗ 
fen oder vera nete Berflunden / 
590. ihre Proceflionen,sy3. Feſt⸗ ® 
tage der eiligen s95., von Ihe 8 
ten Ornamenten und &erähten 
fo in ihren Kirchen gebräuchlich / 
599. ihre Dienſte gegen die vers 2 
florbenen/ / 604 o 
Ryswijds opinion, 290 - 
Abbahts alte —— 
ahts alte Unterhaltung 
& von den Juden / 4 — 
Sabbatharii, 2 
Sabbellianer opinion, 254 280 F — 
Sadduceer, ihr Ampt / AR.“ ‘u 
Sagarcllus; 289 udn 


Salomons Tempel / und außwendle 
ger Schein des Juͤdiſchen Gottege 
dienſts / 1 

Samariter, ihr Ampt / 23 

Samofatenianer, 256 _ 

Satan Ean die Menfchen auffdrey: 
erley an betriegen / durch falfche 

/ 


iracu 93 
Sarurnus der Heyden Gott / 173. die 
Sonne / 659 


Saturninus, ein Reser / 231 
Alte Saxen ehreten ihre Goͤtter unker 
— — / 19x 
Scheide- brieffder Juden / 67._ Abs 
ſcheidung des Weibeg von ihreg 
Mannes Bruder / 68.Scorus , 180 
Schriffigelehrten ihr Ampt ze 
Schweden 7 thre Relikion. ' 193 
schwenckfeldius , 304.. Schwend- 
feldianer / "298 
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Secnundianer; ihre Khre. 244 
Serapisdie Sonne, __ 659 
Serverus. 303 
Sethiten. ne 244 

Severus. a 7 

Siam, ihre Religion, 103 
Simon Magus;cin Ketzer. 231 
Simonianer, und ihre Meinungen / 
235.280, 
Socinianer,ihre Opinionen. 462 


Eonne/ wie die gemablet werden von 
den Mitternächtifhen Voͤlckern / 


Stancarus,303. Stancatianer. 25 


Steuubergerus. 
Sucher / oder Erwarter / ihre der 
nung, u 
Sumatra;ihire Religion. 
a + = Goͤtzen. 82. ie alte ad 
sion 
Age / die beftiit waren zum 
T Gottesdienſt. 6 
Tartern —— 88, ihre un⸗ 
terfchicdene Religionen. gi 
Tarianusopinion.__ —* 
Taudenus. 2 


Tempel Solomens.ıa. was durch 
deſſen Tempel und Gerähte iſt — 


679. Sunnen-farhe / getragen | 





— Regiſter. 
zefriget / 203. setendiefeg Seculi. | Thumb 


8. Savioris. 49. 
Thum von Lateran, 405. 
Reaulasthummb herzen 8. Georgi; 
ibid. Regular Thumbherren 5 


arcii. 345 
Timotheaner. 3 272 
Tithonas, die Sonne. 66% 
Tnetopfychiten. 


ı78 

Todt / wie der angebetet werden. 184 
Todten begraben / iſt ein Werck der 
RT und le 
y 


Tratier Religion, 198 
Trismegiftus, befennet nur eine 
Göttliche Katun 673 
‚Tritheifen, Bei 296 
Tritheiten. — 268 
Turelupinen, wa 287 
Lruͤrcken / ſuch — 
V Alentinus. 304 
Valentinianer Religion. 240 
Valefianer. 253 
Ubiguitarii. 293. 
Venus, Böttinne der Heyden / —* 
die Sonne. 


Verſuͤhn⸗ feſt / wie eve von den Yuden 
aehalten > 

Virginia, inte Religion. 

Unterhalt der Priejier und $eviten 
von den ruden. 33_ 

Urim, md Thumim,mas es ſey / 32 





deutet worden. - — 3. | Vulcanus,178, die! die Sonne. 657. 664: 
Templarii, ; 2 We 
Tertullianift 268.270 Aldenfer, 282 
Teutonici, oder Marianer , unddero Walen,ibet Religion, 189 
Einfesum 373 | Weftphalus. > 
Feutichen/ 1 ihre Reliaion. > Wiclefiten. 
'Thalmud. 3 | Wicderräurfer, 291. rgRicdertäufree 
Theaurau Johannes Meinung in auf Mebren. 292. ihre opinion 
der Religion. 476 UND REEL. 455 
Theoditianer, __ 252 
Theokagnoftz, 278 —— — 114 
Theopaſchiten. 268 Zwinglius. 30@ 
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